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14 Reife nach Buenos⸗Ayres sc. von Urfene JIſabelle. 


das Bild. Sur rechten Eeite der Stadt, von Weften angefeben, erheben 
fi) drei Hügelreihen, durch Dnafiia- und Mimofengebüfche getrennt, zur 
Linken fleigen größere Waldhöhen hinan, mit einzelnen Landhäufern (quin- 
1as) beſetzt. Am Fuße fließt der Strom zwiſchen beholzten Ufern bin, 
von einer Holzbrücke mit ſteinernen Pfeilern überbaut und zwiſchen Strom 
und Beſchauer breitet eine halbkreisförmige Wieſe ihr lachendes Grün aus. 

Der Boden aller dieſer Hügel iſt thonig. Die Brücke über den 
Etrom hat nur eine Wagenbreite, fie ift 183% von gefangenen Argent!- 
nern und Drientaliften erbaut worden, aber nicht feft genug, um langen 
Widerfiand gegen den Strom zu verfprechen. 1833 iſt das Waffer mehr 
als 10 Zuß über die Brüde geftiegen. Die Einwohner aber, nicht ge 
wöhnt Brüden zu fehen, betrachten diefe als ein höchſt merfwürdiges 
Dentmal für Rahrhunderte. 

Dem bei der Brüde Ankommenden verbirgt die Stadt fi hinter 
dem Hügel, den man vor dem Eintritt Überfieigen muß. Dann erfcheint 
der Drt in feiner beften Geftalt, die Neufiadt, wo die reichen Kaufleute 
wohnen, liegt vornan. Man follte im erfien Augenblicke glauben, Rio 
Pardo fei ein meuentfichender Drt, fo viele Häufer find im Bau, wenn 
man aber nach der Südoftfeite fortgebt, trifft man auf die alten, rauchi⸗ 
gen Gebäude mit ihren vergitterten Jalouſieen. In der That zähle Rio 
Pardo bereits mehr als 200 Fahre. 

Die neuen Häufer find ein Stodwerf hoch, vieredig, im erfien Stode 
mit vielen Fenftern, aber zu ebener Erde nur mit engen und hoben Thü- 
ren und Läden. Man war mit Pflaftern und Gradelegen der Straßen 
befchäftigt; die neuen haben bequeme Bürgerfteige. Bon den drei, nach ein» 
fachem brafilianifchen Stile erbauten Kirchen war Die größte, aus Bar. 
fteinen, noch nicht vollendet. 

Der Drt bat 5 — 6000 Em. und verhäftnigmäßig viele, meift nur 
von einer Zamilie bewohnte Häuſer. Der Handel gedeiht, weil bier die 
Waarenftätte für die Städte und Dörfer des Nordens und Weſtens iſt, 
Züge von Maulefeln und Karren geben ununterbrochen von bier nad) 
dem Innern. Die Berbindung mit Porto-Alegre ift fehr raſch, die ſchwe⸗ 
ren Waaren werden auf platten Verdeck⸗Schiffen von 20 — 50 Tonnen 
geführt, leichte Stüde und Meifende gehen in großen, als Gondeln be 
mwaffneten Piroguen, die aus einem einzigen ansgehöhlten Baume verfer- 
tigt, fünfunddreißig bis vierzig Fuß Länge auf dreis bis viertehalb Breite 
baden, ja zum Theile achtzig Fuß fang und fechs bis fieben breit find. 

‘re Geftalt ift gierlih und bequem, ein plattes Dach auf dem hinter 
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Halbtheile der Gondel fügt vor Sonne und Regen, es wird von Eifen- 
-oder Rupferfiangen getragen und zierlih bunt angeſtrichen. Auch haben 
einige Gondeln noch einen bis an die Proa gehenden Zeltvorhang. Der 
gleichen gehen ununterbrohen hin und ber und gewähren um fo ficherer 
eine fchnelle Fahrt, da bei Widerwinde 4 — 6 nadte Neger Tag und Nacht 
ohne Aufenthalt rudern. 

Am 19. ſchifften wir uns auf einer ſolchen Gondel ein. Weder von 
der Seite des Jacuh, noch des Rio Pardo erblickte man zwifchen den hohen 
Ufern, die Stadt. Was man den Hafen oder die Praia nennt, ift nichts 
weniger als eine folde, da bei dem hohen und glatten Thonufer Ein- 
und Ausfhiffung hier fehr unbequem if. Man wollte, glaube ich, einen 
Ansihiffungsplag anlegen. Iſt genug Waſſer im Rio Pardo, fo geben 
die Fahrzeuge bis zur Brüde hinauf. 

Zwei bis drei Stunden weit dreht der Jacuh fid) oft von Süd- nach 
Nordoften; die niedrigen Ufer find aufgeſchwemmt. Fünf Stunden von Rio 
Pardo auf der Jacuy⸗-Seite liegt ein Steinbruch für groben Kalf, am 
andern Ufer briht man Sandfteine für die Bürgerſteige von Rio Pardo, 
die jedoch nicht feſt genug find. 

Abends hielten wir beim Dorfe Eanto Amaro, halbwegs nad, Porto 
Alegre an, wo eine hübfche. Kirche iſt. 

Bei FZreguefia-Nova, einem Dorfe am Einfiuffe des Tacuary⸗Guazu 
und bei den Charqueadas vorbei, die, nad Urt der Saladeros (Fleiſch⸗ 
Böfeleien) von Buenos⸗Ahres eingerichtet, fi) über eine Stunde weit 
am rechten Ufer des Jacuy erſtrecken und gedeihlich aufblühen, erreichten 
wir am 20. Mittags unter flarfen WNW. Winde Porto Alegre, nad 
dem wir 30 portugiefifche Stunden in 20 Stunden und nur mit 6 Stun. 
den guten Windes zurldgelegt hatten. Man bemerft die Stadt auf einige 
Stunden Weite, fie ſcheint von dunfelen Höhen umfcloffen, die doc, eine 
Strecke abſtehen. Der Jacuy firdmt in zwei Armen nah NO. und SO, 
aus, unfer Zührer ſchlug legtere Bahn, als die fürjere ein. Fruchtbare 
Inſeln liegen wohlbebaut zwifchen beiden Armen. 
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fennten, würden Sie bald überzeugt fein, daß ein fo rubiges Leben nicht 
für feine Kinder gemadıt ift. 

Ich gefiel mir ansuchmend im der Unterhaltung des ehrwürdigen 
Kaliforniers, aber der Tag fchritt vor und wir fehrten zum Haufe zurüd. 
Dort fanden wir die jungen Raucheros hefchäftigt, einen fehr reinlichen 
Tiſch mit allen Leckereien des Haufes zu bededen. Es waren frifche oder 
trodene Käfe, Sahne, mancherlei Milchfpeifen und Waffermelonen, deren 
Saamen mit ihren ſchwarzen Zranzen gegen das weißliche Roſenroth des 
Markes diefer fhönen Frucht abſtachen. Auch wurden Mais: und Mehl⸗ 
kuchen — Zortillas genannt — gebaden. 

Faſt alle die jungen Mädchen waren fchön. Eine liebenswürdige 
Heiterkeit belebte ihre Züge und malte die Reinheit ihrer Seele und die 
innere Zufriedenheit der Unfhuld an ihnen ab. 

Wir wählten in der Umgebung der Hütte die Bäume ans, welche 
am geeignetiten für unfere Zwecke erfchienen, und entfchleden uns für 
eine Eichenart, mit Fleinen lanzenförmigen Blättern und braunen fehr 
laͤnglichen Cicheln, deren Holz röther und dichter war, als das unferer 
Eihen; eime Abweichung, die vielleicht mehr vom Klima .ald von der 
Art felbit herrübrt. 

Ich hatte die Abficht, in meiner Rolle zur unterſuchung des Hafens 


San Lucas abzugehen, den man mir als ganz trefflich geſchildert hatte, 
um mich hiervon perſönlich zu unterrichten. Ich hatte ſogar Pedrin vor⸗ 


geſchlagen mich zu begleiten, und er kam am 9. Abends an Bord, um 
am 10. mit abzureiſen; da ſich jedoch in der Nacht ein furchtbares Un⸗ 
wetter erhob, hielt ich es nicht für klug, einen ſieben Stunden langen 
Weg in einem fa gehrechlichen Fahrzeuge zu unternehmen, und ſelbu mit 
dem Schiffe auf einer offenen Rhede zu verweilen. 

So ließ ich alſo Pedrin wieder an Land bringen, und wir gingen 
mit Anbruch des Tages aus der Bai unter Segel, 

Die beiden Wallfiſchfänger anf der Rhede machten feine Bewegung 
zu ihrer Sicherheit; offenbar fannten fie die Gefahr nicht, die ihnen 
drohte. Indeſſen hatten die unheilvollen Borzeichen feine Kolgen und 
zerfirenten ſich allmählig. Gegen zehn Uhr Morgens, als wir 3 Stun- 
den binaus im Meere waren, wo wir, um das Wetter zu beobachten, 
beigelegt hatten, bemerkten wir mit dem Fernrohr ein Signal. auf dem 
Sanfe des Fran Thomas. Der Himmel war frei und die ftürmifchen 
Wolfen hatten ſich verloren, wir fehrten alfo in die Bai auf unfern Po⸗ 
fien zurück und forſchten, was das Zeichen bedeute; aber che wir noch 
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Heise nad) Biuenos-Ayres und Yorto-Alegre, durch die 


Banda Oriental, die Missionen Uruguay und die Provinz 
von Rio Grande do Sul (von 1830—34). 
Bon Arsene Isabelle, 


Zortfegung. 


San Borja. — Die alten Miſſionen. — Ubreife nad dem 
Innern — Die Öuaiaraga. — Alegrete. — Boqueron de 
Santiage. — Eimarda-Serra. — Der Jaguar. — Der Te 
ropy. — Der Ybicuy-Miri. — Santa Maria de Serra. — 
Sau⸗Martinho. — Caſſa⸗Pava. — Ankunft 

au Jacuyh. | 
Are das find eure Miffionen! Eure unnahahmlichen Gebäude, eure 
großartigen berrlihen Pläne, eure fo gerühmten Ortſchaften! Sole der 
Zeufel ende und die Jeſuiten! 

Sp redeten mich meine Neifegefährten an, erzlimt über die Schil⸗ 
derungen, die ich ihnen nach Eharlevoig, Funes und andern alten Autoren 
von den Miffionen des Urugnah gegeben hatte. * hatte große Mühe, 
fie zu beruhigen. N 

Da faft alle Miffionen nach demfelben Plane gebaut find, reicht es 
hin, eine einzige gu befchreiben. 

Auf drei Seiten. eines Plages, der etwa 500 lang und 400° breit 
ift, find einftöcige Häuſer unter gemeinfamen Ziegeldache erbaut, welches 
hinreichend Überfteht, um eine Art von BPeriftyl oder durchbrochene Gal⸗ 
lerie zu bilden, die von vieredigen Pfeilern getragen wird. 

An der Nordfeite des Plages liegt die Kirche, dem Lurus der Ber- 
sierungen und den Gigenbeiten des Innern nad ein wahres Theater. 


Bon Außen zeigte fich nichts Merkwürdiges; vier Mauern von behauenen 
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fennten, würden Sie bald überzeugt fein, daß ein fo ruhiges Leben nicht 
für feine Kinder gemacht ft. 

Ich gefiel mir ausnehmend im der Unterhaltung des ehrwürdigen 
Raliforniers, aber der Tag ſchritt vor und wir fehrten zum Haufe zurüd. 
Dort fanden wir die jungen Rancheros hefchäftigt, einen fehr veinlichen 
Tiſch mit allen Lerfereien des Haufes zu bedecken. Es waren frifche oder 
trodene Käſe, Sahne, maucherlei Milchfpeifen und Waffermelonen, deren 
Saamen wit ihren [hwarzen Franzen gegen ‚das weißliche Roſenroth des 
Markes diefer fchönen Frucht abſtachen. Auch wurden Mais: und Meht- 
fuhen — Zortillas genannt — gebaden. 

Faſt alle die jungen Mädchen waren ſchön. Eine liebenswürdige 
Heiterkeit belebte ihre Züge und malte die Reinheit ihrer Seele und die 
innere Zufriedenheit der Unſchuld an ihnen ab. 

Wir wählten in der Umgebung der Hütte die Bäume ans, welche 
am geeignetiten für unfere Zwede erfhienen, und eutfchleden uns für 
eine Eichenart, mit Fleinen langenförmigen Blättern und braunen fehr 
Linglihen Eicheln, deren Holz röther und dichter war, als das unferer 
Eichen; eine Abweichung, die vieleicht mehr vom Klima als von ber 
Art ſelbſt herrührt. 


Ich hatte die Abſicht, in meiner Jolle zur uUnterſuchung des Hafens 


San Lucas abzugehen, den man mir als ganz trefflich geſchildert hatte, 


um mich hiervon perſoͤnlich zu unterrichten. Ach hatte ſogar Pedrin vor⸗ 


geſchlagen mich zu begleiten, und er kam am 9. Abends an Bord, um 
am 10. mit abzureifen; da fi) jedoch, in der Nacht ein furchtbares Un⸗ 
wetter erhob, hielt ich es nicht für klug, einen fieben Stunden langen 
Weg in einem fa gebrechliden Fahrzeuge zu unteruehmen, und ſelbſt mit 
dem Schiffe auf einer offenen Rhede zu verweilen. 

So ließ ich alſo Pedrin wieder an Land bringen, und wir gingen 
mit Aubruch des Tages aus der Bai unter Segel. 

Die beiden Wallfiſchfänger auf der Rhede machten keine Bewegung 
zu ihrer Sicherheit; offenbar kannten ſie die Gefahr nicht, die ihnen 
drohte. Indeſſen hatten die unheilvollen Vorzeichen keine Folgen und 
zerſtreuten ſich allmählig. Gegen zehn Uhr Morgens, als wir 3 Stun⸗ 
den hinaus im Meere waren, wo wir, um das Wetter zu beobachten, 
beigelegt hatten, bemerkten wir mit dem Fernrohr ein Signal auf dem 
Haufe des Frahy Thomas. Der Himmel war frei und die ftürmifchen 
Wolfen hatten fich verloren, wir fehrten alfo in die Bai auf unfern Po⸗ 
fien zurück und forfchten, was das Zeichen bedeute; aber ehe wir noch 
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Reise nad) Buenss-Ayres und Porto-Alegre, durch die 
Banda Oriental, die Missionen Uruguay und die Provinz 
von Rio Grande do Sul (von 1830—34). 

Bon Arsene Isabelle, 


zortfegung. 


San Borja. — Die alten Miſſionen. — Abreife nah dem 
Innern. — Die Guaiaraça. — Alegrete. — Boqueron de 
Santiago — Eima-da-Serra. — Der Jagnary. — Der Te 
ropy. — Der Ybicuy-Mirl. — Santa Maria de Serra. — 
Sau⸗Martinho. — Caſſa⸗Pava. — Anfunft 
iu Jacuh. | 
Are das find enre Miffionen! Eure unnachahmlichen Gebäude, eure 
großartigen herrlichen Pläne, eure fo gerühmten Ortfchaften ! dele der 
Teufel euch und die Jeſuiten! 
So redeten mich meine Reiſegefährten an, erzürnt über die Schil⸗ 
derungen, die ich ihnen nach Charlevoix, Funes und andern alten Autoren 
von den Miſſionen des Urunguah gegeben hatte. Ich hatte große Mühe, 


fie zu beruhigen. . \ 
Da faft alle Mifftonen nach demfelben Plane gebaut find, reiht es 
bin, eine einzige zu befchreiben. . 


Auf drei Seiten eines Pages, der etwa 500' lang und 400° breit 
ift, find einftöcige Hänfer unter gemeinfamen Siegeldache erbaut, welches 
binreichend überfteht, um eine Art von Periſtyl oder durchbrochene Gal- 
lerie zu bilden, die von vieredigen Pfeilern getragen wird. 

An der Nordfeite des Pages liegt die Kirche, dem Lurus der Ber: 
sierungen und den Cigenbeiten des Innern nad ein wahres Theater. 


Bon Außen zeigte fich nichts Merfwürdiges; vier Mauern von behauenen 
Journal d.Reifen BP. 2. 1 
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Steinen mit einem Ziegeldahe und einem Fleinen vieredigen Thurme, der 
inwendig eine Kuppel bildete. Nur das Portal war merfwürdig, megen 
der nach Angabe der Jeſuiten von den Indianern darin angebrachten 
Verzierungen, und weil fi an demfelben eben fo wenig, als an irgend 
einer andern Wohnung, etwas von Eifen befindet. Gin Vorhof mit böl- 
jenen Säulen, zu welchem man auf einer freien Treppe gelangt, nimmt 
die Borderfeite des Gebäudes ein. 

Zur Linfen der Kirche lag in einer Vertiefung das Collegium, mit 
einem prächtigen, früchtereichen Garten, rings von einer fleinernen Mauer 
umgeben. Es war feft gebaut und bequem eingerichtet. Daneben be- 
fand fih ein zugehöriges Hospital, öffentliche Werkſtätten, Magazine und 
Küchen. 

Der Pag, den man von Norden und Süden ans betritt, ift eine 
wahrhafte Eaferne, um welche ber in umnregelmäßiger Reihe Nanchos, 
Chacaras und einige ziemlich wohlgehaltene Häuschen fiehen. Die Behör⸗ 
den und vornehmften Kaufleute bewohnen die alten Andianerhäufer, der 
Militäirbefehlshaber hat das Collegium inne, Hospital, Magazine und 
Werfftätten liegen in Trümmern und diefe werden zu andern Bauten 
benugt. Der fatholifche Gottesdienft wird in einer zu den Seitengalle- 
rien des Platzes gehörigen Kapelle gefeiert. 

Feder Windftoß wirft Theile der Kirche nieder. Die Verzierungen 
des Annern find binweggenommen, ein Theil derjenigen des Chors fand 
fi) bunt vermifcht in zwei Seitengemächern, die fonft als Sacrifteren 
dienten. Die Bergoldung war noch ſehr frifch, Malereien und SHeiligen- 
bilder waren nicht gefpart. Diefe Gefammtheit von Kapitälern, Fron⸗ 
tons, gedrehten Säulen, Bergoldungen, Gemälden und Sculpturen, diefe 
Heiligen von allen Größen und allen kirchlichen Orden, alles diefes machte 
den Eindruf eines Theatermagazins Mein Mitleid verwandelte fich in 
Unwillen, als ich Heiligenbilder in Lebensgröße fah, denen in ihren Höh- 
len bewegliche Augen beftimmt waren, Shränen zu vergiefen, während 
andere mit Kopf und Hand niden und ſchütteln fonnten. 

Die Miffion San Borja ward 1690 von einer Kolonie des Fleckens 
Eanto-Tome gegründet, denn es war Grundfag der Jefniten, eine alte 
Bevölkerung zum Kern der neuen zu machen. Die Audianer firdmten 
bin, um fi den Gemwaltthätigfeiten der Spanier und noch mehr den 
Granfamfeiten der Postugiefen zu entziehen, von denen fie mit Hunden 
gehbest und, nach empfangener Taufe, in den Bergwerken zu Zode ge- 
quält wurden. 
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Die Miffionen von Paraguay beftanden aus 30 Fleden oder Pue⸗ 
blos, 7 am rechten Ufer des Uruguan (jest brafilifch), 15 zwifchen Uru⸗ 
guay und Parana im mordöftlichen Theile der Provinz Corrientes; die: 
felben liegen in Trümmern. Acht Miffionen endlich liegen auf dem ve, 
ten Paranaslifer, im eigentlichen Paraguay. 


Die 7 erſten Miffionen find San Borja, San Nicolas, am rechten 
Ufer des Paratini, ohngefähr 3 Studen von defin Mündung in den 
Uruguay, San Luis, San Miguel, San Lorenzo und San Yuan ziwi- 
fhen dem Piratini und Yini und Santo-Angel in den Yerbalen (Wald- 
diftrieten, von Jlex parag. St. Hil). San Miguel war Hauptort. 

Die 8 Miffionen in Paraguay, obgleich ebenfalls hier die Jeſuiten 
feit dem Jahre 1768 vertrieben worden find, gewähren doch noch eine 
ſchwache Borftellung von ihrem Wirken. 

Wir verweilten zwei Monate in den Miflionen, zwifhen San Borja 
und dem Piratini bin- und bergebend. An der Mündung des Legtern 
lebte der trefflihe Bonpland als Einfiedler und empfing uns mit herzli⸗ 
cher Güte. Als wir San ‚Borja verließen, bereitete fih Hr. Bonpland 
zur Reife nach Eorrientes, von wo er nad, Buenos⸗Ahres geben wollte. 


Das gefammte Land um den Piratini ift bergig, die Weiden find 
ſehr dienlich für Pferdezucht, auch treibt man ftarfen Handel mit Mau 
eſeln nach der benachbarten Provinz St. Paul. Rother Auarzfand 
fehlen mir die Bafis der Hügel. Viele Eleine Wälder, Capo&s oder Ma- 
tos genannt, ziehen ſich, wie die Jslas in Corrientes, durch das Land. 


Am 4. Febr. 1834 nahmen wir von den Hrn. Ingres und Serni 
Abſchied, um mit einer Caravane oder einem Wagen⸗Zuge nach Rio⸗ 
Pardo zu reifen. Er befland aus 7 Karren, jeder mit acht Ochſen be: 
fpannt, 30 andere Dchfen und 8 Pferde gingen ale Relais nebenher. 
Außer meinen beiden Reifegefährten und mir befand das. Perfonal aus 
dem Zropero oder Capataz und vier Arreadores, worunter zwei Neger 
und ein Indianer; der Capataz und ein Arreador waren Brafilier. Wir 
sitten, fuhren und gingen abwechſelnd. 


Am Abend des 10. famen wir am Ufer des Guataraca an, der 
nicht weit von da in den Bergen entfpringt und ſich nordweftlich in den 
Gamacua ergießt. Er hatte nur einige Zoll Waffer, überſchwemmt aber 
beim geringfien Negen alle Ebenen umher. Wir mochten 14—15 Stun: 
den füdöftlich von San Borja fein. Das Land ift bergig und fehluch- 
tenreich, aufgeſchwemmter Boden von grobem Sande mit etwas Pflan- 

1 *. 
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merkte an den Abhängen, daß die jüngern Sandfchichten, fo wie diejeni- 
gen, welche noch nicht Steinhärte erlangs haben, fih immer über einer 
Bank von Thon befinden, die felbit von einer Banf von Sand bededt 
if, oder umgefehrt; woraus ich ſchloß, daß es die Infiltration des Wafr 
fers in diefe Subitanzen fe, welche den nöthigen Kitt zu ihrer Bereini- 
gung liefert und ſie zu einem compaeten, immer mehr exhärtenden Kör⸗ 
per macht. 


Am 21. war das Wetter neblig, der Wind, früher Nord, ging nad) 


Rordweſt über und mehte dann ftarf aus Weiten. Es entftand ein Ge- 
witter im Süden, und brach um 5 Uhr Abends über der Serra mit 
reichlichem Negen aus. 


Wir durchzogen den Flecken St. Bincent, wo ſich eine Kapelle und 
etwa zwanzig Guarani - Kamilien unter einem brafilifhen Lieutenant fin- 
den. Die Weiden find bier beffer als in der Serra. Vom Jaguar ab 
wachen fie niedriger, find aber ftärfer nährend und gewürzbafter; auch 
fordern fie fein Salz. 


Smwifhen San-PVicente und dem Toropy fing ich an, anf den Hü-* 


geln viele foffile Pflanzen zu finden; dicotyledoniſche, in Kiefel verman- 


delte Stämme von 3— 4’ Länge, womit der Weg mie gepflaftert war. 


Wahrſcheinlich beftehen diefe Hügel größtentheils aus ſolchen Ueberreften. 
Gegen Ende des Tages famen wir auf dem rechten Ufer des To- 


top anz der Regen fiel heftig berab, der Donner rollte grollend durch 


die Serra, die 3 — 4 Stunden im Süden lag. Aus Zurcht, daß diefe 
Güſſe den Fluß fchnell anfhwellen machen möchten, riethben wir dem 
Zropero die Zurth zu verfuchen, was denn auch, ungeachtet der tiefen 
Dunfelpeit die einzubrechen drohte, befchloffen wurde. 


Der Uebergang Über dem Toropy iſt immer fchwierig, am meiſten 
aber zur Regenzeit. Von der Meftfeite ber muß man ein dichtes, von 
tiefen umd fchlammigen Gräben durchichnittenes Gehölz pafliren. Pas 
Flußbette ift ein, bier und da mit Gefchieben vermengter Sand, das 
linfe Ufer ein 14 — 15 Fuß hoher Lchmfand, eine wahrhafte Zale für 
Karıen. Wir mußten bis zu acht Paar Ochſen vorfpannen, um binauf- 
zufommen, und dennoch fiel einer der Karren um und ein anderer ver⸗ 
fanf dergeftalt, dag wir ihn erjt fpüt in der Nacht aus dem Schlamme 
berausarbeiten fonnten. 


Am andern Tage flieg ich zum Flufſe hinunter und faud viele ver- 
ſteinerte Holsftücfe, woraus mehr. als die Hälfte der Geſchiebe beſtand. 
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Bom Jaguary hierher hatten wir in nord=öftl,, öſtl. und ſüd⸗öoſtl. Rich⸗ 
lung neun Stunden zurüdgelegt. 

Am 22. um 11 Uhr machten wir uns auf, um Über den Ybicuy 
zu gehen. Wir famen durch eine niedrige, fumpfige, von Waffervögeln 
bevölferte Ebene. Niemals babe ich fo große Mengen verfchiedener Arten 
von Bögeln geſehen; wir jagten den ganzen Weg entlang und fchoffen 
einen Cathartes aura (Geier) und drei Tantalus albicollis (Mandurria’s 
oder Curucaus). 


Der Abicuy ift bier ein Fluß vierter Größe und entfpringt im NO. 
in der Mitte der Serra. Nah einem Laufe von 12—15 Stunden 
parallel mit der Bergfette, wendet er fih nah SW. zur Bereinigung 
mit dem Uruguah umd vergrößert ſich unterwegs durd, den Toropy, Ja—⸗ 
guary nnd andere Ströme, fo daß er den Guaranifchen Beinamen mini 
oder miri (flein) mit Unrecht führt. Der Uebergang bei niedrigem Waf- 
fer ift leicht, da das Ufer aus reinem Sande beſteht. Indeſſen hatte 

der nächtliche Negen den Zluß bereits genug angefchwellt, um uns zu 
"nöthigen, das Gepäck umzuladen. Die Ochfen mußten ſchwimmen. 


Den 23. brachten wir mit Trodnen unferer Leder und mit der Bes 

„ reitung von Fleiſch zu. Cine Eſtancia lag zwei Flintenſchüſſe von der 

Furth; die Weiden find bier bereits beffer; auch führt der Ybicuy viele 
Fiſche. 

Während der zwei Tage unſeres Aufenthalts wurden mehr als 
1200 Kühe bier vorbei nad den Charqueados (Schlächtereien) von 
Rio Pardo geführt. Der Stromübergang fieht fi) bübfh an; das Ge 
päck der Arreadores wird in eine Haut gelegt, deren Ränder aufgerichtet 
eine Art von Fahrzeug bilden, das von einem Indianer oder einer au⸗ 
dern Perfon ſchwimmend mittelft eines Seiles herübergesogen wird ; eine 
ſolche Fahrt fahen wir von demfelben Indianer ohne Aufchein der Ermü⸗ 
dung achtmal hintereinander zurücklegen, obgleich die Strede mindefiens 
45 Toiſen beteng. Die andern Peones reiten berüber, indem fie fi 
längs der Seite des Pferdes hinſtrecken, mit der Iinfen Sand die Mähne 
baltend und mit der xechten rudernd und Ienfend. Schlechte Schwimmer 
fegen fi) in eine Haut, was man en pelota üherfegen beißt, und Laflen 
das Seil an einen Pferdefhwanz binden. Diefe Art ift nicht ohne Ge: 
fahr, denn wenn das Pferd ein fchlechter Schwimmer oder ungeborfam 
und müde iſt, wird das Leder leicht mit Waſſer angefült oder ſammt 
dem Thiere vom Strome fortgeführt. So verunglückte der Dr. Friedrid) 
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Sillow ’) mit zwei Gefährten beim lebergange über einen großen Strom 
in der Provinz St. Paul. 

Die Umgebungen des Toropy und Abicuh find bei Weitem nicht 
fo angenehm als die des Jaguar und Jacuh, auch gewiß nicht fehr ge 
fund; doch gewähren die Waldberge der Serra einen eindrudsvollen An. 
bil. Die Ebenen am Fuße find niedrig, fumpfig, mit begrenzenden Hü- 
geln voll treffliher Meide. Das Land iſt aufgefhmemmter Sand und 
Lehm mit DQuarzgerülle, verfteinertem Holze und buntem Thone. 

Am 24. tödteten wir im Pbicuy einen Aacard (Raiman) von 7 
Fuß Länge. Sie find bier fehr häufig und werden bis 15 Fuß lang; 
fie tödten Kühe, Pferde und Maulefel, indem fie fie am Maufe ergrei- 
fen und ins Waffer ziehen. Wenn das Fleiſch zu faulen anfängt, ver- 
jebren fie es dann. 

Am 25. klarer Simmel, Rorditum mit brennender Hige (291° R. 
im Schatten, 463 in der Sonne). Wir folgten dem Laufe des Yıbicuy 
5 Stunden weit in der fumpfigen Ebene, auf einem erbärmlichen Wege. 
Dft mußten wir ausladen. Um 5 Uhr entftand im Oſten ein Gewitter, 
das nad) Norden zog und dann herauffam. Der ftärffie Regen fiel in 
der Serra, verdunftete aber fogleich wieder und bildete dichtes Gewölk 
über den Wäldern; um 9 Uhr Flärte ein Südwind alles auf. 

Am 26. fchönes Wetter, früh Nordoft, Mittags Nord, wiederum 
große Hige, neue Wolfen und ein furzes Gewitter um 8 Uhr, welches 
dem Elidwinde wich. | 

Der- Weg verläßt den Ybicuy und ſteigt die amphitheatralifche Hü⸗ 
gelkette hinan bis zu einer Eſtancia, wo der Reiſende Halt zu machen 

pflegt. 

Die meiſten diefer Eſtancias oder Facendas haben zur Ecite einen 
offenen Rancho mit Waflergefäß, einer Lagerfielle u. dgl.; dies nennen 
die Brafilianer Gaſthaus, casa dos hospedes, Der Fremde nähert ſich 
den Balufiraden der Hauptwohnung und ruft: Oh, de casa oder ge: 
wöhnlich cristo. (In Buenos⸗Ayres und der Banda ruft er Ave Maria 
purissima! nnd die Antwort if: sin pecado concebida, — Pase Usted, 
adelante, caballero). Der Hausherr oder ein Capataz zeigt fich und fagt: 
Pode Usted apear (Ew. Gnaden kann abfieigen) oder pode enlrar (kann 
bereintreten). Ein Neger oder Indianer wird dann jur Bedienung ge 


e) Sellow; unſer tlichtigee Maturforfcher, dem das Berliner Mufeum fo viele 
Schätze verdanft. Ned. 


— — — — — 
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. fendet, ohne daß man mit der Familie des Eſtanciero ferner in Berüb- 


rung käme. 

Hier wird die Gegend malerifher. Mir brachen, wie gemöhnlich, 
mit dem früheften Morgen anf und reiften bis 14 Uhr; dann lagerten 
wir an einem Wafferplage, ließen die Dchfen meiden und afen ein Stüd 
Assado (Braten) mit Maniocemehl u. dgl. Um 3 bis A Uhr wurden 


Ochſen und Pferde wieder herbeigehelt, und dann ging der Zug vorwärts 


bis 9 Uhr Abends, wo eine Mahlzeit, meift aus feijoes pretos (ſchwar⸗ 
zen Bohnen) mit Charque und Mehl bereitet ward. Alles aß von der- 
ſelben Schüffel; dann brachte ein Meger ein Ehifre oder Horn voll Waſſer 
und wir tranfen der Reihe nah. Wer unter dem Effen aufgeflanden wäre 
um Waffer zu fuchen, mwärde leicht nichts mehr übrig gefunden haben, denn 
Raubthiere fchlingen nicht mit größerer Gefräßigfeit als diefe Brafilianer 
des Landes (do campo). Bisweilen legten wir unfern Tropero durd ein 
Stüf Käfe. und einen Schluck Cachaga; dann waren wir gute Freunde. 

Am 27. famen wir durch den Flecken Porterinha, von wo aus man 
die Kapelle der heil. Maria vom Gebirge auf dem Sudabhange der Serra 
erblickt. Der Boden ift thonig, foffil und waldreich. 


18. Der As. war trüb, mit ROoſtwind, warn, unterweilen regnerifch. 


- Alle Berge der Serra do Mar find mit dichten Wäldern bededt, 
die ſich nach mehren heißen Tagen beträchtlid erwärmen und jeden falleu- 
den Regen fehr rafch an fich verdunften, fo daß er wie ein Schleier auf 
fleigt. In der Höhe bilden fi dann wieder die Wolfen mit fchönen 
Regenbogen; fcheint aber von oben ber die Sonne kräftig, fo Idfen fie 
ſich wieder in feinen Regen auf, fallen auf diefelben Wälder zurück, und 
geben fo Beranlaffung zu Gießbächen und Ueberfhwenmungen, die in 
dem thonigen, quarz⸗ und fandreichen Boden lange ftehen bleiben und na- 
türliche Eifternen ausfüllen. Es gibt feinen Hügel, keine Höhe oder Berg: 
lehne, die nicht wenigſtens eine Duelle befüßen; auch find die meiften Thä⸗ 
ler fumpfig oder moorig. 

Am 1. März erftiegen wir eine Sügelfette, um durch den Flecken 
Santa Maria-da-Serra zu gehen. Die Lage dieſes Ortes iſt recht an⸗ 
genehm, die Umgebungen find reisend und ziemlich volkreich, die Bauart 
der Häufer iſt einfach, von Zimmerwerf mit Thon; die Bevölkerung be- 
fieht aus 1000 bis 1200 Menfhen. Faſt jedes Haus hat einen Garten 
mit einem Drangenwälddhen; Santa Maria ift ſehr belebt, Hauptmarkt 
der umliegenden Ortſchaften Cacheira, Caſſa⸗Pava, Alegrete und Sau-Borja. 
68 Tiegt au der Straße von Yerbales und den Mifjionen, 3 Stunden 
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von bier ift ber Bergflecken Suͤo⸗Martinho auf der Cima da Serra erbaut. 

Fünf Stunden füdlich von Santa Maria iſt eine fehr einträgliche 
Goldgrube. Das gediegene Metall ifi in Koͤrnern in einem, wahrſchein⸗ 
ld quarzigen Gefieine enthalten. 

Zwanzig Stunden weiter im Süden, nahe bei Cafla-Papa, werden 
andere Goldminen angebaut, die der Fluß Camacua auswäſcht, der zum 
See dos Pates hinftrömt. Unzählige Bäche und Bodenfchichten diefer 
Provinz find goldhaltig, aber die Methoden des Auswaſchens find fehr 
ſchlecht und gewähren nicht viel Gewinn über den Arbeitslohn. 

In Eanta Maria fah ich mitten auf dem Wege foſſile Baumflämme 
von 6 Fuß und darüber Umfang, und 2 — 3 Fuß Länge. Eine Meite 
weiter fanden wir fleinere Eruchſtücke, alle in eifenfchüffigem Thone wit 
and ohne irgend ein anderes Geſtein. Blöcke von verbhärteter Wade 
mit Drufen von Chalcedon und Duarz, bemerkte ich auf einer Anhöhe. 

Bom Ybisuy hierher hatten wir fait in 16 Stunden zurüdgelegt. 
Wir zogen OSO. weiter. 

Am 2. famen wir au Wäldern und fruchtbaren Weiden vorbei. Biel 
Nindvich, wenige Wohnungen, Papageien, Tucans, Kaninchen (coelhos), 


wenige Abwechſelung der Phanerogamen, defto mehr Kryptogeaen. 
Beim Hinabfahren von einem fteilen Hange ftürzte ein Karren in 


ein Loch und ward mit Mühe aufgerichtet. Der Weg macht hier viele Bie- 
gungen wegen des durchſchnittenen Bodens. Die Serra war immer 2—5 
Stunden zur Linfen fihtbar. 

Am 5. beim Mittagshalt fah ich zum erften Male die gelben, bir- 
nengroßen und wie Erdbeeren ſchmeckenden Früchte des Araga-Strauches, 
die fo fehr gefund und wohlſchmeckend find. 

Wir hatten auf dem 1Iftündigen Wege von Santa Maria bis zur 
Furth des Jacuy ſechs Tage zugebracht, zweimal umgeworfen, drei Ach⸗ 
fen zerbrochen und waren im Schlamme mehrmals ſtiecken geblieben. 


Das Innere von Stuo⸗Pedro — Der Jacuy — La Cadeira — 
Der Butucarahy — La Cruz Alta — Rio Pardo — Der 
Jacuy bis Porto Alegre. 


Bei unferer Ankunft fand der Jacuy niedrig, doc hatte er noch 10 
Fuß Tiefe, die Ufer find zwanzig Fuß höher, alfo ſchwer zu erſteigen. Die 
Umgebungen find fehr ſchön und faft wie die des Jaguarh, im W. N. 
und ND. von halbbewaldeten Hügeln umkränzt, mit ſchoͤnen Wiefen und 
jablreichen Bächen. 


— MM -- —_ — 
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Der Fluß ſtrömt bier von Weſten nach Oſten in gewundenem, ſchnel⸗ 
len Laufe, fahrbar noch weit aufwärts für flache Boote, Beim Herab⸗ 
fließen vom Norden durch die Serra hindurch, beugt er ſich mehrmals 
nah O. und W., richtet fih dann flätig nah Südoſt und gebt, bei 
Cacheira und Rio Pardo, Santo Amaro, Zreguefia Nova und den 
Chargueadas vorbei durch dicke Wälder in fumpfigen Ufern, den Batu⸗ 
caraby, Rio Pardo und Tacuary⸗Guazu vom Norden ber aufnehmend, 
bei Porto Alegre in den Rio grande als deffen Hauptſtrom ein. Der 
Boden ift bier ein gelber Thon mit Sand, im Fluſſe findet man einen 
gelbbraunen Hornftein mit Amphibole, der leicht zn ſchwarzem Glaſe ſchmilzt 
und an der Höhe des Waflerfpiegels einen gleichfarbigen Kiefel (pelro 
silex) der ſchwer, aber zu weißem Glaſe fchmilzt, mit eingefprengten Theis 
len unfchmelzbaren durchſichtigen Quarzes und zu ſchwarzem Glafe fchmel- 
zenden Amphibolith⸗Punkten, in gefchichteter Maffe. 


Die Furth des Jacuy wird ſtark benugt; Trachten, Geflalten, Farbe 
und Sitten der vielen, mit Vieh und Karren Ueberfegenden müßten zu 
Skigzzen intereſſanter Art reiche Gelegenheit gewähren. Wir bewirkten 
den Uebergang ohne Unfall und bielten eine Biertelftunde weiter an, um 
Fleiſch zuzurichten (carnear). Leider find alle diefe fchönen Ebenen häu- 
fig überſchwemmt, was ein unüberfteiglihes Hindernig für ihren Anbau 
ift, um fo mehr als jeder Cftanciero nur in der Menge feines Viehs feine 
Chre ſucht und oft 20 — 30 Stunden Raum für feine Heerden einnimmt. 
Sp kommt «8, dag die Provinz NRiogrande bei 15,000 Duadratſtunden 
Zlächenraum nur etwa 16,000 Ew. zählt. 


Die brafilianifche Regierung bat zwar unterfagt, demfelben Individuum 
mehr als eine Sesmaria (Stück unbebauten Landes) auf Einmal zu er- 
theilen, während die Ausdehnung einer foldhen auf 9 Duadratſtunden feft- 
gelegt ward, aber man feheint diefes Gefeg nicht genau zu beachten, wie 
man auc) die gegenwärtigen Befiger nicht wohl in ihren Rechten befchrän. 
fen kann. | | 


Der wenige Landbau um die Fazenda’s und Eſtancia's beficht in 
Manioc⸗, Mais, Bohnen, Reis: und Gemüfepflanzgungen für das Haus⸗ 
bedürfniß. Meift ift das Stüd in Mitten eines Waldes angelegt, wohin 
das Vieh nicht dringen kann, dies nennt man dann eine roga oder rogado 
(Rodung); wobei die großen Bäume niedergefchlagen und die Wurzeln 
durch Heuer verfohlt werden. Papageien, Affen und dergl. Thiere_laffen 
fi) natuürlich von diefen Anlagen nicht abhalten. 
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Am 12. bemerften wir la Cacheira mit den daffelbe beherrfchenten 
Höhen und der Straße zu den Miſſionen. Die zierliche, neugebaute Stadt 
liegt am linfen Ufer des Jacuh nicht weit won Einfluffe des Butucaraby. 
Die weißen Häufer find von Steinen und Siegeln erbaut und mit Zie— 
geln gedeckt: die Kirche gleicht nur einem großen Hauſe. 

Der Ort iſt zum Handel ſehr gut gelegen. Zierliche Gondeln gehen 
und fommen fortwährend zwifchen hier und Porto Alegre, auch wollte 
man Dampfboote von Sao Pedrao hierher einrichten. 


Das zum Bau dienende Geftein kömmt aus den Brüchen der Hügel: 
gipfel an der Miſſionſtraße. Es ift ein thönigter Auarzfandftein von gro⸗ 
bem Korne, mit großen Bruchftücden von röthlichem Fettthone. Auch Kalf 
bricht man in der Näbe. Um 11 Uhr Morgens erreichten wir die Furth 
des Butucarahy, der vom Regen am 8 und 9 fehr angeſchwollen war, 
fo dag wir umladen mußten. Seit dem Jacuy hatten wir 7 — 8 Stun- 


den oͤſtlich zurückgelegt. Wir blieben am rechten Ufer. - 


Der Butucarahny iſt fehr tief und reißend, und entfpringt im N. jen- 
feits der Serra. Das rechte Ufer der Furth befteht aus fandigen Thons 
bügeln mit Kiefeln, Kalf und foifilem Holze. Das linfe ift eine ſumpſige 
Ebene von etwa 2 Stunden Umkreis, ein eiformiges, ſchlammiges Becken 
bildend, das über einem großen Lager von Thon liegt. 


Tiefe Fahrt ift noch lebhafter als die des Jacuyh, weil fie von allen 
aus Nio-Pardo nad) dem Innern abgehbenden Caravanen paffirt werden 
muß. licher Nacht war das Maffer um anderthalb Zuß gefallen. Auf⸗ 
fallend ift es, dag man in einem fo bolzreichen Lande gar nicht au die 
Erbauung von Fähren und Brüden denft, was doch fo leicht und wohl- 
feit wäre. Aber die Indolenz der Eingeborenen und ihre Eiferfucht gegen 
Fremde laffen es dahin nicht fommen. Die Brafilianer geben in dieſer 
Rückſicht den Argentinern nichts nad). 

An der Furth trafen wir einen jungen Xrafilier, Hrn. Jardin aus 
Nio Janeiro, der um der Landeskunde willen reiſte und uns geftand, daß 
er ſich in diefen barbarifchen Gegenden eben fo fremd vorfäme, als wir 
uns. Im NO. der Zurth, etwa A—5 Stunden entfernt, liegt cin Wald» 
berg, die Serra de Butucarahy, eine von der Serra⸗Grande .gettennte 
Parallelkeite, die von fern gefehen nur einem ifolirten Pik gleicht. Ich 
glaube, daß diefer Verg vulfanifch ift, denn die Moradores des Drtes . 
verficherten mich, fehr fiarte Tetonationen im Innern gehört zu haben, 
ud) behaupten fie, daß auf dem Gipfel ein See liege, deſſen Waſſer 
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durch Sickerung und Ueberſchwemmung die Felſen zertrümmert, ſo daß 
der Gipfel ganz unzugaͤnzlich if. 

Die Serra do Butucarahy enthält viel Gold und Edelfteine, doch 
find die Minen wegen jener Bergſtürze von den Arbeitern verlaffen wor- 
den. Die Landleute glauben feft, daß das Gebirge verzanbert (enfeitigada) 
fei, weil bei jedem Verſuche zu arbeiten unter donnernden Lärmen das 
Erdreich fich Löft und ungeheure Felsblöcke herabſtürzen; auch fcheint es, 
daß die Bougres, menfchenfrefiende Indianer und die einzigen in diefer Pro⸗ 
vinz noch vorhandenen Wilden, nicht dulden wollen, daß man dort arbeite. 

Man bat mir berichtet, daß che die Gruben befannt wurden, ein 
einziges Individuum durch Mafchen in weniger als einem Monate hun- 
dert. Pfund reinen Goldes gewonnen habe, womit es fogleic nad) Europa 
gefchifft fei. Diefe Erzählung iſt fehr glaublich und es gibt viele ähn⸗ 
liche Beifplele bier zu Lande. Die Eftancieros weigern ſich jedoch, felbft 
für eigene Rechnung arbeiten zu laffen, aus Furcht, man möchte ihnen 
ihre unermeßlihen Laudftriche abnehmen. 

Am 14. bald ein Uhr verließen wir die Zurib, bei grenzenfofer Hitze, 
in n. öſtlicher Richtung, obgleich der grade, aber für Karren nicht fahr 
bare Weg gegen Eüdoft geht. Wir erreichten bald die dichte Waldung 
mit ihren Niefenfaren und Schlinggewichfen. Näher am Rio Prado wur 
den die Wohnungen häufiger und das Land beffer angebaut. Um 15. 
paſſirten wir la Crus alta, einen bevölkerten Flecken 35 St. vom Rio 
Pardo, von mo ein Weg nad der Serra do Butucarahh binführt. Der 
Brafiliee vom Jacuy hatte mir gefagt, ich würde bei dem Kriedensrichter 
eine volljtindige Fauna. der Provinz, namentlich den ſchwarzen Jaguar 
finden, der allerdings eine eigene Art fei. 

Um 16. lagerten wir eine Stunde vom Nio-Parde. Man erreicht 
diefen Strom von den Miffionen aus quer Über eine Reihe Hügel und 
Thäler, die ihn erfi in großer Nähe entdeden laſſen. Zuletzt fleigt man 
einen ſteilen Abhang hinunter und Könnt über eine, etwa 4 Stunde breite 
Ebene zur Brücke. 

Rio Pardo liegt auf Höhe und Hang einer Sgefgrnppe, die fich 
von einer am Jacuh endenden Kette hierher erfiredt; die Stadt ift 
duch den Lauf diefer beiden Ströme eingefchloffen, fo daß fie eine: Halb⸗ 
infel bildet. | | 

Die Häuſer find von einem Etodwerke zierlich erbaut, die Kirchen 
liegen auf den höchſten Punften und Gärten von Drangenbäumen, Bana- 
uen, Kofos, mit wohl belaubten Chacaras und Fazendas vervollſtändigen 
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Am 12. bemerkten wir la Cacheira mit dem daffelbe beherrfchenten 
Höhen und der Straße zu den Miffionen. Die zierliche, neugebaute Stadt 
liegt am linken Ufer des Jacuy nicht weit vom Einfluffe des Butucaraby. 
Die weißen Häufer find von Steinen und Siegeln erbaut und mit Zie- 
geln gededt: die Kirche gleicht nur einem großen Haufe. 

Der Ort ift zum Handel fehr gut gelegen. Sierlihe Gondeln geben 
und fommen fortwährend zwifhen hier und Porto Alegre, auch wollte 
man Dampfboote von Eao Pedrao hierher einrichten. 


Das zum Bau dienende Geftein kömmt aus denBrücen der Hügel- 
gipfel an der Miſſionſtraße. Es iſt ein thönigter Quarzſandſtein von gro> 
bem Korne, mit großen Bruchftäden von röthlichem Fetttbone. Auch Kalf 
bricht man in der Nähe. Um 11 Uhr Morgens erreichten wir die Zurth 
des Butucarabd, der vom Regen am 8 und 9 fehr angefchwollen war, 
fo daß wir umladen mußten. Seit dem Jacuy hatten wir 7 — 8 Stun 
den öſtlich zurückgelegt. Wir blieben am rechten Ufer. - 


Der Butucarahy iſt fehr tief und reigend, und entfpringt im N. jen⸗ 
ſeits der Serra. Das rechte Ufer der Furth beſteht aus ſandigen Thon⸗ 
hügeln mit Kieſeln, Kalk und foſſilem Holze. Das linke iſt eine ſumpſige 
Ebene von etwa 2 Stunden Umkreis, ein eiförmiges, ſchlammiges Becken 
bildend, das über einem großen Lager von Thon liegt. 


Tiefe Fahrt iſt noch lebhafter als die des Jacuyh, weil fie von allen 
aus NRio-Pardo nad) dem Innern abgebenden Caravanen paffirt werden 
muß. licher Nacht war das Maffer um anderthalb Zuß gefallen. Auf: 
fallend ift es, dag man in einem fo bolzreihen Lande gar nicht an die 
Erbauung von Fähren und Brüden denft, was doc fo leicht und wohl- 
feil wäre. Aber die Indolenz der Eingeborenen und ihre Eiferſucht gegen 
Fremde laffen es dahin nicht fommen. Die Brafilianer geben in diefex 
Rückſicht den Argentinern nichts nach. 

An der Zurth trafen wir einen jungen Xrafilier, Hrn. Jardin aus 
Rio Taneiro, der um der Landesfunde willen reifte und uns geftand, daß 
er fich in diefen barbarifchen Gegenden eben fo fremd vorkäme, als wir 
nnd. Im ND. der Zurtb, etwa- 4—5 Stunden entfernt, liegt ein Wald» 
berg, die Serra de Butucarahy, eine von der Serra⸗Grande getrenute 
Parallelfette, die von fern gefehen nur einem iſolirten Pit gleicht. Ich 


glaube, daß diefer Verg vulfanifch ift, denn die Moradores des Drtes . 


verficherten mich, fehr fiarfe Detonationen im Innern gehört zu baben, 
aud) behaupten fie, daß auf den Gipfel ein See liege, deſſen Wafler 
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durch Sickerung und Ueberſchwemmung die Felſen zertrümmert, ſo daß 
der Gipfel ganz unzugaͤnzlich iſt. 

Die Serra do Butucarahy enthält viel Gold und Edelſteine, doc) 
find die Minen wegen jener Bergftürze von den Arbeitern verlaffen wor- 
den. Die Landiente glauben feft, daß das Gebirge verzandert (enfeitigada) 
fei, weil bei jedem Verſuche gu arbeiten unter donnernden Lärmen das 
Erdreich ſich Löft und ungeheure Felsblöde berabftürzen; auch fcheint es, 
daß die Bongres, menfchenfreffende Indianer und die einzigen in diefer Pro⸗ 
vinz noch vorhandenen Wilden, nicht dulden wollen, daß man dort arbeite. 

Dan bat mir berichtet, daß ehe die Gruben befannt wurden, ein 
einziges Individuum durch Waſchen in weniger als einem Monate bun- 
dert. Pfund reinen Goldes gewonnen babe, womit es ſogleich nad) Europa 
geichifft fei. Diefe Erzählung iſt fehr glaublih und es gibt viele ähn⸗ 
liche Beifplele bier zu Lande. Die Eftancieros weigern ſich jedoch, felbft 
für eigene Rechnung arbeiten zu laffen, aus Zurcht, man möchte ihnen 
ihre unermeßlchen Landftriche abnehmen. 

Am 14. bald ein Uhr ‚verließen wir die Zurib, bei grenzenfofer Hige, 
in a. öſtlicher Nichtung, obgleich der grade, aber für Karren nicht fahr 
bare Weg gegen Südoſt geht. Wir erreichten bald die dichte Waldung 
mit ihren Riefenfaren und Schlinggewächſen. Näher am Rio Prado wur 
den die Wohnungen häufiger und das Land beffer angebaut. Um 15. 
paflirten wir la Cruz alta, einen bevöfferten Flecken 33 St. vom Rio 
Pardo, von mo ein Weg nad der Serra do Butucarahh hinführt. Der 
Brafilier vom Jacuy hatte mir gefagt, ich würde bei dem Kriedensrichter 
eine vollſtändige Fauna der Provinz, namentlich den ſchwarzen Jaguar 
finden, der allerdings eine eigene Art fei. 

Am 16. lagerten wir eine Stunde vom Rio⸗Pardo. Man erreicht 
diefen Strom von den Miffionen aus quer Über eine Meihe Hügel und 
Thäler, die ihn erſt in großer Nähe entdeden laſſen. Sulegt fleigt man 
einen teilen Abhang hinunter und toͤmmt über eine, etwa 4 Stunde breite 
Ebene zur Brücke. | 

Rio Pardo liegt auf Höhe und Hang einer Sgelgrnppe, die fich 
von einer am Jacuy endenden Kette hierher erſtreckt; die Stadt ift 
durch den Lauf diefer beiden Ströme eingefchloffen, fo daß fie eine- valb- 
inſel bildet. 

Die Häufer find von einem Stockwerke zierlich erbaut, die Kirchen 
liegen auf den höchſten Punkten und Gärten von Draugenbäumen, Bana- 
nen, Kokos, mit wohl belaubten Chacaras und Zazendas vervollftändigen 
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und die Menge ertrug mit vollkommener Nichtachtung der Wolfen von 
Rauch und die Fanten, welche von diefen Lichtern ſtoben. Die Tänzer 
waren fehon eine Stumde dabei, als wir ankamen. Nachdem fie noch 
etwa eine halbe Stunde ihre Luſtbarkeit fortgefeßt, fhwieg die Muft 
und die Tanzenden wurden hinausgetrieben um Andern Play zu machen, 
zu. welchem Swede der Hausherr und feine Freunde, mit Stöden bewaff 
net, einen Angriff machten. Als fo der erfte Hanfen ausgetrieben und 
der Ring gereinigt worden war, trat ein ftarfer Kurde in die Arena und 
vergnügte die Gefellfhaft einige Minuten lang mit verfhiedenen Luft 
fprängen und Poflen mit einem Stode. Dann wurde wieder Tchopee 
anfgefpielt und ein Ring von dreißig Damen trat, Hand in Hand, mit 
leichten und anmutbigen Schritten hervor, glänzend von Geld, Spangen 
und buntgeftreifter Seide und felbft ohne etwas, was man hätte den 
Borwand. eines Schleiers nennen fünnen. Es war dies wirflih ein 
fdöner Anbii und ganz nen für mid, da ich im Dften niemals Frauen, 
vornänslid; höheren Standes, gleich diefen, fo frei unter den Männern 
erblickt hatte, ohne die geringſte Siererei oder Verhüllung. Selbſt die 
Fraurn der arabifchen Männer find zurückhaltender. 

Die Neibe oder Kette von Damen bewegte ſich allmählig und wel 
Ienartig rund um die Umfchliegung, bald einige Schritte zur Mitte him, 
bald wieder rüdwärts fehreitend, wobei fih Leib und Haupt in höchſt 
anmutbiger Weife wiegten. Die Melodie war fanft und Ieife und Beine 
der Bewegungen im Geringfien fidf oder übertrichen. Faft eine halbe 
Stunde danerte dies Vergnügen. Ws die Muſik aufhörte, zogen die 
Frauen ſich in ihre Häufer zurück, nachdem fie ſich zuvor von Kopf bis 
Fuß verfhleiert hatten, was allerdings eine überflilſſige Vorſicht war, 
da die Menge, welche dem Tanze zuſchaute, weit die Zahl derer über 
traf, denen man in den Strafen von Sulimanla jemals begeguen könnte, 
Biele Frauen waren ſchoͤn und von blühenden Unfehn. 

Rach diefer Darfielung ift es faft unndthig hinzuzufügen, daR die 
kurdiſchen Frauen in ihren Häufera weit weniger ffruputäs find, als die 
Tarkinnen oder Araberinnen. Männliche Bedtente werden vor fie gelaf- 
fen und felbft vor Fremden find fie nicht allzueilig, ſich zu verhüllen. 
Wenn fie ausgehen tragen fie, gleich den Frauen von Bagdad, ein blau⸗ 
gefireiftes Stüd Zeug umd darüber einen Schleier von Roßhaar, der 
aber felten über das Geficht beruntergelaffen wird, ausgenommen, wenn 
‘es Frauen von höherem Range find, und fie Perfonen begegnen, von 
denen fie nicht gern erfannt fein möchten. Des Paſchas Harem Agafii, 
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der nach öſtlicher Sitte ein Verſchnittener ſein ſollte, ſo wie mehrere an⸗ 
dere Diener des Harems ſind ſtarkbärtige Kurden. Kai Khosroo Bey's 
Fraͤuen im Lager der Jafs machten ſelbſt vor unſern Leuten feine An- 
ſtalt ſich zu bedecken und als Madam Rich fie in ihren Zelten befuchte, 
traf fie dort eben fo viele Männer als Frauen. Die niederen Klaffen 
gehen felbft in Sulimania ganz unverfchleiert aus und man kann fie 
an Sommermorgen früh mit ihren Männern im Bett liegen, oder eben 
aufftehen und auf den platten Dächern ihrer nicht über 5—6 Fuß ho⸗ 
hen Hänfer oder Über die fihmalen Strafen hin ihren Befchäftigungen 
uachgehen fehen. Aber ungeachtet diefer Freiheit und ſcheinbaren Rüd: 
ſichtsloſigkeit kann feine Fran ſich mit mehr wahrer Sitte betragen, als 
die Rurdinnen und ihre Moralität Übertrifft die der Zürfiunen um 
Vieles. 

Der Zuſtand der Frauen in Kurdiſtan iſt weit beſſer, als in der 
Türkei oder in Perſien, ſie gelten ihren Männern gleich und belachen 
und verachten die ſclaviſche Unterthänigkeit der Türkinnen. Beiſpiele 
mãnulichen Muthes find unter ihnen nicht ſelten. Eines Zages befuchte 
mic Fyzullah Effendi, ein ehemaliger Divan- Effendi des Paſcha's von 
Bagdad. Es ifi dies ein fehr erfindfamer Mann, der große Anlage 
zur Mechanif bat und mir eine Orgel von feiner Bauart befchrich, die 
- er zum Spielen türfifcher und perfifcher Weifen eingerichtet hatte, Als 
ihm beim Abfchiede die Diener das Pferd zuführten und fih um ihn 
verſammelten, wendete er ſich um, ſagend, er wolle mir. die größte Merf- 
wilrdigfeit zeigen, die ich vielleicht jemals geſehen hätte. Hierauf ſiellte 
er mir einen ſeiner Diener vor, und fragte mich, ob ich etwas Auffal⸗ 
fendes au demſelben bemerfe. Ich fagte, nein, indeffen halte ih ihn für 
einen flarfen Burſchen. Cr erzählte mir nun, Daß dies fein Bnurſche, 
fondern ein Mädchen aus dem Kurdenſtamme der Bulbaffi fei, und dag 
fie die beſte Reiterin, Soldatin und Dienerin ſei, die man ſich beufen 
könne. Ihre Aufführung fei untadelhaft und gereiche ihrem Gefchlechte 
eben fo zur Ehre, als ihr Muth dem andern thun würde. Sie fei eine 
Jungfrau und habe einſtmals einen Türken, ber ihre Ehre angegriffen, 
mit den Worten durchſtoßen, daß fie daſſelbe ihrem Herren in gleichem 
Falle thun würde. Sie, rühmte fich, verfhtedene Male gegen die Mün- 
dung geladener Kanonen angeftürmt zu haben, ohne ihre Lanze eber, als 
im Angeſichte der Artilleriften zu fenfen. Sie trug männliche kurdiſche 
Kleidung, einen feidenen Shawl ums Haupt und einen Dolch im Cr 
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tel. Sie war wohlgeftaltet, zwiſchen fünfundzwanzig umd dreißig Jahr 
alt, von offenbar kurdiſchen Sügen und ftarf fonnengebräunt. 

In Kurdiſtan kennt man etwas, wie häusliche Bequemlichkeit, was 
in der Türfei ganz unbefannt iſt. Indeß giebt es eine Art von Tyh— 
rannei, welche verfchiedene der mächtigen und ausgelaffenen Zürften üben, 
die man in der Türfei nicht ertragen würde. Wenn ein Mann folcher 
Art Neigung zu einem jungen Mädchen faßt, fo zwingt ex oft die El⸗ 
tern, fie ihm zur Frau zu geben, (da religidfe Bedenklichkeiten ihn abhal- 
ten, fie auf anderem Wege zu gewinnen) und wenn er dann ihrer fatt 
ift, feheidet er fid) von ihre und giebt fie einem feiner Diener zur Frau. 
Befonders die armen Bauern find diefem Drude unterworfen. Jedoch 
ift Osman Bey der einzige Fürſt feiner Kamilie, der fih dies hat zu 
Schulden fommen laffen. Weibliche, im Kriege gemachte Gefangene 
(gewöhnlich Yezids oder Bolt aus anderen Theilen von Kurdiftan) wer- 
den nad) dem Geſttze als Sclavinnen in die Harems aufgenommen. 

Der Tanz ift die größte Leidenfchaft der furdifchen Frauen. Bei 
Seirathen bieten fie felbft ungeladen ihre Dienfte an und bringen der 
Braut Gefchenfe, um nur dem Zange beimohnen zu können. Bei fol- 
chen Gelegenheiten zeigen fie fih Immer unverfchleiert, wie groß and) die 
Menge der Männer fein mag. 

Alle orientalifchen Tänze haben denfelben Character und flammen 
wahrſcheinlich aus dem höchften Alterthum. Der Tchopee ift eine Abart 
des griechiſchen Sirto oder der Romeika, jedoch weniger belebt und ab» 
wechſelnd. | 

Die Kleidung der Furdiftanifchen Frauen befleht in den gewöhnli⸗ 
hen Tangen türfifchen Hofen und weiten Hemden, worüber fie einen 
Gürtel mit zwei fehr großen goldnen oder filbernen Schnallen befeftigen. 
Darüber fommt der Mantel, der wie ein Mannsmantel zugefchnitten 
und am Halſe zugefnöpft ift, von da an abwärts aber frei herabhängt 
und Hemd und Gürtel fehen läßt. Er ift von geftreifter oder bunter 
Seide, Zitz oder Goldfioff von Guzerate oder Eonftantinopel, je nad 
der Jahreszeit und dem Reichthume der Trägerin. Sodann kommt der 
Beniſch oder Obermantel, gleich) dem Mantel gemadıt, aber mit engeren 
Aermeln, die nicht bis zum Ellbogen berabreihen. Im Winter tragen 
fie auch die Tcherofia, welche aus einer Art tartarifcher Seide gemacht 
if. Diefe Tcherofia ift eine Art Ueberwurf oder Mantel ohne Aermel, 
die Über die Bruft befeftigt ift und hinten bis auf die Sohlen berab- 
geht. Sie gilt nit für vollen Anzug, fondern wird an Galatagen 
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durch den Beniſch erſetzt, welcher von den Türken oder Perſern entlehnt 
iſt und darum höher geſchätzt wird, als die, Kurdiſtan eigenthümlich 
ſcheinende Tcherokia. ie gebrauchen fein Pelzwerf, ſondern erfegen 
dies in der falten Zeit durch ein oder zwei Kleider mehr. Ahr Kopf 
putz läßt fich ſchwer beſchreiben. Cr beſteht aus feidenen Schnupftüchern 
oder beffer zu fagen Shawls von allen Farben des Regenbogens, die 
Über der Stirn künſtlich zuſammengeſtochen find, fo daß fie eine Art 
Mitra von zwei Fuß Höhe bilden. Die Enden des Shawls hängen 
hinten bis auf die Knöchel herab. Wer es haben fann, ziert die Stirn 
feite der Müge mit Reihen breiter Goldtreſſen, von deren jeder eine 
Reihe Eleiner, goldener, blattähnlicher Berzierungen herabhängt. Bon 
jeder Seite des Turbans hängt eine Korallenfchuur nieder und unter 
demfelben wird ein großer Muffelinfhawl getragen, der an der Stirn zu⸗ 
ſammengerollt, ftrifähnlich Über die Bruft herabgegogen wird: und hinten 
berunterhängt. Diefe Tracht wird jedoch, wie ich hörte, nur von verheis 
ratheten Frauen angelegt. Un der Stirn fieht man nicht viel Haare, 
aber ein Silf oder Locke hängt an jeder Seite herunter. Die ärmeren 
Frauen der Städte ahmen die höheren in der Form der Kleidung nad. 
Die Landbewohner tragen nur ein Hemde und Hoſen von grobem blauen 
Calico, erfteres um den Leib von einer Strippe gehalten. Die Tchero 
kia -ift von dunfelblauem Stoffe, mit mehreren weißen Streifen auf dem 
Grunde und Über der Bruft mit den Enden auſammengetnetet. Der 
Kopfputz beſteht in einer kleinen Mütze. 

Der Damenkopfputz iſt außerordentlich ſchwer und pr foftet viel 
Mühe, ihn tragen zu lernen, Oft veibt er die Haare oben am Wirbel weg. 
Was kaum glaublich erfcheint, ift, daß fie wirklich darin fchlafen. Sie 
haben fleine Pfühle um ihn zu tragen. Sie führen wenig Juwelen. 
Ihr Schmuck beſteht hauptfächlic in Gold und Korallen. Niedere Per- 
fonen tragen fleine Silbermünzen, Metallſtücke und Glasperlen. 

Die Kleidung der Herren ‚gleicht der türfifchen fehr an Form und 
Stoff, aber nur Wenige, mit Ausnahme. des Paſchas und feiner Zami- 
lie, tragen Benifches oder Jubbas von angorifchen Zeuge oder Shawl. 
Benifch und Jubba find türfifche Worte für Ober- und Unterfleid. 

Das gewöhnliche Dberfleid ift wie die Antari oder innere Weſie ge: 
macht, aber am Halfe zugefnöpft und dann offen herabhaͤngend. Es iſt 
ebenfalls von geblümtem oder geſtreiftem Seidenſtofſe. Im Winter wird 
es gegen eine Libada vertaufcht. Um den Leib tragen fie einen Gürtel 
mit großen Schnallen von Gold, Silber oder Lazurftein. Die große 
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tel. Sie war mwohlgeftaltet, zwifchen fünfundzwanzig und dreißig Jahr 
alt, von offenbar Furdifchen Zügen und ftarf fonnengebräunt. 

In Kurdiſtan fennt man etwas, wie häusliche Bequemlichkeit, mas 
in der Türkei ganz unbefannt ift. Indeß giebt es eine Art von Ty- 
rannei, welche verfchiedene der mächtigen und ausgelaffenen Fürften liben, 
die man in der Türkei nicht ertragen würde. Wenn ein Mann folcher 
Art Neigung zu einem jungen Mädchen faßt, fo zwingt er oft die El⸗ 
tern, fie ihm zur Frau zu geben, (da religiöfe Bedenflichfeiten ihn abhal- 
ten, fie auf anderem Wege zu gewinnen) und wenn er dann ihrer fatt 
ift, feheidet er fi) von ihre und giebt fie einem feiner Diener zur Frau. 
Befonders die armen Bauern find diefem Drude unterworfen. Jedoch 
ift Dsman Beh der einzige Fürſt feiner Kamille, der fih dies hat zu 
Schulden kommen laſſen. Weibliche, im Kriege gemachte Gefangene 
(gewöhnlich Yezids oder Bolf aus anderen Thellen von Kurdiftan) wer- 
den nad) dem Gefete als Sclavinnen in die Harems aufgenommen. 
Der Tanz iſt die größte Leidenfchaft der Furdifchen Frauen. Bei 
Seirathen bieten fie felbft ungeladen ihre Dienfte au und bringen der 
Braut Gefchenfe, um nur dem Tanze beimohnen zu fünnen. Bei fol- 
chen Gelegenheiten zeigen fie fih immer unverfchleiert, wie groß auch die 
Menge der Männer fein mag. 

Alle orientalifhen Tänze haben denfelben Character uud flammen 
wahrſcheinlich aus dem höchſten Alterthum. Der Tchopee ift eine Abart 
des griechifchen Sirto oder der Romeika, jedoch weniger belebt und ab» 
wechſelnd. 

Die Kleidung der kurdiſtaniſchen Frauen beſteht in den gewöhnli⸗ 
hen Tangen türfifhen Hofen und weiten Hemden, worüber fie einen 
Gürtel mit zwei fehr großen goldnen oder filbernen Schnallen befeftigen. 
Darüber fommt der Mantel, der wie ein Mannsmantel zugefchnitten 
und am Halfe zugeknöpft it, von da an abwärts aber frei herabbängt 
und Hemd und Gürtel fehen läßt. Er ift von geftreifter oder bunter 
Seide, Zig oder Goldſtoff von Guzerate oder Eonftantinopel, je nad) 
der Jahreszeit und dem Reichthume der Trägerin. Sodann kommt der 
Benifch oder DObermantel, gleich dem Mantel gemacht, aber mit engeren 
Aermeln, die nicht bis zum Ellbogen berabreihen. Am Winter tragen 
fie auch die Tcherofia, welche aus einer Art tartarifcher Seide gemacht 
if. Diefe Tcherofia ift eine Art Ueberwurf oder Mantel ohne Aermel, 
die über die Bruft befeſtigt ıft nnd hinten bis auf die Sohlen berab- 
geht. Sie gilt nicht für vollen Anzug, fondern wird an Galatagen 
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durch den Beniſch erſetzt, welcher von den Türken oder Perſern entlehnt 
ift und darum höher gefhägt wird, als die, Kurdiftan eigenthümlich 
fheinende Tcherofia. Sie gebrauchen fein Pelzwerk, fondern erfegen 
dies in der falten Seit durch ein oder zwei Kleider mehr. Ahr Kopf 
putz läßt ſich ſchwer befchreiben. Er beficht aus feidenen Schnupftüchern 
oder beffer zu fagen Shawls von allen Karben des NRegenbogens, die 
über der Stirn künſtlich zufammengeftohen find, fo daß fie eine Art 
Mitra von zwei Fuß Höhe bilden. Die Enden des Shawls hängen 
hinten bis auf die Knöchel herab. Wer es haben fann, ziert die Stirn 
feite der Müge mit Reiben breiter Goldtreffen, von deren jeder eine 
Reihe kleiner, goldener, blattähnlicher Berzierungen herabhängt. Bon 
jeder Seite des Turbans hängt eine Korallenfchnur nieder und unter 
demfelben wird ein großer Muffelinfhawl getragen, der an der Stirn zu⸗ 
fammengerollt, ftrifähnlich Über die Bruft herabgezogen wird. und hinten 
berunterbängt. Diefe Tracht wird jedgch, wie ich hörte, nur von verhei⸗ 
ratheten Frauen angelegt. An der Stirn ficht man nicht viel Haare, 
aber ein Silf oder Locke hängt an jeder Seite herunter. Die ärmeren 
Frauen der Städte ahnıen bie höheren in der Form der Kleidung nad. 
Die Landbewohner tragen nur ein Hemde und Hofen von grobem blauen 
Calico, erfieres um den Leib von einer Strippe gehalten. Die Tchero- 
fia ft von dunfelblauem Stoffe, mit mehreren weißen Streifen auf dem 
Grunde und Über der Bruft mit den Enden zuſammengetnotet. Der 
Kopfputz beſteht in einer kleinen Mütze. 

Der Damenkopfputz iſt außerordentlich ſchwer und es koſtet viel 
Mühe, ihn tragen zu lernen. Oft reibt er die Haare oben am Wirbel weg. 
Was kaum glaublich erfcheint, ift, daß fie wirflih darin ſchlafen. Sie 
haben kleine Pfühle um ihn zu tragen. Sie führen wenig Juwelen. 
Ihr Schmuck beſteht hauptfächlicy in Gold und Korallen. Niedere Per- 
fonen tragen fleine Silbermünzen. Metallſtücke und Glasperlen. 

Die Kleidung der Herren ‚gleicht der türfifchen fehr an Zorm und 
Stoff, aber nur Wenige, mit Ausnahme des Paſchas und feiner Zami- 
lie, tragen Benifches oder Jubbas von angorifhem Zeuge oder Shawl. 
Benifh und Jubba find türfifche Morte für Ober- und Unterkleid. 

Das gewöhnliche Dberfleid ift wie die Antari oder innere Wefte ge 
macht, aber am Halfe zugefuöpft und dann offen herabhaͤngend. Es iſt 
ebenfalls von geblümtem oder geſtreiftem Seidenſtoffe. Im Winter wird 
es gegen eine Libada vertauſcht. Um den Leib tragen ſie einen Gürtel 
mit großen Schnallen von Gold, Silber oder Lazurſtein. Die große 
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Abba bedeckt Alles. Der Turban iſt es; welcher den Kurden befonbers 
fenntlid macht. Er beſteht aus einer Art von Tartan ans geviertelter 
Eeide, von rother, gelber und blauer Farbe und mit Gold und Silber: 
füden untermifcht. Diefer wird fo um den Kopf gewunden, daß die 
Etim (und fie haben fehr fchöne, männliche Stirnen) ganz frei bleibt. 
Hinten hängt ein ungeheurer Buſch von Franzen oder Duaſten derfelben 
Zarbe, bie an die Enden des Shawls genäht find, Über Rüden und 
Schultern herab, was ihnen ein außerordentlich 'wildes Anfehn giebt, 
befonders wenn fie galloppiren. Tragen fie Kaſchmir⸗Shawls, mas eis 
nige Wenige bisweilen thun, fo fegen fie diefelben fo auf, daß die En- 
den au Eeiten und Rüden herabhängen. Das gemeine Bolf trägt 
Schuhe mit Bändern, fehr ähnlich den europäifhen. Einige tragen auch 
wollene Schuhe, wie ich fie in Perfien gefehen babe, aus welchem Lande 
diefelben auc; wohl bezogen werden. Die Bauern md ärmeren Clans 
männer tragen den gewöhnlichen Antari oder Rod, worüber fie cin 
Kleid aus grobem Raſch werfen, welches an der Bruſt offen, um den 
Leib mit einem Tedernen Gürtel und Mefiingplatten zufammengehalten 
wird, und die Breite des Zeuges läßt man uneingenäht an den Hemden, 
fo daß fie vom Gürtel in vier Stüden glei denen eines Mantels, zwei 
vorn und zwei hinten, herabhängt. Die Farbe ift meift braun oder 
weiß und die Bruft und Aermel mit mehreren bunten Spigen verziert. 
Der Turban tft von grober dunfelrother, an den Enden blau geftreifter 
Baumwolle. Der Abba wird allgemein getragen. Wer fid feinen ans 
fhaffen faun, oder ihn nicht warm genug findet, braucht ftatt feiner ei- 
nen Mantel von Siegenfellen mit dem Haare, oder einen von grober 
brauner Wolle. Die Jacken aus gewöhnlihem weißen Filz (kurdiſch: 
Kepene) gemacht, ein fehr funftlofes Kleidungsſtück, dienen ebenfalls als 
Oberkleider. 

Der Khanjier oder Dolch iſt allen Klaſſen, Ständen und Lebens⸗ 
altern gemein. Die Jafs und andern Stämme fügen noch eine hölzerne 
Keule hinzu, deren Kopf mit Cifenftücen befchlagen if. Dies md ein 
Säbel, ein leichter, über die Schulter geworfener Schild bilden die ges 
wöhnliche Rüftung eines Kurden zu Fuß. Meiter fügen die Lanze und 
ein paar Piftolen hinzu und wer es möglich machen kann, ſchafft fich 
in Kriegszeiten ein Panzerhemd mit einer flählernen Pickelhaube an. 
Die Infanterie ift meift mit langen, ſchweren Büchfen bewaffuet, die ei- 
nen Hebel zum Aufftellen haben. 


“ 
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Die Ruinen von Miniveh.”) 


Schlechtes Wetter hatte uns in Moful empfangen. Als es fi, auf: 
Härte, waren bie Berge von Gara mit Schnee bedeckt und obgleich Ich 
nicht zweifelte, daß ihre Gipfel an einzelnen, geſchützten Stellen ſolchen 
das ganze Jahr über bewahrten, kann ich doch ben Berfichernngen, daß 
einige derfelben auf den oberften, freien Höhen immer ſchneebedeckt feien, 
kaum Glauben ſchenken. Das Volk fagt bier, daß Echnee, welcher 1000 
Fahre liegen bleibe, fid, in das Mineral Dehneh oder Dehlij verwandelt, 
welches gegen Augenfranfheiten vielfach benutzt wird und wahrfcheiulid 
Haufe. fürniges Kupfercarbonat iſt. 

Wir machten uns nun anf den Weg, um eine allgemeine Ueberſicht 
der Ruinen von Niniveh zu gewinnen und fuhren in unferem Boote Über 
den Tigris, der eben (im November) feine geringfte Strömung von nicht 
mehr als einen Knoten hatte, die durch den vorgängigen Negen nicht 
merklich verftärft war. Er iſt an diefer Stelle etwa 400° breit und 2 
Faden tief, bei der Brüde tiefer und ſchmäler, bei der Fähre feiht, breit, 
wit einer Infel in der Mitte. Das Mleine Dorf Nebbi Yunus, welches 
wir zuerſt erreichten, enthält etwa 300 Häuſer und ift auf einem alten, 
fünftlihen Berge erbant, defien Umfang es nicht ganz bedeckt. Sein Al 
tee wird durch die Ueberreſte erwiefen, welche man beim Graben in der 
Tiefe auffindet, woher man Stücke von Baditeinen, große Backſteine und 
Stücke Gyps mit Inſchriften vom Charakter der Keilfchrift heraufbringt. 
Ich befige deren mehre, unter Anderen ein 1’ 4” dickes, mit Schrift, bes 
decktes Stück. Heute zeigte man ung mehre beim Rau der jegigen Häu⸗ 
fer benugte. Eines berfelben, ein Stäf Gyps mit Keilſchrift, befand ſich 
in der Küdye eines elenden Haufes und ſchien ein Theil von der Mauer 
eines Heinen Ganges, der tief in den Berg hinein reichen fol. Bergan- 
genes Jahr gruben dort einige Leute, als fie aber unter ihre ‚Häufer ge 
riethen und diefe zu unterwühlen fürchteten, fchloffen fie den Gang wieder 
und nur derjenige Theil, welcher offengeblieben iſt und einen Theil einer 
Küche bilder, iſt jegt noch fichtbar. Weiterhin in einem Fleinen, von ben 
Frauen eines Bewohners der Stadt eingenommen Haufe, wo wir fehr 
böflich eingeladen wurden, uns mmjufehen, fand fid,, auf eimem Stücke 
Gyps, eine andere Inſchrift mit fehr großen Keitfchriftzligen. Diefe iſt 
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nah Süden gerichtet und geht von Oſten nad) Wellen. Nur etwa brei 
Fuß von derfelben find jegt offen, obgleich fie fich mehre Yards weit 
nah Weiten erfireden fol; denn fie iſt jüngfiher mit Lehm Über- 
firichen worden. Diefe Infchrift iſt um fo anziehender, als fie ihre ur- 
fprängliche Lage noch einzunehmen ſcheint. Sie ift nicht viel Über den 
Fußboden erhöht, nur etwa zwei Fuß body und unter dem Spiegel der 
Dberflähe des Erdberges. Die Keilfehrift bat ihre richtige Stellung. 
Die Zufchrift fol beim Baue des Gemachs entdeckt und ganz in dem 
frühern Zuftande gelaffen, nur, wie das Übrige Gemac mit Lehm beflei- 
det worden fein, Sie ift dem vorerwähnten Gange fehr nahe und genau 
gleichlaufend,; und nad) einigen am Boden fichtbaren Linien und Spuren 
ſcheint es, daß jener mit diefem Drte in Verbindung geftanden babe. Ich 
jweifle nicht, dag man noch vielerlei Alterthämer in diefem Berge finden 
würde, wenn wicht der größte Theil deſſelben dicht mit einer Menge klei⸗ 
ner Häuſer bedeckt wäre, die nur bei Ausbeferung und Einſtürzen zu 
folhen Entdeckungen Raum geben. | 

Bon hier fomen wir zu der Mofchee, welche das Grab von Jonas 
bededt. Es befand fih früher an diefem Drte ein hriftliches Klofter, 
indem das mahomedauifche Gebäude über der, ganz erhaltenen, Kirche er⸗ 
richtet ift; aber man würde feinem Chriſten erlauben, ſich ihr zu nähern. 
Die Chriſten benaunten ihre Kirche nach der Sage, dag Jonas bier ge⸗ 
predigt habe, leugnen aber, daß er auch hier begraben fei, glauben viel- 
mehr im Gegentheile, dag er nach Vollendung feiner Sendſchaft nad) Pa- 
läſtina zurüdgefehrt fei. Die Mofchee ſteht auf dem höhern Nordende 
des Berges und ift ein beträchtliches Gebäude. Die Hauptfuppel iſt ge- 
rippt und von fegelförmiger Geftalt, fie ſteht auf einer achtfeitigen Grund- 
Näche, deren jede Seite acht Zuß bat, und die wieder auf einem vierefi- 
gen Fußgeſtell ruht, welches auf der das Gebäude deckenden Terraffe fteht. 
Die Kuppel ifi von geringem Umfange, weiß angeftrihen ‚und mit einer 
Spige gekrönt. Die Terrafle oder das flache Dach erhebt fich etwa funf- 
sehn Fuß Über die Ebene des Berges an der Südfeite, im Norden aber 
ſteigt fie, nad) Meſſung, 40 Zuß über diefe empor, wovon etwa 30 Fuß 
fenfrechter Höhe zwifchen dem Fuße der Mauer und der Ebene von Nini- 
veh bleiben. Es gibt noch mehre andere Kuppeln, aber fie find halbfreig- 
förmig und wenig Über die Terraffe erhaben. An der Dftjeite des Mio- 
fcheehofes zeigte man uns drei fehr ſchmale Gänge, einen im den 
ander, mit mehreren Thlren oder Deffnungen; alle diefe Gänge find 
ganz dunkel und gewölbt, wahrfcheinlich zur Aufnahme von Lei— 
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hen beſtimmt. Man fagt, daß fie fehr alt fein, indeffen konnte Keiner 
unferer Geleitsmänner die Zeit angeben; auch erfireden fie ſich viel wei- 
ter, aber fie find zugefüllt worden. 

Bon dem Dache der Mofchee genießt man einer herrlichen Anfiht 
von Moful. Die geſammte Bevölferung des Drtes war um uns ber 
verfammelt, jedoch beläftigte uns Niemand, obgleich ich hörte, wie Einige 
meinten, daß ich zu meſſen beabfichtigte, ob große Kanonen von bier bis 
nah Moful trügen. Wir ritten nun durch die Fläche von Niniveh zur 
erften Mauer der Ummwallung. Es ift eine Linie von Erde und Sand, 
aus welcher man große behauene Steine gräbt, wie fie in allen Mauern 
der Ebene vorfommen. Dahinter ift ein, noch fehr regelmäßiger Graben, 
den man leicht verfolgen kann umd jenfeit findet fich eine zweite Mauer. 
Unter diefer Liegt die Quelle von Damlamajeh, bededt mit cinem Bogen 
von fehr alterthümlichem Mauerwerfe. Die Einwohner halten ihr Waf- 
fer für fehr Heilfam in vielen Krankheiten; nicht ſowohl, daß es beilfräf- 
tige Eigenfchaften befüße, als vielmehr aus Aberglauben. Man glaubt 
allgemein, es werde von Geijlern gefhöpft. und Niemand dürfe ſich ihm 
zur Machtzeit nähern. Jenſeits der Quelle und eines fchmalen Abhanges 
oder Grabens findet ſich endlich die dritte und wahrfcheinlich größte Mauer. 
Wir famen heute nicht weiter, als bis hierher. Die Duelle entſpringt 
aus einem Conglomerat von Kiefeln und Humus, woraus auch der Grund 
der Mauer -zu beſtehen fcheint. 

Wir ritten uordwärts zum Abhang bin, bis wo diefer fich am. Fluffe 
Khauffer, der denfelben durchiirdmt, ein wenig öffnet. An dem Winkel 
des Aluffes, welcher im Zrüählinge bisweilen foweit anſchwillt, daß er eine 
furze Zeit fang uufuhrtbar ift, findet fi ein Stück alten Mauerwerfes, 
als ob hier eine Brüde gegangen wäre. Bon da fehrten wir für heute 
nach Moful zurüd. | Ä 

Die Ebene von Niniveb iſt etwa 13 bis 2 Meilen breit und 4 
Meilen lang und erfiredft ſich noch ein Meines Stückchen fildwärts won 
Rebbi Yunus. Swifchen bier und dem Fluſſe iſt der Boden häufigen 
Ueberſchwemmungen und Beränderungen ausgefegt, aber die Ebene liegt 

höher. Ach muß hier eine Stelle aus dem Jonas erwähnen, wo diefer 
Prophet fo fehwer vom Dftwinde lit. Dies ift der Sherfi, welcher in 
allen dieſen Ländern fo fehr gefürchtet, heiß, ſtürmiſch und eben fo fehr 
ſchwächend als entmuthigend tit. 

Den zweiten Befuch flatteten wir den Ruinen am 10. November 
ab, indem wir über den Koyunjuf gingen und den Khauſſer überfchrit- 
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ten, welcher am Südfuße diefes Berges binläuft und etwa 30 Fuß breit 
und 2 Fuß tief iſt. Vom Kohunjuk aus founte icy eine klare Lieber: 
fiht der Begrenzung von Niniveh gewinnen. Er liegt dem Nordende 
der weitlichen Maner näher als dem Südende, die weftliche Seite des 
Berges aber tft in der Linie diefer Maner mit eingefchloffen. Daffelbe 
faun man auch von dem Berge fagen, worauf Nebbi Yunus liegt und 
der fi nach Innen oder öſtlich etwa eben fo tief erſtreckt, obgleich feine 
Dberflähe nicht fo groß iſt. Die Mauer geht, nach einem Fleinen Durch 
bruch am Koyumjuf, wo fie zerfiört iſt, nordwärts in grader Kinte zu dem 
uordweftlihen Winkel oder Ende Kein Thurm, Wert ober Baflion be 
zeichnet dieſe Stelle. 

Am Südfuße des Kohnnjuk läuft der Heine Khaufer, auf deſſen 
ſüdlichem Ufer die Mauer wieder anfängt. Hier ift fie fiel gebrochen 
und zeigt die innere Bauart von ungebrannten Siegeln, doc ohne Mohr. 
Die Mauer läuft wieber in grader Linie bis zum nordweſtlichen Winkel 
von Mebbi Yunus, wo fie abermals von der Straße nach Kermelis dicht 
beim Dorfe unterbrochen wird. enfeits Nebbi Yunus wölbt fie fich ein 
wenig nad Außen bis zu ihrem Südweſtende. Die größte Höhe der 
Mauer beträgt 15 Fuß uud es findet füh ein Rüden oder hoher Punft 
im Orte, wo fie am Beten erhalten if. Au allen Stellen bricht man 
aus ihr fehr große, behauene Steine, meift "nahe am Boden. Bad) ber 
merften wir auch einen ungeheuren Stein, der zu oberfi lag. 

Der Berg Kohunjuk ift, feine Weft- und einen Theil feiner Oſtſeite 
ausgenommen, von ziemlic, unregelmäßiger Geflal. Seine Seiten find 
ſehr fteil, fein Gipfel ift fat eben, Feine Warte oder Thurm bezeichnet feine 
Winkel. Die fenfrechte Höhe beträgt 43 Zuß, der Gefammtumfang 769% 
Fuß. Der Gipfel hat nicht das Auſehn, als fei er jemals viel höher gr⸗ 
weien, als gegenwärtig, offenbar aber haben, wenigftens um feinen Rand 
Gebäude geftanden. Ueberall werden Steine und Biegeln ausgegraben 
und aufgepflügt. Auch weiter. im Berge gab es nad andere Gebäude 
und au einer Stelle, wo man gegraben hatte, fahen wir. deufelben gro⸗ 
ben Stein und Mörtelmauerwerf, und ein Stück groben runden Stein, 
wie von einer Säule, etwa von derfelben Art, als diejenigen, welche jetzt 
noch als Kapitäler auf den hölzernen Pfeilern oder Pfoſten der türkiſchen 
Berandahs ſtehen, nur dag Feine Rinnen darin waren. Auch fahen wir 
verfchiedentlic, auf dem Berge Fluren oder Pflafterungen, die mit Erde 
eingerammt waren. Zugleich fanden wir Thongeſchirr und andere baby: 
loniſche Ueberreſte, Stüde von Siegen mit daran hängendem Erdpech; 
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man fagte mir auch, dag man in den Ruinen viele ſolche Ziegeln fände, 
Ein Stüd fchöner Ziegel- oder Zöpferwaare, mit außerordentlich Meiner 
und zierficher Keilfchrift bededt, fand ſich während unferer Anweſenheit 
vor. Es iſt von der ſchönſten Art, gelblich, mit einer polieten oder bar- 
ten Oberfläche nnd offenbar zu einem der großen Cylinder gehörig. Am 
Nordweftwinfel des Erdberges liegt das Fleine Dorf Koyunjuk. Ein Theil 
der Dberfliche, wo wahrſcheinlich die Häuſer fehlten, ift Überpflägt. 

Der größte Theil der Merkwürdigkeiten von Niniveh wird in dem 
Berge von Nebbi Yunus gefunden. Bon bier fam der fonderbare Fleine 
Steinftuhl, welhen ein Neuigfeits:Füger, Delli Samaan, gefunden hatte, 
mit mancherlei befchriebenen Siegeln und CHlindern. 

Der Zigris firdmt um diefe Ruinen in einem SHalbfreife und wen- 
det fi) unterhalb derfelben zurüd, indem er einen ebenen, angebanten 
Salbfreis von Land bildet. Am Mordweftwinfel von Kohunjuk iſt ein 
Zwiſchenraum von 210 Schritten zwiſchen ihm und dem Wiederbeginn 
der Mauer, und bier ſcheint dieſe ftärker verfallen an fin Man bat in 
diefem Smwifchenraume Steine gebrochen. 

Wir ritten nun nordweſtlich längs der Mauer hin, bis wir zu einer 
Stelle kamen, wo ſie breiter und höher wird. Hier grub man, in gerin⸗ 
ger Tiefe, vor wenigen Jahren ein ungeheures Basrelief aus, welches in 
zwei Mannshöhen Menſchen und Thiere auf grauem Steine darſtellte. 
Die ganze Stadt Moſul kam heraus, es zu ſehen und in wenigen Tagen 
war es zerſchlagen und In Stücke gebrochen. Ich ſammelte hier ein Stück 
von einem Karnies aus Gyps oder ſogenanntem Marmor von Moſul. 

Von hier kamen wir nun längs der Mauer zu einem zweiten hohen 
Berge zwiſchen derſelben, dem zuletzt bemerken ganz ähnlich. Hier waren 

einige Ruinen oder Ungleichhetten des Bodens, nordweſtlich gegen die 
Ebene der Stadt hin gerichtet; doch bin ich geneigt, ſie nur für Uneben⸗ 
heiten zu halten. Die ganze Fläche, von dem Anfange der Letzteren bis 
zur öſtlichen Mauer iſt höher und nicht fo eben als der weſtliche Theil, 
Wie ritten längs der, bier hohen und fteilen Mauer weiter zu dem Örte, 
wo der Khauffer diefelbe durchfließt und wo ein Berg war, dem ich zu 
einer der Stationen für meine Beobachtungen beftimmt hatte. Er ſcheint 
nicht durchbrochen worden zu fein und an den Ufern des Khauſſer findet 
fi) bier fowohl, als etwas höher aufwärts, einiges Mauerwerk, das einen 
Theil eines Pfeilers oder eine Brücke ausgemacht haben mag. 

An der Anfenfeite der Mauer bis zu dem letzten Berge bin iſt das 
Land hüglich oder, wie vieleicht richtiger gefagt wird, ungleich; und von 
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da geht es weiter, die hoben Ufer bes Fluſſes an jener Stelle zu bilden, 
wo ſich das Grab eines heiligen Sheifs befindet, 

Am andern Tage ließ ich durch einige Sepoys, unter Leitung des 
Capit. Refala, die Baſis des Berges meflen, während ich felbfi um den 
füdlichen Theil von Niniveh ritt, das Land. ffizzirte und die Übrigen Win» 
£el aufnahm. Die Mauer bis nad Nebbi Yunus hinauf, wendet fich 
ein wenig nach Innen und ift, den füdmeftlichften Theil ausgenommen, 
Fein, niedrig 'und gertrümmert. Längs derfelben gebt die Straße von 
Karafoofh nah Moful. Nabe der Ede wird fie wieder bach und läuft 
regelmäßig um den füdmeftlihen bis zu. dem ſüdöſtlichen Winkel fort, 
dann aber rund um einen Berg mit doppeltem Gipfel. 

An der Südfeite oder Zläche der Ummallung finden fich drei Deff- 
nungen, deren mittlere wenigfiens dem urfpränglichen Baue anzugehören 
fcheint. Wenige Ellen davon an der Außenfeite der Mauer, nahe der 
Etrafe von Karafopfh zog ein fonderbarer, dem Anſchein nad) dem höch- 
ſten Alterthume zugehöriger Gegenftand meine Aufmerffamfeit auf fich. 
Einige Lente hatten nad) Steinen gegraben und ein Zoch in den Boden 
gemacht, aus welchen fie viele ſchwere, behauene, mit Erdharz bededte 
Steine gezogen hatten. Ich unterfuchte die Bertiefung, die etwa zehn 
Fuß hineinging und fand, daf fie ans mächtigen Steinen befland, die 
man in Lager von Erdpeh und Kalfmörtel eingebettet hatte. Einige mit 
einander verbundene Cremplare derfelben ließ ich mit fortuehmen. Auch 
ſah ich einige Lager von rothem Thone, die fehr dick und zugleich fo hart 
waren, wie gebraunte Siegelu, aber man bemerkt nicht die geringfte Spur, 
daß Rohr oder Stroh jemals hier gebraucht worden wäre Unter dem 
Geröl fanden wir einige Stüde grober, unglafirter Töpferwaare. Cs 
würde unmöglich gewefen fein, nad) dem. Ausfehen des Bodens zu beſtim⸗ 
men, ob bier Gebäude geftanden haben, da ein Wafferfirom mit Kiefeln 
grade darliber, hinweggegangen war. Cs ift alfo fehr fchwierig- gu fagen, 
in welcher Ausdehnung noch Reſte von Gebäuden außerhalb der Umwal⸗ 
lung vorhanden fein mögen, deren inneres Gefild wohl. das Fönigliche 
Biertel begriffen haben mag, die ganze Stadt Niniveh aber gewiß nicht 
umfaßt. bat. 

Wir famen jegt nach Damlamajeh, um uns au der Quelle ein we- 
nig zu erquiden. Die Temperatur derfelben fand ich 66° (19° E.), wäh: 
rend die der Luft in dem Fleinen fie enthaltenden Gebäude 65 betrug. 
Die Duelle entfpringt aus einem Kiefelconglomerate. Sie ift von einem 
!leinen Gewölbe bedeift, das offenbar von mahomebanifcher Arbeit ift. Das 
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Gewölbe, welches den Eingang zur Duelle innerhalb des Borzimmers 
bifdet, mag noch Alter und vielleicht von althriftlicher Bauart fein. Es 
fheint mit großen Trümmerfteinen von den Ueberbleibſeln von Niniveh 
erbaut worden zu fein und an jeder Seite des Thorwegs ift ein Fußge⸗ 
fiel oder Rapital einer Säule, gang wie wir fie zu Royunjuf fanden. 
Einmal im Jahre kommen die Bauern zufammen und opfern an der 
Duelle ein Schaaf, mit Muſik und andern Feftlichfeiten. Dies iſt ein 
Aberglaube, welcher weit Älter ift als jene Religion, die fie jetzt befen- 
nen. Solche Berehrung für gewiffe Quellen ift Chriften und Mahome- 
danern gemein. Capitain Kefala, felbft ein Grieche, bemerkte, daß diefer 
Drt ganz das Anfchn eines geweihten chriftlichen Plages habe. In der 
That lieben alle Griechen Höhlen und Quellen fehr. Es gibt kaum eine 
dergleichen in ganz Griechenland, welche nicht der Jungfrau geweiht wäre, 
welche den Rymphen in ihrer Beſchützung diefer Drte gefolgt zu fein fcheint 
umd wo man einftmals auf rauhem Basrelief las: NTMOAIALZ fin- 
det man nun ein gleich rohes Bildniß mit der Sueignung an die Pas 
nagia. Es ift etwas höchſt Poetifches um den Dienft der Aungfran. 
Ih nahm nun meinen legten Meßpunkt und bemerkte bei diefer 
Belegenheit verfchiedene aus der Mauer oder der Erhöhung, morunter die 
Duelle liegt, gegrabene Steine zwifchen ihr und der allgemeinen Mauer. 
Die meiften diefer Steine feinen von gleicher Art zu fein, das heißt von 
einer gröberen Art Moful-Marmor oder Gyps von grauer Farbe Ich 
ſah auch zugehanene Sandſteinbloͤcke. Die meiften waren von aufßeror- 
dentlicher Größe. 
Swifchen den beiden Mauern iſt der Boden an vielen Stellen geal⸗ 
fert und es nahm mich Wunder, zu fehen, daß man bier einen Grumd 
pflüge, welcher blos ans loofen Kiefen zu beftehen feheint; aber ich glaube, 
dag diefer Grund am Meiften geeignet ift fiir alle Arten Melonen. 
Mir erreichten die Öftliche Grenzmaner gegen die Strafe von Ker- 
melis, welche dicht bei der Duelle vorbeigeht. Die Mauer an der Nord: 
feite der Straße erhebt fich zu zwei hoben Bergen, deren ſüdlichſter der- 
jenige ift, welchen ich mit dem Compaß von verfehiedenen Stationen ans 
beftimmte. Ein wenig aufwärts fah ich einen ungehenern Stein oder 
vielmehr eine Platte mit anhängendem Eröpech, der eben losgebrochen 
war. Während ic mich mit der Aufnahme von Winfeln -befchäftigte, 
gingen zwei meiner muhamedanifchen Begleiter in das Dorf Nebbi Yunus, 
wo fie eine vieredige Platte mit einer vollkommen erhaltenen Keilinſchrift 
entdeeften. Es war dies in der Mauer eines Hanfes, aber es gelang 
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ihren Unterhandlungen, fie zu fanfen und fortzubringen und fie befindet 
ſich jegt bei meinen Übrigen Merkwürdigkeiten. 

Rach Beendigung meiner Meffungen wandte ich meine Aufmerkſam⸗ 
feit auf das Dorf Nebbi Yunus mit feinem Berge. Dorf und Grab: 
ftätte find vornämlih an dem Oſtrande der Maner erbaut und ein Berg 
von parallelogrammatifcher Zorm mit einem Begräbnißplage fpringt äft- 
lid, darans vor. Diefer Tegtexe ift nicht Aber 10-12 Zuß hoch. Das 
Grab liegt auf dem höchſten Theile des Ganzen, da wo die weftlihe 
Mauer gewefen zu fein ſcheint und in einer Entfernung von wenigen Yards, 
faft gerade dem Grabmal gegenüber, liegt das Dorf, nebft einigen Grä- 
bern nnd einem fehr tiefen Brunnen; fodann folgt die von der Strafe 
von Kermelis nach Moful gebildete Deffuung, worauf ſich die Maner 
wiederum bis zum Khanffer unterhalb Koyumjuf fortfegt. Wie id, fürchte, 
wird man die Maaße des Berges Nebbi Yunus auf feine andere Weife, 
als ans eutfernten Geſichtspunkten nehmen fünnen, weil das Dorf dar- 
auf und daran liegt. 

And dem nahläßigfien Beobachter muß die Gleichheit des Alters 
aller diefer Spuren auffallen. Ob fie zu Riniveh, oder zu einem ande 
ven Orte gehörten, iſt eine zweite, nicht fo leicht zu entfcheidende Frage; 
aber es ift ohne Zweifel, daf fie alle daſſelbe Alter, denfelben Character 
haben. 

Die Spuren oder Merkmale von Gebäuden innerhalb der Area 
find, mit Ausnahme von Nebbi Yunus und Koyumjuf ungemein ein- 
fach, und ich beharre jegt anf der Meinung, melde ich hatte, als ich 
diefe Ruinen vor wenigen Jahren fah, daß das Eingefäloffene nur ei⸗ 
nen Theil der großen Stadt bildete, wahrſcheinlich eutweder die Feſtung 
oder die Königliche Burg oder Beides, da der Gebrauch, Königsfchlöffer 
zu befeftigen, fehr alt if. Im Driente befieht noch heute die Wohnung 
des Fürſten und felb vieler Statthalter aus einer, in ein ganz abge: 
ſchloſſenes Biertel gefonderten Anzahl von Gebluden und nad) dem, was 
wir von den babplonifcen Paldften hören und von denen der Suffie 
vihahs und des Sultans zu Conftantinopel fehen, würde der gegebene 
Umfang nicht zu groß fein für den Aufenthalt eines afyrifhen Könige. 
Als Nadir Schah Moful belagerte, ſchlug er in diefer Ummallung fein 
Zager auf und ſteckte feine eigenen Zelte auf dem Berge Kohunjuk ab. 
Er verfhangte ſich nicht, da er ja bereits eine Art ferliger Bertheidigung 

* den Mauern von Niniveh vorfand und felbft bei einer weniger ger 
tten Stellung feine Beranlaffung gehabt haben würde, Werke auf- 
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zuführen, : da ein Ausfall von der Befakung nicht zu Beforgen fand. 
Es ſtand naͤmlich Fein Heer Im Felde und die tapfere Befakung von 
Moful war fo ſchwach, dag fie ſich blos auf die Bertheidigung inner 
halb der Mauern auf. der andern Seite des Aluffes befchränfen mußte, 
deſſen Brüde natärlich abgebrochen war. Die Bewohner fprechen noch 
viel von der Gefchidlichleit des Kazukjee Muftapha Paſcha, eines von 
Conftantinopel angefommenen Ingenieurs, die Pläne Nadir Schahs zur 
-Unterminirung und ‚Eroberung der Stadt auszufplren ; befouders in ei⸗ 
nem Kalle, wo diefer an einem Tunnel unter dem Zigris arbeitete. 

Man erzählt ſich auch eine Gedichte von der Serfirenung des Hee⸗ 
res Nadir Schah's durch die wunderbare Dazwifchenfunft St. Georgs, 
St. Matthäus und Jonas, welche bewaffnet und beritten unter den 
Belagerten erſchirnen. 

Der von Nebbi Yunus vorſpringende Berg bat eine Bänge von 
Dften nah Weiten von 4314 und eins Breite von Morden nah Süden 
von 355 Fuß. In dem weftlihen Rande zwifhen Nebbie Yunus und 
den Khauſſer giebt es drei Oeffnungen. Die größte, welche uefprling- 
lich beftanden haben: mag, liegt dem Khauffer zunächt. . 

Während ih Skizzen aufnahm, maß Gapitain Kefala die Oflum⸗ 
wallung und fand fie: 1295 Fuß bis zu dem Winkel des Abhangs, wo 
Thisbes Quelle liegt; 145 Fuß als Breite des Abhanges bis zu dem 
öftlichent Hügel; 395 Fuß als Breite des Hügels; 172 als Breite des 
jmweiten Abhanges; dann folgt die legte beträchtliche oder regelmäßige 
Erhebung; 2007 Zuß Auenfeite der Ummallung bis zu der Junenſeite 
des leuten beträchtlichen Berges. 

Etwa halbwegs wifchen der Ummallung und dem Abhange iſt ein 
gegen 150 Fuß breiter, etwas unter den Spiegel eingefunfener Hohl⸗ 
weg, der fo gerade ift, wie mit der Schnur gezogen. Er gebt N. 7. W. 
nach ©. 7. O. Ich war zuerſt geneigt, dies für einen Graben zu -hal- 
ten, aber ein Stüdchen weiter fah ich darin, zur Linken eines Weges, 
Spuren, welche mich lodten den Hohlweg, fo weit er ging, zu verfolgen. 
Ah fand darin, etwa 200 Yards von der Straße nach Kermelis entle 
gen und nahe der Mitte des Abhangs, einige aus Conglomeratſtein ge: 
arbeitete Stüde, welche, wären ihre Formen nur irgend zweidentig ge: 
weſen, bei einfacher Befichtigung für natürliche Körper gegolten haben 
wärden, aber obgleich nicht genug von ihren übrig war, um ihre Be: 
deutung genau zu erfennen, dennoch vollfommen hinreichend, zu zeigen, 
daß es Gebäude waren, indem alle diefe Formen ficher und unzweideutig 
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fünftliche waren, die gerade Winfel, Stümpfe von Gewölben, Mauern 
oder Pfeilern zeigten. Diefe Trümmer bedeckten einen Raum von vie 
len Duadrat⸗Yards, erhoben fih aber nur ein Paar Zug Über den Bo⸗ 
den. Es iſt ganz ansgemadıt, daß fie nicht ausgehauen, fondern zuſammen⸗ 
geſetzt worden find. Sie find offenbar aus dem gewöhnlichen Geröll 
des Landes, Kiefeln mit Erde gebildet, feit zufammengerammt, mit. Kalt 
überfirichen, wodurd fie in. Kurzem einen feiten Zuſammenhang erhalten 
mußten und in eine einzige Maffe, gleich einem natürlichen Felſen, ver 
wandelt wurden; denn: bei einigen dieſer Gonglomeratiouen, welche zer⸗ 
brödfelt waren, fand ih Stüde in Kalkmörtel und im anderen Schich- 
ten verbürteten Schlammes, weldye das Anfehn hatten, als wären fie 
im feuchten Suflande durch die Maffe eingedrungen und hätten Swifchen- 
räume ansgefüflt, welche fie zunädıft dem Boden gefunden hatten. Ich 
bemerfte beim Weiterreiten noch mehr folher Spuren. Der Boden ift 
überadert. Es hatte das Aufehn, als wäre das Ganze von einem Ges 
bäude — wahrfcheinlih einem Thore, geſchloſſen geweſen. Ein balbfreis- 
förmiger Hohlweg geht hier ab nnd kehrt etwas füdlic von der Kerme 
lisfiraße wieder zu diefer Linie zurück und an dieſem Salbfreife oder 
vielmehr Rreisbogen liegt Thisbes Duelle, 490 Fuß uördlih von der 
Kermelisfirafe. IH ritt läugs des ganzen Bogens hin bis, zu feiner 
Miederveremigung mit dem Abhange und umterfuchte diefen ſelbſt an 
feinem füdlichen Ende, welches nördlich vor dem Südofiwinfel der Um⸗ 
wallung gelegen ifi. Auch bier zeigen die Seiten eine große Menge 

feften Conglomerates. Die Eingeborenen nennen diefen Ort Abdal Kaiafi 
oder den Helfen des Abdal oder Derwiſch. 

Wir ruhten an Thisbes Quelle aus und der Capitain befchäftigte 
fi damit, unfere Namen in ihre Mauern zu graben. Ein Reifender 
fpäter Zeiten, wenn unſer Angedenten längft im Strome der Jahre hin- 
weggefpält worden ift und nur die wenigfien geblieben find unter den 
Werfen des Menfchen, wird vielleicht, wenn er den Namen Mary Rich 
lieft, verwundert fragen, wer die unternehmende Frau war, weldye die 
Trümmer von Niniveh befuchte. Er wird nicht. erfahren, dag wenn ihr 
Name an jedem Drte eingefchrieben worden wäre, welchen fie im Laufe 
ihrer mühfeligen Pilgerfhaft befucht hatte, man ihn an Stellen finden 
würde, mit denen verglihen Moful als ein Mittelpunkt der Gefittung 
erfcheint. 

Ich fohritt demnächſt zur Unterfuhung des Abhanges im Dften des 

ogens, von welchem er durch einen Erdhügel oder eine Erhöhung von 
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35 Fuß Breite und geringer Höhe getrennt ift, welcher der Quelle ge: 
gemüber liegt. Die Kermelis⸗Straße geht darüber hinweg und hat ihn 
faft ganz. zerflört. Weiter im Norden iſt der trennende Hügel viel hö— 
ber, wahrfcheinlih an 25 Zuß hoch und an der Spige verſchmälert. 
Der Graben oder Abhang felbft iſt 172 Fuß breit und im Oſten 
von einem andern Gröberge begrenzt, welcher unter allen der 
böchfte nnd gegen den Graben bin um vieles höher ift, indem die Chene 
des Landes erhabener liegt, als der Grund des Grabens. Der niebere 
Theil iſt Hreit und ruht anfcheinend auf einer Bank oder einem Bett 
von Eoncretionen, von weichen ſchwer zu beſtimmen ift, 06 fie narlirlich 
oder künſtlich find, Doch glaube ich Erſteres. Die Weftfeite des Grabens 
ift niedriger, une zwifchen 8- und 10 Fuß hoch und fie bildet von ber 
Straße aus in füdlicher Richtung faſt eine regelmäßige Mauer von 
Eoneretionen bis zu diefem Endpunfte, faft in gleicher Linie mit dem 
füdöftlichen Winfel der Umwallung. Der Grund des Grabens iſt mit 
(ofen Kieſeln, wahrfegeinlich duch Zerftörung des Conglomerats, erfüllt. 
Nahe der Mitte ficht man einige wenige feſte Rruchſtücke, deren Form 
jedoch nichts Genaueres erfennen läßt. 

Ich darf nicht unterlaffen zu wiederholen, daß aus allen dieſen 
Erdhügeln große Steine, oft mit anhängendem Erdharze, ausgebrochen 
worden. Im Allgemeinen glaube ich, dag zur Erbauung von Niniveh 
nur ſehr wenige Siegeln verwendet wurden. 

Graben und Cröberg laufen ©. 3. W. von der Strafe nad. Rer: 
melis bis zu ihrem Südende, und N. 14 D. zum Khauffer, aber diefe 
Limie iſt nicht ganz .fo regelmäßig, als jene erfte des Hohlweges. Ich 
ging die Strafe von Kermelis:aufwärts bis zur Aufßeren oder Dftfeite 
des Öfklichen Cröberges und verfolgte ihn dann längs feiner Außenfeite 
bin. Zwei Abhänge oder Straßen fleigen durch denfelben in den Gra⸗ 
ben hinab. Te. weiter man vorwärts kömmt, deſto niedriger wird der 
Gröberg und bie Befchaffenheit des umgebenden Landes, welches nicht 
eben iſt und Über das der Pflug feit Jahrhunderten binging, macht es 
unmöglich zu beflimmen, in weicher Ausdehnung oftwärts noch Spuren 
früherer Menſchenwohnungen gefunden werden möchten; doch bin ich ger 
neigt anzunehmen, daß Riniveh fid in diefer Richtung noch weit. bin- 
aus erſtreckte. Dies unebene Land hat gegen vier Meiten Breite, indem 
es von dem öftlichen Theile der Umwallung an der Strafe von Kerme⸗ 
lis anfängt und fich nordwärts bis an die erſte Erhebung des Bodens 


gegen die Gebirge von Kurdiſtan bin erfireft; au der Straße von dem 
Journal d. Reifen. Bd. 2. n. Zolge. 4 
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Dorfe Reſchideh nah Bene. Dann wendet es fih zum Winkel des 
Fluſſes; wie meit es fid, ſuͤdwärts erſtrecke, weiß ich nicht. Es ift wohl 
unmöglich zu fagen, welchen Shell diefes Raumes einft das alte Nini— 
veh einnahm. 

Langs der Außenfeite des Erdhügels gegen den Khauſſer hinreitend, 
kam ich zu einigen Spuren eines anderen Berges, der noch etwa 50 
Fuß von dem vorigen abliegt. Diefer mwindet fi ein wenig und ifi 


nicht fehr hoch. Vorher wird der größere Erdberg fehr niebrig und 


eben and iſt überadert. Der zweite erhebt fi) an einer Stelle zu der 
Höhe von faft dreißig Fuß und iſt von einer Straße durchſchnitten. Bon 
jener höchſten Stelle bat man eme gute Meberficht des Landes, Der 
Erphügel ſtreckt fih von NR. 15 W. nad ©. 15 D., indem. er nahe am 
Khauffer anfängt. Das Dorf Haſhamia liegt auf diefer Seite nahe am 
fer des Fluſſes, und an einer hohen Stelle gerade dem Dorfe gegen- 
über endet der Berg. Der Khauſſer wendet fi, indem er die Umwal⸗ 
lung verläßt, N. 20 W. und danıı ziemlih NR. 40 W. um den Erd—⸗ 
berg. Der große Erbberg, Esfi Bari genannt, folgt den Windungen 
des Oſtufers. Das andere Ufer, hinter dem Winkel von N. 40 W. if 
ebenfalls hoch umd fcheint gleicher Weife Fünftlih. Der Berg, morauf 
ich fand, mird wieder niedriger nnd endigt in einen Kanal, den das 
Regenwaſſer ſich in den Khauffer gegraben hat. 

Ich kehrte jegt längs der Weftfeite des großen Erbhügels zuräd, 
der bald wieder höher wird. An feiner Weftgrenze bemerkte ich. einen 
Berg wie eine umgeftärzte Bowle, mit einem Kreife oder vielmehr kreis⸗ 
förmigen Reften von Gebäuden auf derfelben Höhe. Ich verfolgte aun 
Graben uud Berg bis am deffen Südende, faft auf derſelben Linie mit 
dem Südoftwinfel der Ummallung. Hier: eröffnet ſich Beides gegen ein 
niedriges Land nnd ein kleines, eben trodenes Waſſerbett gebt daran 
bin, läuft parallel mit der Südfeite der Ummallung in wenigen Yards 
Abftand umd führt das bei beftigem Negen durch den Graben firömende 
Waſſer ab; aber diefer Wafferfirom fängt nicht vom. Graben ans am, 
fondern fommt von Öften ber. Dicht an feinem Winkel und fah in 
feinem Bette befindet ſich die vorerwähnte neue Grube, worin große 
Steine und Erdharz entdedt worden waren und dergleichen fahen wir 
nun noch an mehreren anderen Stellen. 

Ich muß jedoch nod einmal zu dem großen Erdberge zuriidkehren. 
Bon feiner höchſten Spitze ans erblidt man einen kleinen kegelförmigen, 
fünftlichen Berg, Zambil Zepeffi genannt, anferhalb der Ruinen etwa 
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eine halbe Meile firöftlich gelegen und im O. einen zweiten, außerhalb 
Eski Bari, nahe dem Nordende deffelben am Khauffer. Der ſchon be 
fehriebene gerade Hohlweg endet plöglich bei Abdal Kaiaſi, vor Eski Bari. 
Gegen Norden liegt außerhalb der Ummallung in bedeutender Entfer- 
nung das Klofter St. Georg auf einem Erdberge. Es gehörte mwahr- 
ſcheinlich neftorianifchen Chriften. Das Land im Süden der Umwallung 
wird in der Richtung nah S. 18 MW. von dem hoben fieilen fer von 
Yaremdfchi begrenzt. Ich unterfuchte diefe Stelle und fand eine offenbar 
durch Kımft gebildete Wand, welche 42 Fuß perpendiculäre Höhe hatte 
und von N. 8 W. nad ©. 85 O. 1150 Fuß lang if. Un dem 
weſtlichen Ende wendet fie ſich etwas fildlich und ift bier, wie an der 
öberfien Stelle, von dem Waffer des Tigris zerfiört worden. Un der 
Eüdfeite erhebt fie fi, allmälig und bier Tiegt das Dorf Yaremdſchi von 
Zurfomanen bewohnt. Auch einige Selte der Beni⸗-Harith⸗Araber trafen 
wir bier an. An der Nordfeite ift der Boden durch das Waſſer ſteil 
abgeriffen und zeigt Spuren von Gchäuden, wie 4. B. "Lager von gro- 
Ben Steinen, einige mit Erdpech, fo wie einige gebrannte Backſteine und 
Siegeln. Das Aunere des Berges gleicht dem Innern des MWefitheils 
der Umwallung. Die Breite deffelben ift beträchtlich, aber ſchwer zu be: 
fimmen, wie groß fie vor dem Ginbruche des Stromes gewefen fein 
Mag. Seit Menfchengedenfen ift der Fluß nicht zur Höhe diefes Ufers 
aufgeftiegen. Die Zurfomanen von Yaremdfchi erzählten mir eine Ueber⸗ 
lieferung, wonach Diefes die Zöpferei von Niniveh geweſen fein 
ſolle; gewiß” iſt, daß es als ein- Theil der alten Stadt erfcheint. Ach 
traf nur einige Fufifche Münzen und Agnus Dei von chriſtlichen Roſen⸗ 
kränzen. Um den Berg her giebt es keine Ruinen. 

Ein Bekannter hat mich in Moſul von einer Methode, zu bauen, 
unterrichtet, welche" noch im Gebrauche iſt und großes Richt auf einige 
der in Niniveh fichtbaren Ruinen wirft. Kiefel; Ralf und rothe Erde 
oder Thon werden gemiſcht und verwandeln ſich, beſonders im Waſſer, 
im ſehr' kurzer Zeit in eine feſte Geſteinmaſſe. Der Kalt muß zu die: 
fen Zwecke mit Waffer geſchlemmt und nicht blos gebrannt werden. So 
wurde noch jüngft das Brückenthor und ein Theil des vom Strong 
meggeriffenen Ufers hergeftellt. Cs ift zu bemerken, daß- ich dieß nicht 
bei Gelegenheit: von Nadyfragen Über die Ruinen von Ninivch, fondern 
gelegentlic, beim Gefpräce über andere Gegenftände erfuhr. 
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Statistische Motizen über die Transkaukasischen Provinzen *) 


Die großen und ausgedehnten Landfiriche, aus welchen die Trans- 
faufafifchen Provinzen bejichen, waren bis jegt ſelbſt in Rußland nur 
unvolfommen befannt. Erſt die vereinten Bemühungen des Finanz Mi- 
nifters Grafen Cancrin und, des Feldmarſchalls Zürften Paskewitſch in 
feiner früheren Stellung als General-Gouvernenr diefer Provinzen, ba: 
ben uns in den lebten Jahren einiges Licht Über fie gegeben, welche uns 
die mannigfaltigen Erjeugniffe ihres Bodens, Ihre reihen Naturfräfte, 
die geiftige, Kultur und induſtriellen Verhältniſſe ihrer verfchiebenartigen 
Bolfsftämme kennen Ichren. Die von erfterem mit Faiferlicher Geneh⸗ 
migung im Jahre 1828 dahin abgefandte Kommiſſion, wußte die ihr 
gewordene Aufgabe in Betreff der wiffenfhaftlihen Erforfhung und Be⸗ 
fchreibung des Landfirichs würdig zu löͤſen. Nachdem fie zu Anfange 
des Rahres 1835 ihre Arbeiten an Ort und Stelle beendet hatte, über: 
gab der Minifier einem der Beamten, der fich dabei am thätigften bewie⸗ 
fen hatte, alle von ihr gefammelten Materialien, um diefelben in einem 
befondern Werke zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, weldyes zu An⸗ 
fange diefes Jahrs in vier Bänden die Preſſe verlaffen hat. Wir wol⸗ ‘ 
len diefem Werke einige allgemein intereffante, bis jest noch mangelhaft 
befannte flatiftifhe Notizen Über diefe Provinzen entlehnen. 

Transfaufafien bildet den 116ten Theil der ganzen, Rußland un- 
terwürfigen Ländermaffe und die Transkaukaſiſche Bevölkerung beträgt 
faum den funfzigften Theil der von der ganzen ruflifhen Monarchie ent: 
baltenen Bolfsmenge. 

Die Transfanfafifhen Provinzen zerfallen in ſolche, die der. rufli- 
[hen Monardyie unbefchräuft unterworfen find, in folche Die unter ihrer 
Schutzherrſchaft ſtehen und endlich in folhe, die nur in einigen. Bezie 
bungen von ihr abhängig. find. — Su ben erfien gehören: Grufien, ehe⸗ 
mals unter feinen Zaren ein eigenes unabhängiges Reich, feit 1801 
aber mit Rußland vereinigt; es beſteht jetzt aus den beiden Provinzen 
Kadyetien und Kartalinien und fünf ihm beigezählten Zatarifhen Diſtric⸗ 
ten; Imeretien (das alte Colchis), das Pafchalif Achalzych, eine Acquifi- 
tion des legten Türkenkriegs; der Militairbezist der Mufelmännifhen 
Provinzen Schirwan, Karabag, Talyfchin und Schefin; der Militairbe 
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zirt der Dagefihanfchen Provinzen, wozu Baku, Ruba uud Derbent ge 
hörig; die Prowing Armenien, im Friedensfchluß von ZTurufchansf ung 
von Perfien völlig abgetreten, Fünute ihrer Größe nad) ein eigenes Reich 
bilden; denn fle nimmt mit des ihr zugehörigen Provinz Eriwan, dem- 
Chanat Rachitſchewan und dem Diſtrikt Ordubat einen Flächenraum von 
47,614 Duadratwerften ein; Gurien, erſt im Fahre 1828 völlig Ruß⸗ 
Land einnerleibt; endlich die Provinz Oſcharo⸗Belokansk. Alle diefe Pro- 
vinzen. zufammen bilden einen Alächenraum von 154,000 Kiuadratiwer- 
fin. Ihre größte Länge beträgt 680, ihre größte Breite 420 Werſte. 
Die. Berölfgrung wird nach der neueſten Revifion auf 864,000 Indivi⸗ 
duen männlichen Gefchlehts augenommen. 

Ra, die zweite Klafle der angenommenen Ländereintheilung gehören: 
Mingrelien, Abıhafien, das Gebiet. des Sultans. von Jliſuisk, die Cha- 
nate Kaſikumük, Korünsk und das Gebiet des Schambal von Tarfow. 
Sie nehmen einen Raum von 31,420 Duadratwerfien ein und zählen 
eine Benölferung von. 213,700 männlihen Seelen. 

In die. dritte endlich gehören einige Gebiete der Lesghier. Sie 
konnten, verſchiedener SHinderniffe wegen, von der Kommiſſion keiner naͤ⸗ 
sem Unterſuchung unterworfen werden. 

Die Transkaukaſiſchen Provinzen werden von fehr verfchledenartigen 
Boltsßämmen bewohnt, die. durch Charakter, Sitten und Beichäftigun- 
gen grell von kinander wmterfchieden find. Im eigentlichen Grufien 
(Georgien) findet man Orufiner, Tataren und Armenier. Der lebtere 
Bolfeitauum, von dem viele dem katholiſchen Kultus zugetban find, iſt 
der zablreihite. Im Pafchalif Ahalsych findet man die Türken als 
herrſchenden Bolfsftamm, nächſtdem Gruſiner, Armenier, Juden, Karapa⸗ 
pachen, Zigeuner. Die Mufelmännifhen Provinzen Schirwan, Karabag, 
Schekin, werden vorzugsweiſe von. Tartaren und Armeniern bewohnt, 
Die Bevölferung der Provinz Armenien bilden Zataren, Perſer, Armes 
nier und Kurden. Der zahlreichitie Volksſtamm in allen diefen Provin⸗ 
zen iſt ‚der dem mohammedaniſchen Glauben zugethane Tatariſche, feine 
Bevölkerung beläuft ih. auf .333,049 mäunlihe Individuen. An Bes 
treff des von der Bevölferung eingenommenen Raumes kann man feche 
Menfhen auf eine Duadratwerſt annehmen. In 4990 Gemeinden ver: 
theilt, bewohnt fie. 18 Städte, 5 Flecken und 4967 Dorfichaften und 
Nomadenlager. Wan kann dergeftalt auf jede Gemeinde 45 Familien 
oder 152 .männlihe Bewohner rechnen. . 
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Das Klima der Tranckankaſiſchen Provinzen ftellt in feinen ver» 
ſchiedenen Theilen die auffallendfien Berfchiedenheiten dar. Der giny 
liche Mangel an meteorologifhen Beobachtungen wir die Urſache, daß 
wir die: klimatiſchen Verhältniſſe diefes Landſtrichs bis jegt noch fo we⸗ 
nig fannten. Die Expedition des Finanzminiſters hat auch bier dur 
fleißig angeftellte Beobachtungen einiges Lidyt verbreitet and: in dem von 
ihr herausgegebenen Werke folgende Bemerkungen darüber mitgetheilt. 
Die ungleiche Kormation bringt ‚die auffallendſten Verſchiedenheiten im 
Zransfaufafifhen Klima hervor, Vom foloffalen Bergrücken des Kauka⸗ 
fus und feiner Zweige gehn unaufhörliche Abdachungen des-Bodens aus, 
welche die Fläche in den verfchitdenartigfien Michtungen durchſchneiden. 
So iſt der nördliche von einer Bergkette eingefchloffene Theil der Pro⸗ 
vinz Schirwan drei Monate Im Winter hindurch mit Schnee bedeckt, 
während ihr füdlicher von erfierem une hundert Werfie abliegende au 
das KRafpifche Meer fiogende Theil in manchen Jahren gar keinen Schnee 
bat; — der höchſte Punkt im weſilichen Theile der Provinz Kuba, der 
Schach⸗Dagh, iſt in eine immerwährende Schneedecke gehüllt, während 
fein öftlicher aus Meer grenzender Theil nur in feltenen Jahren Schnee 
fieht, felbft das Meer wird bier nie mit einer Eisdecke überzogen. : Der 
majeftätiihe Schach⸗Dagh, in eine ewige Schneedecke gehällt, iſt von der 
Stadt Kuba nur 50 Werfte entfernt, giebt ihr alfo ſeinen fltten win⸗ 
terlichen Anblick, während fie einen gelinden Winter von nur wenigen 
Wochen hat. — Ueberhaupt flellt die ganze Fläche, von der Schirwan- 
fchen, Schefinfhen, Karabagſchen Bergfette und dem Kaſpiſchen Mer 
eingefchloffen, ein vortreffliches Sand dar, wicht nur in Nüdficht eines 
überaus milden. Klima's, das es begänftigt, fondern auch in Nücdkficht 
des fehr fruchtbaren Bodens. Mau darf mit Beſtimmtheit annehmen, 
daß bei einem forgfültigeren Anbau es eine Pflanzftätte für tropifche 
Gewächfe werden und Rußland in vielem Perſien, Iudien und das füd- 
liche Amerika erfegen wird. In diefer Beziehung find die Worte des 
Seren FZinanzminifters in feinem Beriht vom Jahre 1827 an den Mo- 
uarchen, durch welchen die Erpedition nad) dem Kanfafus ihre Beſtäti⸗ 
gung erhielt, eben fo wahr als betterfenswerthb: „die Transkaukaſiſchen 
Provinzen müffen als eine Kolonie Rußlands angefehen werden, die dem 
Reiche durdy die Erzeuguiffe der ſüdlichen Klimate die wichtigſten Bor: 
theile bringen kann.“ | 
Die natürlichen Bodenerzeugniſſe find: der Maulbeerbaum, für def- 

b die Bewohner zu indolent und unwiffend zeigen, meshalb 


— 


über die Transkaukaſiſchen Provinzen. 55 


er nur fürglich fortkömmt, daflelbe gilt von den Seidenwürmern. Man 
kann fich daher vorfiehen, in welchem Zuſtande ſich bier der Seidenbau 
befindet. Die Bemühungen, die vor einem Jahrzehnt der Ausländer Ea- 
ſtelli für die Kultur des Seidenbaues hier anmaudte und in welchen ihn 
zum allgemeinen Bedauern der Tod unterbrach, find befannt. Das von 
ihm in diefer Beziehung gegründete Gtabliffement befindet füch jetzt im 
Befig der Regierung, deren beharrliche Fürſorge nur darauf geht, die 
Bevölferung in der Wartung und Pflege der Seidenwürmer, wie in 
dem verbollfommmeten europäiſchen Syſtem, die Seide abzuhaſpeln, durch 
ausgelernte Meifler unterrichten zu laſſen. Der ganze jährliche Ertrag 
der Seide wird auf 15,500 Pud angegeben. 

Die Baumwollenſtaude gehört ebenfalls zu den Producten dieſes 
Landes. Der Ertrag der jührlidy aus allen diefen Provinzen zur Aus 
fuhr beftimmten Baummolle beträgt 36,000 Bud, die dazu noch von 
ſchlechter Beſchaffenheit iſt. Die Provinz Eriwan erzeugte, fo lange fie 
unter perfifcher Herrſchaft fland, „gegen 57,000 Bud. Das Land iſt aber 
fähig, diefes nützliche Gewächs in einer unmeit vermehrtern Duantität 
gu erzeugen, wovon die wichtigfien Bortheile für die inuere Indu⸗ 
firie zu erwarten wären; zu diefem Swede müßte de Saame der laug- 
faferigen Baumwollenſtaude, die unweit trefflicher iſt, als die dort gedei- 
bende, zum Anbau heimiſch gemacht werden. 

Der Weinſtock iſt ein inländifches Produft. Die Rufen fanden ihn 
in ganz Grufien wild im Ueberfiuß gedeihen. Die Nationalen haben bis 
jegt feine Berfuche gemacht, ihn zu veredeln, oder überhaupt die Wein- 
erzeugung zu vervollkommnen, beide find noch heutiges Tages im un. 
verändert früberem Zuſtande geblieben. Die reichften Weinſtöcke finden ſich 
in Kadetien, in Schirwan und Derbent. In der erfiexen Provinz iſt 
er von vorzägliher Güte und würde in einigen Jahren, wenn er wit 
Sorgfalt angebaut und Eultivirt würde, den .franzöfifchen und portugie- 
ſiſchen Weinen nichts nachgeben. Der ganze Transkaukaſiſche Landſtrich 
produsirt jährlih au Weinen .3,888,000 ‚Eimer, welche aber für die in⸗ 
uere Confumtion, die fehr ſtark fein. fol, ganz aufgehen. Die Stadt 
Tiflis, welche mit Ausnahme des in ihr cantonnirenden Militairs, nur 
23,000 Einwohner zähle, verbraucht jäyrlih allein 700,000 Eimer 
Wein, 

Reis und Safran werden von den Bewohnern gebaut; aber bie 
Kultur beider iſt wie die aller übrigen Erzeuguiffe noch ganz im Zu- 
ftande der erſten Kindheit. Man fchägt den jährlichen Ertrag des Reis 
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auf 130,000 Tſchetwert. — Safran findet man nur in der Previnz 
Baku, die davon an 1000 Bud jährlich erzeugt. Er gedeiht vortrefflich, 
wird aber äußerſt fchleht präparirt und ift daher für geringen 
Preis feil. Der Krapp wächſt wild in fehr großer Menge. Mit feinem 
Anbau befhäftigen fih viele Familien, die dabei eine genlgende Sub- 
fifteng finden. Vorzüglich iſt dies der Zal mit der Stadt und Umgegend 
von Derbent, deffen Bevölferung von 1807 an fortdauernd den beharr⸗ 
lichften Fleiß auf den Aubau des Krapps verivendet. Dadurch vermochte 
fie im Jahre 1835 bis 35,000 Pud davon zu erhalten, meldes die 
Summe von 288,000 Silber- Rubel abwarf. Sein Anbau vermehrt 
fih noch immer. Die Transkaufafier beweifen hierbei, daß fie in Erzen-- 
gung von -Dingen feinen Fleiß und ‚feine Mühe fchenen, die ihnen ge- 
wifle Bortheile gewähren, nur hängen fie hartnäckig an ihren veralteten 
Gebräuchen und laffen nicht gern Neuerungen zu. Diefe können bei ih» 
nen uur von der aufgeflärten Regierung allein ausgehen, wobei ihnen 
mit dem anfchanlichen Unterrichte der Berbeflerungen, auch der anfehn- 
liche Gewinn gezeigt werden muß, den fie daraus ziehen können. 

Die Cochenille gedeiht in der Provinz Armenien und giebt den glei⸗ 
hen Färbeftoff wie die merifanifche. Kaum war das Finanzminifterium 
vom Daſeyn diefer Pflanze in jenem ueuaequirieten Landſtrich unterrich⸗ 
tet, als es auch gleich nufere Eonfuln in Europa und in Amerifa anf 
forderte, ihm ein tüchtiges Subjeft zur Anſtellung ausfindig zu machen, 
das die Cochenille anzuwenden und als nüglichen Färbeſtoff zuzubereiten 
verftäinde, 

Die Viehzucht Könnte In den Zransfaufafifhen Provinzen trefflich 
gedeihen, denn fie befigen dazu alle. mögliche Erforderniſſe; dennoch iſt 
fie im Verhältniß zu diefen Mitteln und zu diefer Größe des Landes 
fehr gering. Die Schaafjucht ift unbedeutend, man zählt in Schirwan, 
Knba, Talyfch, um %elifawetpol herum 1,700,000 Schafe, die von ih: 
nen gewonnene Wolle iſt grob uud giebt nur ein Tuch der unterſten 
Gattung, das den Eingebornen mit der Mil, dem Käfe und dem FSleiſche 
des Thieses genligt. Mehr verlangen fie nicht, höhere Vervollkommuung 
überftiege ihre gelfligen Kräfte. Mau hat Verſuche mit Einführung der 
Merinos gemacht, die Vollzieher diefes Auftrags wußten aber der Uuter- 
nehmung nicht den gewänfchten Erfolg zu geben. Das Rindvieh iſt 
flein und unanfehnlih. Seine Zahl möchte gegen. 900,000. Stüd be: 
tragen. Die beiten Pferde werden in der Provinz Karabag augetroffen. 
Bon perfifcher Race ſtammend, zeichnen fie fih duch Schönheit und 
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Leichtigleit aus. Man fchägt ihre Zahl in allen Theilen von Trans 
faufafien auf 220,000: Näcftdem befinden fich im verfchiedenen Bro: 
vinzen an 2000 Rameele, au 75,000. Eſel, an 3500 Mauleſel und an 
48,000 Schweine. 

Die mangelhafte Kenutniß, die wir bis jept Über den natürlichen 
Reichthum diefes Landes befaßen, der den Cingebornen gänzlich abge 
bende Andufiriee und Unternehmungsgeift, müſſen als die wefentlichen 
Sinderniffe angefehen werten, die der Einführung der Merinoszucht, 
der Ziegen aus: Thibet und Kaſchemir entgegenftauden. Es darf- eutfchie- 
den behauptet werden, dag weder Sachſen uch die Schweiz fo reiche 
und fo trefflihe Triften beſitzen als Transkaukaſien; dennoch ‚gewähren 
ihm feine Biehheerden nur geringe Vortheile. Das Hornvich könnte bei 
größerer Fürforge leicht zu einer vollflommeneren Race gebracht werden. 
Zrog feiner Kleinheit und Schwäche geben die Kühe eine fehr reichhal⸗ 
tige und wohlſchmeckende Milch; der von ihr bereitete Räfe könnte den 
Schweizer⸗ und Holländifhen Käſen gleichgeftellt werden. 

Das jährliche Cinfommen von den bier angeführten Landeserjeng«' 
niffen wird auf 43,343,900 Silber-Rubel angegeben. 

Diefer flüchtige Blick auf die Naturergenguiffe Transkaukaſiens zeigt 
ung, wie reich diefer Landfirich an eigenen Natuskräften ift, mit welcher 
unendlichen Mannigfaltigkeit die Natur bier wirft und wie fehr fie den 
Menfhen mit ihren Gütern überhäuft. In’ welcher körperlichen und noch 
größeren geiftigen Unthätigfeit finden wie aber Lepteren hier! Vom 
Ueberfluß der freigebigen Natur überſchüttet, fröhnt er unbeſchränkt dem 
Müßiggang; gleich dem Kinde in den Armen ber fürforgenden Mutter, 


denkt er nicht an die Verbeffernung feines Ruftandes, kümmert fi nicht 


um die Zukunft; denn er iſt Überzeugt, daß die Gaben der Natır ihm 
ftets im Ueberfluß zuftrömen werden. Die Haupturfache der unbegrenz- 
ten Trägheit der Drientalen ift gerade dieſer Ueberfluß, diefe Freigebig⸗ 
feit der fie umgebenden Ratur, welche alles ſelbſt ohne Mühe der Men- 
ſchen prodneirt; daher die Schen vor induftrieufen Unternehmungen, die 
den Menfchen die Entfaltung feiner Kräfte nicht erlaubt und die mate⸗ 
riellen und geiſtigen Kapitale verborgen hält, 

Die Anſiedelung Kuffifcher Grundbeſitzer und mit ihnen das Auf⸗ 
keimen der Civiliſation unter den Nationalen wird jedoch in kurzem der 
Induſtrie in Transkaukaſien bedeutend emporhelfen; denn nur die Muf- 
fen vermögen es, wie fie es feit einigen Jahrzehnten auf der Krymſchen 
Halbiuſel gethau haben, diefen Landſtrich auf einen hohen Grad des 
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Wohljtandes zu erheben. Man wähnt, das Klima Zrausfaufaflens fei 
den Rufen ſchädlich. Worauf baſirt ſich aber diefe Meinung? Auf 
eine irrige mangelhafte Kenntniß des Landes und auf Berleumdung ge- 
gen daffelbe. So find alſo, da es aud) den Eingebornen nicht an Faͤ⸗ 
higkeiten fehlt, feine natürlichen Irfachen vorhanden, die dem Emporkom⸗ 
men der National⸗Induſtrie bier hindernd entgegenfteben; vielmehr darf 
die gegründete Hoffnung gebegt werden, diefe Colonie Rußlands einft 
auf den Standpunft gebracht zu ſehen, wo fie allein durch Erzeugung 
der tropifchen Gewächſe den Bedürfniſſen feiner Manufaktur und Zabrif- 
Induſtrie Genüge leiften wird. Wie fchon gefagt, find dazu aber erfor⸗ 
derlich: zunehmende Anfiedelung der Ruſſen in Zransfaufafien, größere 
Entfaltung der Civiliſation unter ihnen, Aufwand von Kraft und Mühe, 
Berwendung baarer Geldfonde, Begründung von Gefellfchaften zur 
Stiftung gemeinnügiger Ctabliffements, endlich eine lebhafte Theilnahme 
der Regierungsbeamten an allen entfiehenden gemeinnägigen Zuftituten. 


Die freien Ansiedler in Sibirien.*) 


Echon früh und noch in der erſten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
ward Sibirien mit Anſiedlern aus dem europäifhen Rußland bevölkert. 
Die nördlichen Gonvernements des Reichs wie Archangelst, Wologda, Now- 
gorod und einige andere legten den erſten Grund zu diefen Anfiedeluugen. 
Bon Zeit zu Zeit wurden aus ihnen in Zolge von Ufafen der Zaren Leute 
uach Sibirien geſchickt; in der Zolge gingen dahin auch, ganze Familien 
herrſchaftlicher Bauern, die ihren Herren für Recruten, gerechnet wurden. 
Den größten Zuſchuß lieferten ihnen aber die Streligen-Transporte, welche 
in den legten Jahren gedachten Jahrhunderts erilirt wurden. Diefe Herüber: 
kömmlinge aus dem europäifchen Rußland legten bald im weiten Sibi- 
rien fefle Wurzeln einer geregelten Lebensweiſe. Der größere Theil wid: 
mete ſich dem Landbau, wenigere beftimmten Gewerben und Zünften in 
den Städten. Nur von dem Gefeg und der Regierung abhängig, bilde⸗ 
ten exrfiere den Stand freier Aderbauern, legtere den freier ftädtifcher Bür⸗ 
ger. Die Nachkömmlinge der meiften von ihnen haben fich im der Folge 


°) Den Werke bed Hru. Stepanom über Das Gouvernement Jeniſeisk entlehnt. 
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zu einem hoben Grade des Wehlfianudes emporgeſchwungen. Die verſchie⸗ 
denartigen Nücancen ihrer europälfchen Phyſiognomien, ihrer Sprache und 
Sitten, haben fih im Laufe der Jahrhunderte fo in einander verfchmolzen, 
dag man fie ihrem Urfprunge nad) vergeblich mehr erfennen würde. 


Ihr Aeußeres deutet auf Gefegtheit, Bewußtſein ihrer Würde, und 
auf Seldfivertrauen. Sie find mehr hoben als unterfegten Wuchfes, die 
Geſichtszüge mehr gerundet, als ſcharf, das männliche Gefchlecht von feſtem 
fiarfem Körperbau, das weibliche durchgängig langgewachſen, doch feines- 
wegs von einnehmender Taille. Die befte Eigenfchaft an beiden Geſchlech⸗ 
ten iſt das Zrifche ihrer Gefichtsfarbe. Ihre bentige Sprache iſt von 
dem europäifchruffifchen fehr abgemwichen und kömmt einigermaßen noch 
dem jaroflawfchen Dialekte gleich. 


Trotz ihres großen Phlegmas find fie fharfiinnig im Ueberlegen und 
aufmerkfam in Wahrnehmung ihres Intereſſes. Bei zubiger Gemüthe- 
flimmung find fie die beſten Menfchen won der Welt, werden fie aber von 
ihren wilden Leidenfchaften aufgeregt, fo ift der Umgang mit ihnen ge- 
fährlich; alsdann überlaſſen fie fi ohne Zähmung den häßlichſten Einge— 
bungen ihres verwilderten Gemüths. Rachſucht iſt ein herrſchender Zug 
ing ſibiriſchen Volkscharakter, der langſam, auf die bedächtlichſte Weiſe 
and mit Aufſuchung aller zum Zweck führenden Mittel ausgeübt zu wer- 
den pflegt. ‚Bei ihrem phlegmatifchen Charakter fröhnen fie gerne dem 
Müßiggange und bei diefem häufigen Nichtschun fprechen fie flarf der 
Slafhe zu. Die Lage-ihrer Berhältniffe, ihre Lebeusmeife, ihre Umgebun- 
gen, mehr als alles aber das Klima, das alle Eytreme, die erſtarrendſte 
Kälte, die unmäßigfte Hitze darbietet, verleiten fie zu flarfen Getränfen. 
Deſſenungeachtet darf ıyau ihnen den Vorwurf der Bernadyläffigung ihres 
Hausweſens nicht machen, im Gegentheil werden alle dahin fich beziehende 
Berrichtungen fireng von ihnen, erfült. Nie bleiben fie Schuldner der 
Negierung. Mord, Raub, Diebfiahl und ähnliche Verbrechen findet man 
aͤußerſt felten in den Acten der. fibirifhen Criminal-Juſtiz verhandelt. 


Ihre Haupttagenden ſind Gaftfreiheit und Menfchenlicbe; die erſtere 
mindert fich jedoch Immer mehr bei ihnen und vielleicht nach einem Viertel⸗ 
Jahrhundert wird fie nur-ein feerer Name in diefe großen Landſtriche 
fein. Sie find ſehr theilnehinend bei den⸗ Leiden Anderer und jeden Hülfs⸗ 
Iofen zu unterftügen bereit. Die: Verbaunten nennen fie nicht anders 
als die Unglüdlichen. Auf ihre Zreiheit find fie flolz, den Kaiſer lieben 
fie als ihren einzigen gefeglichen Gebieter. 
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Statistische Motizen über die Transkankasischen Provinzen *) 


Die großen und ausgedehnten Landftriche, aus welchen bie Trans- 
kaukaſiſchen Provinzen befichen, waren bis jegt felbft in Rußland nur 
unvollfommen befannt. Erſt die vereinten Bemühungen des Finanz Mi- 
nifters Grafen Cancrin und, des Feldmarſchalls Fürften Pastewitfch in 
feiner früheren Stellung als General-Bouverneur diefer Provinzen, ba: 
ben uns in den legten Jahren einiges Licht über fie gegeben, welche uns 
die mannigfaltigen Erzeugnifſe ihres Bodens, ihre reihen Naturfräfte, 
die geiftige, Kultur und induftriellen Berhältniffe ihrer verfchiebenartigen 
Bolfsftämme Tonnen Ichren. Die von erſterem mit Faiferlicher Geneh⸗ 
migung im Jahre 1828 dahin abgefandte Kommiſſion, wußte die ihr 
gewordene Aufgabe in Betreff der wiffenfchaftlichen Crforfhung und Be- 
fhreibung des Landfirihs würdig zu löſen. Nachdem fie zu Yufange 
des Jahres 1835 ihre Arbeiten an Ort und Stelle beendet hatte, über- 
gab der Minifter einem der Beamten, der fich dabei am thätigften bewie⸗ 
fen hatte, alle von ihr gefammelten Materialien, um diefelben in einem 
befondern Merfe zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, welches gu An- 
fange diefes Fahre in vier Bänden die Preſſe verlaffen bat. Wir wol⸗ 
len diefem Werke einige allgemein interefiante, bis jetzt noch mangelhaft 
befaunte flatiftifche Notizen Über diefe Provinzen entichnen. 

Zransfaufafien bilder den 116ten Theil der ganzen, Rußland un- 
terwürfigen Ländermaſſe und die Trausfaufafifhe Bevölkernng beträgt 
faum den funfzigften Theil der von der ganzen ruflifhen Monarchie ent- 
haltenen Bolfsmenge. 

Die Transtaufafifhen Provinzen zerfallen in folche, die der ruſſi⸗ 
fhen Monarchie unbefchränft unterworfen find, in ſolche die unter ihrer 
Schutzherrſchaft fichen und endlich in folche ‚ die nur in einigen Bezie⸗ 
bungen von ihr abhängig. find. — Zu den erfien gehören: Gruſien, che 
mals unter feinen Zaren ein eigenes unabhängiges Reich, feit 1801 
aber mit Rußland, vereinigt; es beſteht jegt aus den beiden Provinzen 
Kachetien und Kartalinien und fünf ihm beigesählten Tatarifhen Diftric- 
ten; Imeretien (das alte Colchis), das Paſchalik Achalzych, eine Acquifi- 
tion des legten Türkenkriegs; der Militairbezirk der Mufelmännifchen 
Provinzen Schirwan, Karabag, Talyſchin und Schelin; der Militairbe: 


*) Bon 2, Freiheren von Budberg. 
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jtrf der Dageſthanſchen Provinzen, wozu Baku, Kuba und Derbent ge 
hörig; die Provinz Armenien, im Friedensſchluß von Turufchausf une 
von Perſien völlig abgetreten, koͤnnte ihrer Größe nach ein eigenes Reich 
bilden; denn fie nimmt mit des ihr zugehörigen Provinz Eriwan, dem 
Chanat Nachitſchewan und dem Diſtrikt Drdubat einen Flächenraum von 
47,614 Duadratmwerflen ein; Gurien, erſt im Jahre 1828 völlig Ruf 
land einverleibt; endlich die Provinz Dſcharo⸗Belokansk. Alle diefe Pro: 
vinzen zuſammen bilden einen Flächenraum von 154,000 Duadratwer⸗ 
fin. Ihre größte Ränge beträgt 680, ihre größte Breite 420 Werfie. 
Die Bevölkerung wird nach der neneften Mevifion auf 864,000 Audivi- 
duen männlichen Gefchlechts augenommen. 

‘u die zweite Klaffe der angenommenen Lindereintheilung gehören: 
Mingrelien, Abchafien, das Gebiet. des Sultans: von Jliſuisk, die Cha- 
nate Kaſikumük, Korünsk und das Gebiet des Schambal von Tarfow. 
Sie nehmen einen Raum von 31,420 Duadratwerfien ein und zählen 
eine Benötferung von. 213,700 männlichen Seelen. 

In die. dritte endlich gehören einige Gebiete der Lesghier. Sie 
konnten, verſchiedener Sinderniffe wegen, von der Konmiſſion keiner na⸗ 
hern Unterſuchung unterworfen werden. 

Die Transkaukaſiſchen Provinzen werden von ſehr verſchiedenartigen 
Volksſtaͤmmen bewohnt, die durch Charafier, Sitten und Beſchäftigun⸗ 
gen grell von Üinandee. umterfchieden. find. Im eigentlichen Grufien 
(Senrgien) findet man Orufiner, Tataren und Armenier. Der lebtere 
Volksſtamm, von dem viele dem fatholiihen Kultus zugethan find, iſt 
der zahlreichſhe. Im Pafchalif Achalzuch findet man die Türken als 
berrfchenden. Bolfsftamım, nächſtdem Grufiner, Armenier, Juden, Karapa⸗ 
pachen, Zigeuner. Die Mufelmännifchen Provinzen Schirwan, Rarabag, 
Schekin, werden vorzugsweiſe von Zartaren und Armeniern bewohnt. 
Die Bepblkerung der Provinz Armenien bilden Tataren, Perſer, Arme⸗ 
nier und Kurden. Der zahlreichſte Volkoſtamm in. allen diefen Provin- 
zen ift der dem mohammedanifchen Glauben zugethane Tatariſche, feine 
Bevölkerung beläuft ih auf.333,049 männliche Individuen. In Be 
treff des yon der Bevölferung eingenommenen Raumes kann man feche 
Menfhen auf eiue Duadratwerfi annehmen. Fu 4990 Gemeinden ver 
theilt, bewohnt fie. 18 Städte, 5 Zleden und 4967 Dorffchaften und 
Nomadenlager. Man fann dergeftalt auf jede Gemeinde 45 Familien 
oder 152 maͤnnliche Bewohner rechnen. 
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Dad Klima der Tranaufafifchen Provinzen ſtellt in feinen ver- 
fhiedenen Theilen die auffallendſten Verſchiedenhelten dar. Der ganz⸗ 
liche Mangel an meteorologiſchen Beobachtungen war die Urſache, daß 
wir die: klimatiſchen Verhaͤltniſſe dieſes Landſtrichs bis jetzt noch fo we: 
nig kamten. Die Expedition des Finanzminiſters hat and bier durch 
fleißig angeftellte Beobachtungen einiges Licht verbreitet and. in bem vor 
ihe herausgegebenen Werfe folgende Bemerkungen darüber mitgetheilt. 
Die ungleiche Formation Bringt die auffaßenditen Berfchtedenheiten im 
Transkaukaſiſchen Klima hervor, Vom foloffalen Bergrücken des Kauka⸗ 
fus und feiner Zweige gehn unanfhörlihe Abdachungen des-Bodens aus, 
welche die Fläche in dem verfchiedenartigfien Richtungen durchſchneiden. 
Ss tt der nördliche von einer Bergkette eingefchloffene Theil der Pro- 
vinz Schirwan drei Monate im Winter hindurch mit- Schnee bedeckt, 
während ihr füdlicher von erfierem nur hundert Werſte abliegende an 
das KRafpifche Meer ftoßende Theil in manchen Fahren gar feinen Schnee 
batz — ber höchſte Punft im weitlihen Theile der Provinz Kuba, der 
Schah-Dagh, iſt In eine immerwährende Schneedarfe gehüllt, während 
fein öftlicher aus Meer grenzender Theil nur in feltenen Jahren Schnee 
fieht, felbft das Meer wird bier nie mit einer Eisdecke überzogen. : Der 
majeſtaͤtiſche Schach⸗Dagh, in eine ewige Schneedecke gebäft, iſt von der 
Stadt Kuba nur 50 Werſte entfernt, giebt ihr alfo ſeinen ſteten win⸗ 
terlichen Anblid, während fie einen gelinden Winter von nur wenigen 
Wochen hat. — Ueberhaupt flellt die ganze Fläche, von der Schirwan- 
fchen, Schefinfhen, Karabagfchen Bergfette und dem Kafpifchen Meer 
eingefihloffen, ein vortreffliches Land dar, nicht nur in Nädficht eines 
überaus milden Klima’s, das es begänftigt, fondern auch in Nüdficht 
des fehr fruchtbaren Bodens: Man darf mit Beflimmtheit annehmen, 
dag bei einem forgfältigeren Anbau es eine Pflanzflätte für tropifche 
Gewäcfe werden und Rußland in vielem Perſien, Indien und das füd- 
liche Umerifa erfegen wird. In bdiefer Beziehung find die Worte des 
Seren Finanzminifters in feinem Bericht vom Jahre 1827 an den Mo- 
narchen, durch weichen die Expedition nach dem Kaufafus ihre Beſtäti⸗ 
gung erhielt, eben fo wahr als bemerkenswerth: „die Transkaukaſiſchen 
Provinzen müffen als eine Kolonie Ruflands angefehen werden, die dem 
Reiche durch die Erzeugniffe der füdlichen Klimate die mwichtigfien Bor: 
theile bringen kann.“ 

Die natürlichen Bodenerzeugniffe find: der Maulbeerbaum, für def- 

Anbau fich die Bewohner zu indolent und unwiſſend zeigen, weshalb 
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er nur kärglich fortkömmt, daſſelbe gilt von den Scidenwürmern. Man 
kann fich daher vorfiellen, in welchem Zuftande ſich bier der Seidenbau 
befindet. Die Bemühungen, die vor einem Jahrzehnt der Ausländer Ea- 
ſtelli für die Rultur des Seidenbaues bier anmandte und In welchen ihn 
zum allgemeinen Bedauern der Tod unterbrach, find befannt. Das von 
ihm im diefer Beziehung gegründete Etabliſſement befindet ſich jest im. 
Belig der Regierung, deren bebarrlihe Zürforge nur daranf geht, die 
Bevölkerung in der Wartung und Pflege der Seidenwürmer, wie iu 
dem verpollfommmeten europäiſchen Syſtem, die Seide abzubafpeln, durch 
ansgefernte Meiſter unterrichten zu laſſen. Der ganze jährliche Ertrag 
der Seide wird auf 15,500 Pud angegeben. 

Die Baumwollenſtaude gehört ebenfalls zu den Producten diefes 
Bandes. Der Ertrag ber jührli aus allen diefen Provinzen zur Aus⸗ 
fuhr beftimmten Baumwolle beträgt 36,000 Pud, die dazu noch von 
fchlechter Befchaffenheit iſt. Die Provinz Eriwan erzeugte, fo lange lie 
unter perfifcher Herrſchaft fland, „gegen 57,000 Bud. Das Land ift aber 
fähig, diefes nügliche Gewächs in einer unmeit vermehrtern Duantität 
gu erzeugen, wovon die wichtigfien Bortbeile für die innere Indu⸗ 
firte zu erwarten wären; zu dieſem Swede müßte der Saame der lang: 
faferigen Baummollenkaude, die unweit trefflicher ift, als die dort gedei⸗ 
bende, zum Anbau heimiſch gemacht werden. 

Der Weinftorf ift ein inländifches Produft. Die Ruffen fanden ibn 
in ganz Grufien wild im Ueberfluß gedeihen. Die Nationalen haben bis 
jegt feine Berfuche gemacht, ihn gu veredeln, oder Überhaupt die Wein- 
erzengung zu. vervolllommmen, beide find noch beutiges Tages im un⸗ 
verändert früberem Suftande geblieben. Die reichiten Wernftöcfe finden fid) 
in Radyetien, in Schirwan und Derbent. In der erfizen Provinz iſt 
er von vorzäglicher Güte und würde in einigen Jahren, wenn er wit 
Sorgfalt angebaut und kultivirt würde, ben. franzöfifhen und portugie⸗ 
ſiſchen Weinen nichts nachgeben. Der ganze Transkankaſiſche Landſtrich 
produzirt jährlich an Weinen .3,888,000 ‚Eimer, welche aber für die in- 
nere Sonfumtion, die ſehr ſtark fein: fo, ganz aufgehen. Die Stadt 
Tiflis, welche mit Ausnahme des in ihr cautonnirenden Militairs, nur 
23,000 Einwohner zähle, verbraucht jährlich allein 700,000 Einer 
Wein. 

Reis und Safran werden von den Bewohnern gebaut; aber die 
Kultur beider if} wie die aller übrigen Erzeugniſſe noch gauz im Zu⸗ 
ftande der erſten Kindheit. Man fchägt den jährlichen Ertrag des Reis 
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auf 130,000 Tſchetwert. — Safran findet man nur in der Provinz 
Bafa, die davon au 1000 Pud jährlich erzeugt. Er gedeiht vortrefftich, 
wird aber äußerſt ſchlecht präparirt und iſt daher für geringen 
Preis feil. Der Krapp wächſt wild in fehr großer Menge, Mit feinem 
Anbau befhäftigen fih viele Zamilien, die dabei eine genügende Sub- 
fiftenz finden. Borzüglich iſt dies der Zal mit der Stadt und Umgegend 
von Derbent, deffen Bevölferung von 1807 an fortdauernd den beharr- 
lichten Fleiß auf den Anbau des Krapps verwendet. Dadurch vermochte 
fie im Jahre 1835 bis 35,000 Pud davon zu erhalten, welches die 
Summe von 288,000 Silber-Rubel abwarf. Sein Anbau vermehrt 


fih noch) immer. Die Transfaufafter beweifen hierbei, dag fie in Erzeu⸗ 


gung von Dingen feinen Fleiß und ‚feine Mühe fchenen, die ihnen ge 
wiffe Vortheile gewähren, nur hängen fie hartnäckig an ihren veralteten 
Gebräuchen und laffen nicht gern Neuerungen gu. Diefe können bei ih 
nen nur von der aufgeflärten Regierung allein ausgeben, wobei ihnen 
mit dem anfchaulichen Unterrichte der Berbefferungen, aud der anfehn- 
liche Gewinn. gezeigt werden muß, den fie darans ziehen können. 

Die Cochenille gedeiht in der Provinz Armenien und giebt den glei⸗ 
chen Färbeftoff wie die merifanifhe. Kaum war das Finanzminifierium 
vom Daſeyn diefer Pflanze in jenem neuacquirirten Landſtrich unterrich⸗ 
tet, als es auch gleich uuſere Conſuln in Europa und in Amerifa aufs 
forderte, ihm ein tüchtiges Subjeft zur Anftellung ausfindig zu machen, 
das die Cochenille anzuwenden und als nützlichen Färbeſtoff zuzubereiten 
verftände, | 

Die Viechzucht fönnte in den Transfaukafifchen Provinzen trefflich 


gedeihen, denn fie befigen dazu alle. mögliche Erfordernifle; dennoch iſt 


fie im Verhältniß zu dieſen Mitteln umd zu biefer Größe des Landes 
fehe gering. Die Schaafjucht ift unbedentend, man zahlt in Schirwan, 
Knba, Talyſch, um Jeliſawetpol herum 1,700,000 Scyafe, die von ib: 
nen gewonnene Wolle ift grob und giebt nur ein Tuch der unterfien 
Gattung, das den Eingebornen mit der Milch, dem Käfe und dem Kleifche 


des Thieres genügt. Mehr: verlangen fie nicht, höhere Vervollkommnung 


überftiege ihre geifligen Kräfte. Man bat Berfuche mit. Einführung der 
Merinos gemacht, die Bolzicher diefes Auftrags wußten aber der Unter⸗ 
nehmung nicht den gewänfchten Erfolg zu geben. Das Rindvieh ift 
fein und unanſehnlich. Seine Zahl möchte gegen. 900,000. Stüd be 
tragen. Die beften Pferde werden in der Provinz Karabag angetroffen. 
Bon perfifcher Race flammend, zeichnen ſie ſich duch Schönheit uud 
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Reichtigkeit aus. Man fchägt ihre Zahl im allen Theilen von Trans⸗ 
fanfafien auf 220,000. Nächfidem befinden ſich in verfchiedenen Pro⸗ 
vinzen an 2000 Kameele, an 75,000. Efel, au 3500 Maulefel und an 
48,000 Schweine. 

Die mangelhafte Kenutniß, die wir bis jegt Über den natürlichen 
Reichthum diefes Landes befaßen, der den Eingebornen gänzlich abge 
bende Andufirie- und Unternehmungsgeift, müſſen als die -wefentlichen 
Sinderniffe angefeben werten, die der Einführung der Merinoszucht, 
der Siegen aus Thibet und Kafchemir entgegenftanden. Es darf- eutfchie- 
den behauptet werden, dag weder Sacfen noch die Schweiz fo reiche 
und fo treffliche. Triften befigen als Transkaukaſien; dennoch ‚gewähren 
ibm feine Viehheerden nur geringe Vortheile. Das Hornvich köunte bei 
größerer Fürforge leicht zu einer vollfommeneren Race gebracht werben. 
Trotz feiner Kleinheit und Schwäche geben die Kühe eine fehr reichhal- 
tige und wohlſchmeckende Mil; der von ihr bereitete Kaͤſe könnte den 
Schweizer⸗ und Holändifhen Käfen gleichgeftellt werden. 

Das jährlihe Einfommen von den bier angeführten Landeserjeng-' 
niffen wird auf 43,343,900 Silber-Rubel angegeben. 

Diefer flüchtige Blick auf die Naturerzenguiffe Transfaufafiens zeigt 
uns, wie reich dieſer Landftrich an eigenen Naturkräften ift, mit welcher 
unendlihen Mannigfaltigfeit die Natur bier wirft und wie fehr fie den 
Menfchen mit ihren Gütern Überhäuft. In weicher Eörperlichen und noch 
größeren geiftigen Unthätigfeit finden wie aber Lepteren hier! Vom 
Ueberfluß der freigebigen Natur Überfchlittet, fröhnt er unbefchränft dem 
Müßiggang; gleich dem Kinde in den Armen der fürforgenden Mutter, 
- denft er nicht an die Verbefferung feines Zuftandes, kümmert fich nicht 
um die Zufunft; denn er ift Überzeugt, daß die Gaben der Natur Ihm 
ſtets im Ueberfluß zuftrömen werden. Die Haupturfache der unbegrenz- 
ten Trägheit der Drientalen ift gerade diefer Ueberfluß, dieſe Freigebig⸗ 
keit der ſie umgebenden Natur, welche alles ſelbſt ohne Mühe der Men- 
ſchen producirt; daher die Scheu vor induſtrienſen Unternehmungen, die 
dem Menſchen die Entfaltung feiner Kräfte nicht erlaubt und bie mate⸗ 
riellen und geiſtigen Kapitale verborgen hält. 

Die Anſiedelung Ruſſiſcher Grundbeſitzer und mit ihnen das Auf- 
feimen der Civilifation unter den Nationalen wird jedoch in furjem der 
Indüſtrie in Transfaufafien bedeutend emporhelfen; denn nur die Ruf- 
fen vermögen es, wie fie es feit einigen Jahrzehnten auf der Krymſchen 
Halbinſel gethau haben, diefen Landſtrich auf einen hohen Grad des 
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Wohlſtandes zu erheben. Man wähnt, das Klima Zransfaufafiens fei 
den Ruſſen ſchädlich. Worauf baſirt fid) aber diefe Meinung? Auf 
eine irrige mangelhafte Kenntniß des Landes und auf Verleumdung ge- 
gen daſſelbe. So find alfo, da es aud den Eingebornen nit an Faͤ⸗ 
higkeiten fehlt, feine natürlichen Irfachen vorhanden, die dem Emporkom⸗ 
men der National-Indufirie bier hindernd entgegenftehen; vielmehr darf 
die gegründete Hoffnung gehegt werden, diefe Kolonie Rußlands einft 
auf den Standpunft gebracht zu ſehen, wo fie allein durch Erzeugung 
der tropifchen Gewächſe den Wedlirfniffen feiner Manufaktur und Kabrif- 
Induſtrie Genüge leiften wird. Wie fchon gefagt, find dazu aber crfore 
derlich: zunehmende Anfiedelung der Rufen in Zransfaufafien, größere 
Entfaltung der Eivilifation unter ihnen, Aufwand von Kraft und Mühe, 
Berwendung baarer Geldfondse, Begründung von Gefellfchaften zur 
Stiftung gemeinnügiger Ctabliffements, emdlich eine lebhafte Theilnahme 
der Regierungsbeamten an allen entſtehenden gemeinnägigen Auftituten. 


Die freien Ausiedler in Sibirien.*) 


Schon früh und noch in der erften Hälfte des 17. Jahrhunderts 
ward Sibirien mit Anſiedlern aus dem europäiſchen Rußland bevölkert. 
Die nördlichen Gonvernements des Reichs wie Archangelst, Wologda, Now- 
gerod und einige andere legten den erſten Grund zu diefen Anfiedeluugen. 
Bon Zeit zu Zeit wurden aus ihnen in Folge von Ukaſen der Zaren Leute 
nach Sibirien gefhisft; in der Zolge gingen dahin auch ganze Zamilien 
berrfchaftlicher Bauern, die ihren Herren für Recruten gerechnet wurden. 
Den größten Zufchuß lieferten ihnen aber die Streligen-Trausporte, welche 
in den legten Jahren gedachten Jahrhunderts erilirt wurden. Diefe Herüber: 
kömmlinge aus dem europäifshen Rußland legten bald im weiten Sibt- 
rien feite Wurzeln einer geregelten Lebensweiſe. Der größere Theil wid- 
mete lich dem Landban, wenigere beftimmten Gewerben und Zünften in 
den Städten. Nur von dem Gefeg und der Regierung abhängig, bilde: 
ten erſtere den Stand freier Aderbauern, legtere den freier ftädtifcher Bür⸗ 
ger. Die Nachkömmlinge der meiften von ihnen haben ſich in der Zolge 


°) Dem Werfe bed Hrn. Stepanow über bas Gouvernement Jeniſeisk entlehnt. 


wu. 


Die freien Anfiedler in Sibirien. 59 


zu einem hohen Grade des Wohlſtandes emporgefhwungen. Die verfchie- 
denartigen Nünncen ihrer europälfchen Phyſiognomien, ihrer Sprache und 
Sitten, haben fich im Laufe der Jahrhunderte fo in einander verſchmolzen, 
dag man fie ihrem Urfprunge nach vergeblid mehr erfennen wärde. 


Ihr Aeußeres deutet auf Sefegtheit, Bewußtſein ihrer Würde, und 
auf Selbfivertranen. Sie find mehr hohen als umterfegten Wuchfes, die 
Gefihtszlige mehr gerundet, als fcharf, das männliche Befchlecht von feſtem 
ftarfem ‚Körperbau, das weibliche durchgängig Ianggewachfen, doch feines- 
wegs von einnehmender Taille. Die befte Eigenfchaft an beiden Geſchlech⸗ 
ten iſt das Srifche ihrer Gefichtsfarbe. Ihre bentige Sprache ift von 
dem europäiſch⸗ruſſiſchen ſehr abgewichen und kömmt einigermaßen noch 
dem jaroſlawſchen Dialekte gleich. 


Trotz ihres großen Phlegmas ſind ſie ſcharfſinnig im uUeberlegen und 
aufmerkfam in Wahrnehmung ihres Intereſſes. Bei zubiger Gemuͤths⸗ 
ſtimmung find fie die beften Menfchen von der Welt, werden fie aber von 
ihren wilden 2eidenfchaften aufgeregt, fo ift der Umgang mit ihnen ge: 
führlih; alsdaun Überlaffen fie fi) ohne Zähmung den häßlichſten Einge- 
bungen ihres vermwilderten Gemüths. Rachſucht iſt ein berrfchender Zug 
im fibirifchen Volfscharafter, der langſam, auf die bedächtlichite Weiſe 
and mit Aufſuchung aller zum Zweck führenden Mittel ausgeübt zu mwer« 
den pflegt. ‚Bei ihrem. phlegmatifchen Charakter fröhnen fie gerne dem 
Müßiggange und bei diefem häufigen Nichtsthun fprechen fie flarf der 
Flaſche zu. Die Lage ihrer Verhältniſſe, ihre Lebensmweife, ihre Umgebun⸗ 
gen, mehr als alles aber das Klima, das alle Extreme, die erſtarrendſte 
Kälte, die unmäßigfte Hitze darbietet, verleiten fie zu flarfen Getränken. 
Deſſenungeachtet darf man ihnen den Voxwurf der Vernachläſſigung ihres 
Hausweſens nicht machen, im Gegentheil werden alle dahin fich beziehende 
Berrichtungen fireng von ihnen. erfüllt. Nie bleiben fie Schuldner der 
Regierung. Mord, Raub, Diebfiahl und Ähnliche Verbrechen findet man 
Außerft felten in den Acten der. fibirifhen Criminal-Juſtiz verhandelt. 


Ihre Haupttugenden find. Baftfreiheit und Menfchenliebe; die erfiere 
mindert fich jedoch immer mehr bei ihnen und vielleicht nach einem Biertel- 
Jahrhundert wird fie nur -ein Iserer Name in Diefem großen Landſtriche 
fein. Sie find ſehr theilnehmend bei den-Leiden Anderer und jeden Bülfs- 
loſen zu unterſtützen bereit. Die. VBerbaunten nennen fie nicht anders 
als die Unglüdlichen. Auf ihre Freiheit find fie no den Kaiſer lieben 
ſie als ihren einzigen geſetzlichen Gebieter. 
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Die Dörfer find höchſt unregelmäßig angelegt. Jeder Bauer baut nach 
feiner Phantafie und feinem Belieben, ohne fih an ein Geſetz zu kehreu. 
Die Höfe der Häufer find felten eingesäunt, daher die Dörfer ein durch 
fihtiges Ausfehen haben. Bon einer Anhöhe überficht man das ganze 
Innere der Höfe. Die regelmäßigften Dörfer in Sibirien findet man in 
den Colonieen der Berbannten; dies rührt daher, weil die Regierung fie 
ihnen erbaut. Gewöhnlich find hier zwei Häufer durch eine gemeinfchaft- 
liche Capital- Wand verbunden. Die gewöhnlichen Bauerhäuſer haben die 
Hauptfagade nad) der Straße, hohe Treppen, in der Regel ohne Gelän— 
der und Heberdahnng. Die äußere Hauptwand theilt ein ſolches Haus 
in zwei fehr ausgedehnte Hälften. Auf der einen iſt die Backſtube, Küche 
und Wirthſchaft; zur andern führen mehrere Stufen in die Höhe, bier 
ift ein abgefoudertes geräumiges Zimmer. Die 2 Arfchin hohen Zenfter 
find felten von Glas, in der Negel von Marienglas oder Blafen. Die 
Haͤuſer find alle fehr Hoch erbaut und mit der ans zwei Stock befichen- 
dei Remiſe auf dem Hofe, in deren unterm Theil Heu, Pferdegefchirr 
und alles übrige Wirtbfchafte-Geräth aufgehoben ift, durch eine bedeckte 
Gallerie verbunden, in der fit den Sommer Über die ganze Bauernfami- 
lie, vornehmlich die Frauen, am liebſten aufhalten und ihre häuslichen 
Arbeiten verrichten. Die Kausdächer find platt, nur aus gehobelten in 
einander gefugten Brettern beftehend. Ihre Wohnungen erhalten fie mu⸗ 
fterhaft reinlich, die Wände werden zu Anfange jeden Sommers mit Ralf 
übertüncht, die Dielen in jeder Woche gewafchen und die Flecken daraus 
mit Meffern ausgewegt. In dem obern Simmer fieht man die Heifigen- 
bilder in Rahmen aufgeftellt, unter ihnen einen eleganten Tifh, längs 
den Wänden Stühle oder Bänke. — Neiche Bauern befigen mehrere 
Wohnzimmer, haben in denfelben die Wände wit Tapeten überzogen, 
Spiegel und Diwane, auf dem Hofe mehrere Nebengebäude, Remifen 
und Kornfpeicher. Faſt in jedem Dorfe zählt man vier bis fünf folcher 
wohlhabenden Bauern. 

Bon den umgeheuern Streden wüften, unbebauten, von Niemanden 
in Befig genommenen Landes, eignet: fi der fibirifche Bauer häufig auf 
feinen Erenrfiouen, außer dem Sauptbefig, noch mehrere Nebenbefige (Boll. 
werfe) zu. Dies gefchicht auf. folgende Weife: An einem. heitern Mor: 
gen: befteigt er fein Pferd, ans einer Eleinen Pfeife fhmauchend, auf dem 
Rüden bat er eine geladene Flinte, im rechten Steigbügel, mit einem 
Riemen daran befefligt, führt er, feinen Hund. Nachdem er eine Strede 
Weges zurücgelegt, gewahrt er ein grünendes Zeld, im Norden von Ber- 
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gen eingefchloffen, die ein dichter Wald von Lerchenbänmen bekränzt. Bon 
einem Selfen herab: raufcht ein Waldbach, reißend fortſtrömend; über ihn 
feßend, verfolgt er feinen Lauf, ex. ſieht ihm fich in einen Fluß ergießen, 
der reich an wohlfchmedenden Fiſchen iſt; weiter binauf eröffnen fich fei- 
nen Blicken Wiefen, mit dem üppigfien Graswuchs bedeckt. Hier will 
ich mic) anbauen, fpricht er für. fi, und bei diefen Worten nimmt er 
förmlichen Befig von Lande, das Kor ihm noch Niemand occupirt hatte. 
Nach einem Jahr iſt diefer Dre eine niedlich angebaute Meierei, die des 
Bauern Bollwerk (Hoflage) bildet, mit deffen Beſitznahme er feinen Haus- 
ftand anfehnlich vergrößert hat. Hier verbringt ein Theil feiner Familie 
die Sommerzeit während der Seldarbeiten, die gering und nicht ohne 
mannichfaltigen Genuß find. Die Regierung ſieht natürlich ſolche neue 
Anfiedelungen der Bauern gern und "fördert fie nad Umftänden; deun 
nur dadurch allein wird der allaͤhliche Anbau der ungeheuern wüſten 
Landſtrecken möglich. | 

Die fibirifhen Banern Fleiden ſich faft ganz fo wie der untere Bür- 
gerftand im innern europäifhen Rußland: ein Nanking-Schlafrock, oder 
ein dem Körper enganfchliegender, fameelfarbener Halbrock, breite Hoſen 
und Stiefel, oder vorn mit Niemen zugebundene Schuhe. Die jüngeren 
Leute ſcheeren fi ſich den art, die Bejahrten laffen ihn wachſen. Die Haare 
ſchneiden fie fih vorn furz ab, laſſen fie aber hinten lang wachſen. Die 
Stutzer ahmen ſchon die Mode jenfeits des Ural nach und ſchneiden fich 
auch hinten das Haar kurz. Auf dem Kopf tragen fie eine Fleine Muͤtze, 
oft auch nichts. — Die Biuerinnen tragen furze Camifdler Über den Nöf: 
fen, auf dem Kopfe eine Nachtmütze oder ein Tuch, von welchem bei den 
Mädchen die Haare in langen Flechten herabhängen. An den Füßen find 
affe beſchuht. Der Stoff der täglichen Kleidung beftcht, abgefehen vom 
Wohlſtande, aus verfchiedenfarbiger Leinwand, Naufing, Halbzitz und Zitz; 
Letzteres fo mie Seidenzeug iſt die Kleidung an Feſttagen. Am Winter 
tragen die Bauern lange Pelje aus Schaf-, größtentheils aber aus Nenn- 
thier⸗ oder Siegenfellen verfertigt, wobei das Rauhe nach außen gefehrt iſt, 
dabei große Handfchuhe aus Hundefellen. Ihre Mügen haben die fonder: | 
barftien Formen: bald find fie hoch, oben fpig zugehend, bald rund mit 
großen Obrlappen, bald gleichen fie. den ‚großen Pelzmützen der Bafchfi- 
ren. Die Bäuerinnen tragen Pelze von SHafenfellen, mit Nanfing oder 
Kitajka gefüttert; die Reichen von Grauwerk mit einem gleichen großen 
Kragen, mit feidenem Unterfutter. Die ftädtifchen Bürger kleiden ſich 
gleich den Landleuten, doc fieht man auch fihon mehrere von ihnen in 
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Ueberröcken und Fracks. Ihre Frauen aber, fo wie die der Kaufleute, ab- 
men in ihrer Kleidung den Frauen der erfien Beamten-Elaffe nach. Bür- 
gerinnen und Bäuerinnen haben bier die Gemohnbeit, beim Ausgehen ſich 
das Geficht nit einem Schleier zu verhüllen. — Eine fonderbare Gewohn- 
heit herrfcht noch in einigen Theilen Sibiriens, vornehmlih im Gouper- 
nement Zenifeisf, die unterdefien immer mehr und mehr ſchwindet: das 
Frauenzimmer aus den unteren Claſſen in den Städten trägt Schuhe, 
geht dabei aber auch barfuß, alsdann aber find die Küße eben fo mit Weiß 
geſchminkt, wiedas Gefiht. Das Schminken iſt allgemein Sitte in Sibirien. 


Ans nachitehender Befchreibung ſieht man, mit welchen trefflichen 
Nahrungsmitteln der fibirifche Bauer fich täglich nährt. In diefer Be⸗ 
jiehung ftebt ex Über dem Bauer des europlifchen Nußlands, und der 
Bauer aus unfern DOftfee- Provinzen darf fi ihm hierin gar nicht gleich 
ftellen. Jeder Bauer ohne Ausnahme in Sibirien it reines ungemifc- 
tes Noggenbrod, der Quas ift did, von füßlihem Gefhmac und Außerfi 
nabrhaft. Der ärmſte Bauer hat an jedem Sonn- und Zefttage auf fei- 
nem Tifh Weißbrod, viermal in der Woche Fifche, feine Kohlſuppe niit 
faurem Schmand, feinen Gerftenbrei mit Milch bereitet. Bei den Bau- 
ern von mittlerem Wohlſtande findet man täglich eine Kohlſuppe mit 
Fleiſch, einen dicken Hafer oder Gerfienbrei mit Milch, nicht felten einen 
Hammelbraten, einigemale in der Woche Fiſche, im Herbſt wilde Ziegen 
und Birfhühner. An Kefttagen vermehrt er gewöhnlich die Zahl feiner 
Gerichte um zwei: mit einer Gallerte, Pfannkuchen, Waffeln, oder anderm 
- dergleihen Gebäck. Gallerte und Fiſche ift er mit Effig und Senf pri- 
parirt. Der Tiſch des reihen Bauern befteht aus den gleichen Subftan- 
zen, aber in großen Quantitäten und fchmadhafter zubereitet. Er hat 
täglich feine vier Speifen, in welcher Zahl fid) gewöhnlich eine Fiſchpiroge 
und wohlfchmedende Fifhgattungen befinden. Außer dem Duas, ihrem 
gewöhnlichften Getränfe, bereiten fie fih noch ein Bier, das fie aus Be- 
chern trinfen. Ihren fehr beraufchenden Branntwein bereiten fie aus Kräu⸗ 
tern und Beeren und wiffen ihm einen angenehmen Geſchmack zu geben. 


Haft in jedem Dorfe findet man eine Theemaſchine. Der größte 
Theil der Bauern trinkt Thee, der In Sibirien der Nähe Kjachta's wegen, 
von wo ihn die fibirifhen Kaufleute Direct: beziehen, weit wohlfeiler ale 
bei uns iſt. Einige bedienen fich flatt des gewöhnlichen Thees der saxi- 
fraga erassifolia, oder der phlomis taberosa. Beide werden im Keffel 
arfacht, mit Milch und Weißbrod gegeffen. 
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Der fibirifche Bauer unterhält einen zahlreichen Viehſtand. Man 
kann annehmen, daß jeder new mittelmäßigem Wohlſtande feine zwölf 
Pferde, 12 Stüd großes Hornvieh und einige 20 Schafe befigt, außer 
dem jungen Anwachfe; der Arne möchte etwas unter der Hälfte dieſer 
Zahl, der Neiche aber gewiß feine 25 Pferde auf dem Hofe haben. 
In einem Dorfe aus hundert Wohnhütten befiehend, kann man 50 Wirthe 
mittlern Zuſtandes, 30 arme und 20 wohlhabende annehmen. Die Zahl 
der freien Ackerbauern in allen Theilen Sibiriens möchte ſich nach der 
approrimasiven Schägung des Hsn. von Stepanow auf weit über 200,000 
Andividuen angeben laffen. Allein im Gonuvernement Jeniſejsk, das der- 
ſelbe während mehrerer Jahre als Civil-Gonverneur adminijtrirte, belief 
fie fich zur Zeit feiner Anwefenheit (1832) auf 50,235 Individuen. 

In ihren Aeußerungen und ihrem Betragen gegen fi), wie gegen 
Fremde, find die fibirifhen Bauern fehr höflich. Bei feſtlichen Bewir⸗ 
thungen und Schmanfereien behaupten die Weiber die erſte Stelle, ifl 
irgendwo das Local zu eng, fo nehmen alle Mannsperfonen fichend das 
Mahl ein. Kranke zu beſuchen, an Namens und Feſttagen, wie auch 
den Wöcnerinnen nad zurädgelegtem Wochenbett Glück gu wünſchen, iſt 
allgemein üblihe Sitte. Bei dem letztern Beſuch ſteckt man der Wöch⸗ 
nerin etwas Geld unter das Kopffiffen; der Taufvater und die. Taufmut⸗ 
ter befheufen fich gegenfeitig, fie bonoriren auch den Geiftlichen für die 
von ihm vollzogene Taufbandlung. 

Die Mädchen verbeirathen ſich ſehr fpätz fie find als Sattinnen in 
der Regel ſehr fruchtbar und bleiben es bis zum Aöflen und 50ſten Jahre. 
Der kleinſte Theil der Neugebornen bleibt am Lchen. Weuferft. felten 

geſchieht's, daß eine Mutter ihre Kind ſaugt dieſe Pflicht erſetzt das 
Horn mit der Kuhmilch. 

Will der Sohn des Hanfes ſich verehelichen, fo wählt der Bater einen 
Freiwerber und bittet diefen, bei dem Mädchen die Anfprache zu thun. 
Dieſer begiebt ſich zu den Eltern, und wenn er die Einwilligung erhalten 
bat, kehrt ex mit der froben Nachricht zurück und zeigt den für den Be 
ſuch des Bräutigams bei der Brant fefigefegten Tag au. An diefem 
verfügen ſich Bater und Sohn in’s Hans der Braut. Der Freiwerber 
fordert fie nad einer Weile auf, die mitgebrachten Geſchenke vorzuzeigen. 
Es gefchieht und während man fie son der Gegenfeite muftert, ruhen die 
Blide des Bräntigams auf den Meizen feiner Erwählten. Während die 
fes Befuches figt die Braut neben der Mutter, dem Bräutigam aber iſt's 
erlaubt, neben ihr Platz zu nehmen. Die Bäter und der Brautwerber 
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fegen ſich und triufen. Am folgenden Tage fümdigt legterer im Namen 
des Brautvaters dem Vater des erſtern den Hochzeitstag an. Die Braut 
arbeitet nun an ihrer Ausfleuer, der Bräutigam trifft Anftalten zur feier 
lichen Begehung dee Hochzeit. 

Am -Sochzeitstage rüftet fi der Bräutigam ſchon frühmorgens zur 
Brautfahrtz alle von ihm geladenen Bäfte folgen ihm ins Haus der Braut. 
Den Zug eröffnen der Freund umd feine Gefährten, denen ex die Haupt- 
anordnungen des heutigen Tages Übertragen bat. Sie müffen alle Gäfte 
auf dem Wege gegen mögliche Unannehmlichkeiten und Sinderniffe ſchützen, 
die Begeguenden vom Weg abwehren, die Pforten der zu pafjirenden frem- 
den Höfe äffnen und ſchlleßen und dergleichen Berrichtungen vollziehen. 
Diefe Hochzeiten werden noch ganz nach den uralten zuffifhen Gebräu⸗ 
hen vollzogen, da finden fid, denn noch diefelben Zunctionen, daffelbe wie 
dort: fo. 5. 8. folgen dem Freunde und feiner Gefellfchaft vier der flatt- 
fichft gefleideten Bauern unter dem Namen Bojaren, die bei der Feſtlich⸗ 
feit eine ganz mäßige Rolle fpielen, nur effen, trinfen und fich vergnü⸗ 
gen. Ihnen folgt der Bräutigam mit dem Tyſäzkij, (dem Eontrofleur 
diefes Tages) der alle Ausgaben aufzuzeichnen hat. Die Zreiwerberin be 
fchließt den Sug. So gelangt er ins Haus der Braut, wo die, Erwar⸗ 
teten von den Eltern empfangen und begrüßt werden. Die. Brant ift 
unfichtbar. Allen im Zimmer fist fie am Zifch gleich einer Einfiedierin, 
nur ein Knabe ift bei ihr. Diefen zu entfernen, ift jegt die erſte Pflicht 
der Vorſteher des Zuges, dies kann nur durch Beftehung mit Gefchenfen 
gefheben. Die Aelteften ans der Gefellfchaft treten auf und fordern vom 
Tnfazfij ſüßes Bier. Diefer giebt ihnen flatt deffen Geld, das fie auf 
einem Zeller achtungsvoll dem Knaben reichen. Der Eigennügige ver- 


fhmäht dies umd fordert mehr. Man umterhandelt mit ihm, endlich, ruft 


er aus: fattelt mir ein flinfes, hurtiges Pferd und ich will weichen. 
Statt des Berlangten giebt man ihm noc mehr Geld. Endlich zufrie 
den gefiellt, verfhwindet er. Der Ruabe it fort, feine Stelle ifi leer 
und abgefanft! ruft der Aeltefte in der Verſammluug aus. Alle, außer 
des Bräutigams Freund, fegen fi nun mit der Braut zu Tiſche. Erſte⸗ 
rer tritt zu den Brauteltern und fpricht: durch eure Fürſorge wuchs ener 
Kind groß und gedieh nach euren Wünfchen, tretet fie nun ihrem Ber- 
ehrex ab. Der Bater verhüllt fi die Hand mit einem weißen Tuche, 
ergreift damit die feiner Tochter und übergiebt fie den Bräutigam, der 
fie mit einer gleich verhüllten Hand empfängt. Der Schmaus beginnt. 
Junge Mädchen treten auf und fingen auf diefen Feſttag paffende Lieder. 


Die freien Anfiedler in Sibirien. 65 


Der Braͤutigam reicht unterdeffen häufig der Braut Senig, was fie jedes- 
mal duch’ ein Geſchenk erwiedert.. Am Ende der Mahlzeit empfangen 
beide fuieend ‚von den Eltern den Segen, worauf die ganze Berfammlung 
zur Kirche aufbricht. Gleich nach vollzogener religiöfen Ceremonie kehrt 


der junge Ehemann mit ſeiner jungen Gattin in's Haus ſeinet Eltern 


zurück. Hier empfangen beide auf gleiche Weiſe wie oben den elterlichen 


Segen, worauf man auf's neue ſich zu Tiſche ſetzt. Das junge Ehepaar 


flimmt mehrere Lieder an, während welcher wie vorher der Gatte der Gat⸗ 
tin häufig Honig, fie ihm Geſchenke reicht. Nach beendeter Mahlzeit tre⸗ 
ten die. Altern Berwandtinnen der Braut zu ihr, führen fie in die Mitte 
der Stube, fegen- fie auf einen Stuhl und legen ihr das Saar auseinan- 
der, theilen es in zwei Hälften, flechten es anf dem Kopfe nach' der Tracht 
der. verheiratheten Zrauen und fegen ihr eine Nachtmübe anf. - Jetzt be 


‚ginnt ein heftiges Weinen von Seiten der: jungen Frau und Ihrer Ange⸗ 


hörigen über den Verluſt des jungfränlichen: Kopfſchmucks, was eine gute 
halbe Stunde dauert. Darauf nehmen zwei Freiwerberinnen die züchtige 
junge Gattin in ihre Mitte und führen ſie zum Brautbett. Ihnen folgt 
der Gatte, geleitet von feinem Freunde. Hier wünfcht man fi gegenfei- 
tig eine gute Nacht, die Begleitung zieht fidy zurück, nachdem fie vorher 
das Brantgemach verriegelt hat. Kaum ift der Morgen angebrochen, fo 
erfcheint die Begleitung von geftern auf’s neue. Das junge Paar muß 
ihnen nun in eine heiße Badftube folgen, in der fie wiederholt eingefchlof- 
fen und’ nicht eher befreiet werden, als bis fi € ſich durch Verheißung rei» 
her Geſchenke losgekauft haben. — Das Hochjzeitsfeſt banert mehrere 
Tage, während welcher viel gegeffen und getrunfen wird. 

In Sibirien fehlt es auch nicht an gefelliger Unterhaltung durch aller: 
lei Spiele. Die meiften derfelben find auch im europäifhen Rußland 
Hblich und von leberfiedlern nach Sibirten gebracht; fo wird das von 
den Bewohnern des ganzen europäifchen Rußlands gekannte und leiden⸗ 
ſchaftlich ‚geliebte Gorelfa (eine Art Würfelfpiel, das mit einer gewiſſen 
Zahl rundgefchnigter Knochen gefpielt wird), auch bier fleißig getrieben; 
ein auderes, der Dragoner: genannt, eine Art’ Zangfpiel, gewährt vorzüglich 
den jungen -Seuten viele Belufligang und den Berlichten Stoff zum Küſſen. 
Auf vieles Kuͤſſen is Überhaupt bei diefen Volksſpielen abgefehen. 

ie in Europa amäflet-fich auch die biefige junge Welt beider Ge⸗ 


ſchlechter im Carneval damit, masfirt und verkleidet - ton Haus zu Haus 


® 


bei den Nachbarn herumzugehen, fogar bis in ferne fremde Dörfer er⸗ 


ſtrecken fich dieſe Beſache. Ein anderes Vergnügen des Bien Caruevals 
Journal d. Reifen Sp. 2. n. Folge. 
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beſteht im Aufbau von Keinen: Zefkungen aus Eis, mit: Pforten nerichen. 
Man belagert die Garuifon, zu Pferde und zu Auf macht. wan den An⸗ 
griff auf fie. Die Garnifon widerfieht deu Augriffen der Belagerer vom 
äußern Wal aus, legtere fuchen vorläufig durch die Pforte fich einzu 
drängen. Beſen und Knute vertreten dabei die. Eitelle der Waffen. Die 
Weihnachtszeit bis zum heiligen Dreifimigstage wird mit Wahrſagen und 
Entzifferung. der. Sufunft verbracht, Man lauſcht auf Die Befpräcde der 
Machbarn. Gute bringen Bartbeil. and Freude, ſchlechte Verluſt und Qum⸗ 
mer. Man wirft fich der Länge nach über den Schnee; ein gutgetrofie- 
ner Abdrud der eigenen Geflalt bringt Gewinn, ein ſchlechter Nachtheil. 
Das Mädchen gebt zu einem neuen Birkenzaun, wnfaßt. mit beiden Hlır 
den davon fawiel fie vermag, merkt fih die Zabl der umfaßten Stau 
gen, darauf faßt fie jede. derſelhen beſonders au und ſpricht: junger Mann, 
— Bittner, — junger Mann, — Wittwer. Auf welchein von dieſen 
Werten fie num zuletzt fiehen bleibt, der if} der ihr vom Schickſal befiimumte. 


Auch das Tanzen liebt der ſibiriſche Landınann uud übt es bei feſi⸗ 
lichen Gelegenheiten aus, Bemerkenswerth iſt in dieſer Sinſi cht eine ih⸗ 
rer Duadrillen, in der Regel von ſechs, bisweilen auch von acht Paaren 
formirt, wobei Küſſe von allen Seiten fliegen. Dazu fpielt die ländliche 
Rohrpfeife, und die Violine; bei den Wohlhabenden die Flöte oder Cla⸗ 
rinette. Sind die Paare vollzählig, fo walzen alle in der Runde, wie 
bei unfern Duadrillen, darauf dreht fich jedes Paar befonders, am Ende 
der Tour küßt man fih, nun walzt jede Mannsperſon nach der Reihe 
mit allen Frauenzimmern und küßt jede am Eude; oft nimmt eine Manns⸗ 
perſon zwei Maͤdchen auf einmal auf, tanzt mit ihnen die Tour durch) 
und füßt beide jugleich. 


Außer den allgemeinen Jahr⸗ und Kamilienfeften haben fie auch hün— 
fig, vornehmlich im Herbſt, bei und nach Einſammlung :der Feldfrüchte, 
geſellſchaftliche ahendliche Zuſammenküfte, welche tourweiſe bei der gan- 
zen Rachbarſchaft ſtattünden, an welchen es nicht minder luſtig, als an 
den großen Feſttagen zugeht. Diefe gefelligen Abentverfammiungen zur 
Herbſtzeit find auch den Bauern des eurnpälfhen. Rußlands nicht unbe 
kannt. Die ſibixiſchen Banern find. Freunde des. gefelligen Gefanges. Die 
meiſten ihrer Lieder ſtammen wis ihre Spiele aus dem einopdiſchen Ruf- 
land; doch haben ſie auch eigenthiiwliche, die, ſich auf die Local⸗Verhält⸗ 
niſſe ihres Landes und Volkslebens beziehen. Der geſellſchaftliche Geſang 
pflegt eines der woaſentlichſten .Berguiigen bei ihren Zuſammenkünften zu 
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fein. umge Leute treten im Kreis zjuſammen und fingen im Chor die 
befiebteflen Bolfslieber, wobei die ältern zuhören. 

Welches Land, vorzäglih das, in dem die Bildung erſt empormdhn- 

mern begiunt, ift.nicht dem Aberglauben und den Borurtbeilen unterwer: 
fen? Sibirien ift mit ihnen angefüllt. Hier nur einige der auffallend⸗ 
fen: Feuerbraͤnde im die Flamme zu flofen, erregt Unfriede und Tishar- 
monie im Gewerbe; went Birk» ober Auerhaͤhne fit auf's Dach eines 
Sanfes fegen; ſtirbt deſſen Beflger; wer auf dem Wege tin Meffer mit 
nach dam. Beben ‚gerichteten Schärfe. findet und es aufhebt, Nirbts; das 
Gebräll einer Kuh in der Racht bringt Unglück; bericht man ein wenee 
Haus, fe. opfre man ja feinem Schutzgeiſte unter dam Fußboden ein Stüd 
Brod uud. Fitte um feinen ſegnenden Beiſtand; ein gleiches chue der Sieuer⸗ 
mann, wenn er auf einem Fluffe Mafferfälte paſſirt. 
BHerr v. Stepanow fehließt dieſen Auffag mit folgender Bemerkung: 
Alle in Sibirien erhaltene Ueberbleibſel von vielleicht einſt wichtig gewe⸗ 
ſenen Urvölkern, alle Stände der vom jenſeitigen Mral freiwillig berüber- 
gekommenen Anſiedler, haben beſtimmt ihre großen Fehler und Bebre- 
hen; doch find es groͤßtentheils nur Schwachheiten, die felten zu Verbre- 
chen ausarten. WMerfwärdig und beachtungsmwerth bleibt: dabei der Wi⸗ 
derſpruch gegen die allgemein herrſchende Meinung: als wenn ein lafter- 
baftes Herz eine Menge ſchuldloſer anfterfe-und verführe; denn die Si—⸗ 
birier, in deren Mitte ſich doch eine fo große Zahl von Verbrechern fin- 
det, werden dadurch keineswegs ſchlechter, ſondern fuchen vielmehr ihren 
üblen Neigungen eine gute Richtung zu geben, und ihre Sitten möglich 
zu beſſern. 


Capitain Badı's Bericht über seine letzte Mordpokteisr. 


Die britiſche Regierung hatte bekauntlich den, ſchon durch feine fril- 
bere Reife zur Auffadung des tedtgeglaubten Eap. Roß und feiner 
Mannſchaft befannten: Capitain Back mit einer neuen Nordpol⸗Miſſion 
beauftragt, und dazu Das. Dampfboot Terror ausrüſten und befefligen 
laffen, um dem Eiſe Widerftand leiſten zu koͤnnen. Die Erpeditiän war im 
Juni 1886 abgeſegelt, mit dem Plane die Repulſe⸗Bai, Wager⸗River 
oder die Nordweſtküſte der Hudſons⸗Bai zu erreichen. Bon da ſeilte 
eine Abtheilung quer Über ben vermeintlichen Iſethums nach dem arkti⸗ 
ſchen Messe geben, um längs den nördlichen Küſten Amerikas zu kreuzen 

pe 
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und die Umriffe derfeiben zu beſtimmen. Der nachfichende Bericht, wel- 
chen Capitän Bad bald nach. feiner, im September dieſes Jahres erfolg. 
ten Surüdfunft der konigl. geographiſchen Geſellſchaft zu Lendon abge 
ſtattet bat, gibt eine Schilderung der phſiſchen vinderniſſe, m weise auch 
diefes Unternehmen ſcheitern machten. 

„Da die Expedition von weicher ich fo eben urlictgekehrt Sin; von 
der geographiſchen Geſellſchaft ausgegangen und, . auf: deren Empfehlung, 
durch die k. Regierung. auf höchft liberale Weiſe auggeſtaltet worden ift, 
fo halte ich es für. meine Pflicht, der Geſellſchaft einen Ilmrif der Haupt⸗ 
ereigniſſe mitzutheifen,. feit meiner. Abreife von England im Juri vorigen 

Jahres bis gu meiner Surldfunft is Lough Swillh am 3. September d. 
J. In einen foldhen Berichte if es unmöglich, alle die. außerordentlichen, 
ja, ich darf wohl fagen, beifpiellofen Umfiände ausführlich. zu beichreiben, 
welche unfer, Verfahren in feinem ganzen Verlaufe begleiteten. Diefe 
Details hoffe ich in Kurzem: der Gefellfhaft und. dem Publikum in einer 
vollftändigen Form vortragen zu fünnen; unterdeſſen aber bin ich denen, 
welche einen. fo lebhaften Antheil an der. Erpedition. genommen, ſchul⸗ 
dig, eine authentifche Erzählung der Reife gu liefern, die jedoch nothwen⸗ 
dig kurz fein mnf, und in Auszügen aus meinem Tagebuche beftchen 
wird, welche .am. geeignetften find, von den feltfamen Ereigniſſen dereu 
Zeugen wir waren, einen richtigen Begriff zu geben.. 

Am 23. Juni reiſten wir ven Papa Weftra ab und fieuerten quer 
über den atlantifchen Dzean. Am 29. fließen wir. auf. Eis, und Tags 
darauf erblicften wir. zuerft die Küfte von Labrador, unweit Cap Chud⸗ 
leihh. Am 1. Auguft pafjirten wir die Hudfonsfirafe und fahen am 
5. auf der Höhe des North Bluff einige Schiffe der Hudfons-Compagnie, 
dem Anfchein nad) von Eis umringt. Indem wir uns dicht ans Land biel- 
ten, Tiefen wir fie binter uns, und verloren fie bald aus dem Geficht; 
am folgenden Tage ivaren wir felbft fefigehalten. Das Eis war maffen- 
haft und bedesfte nach der Hudſons⸗Bai zu den Horizont fo weit.als man 
vom Maſtkorb aus ſehen fonnte, während die Ausſicht nach Nordweſten 
bin eine günftige war, weshalb ich denn feinen Anftaud nahm, dieſe 
Richtung einzufchlagen. Bis zum 16. Auguſt hatten wir. eine Strecke 
von 40 (engl.) Meilen von, den Dreieinigkeits⸗Inſeln zurückgelegt, erblic- 
ten jedoch Baffin-Anfel und, nad Südweſt, Southampton⸗Inſel erft am 
23. Hätte ein Weftwind in diefer Criſe nur zwei Tage. angehalten, fo 
wären wir in Stand gelebt worden, die Repulſe⸗Bai zu gewinnen; allein 
Dfiivinde herrſchten vor und verbichteien die ganze Cismafe dergeftalt, daß 
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von Umkehren, um füdlich der Southampton-Nufel und Sir Thomas Roes 
Welcome hinaufzufahren, nicht. die Rede fein koͤnnte. Am 29. wur 
den wir vom Eis nah 65° 50’ Nr. und 82° 7° MIR. gefhoben. Dies 
war unſer nördlichfter Punkt und bier befanden wir uns innerhalb 40 
Meilen von. der Winter⸗Inſel, wo der Hecla und bie Fury (die Schiffe 
des Cap. Rof).den Winter v. 1821— 22 jugebracht hatten. Mittelft 
Bohrens im Life, arbeiteten wir das Echiff. füdlich nad) der Southampton- 
Inſel bin, indem die verſprechende Grfcheinung von offenen Wafferfand- 
len ıms nach diefer Richtung lockte. Am 4. September waren wir nur 
noch 136 Meilen von-der Repulſe⸗Bai und eine zwei Tage anhaltende 
ſtarke Briſe hätte ans durdy bie gefrorene: Strafe nah unſter Beſtim⸗ 
mung gebracht. Während: der nächſten 14 Tage trifteten wir langſam weſtlich 
und Inmen widt'ganz' drei Dielen. entfernt: bei Eap Comfort vorbei, ein 
ſteiles Borland von. mugefähr 1000 Fuß Höhe Über dem Niveay. Am 
30. September fegte uns die durch das Eis erzeugte Kälte f ernſtlich 
zu, dag einige Taue des: Schiffes ſprangen. 

. An .22., wo wie uns innerhalb 25 Meilen von der Date of Yort’s 
Bai befanden, verfuhten wir, uns einen Weg durch das Eis gu fägen, 
fanden. es aber unmögfich, indem es fidy gleich wieder ſchloß. Bon die 
ſem Tage an fonnten wir das Schiff. nicht mehr beherrſchen; vom Cife 
dicht umfegt, war «6 ein. Spielball der Winde und Fluthen. Am 26. 
wurden. wir nad 65° 48! Br. 83° 40 8. unfer weſilicher Punkt, 90 
Meilen von der Repnlfe-Bai getsichen. Ein Eisſtoß aus Dften Bob am 27. den 
Spiegel des Schiffes: 74 Fuß aus dem Waſſer; der Wind mar Überhaupt 
beftändig: oͤſtlich. Am 9. October zeigte ſich laͤngs der Kuͤſte bis nach 
Say. Byylot, 12 Stunden lang ein freier Kanal, eben ſo am 27., wir 
waren jedoch fo völlig eingefroren, dag wir feinen Rutzen daraus ziehen 
konnten; obgleih, um diefen wichtigen Swed zu erkeichen, die Eisfäge, 
Werte und alle andere uns von der Regierung ſo liberal mitgegebenen 
Werkzeuge angewendet: und. die. Kräfte der Dffiyiere und Mannfchaft His 
aufs Aeußerſte angefirengt wurden Am 17. October fauf das Thermo⸗ 
meter. 5: 9° unter Ruf, - Mit Anfang Movembers murde*das Schiff 
Aberdacht umd jede fonftige Vorkehrung gegen. des Winters Strenge getrof⸗ 
fen; es erhoben :fih Schneewälle ringe um das. Schiff uud ſolchergeſtalt 
trifteten wir auf ber Höhe von Cap Comfort bin und:her, bisweilen dem Fel⸗ 
fen ſo naͤhe, daß die Sicherheit des Schiffes merklich : gefährdet. erfchien. 
Am 31. Dez. trieb uns ein wärhender Sturm 'ans Weften 14 Meilen 
von: der -Räfte ab; abwärts von Cap. Comfort, von welchtm Punkte an 


- 
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wir. die is ımfern Karten bie dahin noch uicht migegebene Küfle auf⸗ 
nahmen, während wir nach Südoß bis Sea-horſe Point, der öſtlichßen 
Spise der Seuthampton⸗Inſel, eine Strede von ungefähr 420 Meilen 
getriftet wurden. Kahle Hügel und Klippen, von 750 bis 1000 Fuß 
Höhe, bildeten den algemeinen Chazafter der Küſte. Am Weihnachtstage 
zeigten fich. die erſten Symptome des Scharborfe, welcher allmäblig alle 
am RVord ergriff. Es lagen einmal 23 Mann frank daran, dach find 
nur drei Perfonen, der Kanonier und zwei Matroſen, diefer fchrerftichen 
Kranfheit erlegen; Im Anfang Januars, während einer Windſlille, ſprang 
unfre Eisſcholle mit entfeglihen Krachen entzwei — das Signalzu einer 
Reihe folder Stöße, dag es nur der außerorbentlichen Stärke des zur Be⸗ 
fefligung des Schiffes angewendeten Zimmerholzes und Eiſens zuzufchzei 
beu iſt, daß wir nicht erdrüdt wurden; -aber auch fo war das Schiff nach 
jeder Richtung auf Stärkfte angefpannt. Früh am 15. Februar, wo wir 
33* Kälte F. hatten, fand ein Platzen des Eiſes ſtatt, Eiswogen von 
830 Fuß Höhe mwäljten fi, gegen das Schiff, welches entfeglich krachte, 
die Verdecke wurden zerriſſen, die Balken von ihren Pfeilern gehoben, 
Zaue uud Steine, die.als Stügen gebraucht wurden, gaben nach, ciferne 
Bänder löſten fih und-der Bau des Schiffes wurde fo gewaltig erſchüt⸗ 
tert, daß einige Leute umfielen. Doc; mar dies wicht unſer gräßter Unfall; 

Am 15. März, als wir uumeit einer niedrigen Laudſpitze, ſeitdem 
paſſend genug Schreckens⸗Spitze (Terror. Point) genannt, fürdftlih trif⸗ 
teten, nabm ein entfehlicher Eisſtoß ans Rordweſt das Schiff. im Spie⸗ 
gel uud wiswohl bis au die Anlerflügel in einer von Cie, gebildeten 
Decke begraben, fo war doch der Druck fo ungeheuer, daß das. Schiff 
aufs Steuerbord geworfen, der Poſten am Spiegel biuweggeriffen .umb 
der Spiegel felbit 7 Zuß über Maffer gehoben wurde. Ned) in her nämli- 
chen Nacht riß cin zmeiter Eisſtoß den Reſt unſerer Scholle mit fich fort 
und trieb das Schiff aufs Eis, fo daß fein Vardertheil gaͤnzlich aufer 
Waſſer ftand, und fein gefenfter Spiegel von einer Überragenden mehr 
als. 30 Fuß hohen Eiswoge bedroht war, die jedoch, der Borfehung. fei 
Dank, als fie das Schiff berährte, ſtill ſtand. Das Waſſer ftrömte durch 
ben Spiegel herein und das Schiff krachte und ſpannte fi in. allen 
Richtungen: . Wir beiten den Mundvorrath aufs Verdeck, ließen die 
Bote hinab und trafen Vorkehrungen für den ſchlimmſten Fall: mitten 
in der Finſterniß und Selle der Mache erwarteten wir ruhig den näch—⸗ 
ſien Stoß, der, aller wenſchlichen Berechnung nach, der leute fein mußte. 
Der Hiymel. hatte es anders gewollt und im diefer neuen Cigwiege wur⸗ 
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den wir ehme weiteren Schaden nach Sea⸗horſe⸗Point getrieben. Das 
uns tragende Eis hatte. eine Die von .70 Fuß, und erſt nachdem wir 
06 25 Fuß tief durchſägt hatten, fahen wir uns aus dieſer bedenklichen 
Lage befreit. Die Lage von Sea horſe⸗Point beftimmten wir 63° 40' 2, 
80° 20' Weit, Variation 49° weitlich; die niedrigfie Temperatur war 
53° unter Null, wo ſowohl Dueckſilber als Branntwein gefroren waren. 
An 1. Mai wurde das Schiff, noch immer auf dem Eife nah Mill⸗ 
Inſel getrieben, von da nad dem Süden von Nottingham » Anfel, zwi⸗ 
ſchen dieſer und Cap Wolſtenholine, einer ſenkrechten Klippe von 1000 
Fuß Höhe; von da nad dem Norden der Charles-ufel, die wie am 
21. Juni erreichten. Das Eis gab jetzt Anzeichen des Auseinanberge- 
bens, worauf wir alle an die Arbeit gingen mit einer 35 Fnß langen 
Eisfüge die durch Scheeren in Bewegung gelegt wird; der Crfolg war, 
dag am 11. Juli, nachdem wir die Schelle bis auf 3 Fuß durdfäge 
batten, fie in einer: Längsſpaltung aussinanderging und die Backbordſeite 
fomit befreit war. Mir festen. fogleih Segel auf, fanden aber, daß 
wir das Schiff nicht von einem Eisderg zwiſchen dan Border: und 
Hauptdeck befreien Tonnten. Nochmals griffen wir zu den Cisfägen und 
Bohrern, als der Eisklumpen, noch immer feſt am Sihiffe, an die Ober⸗ 
fläche das Waffers flieg und das Fahrzeug auf die Seite warf, fo daß 
das Wafler mit entfeglicher Schnelligkeit eindrang. Ohne Berzug gingen 
alle. wieder aus Werk und arbeiteten Tag und Nacht ununterbrochen au 
dem ermüdenden aber unerläßlicyen Sägen, bis die Leute fo erfchöpft waren, 
daß ich mich genöthigt ſah fie abzurmfen, um fich zu erholen und Erfriſchun⸗ 
gen zu nehmen. Keine Biertelfiunde nachdem -fie das Eis verlaffen bat 
ten, fand eine.plögliche Spaltung deſſelben flat, nnd die Maffe krachte 
mit furchtbarer Heftigfeit gegen Die Schiffsjelte, die: Taue und Sparren, 
welche in der Vorausficht eines folchen Ereigniffes bier angebracht waren, 
wie fo diele Kaden und Schwefelbölzer zerreißend: und zerbrechend. Mur 
der gnädigen Dazwifchenfunft der Vorſehung ift es’ zu verdanken, daß 
wir nicht von der Eismaffe, die wir fo chen bearbeitet hatten, zer: 
malmt wurden. Nachdem fi) das Eis getrennt, hob fi das Schiff wie 
der empor und tried. Da wir das alte Steuer nicht mehr anbringen 
fonnten, fo wurde ein neues, welches wir vorräthig hatten, eingepafit 
und Segel aufgefegt. Im höchſten Grade waren wir gefpannt, ob das 
Schiff feinem Steuer gehorchen würde, und wie es nun vor dem Winde 
dahin eilte, mit der Spige nad England gerichtet, fo brachen alle im 
einen Schrei des Danfes aus, Bis zum legten Augenblick bielt ich die 
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Hoffnung fehl, daß Die erlittene Havarie nicht fo groß fein mödhte, mein 
Bordringen bis: zur. Wager⸗Inſel, bei Sir Thomas Roe's Welcome vor 
bei, zu hindern; mo ich das Schiff auf. den Strand bringen und: ben 
Schaden ausbeſſern laſſen wollte, während ein Theil der Mannfchaft in 
Bonten den Swed der Erpedition verfolgte. Allein als ih fand, daß 
jwei Pumpen befiäudig in Gang bleiben mußten, um das Schiff frei 
zu halten, daß ſowohl der. innere als der äußere Spiegel-Voften fortge⸗ 
riffen, und der Kiel weſentlich befchädigt war,. fo hielt ich es, obgleich 
nur nothgedrungen, für meine Pflicht, fo ſchnell als möglich nach Haufe 
zu eilen. Sam Glück war anfänglich unfere Fahrt über das atlanti- 
ſche Meer günftig, fpäter jedoch ward das Wetter ſtürmiſch, und Die 
Schiffslecke erweiterten fich dergeftalt, daß wir nur durch unabläffiges 
Pumpen in Gang bleiben fonnten; auch waren wir zur Sicherung des 
Schiffes gemöthigt, es mit dem Stromfabeltau zu gürten. Am 6. Aug. 
paffirten wir auf unferem Rädwege die Hudſonsſtraße und trafen am 
3. September in Lough Swilly ein, ohne feit dan Juni 1836 irgendwo 
vor Anfer gegangen zu fein. — Es wäre jegt vergeblich, darüber Hypo⸗ 
tbefen aufzuftelen, was das Reſultat diefer Erpebition geweſen wäre, 
wenn ich Nepulfe Bai oder Wager River erreicht hätte . Doch muß. 
ich) als meine fortwährende Meinung es ausfprechen, daß das Werf 
ausführbar ift, fobald es einer Schiffsmannfchaft exft gelungen it, einen 
der erwähnten Ausgangspunfte zu erreichen. Die Nordoſiküſte von 
Southampton⸗Inſel ift jegt vom Lieutenant Diven Stanley zum erftenmale 
aufgenommen. Derſelbe bat ferner mehrere Anficzten der Kälte und 
eine Karte angefertigt, welche den Weg des Schiffes und die merkwür⸗ 
dige Lage deffelben auf dem Eife zeigt, während Lieutenant Smyth eine 
Reihe charafteriftifcher Zeichnungen als Erläuterungen hinzugefügt hat.’ — 
Schließlich bezeugt der Capitain no feinen Danf für die wefentliche 
Mitwirkung der Offiziere und den unverdroffenen Gehorſam der Schiffe: 
mannfchaft. Ä | 
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Die Schiffahrt auf der Sena.”) 

Die großen Flüſſe Sibiriens, in dem größten Theile ihres Laufes 
ſchiffbar, ſind für das Land von nicht zu berechnender Wichtigkeit, ob⸗ 
gleich fie wenig die Verbindung dieſer weiten Provinzen mit Europa er⸗ 
feichtern. Alle diefe Flüſſe entfpringen anı Zuge des Altai, firömen von 
Süden nah Norden, und ergiegen fi) in das Eismeer. Der größte 
Theil der Bevölkerung, insbefondere die Ruſſiſche, die allein directen 
Berfehr mit Europa unterhält, befindet fich im füdlichen Theile des Lan- 
des, nahe bei den Quellen der Flüſſe. Die Schifffahrt iſt hier außer⸗ 
dem während fieben Monate im Jahre durdy das Zufrieren der Zlüffe 
"unterbroden; es ift daher natürlich, daß die Warren die nad) Europa 
ausgeführt werden, und die, welche man dagegen erhält, zum größten 
Theile zu Lande von Sibirien nad Mosfau, oder von den Ufern der 
Wolga an die Küften des Baifals gelangen. Die Produkte Chinas kom⸗ 
men uns zwar auf der Selenga und dem Ob, welche von Djten nah 
Weiten fließen, zu, allein diefe Zlüffe können nicht zum Transport von 
Waaren dienen, die man von Europa an die Grenzen von China fen- 
det, da man gegen den Strom fegeln müßte. Dagegen bilden der Ob, 
Tenigei und die Lena die Sauptverbindungsmwege zwifchen dem an Ge 
traide, Früchten und Gemüfe ergiebigen füdlidhen Sibirien und den wei- 
ten nördlichen Gegenden, die unbebaut find, umd von Fägern bewohnt 
werden, und deren Reichthum nur in foflbarem Pelzwerke beficht. Ob⸗ 
gleich dieſes ungeheure Land bevöllert iſt, fo iſt doch ſein Verkehr mit 
den Städten des Südens häufiger, der Handel und die Schifffahrt auf 
den Zlüffen viel bedeutender ald man glauben follte, und namentlich iſt 
die Lena, die fo weit von den Grenjen Europas entfernt ift, im Som- 
mer mit einer großen Anzahl von Eciffen und Fahrzeugen bededt. 

Diefer majeftätifche Fluß, der mitten in den Klippen entfpringt, 
welche den Baikal⸗See an der Nordweftfeite einfaffen, fließt durch das 
Gonvernement Irkutsk und durch die Provinz Jakutsk und ergießt fich 
unter dem 72jten Breitegeade in das Eismeer, nachdem er einen Weg 
von 4000 Welt zurückgelegt bat. Oberhalb der Stadt Kirenst ijt fein 
Bett‘ wenig tief, fo daß an einigen Stellen das Waffer in der Mitte 
‚des Sommers nur £ Arſchin tief if. Unterhalb Kirenst aber ift feine 
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Tiefe an Feiner Stelle geringer als ein Faden, und beträgt oft fogar 
sehn. Zwei bis drei Werſt breit: fließt die Lara zwiſchen zwei fleilen 
Ufern, die ſich His zu einer Höhe von zwanzig, ja fogar von vierzig Fa⸗ 
den erheben. Diefe Ufer, die ans Kalt» und Sandfelfen befichen, bil⸗ 
den beinahe durchgängig perpendienlaire Wände, und endigen in Klippen 
und Epigen, die oft, wenn die Abenddämmerung oder Mondſchein die 
Umriffe ungewiß macht, dem getäufchten Auge ein altes Schloß oder die 
Kuppeln und Minarets einer Mofchee darbieten. Diefe Zelfen find größ- 
tentheils mit undurchdringlichen Waldungen bedeckt, welche Ueberfluß an 
Wild baden. Weiter bin bildet der Flug, der, vergrößert durch die Ge- 
wäfler des Vitims und der Dfefma, immer breiter wird, zahlreiche Ins 
feln, deren Boden eine Üppige Begetation erzeugt, und von denen meh 
rere von Jakutiſchen und Tunguſiſchen Familien bewohnt find. In der 
Nähe der Stadt Jakutsk ift die Lena nicht weniger als 10 Werft breit, 
und. weiterhin. wird fie noch breiter, und die Zelfen erheben fi) weniger 
über ihre Ufer; zulegt verlieren fie fi) ganz und der Fluß firdmt durch 
einförmige mit Moos bedeckte Sümpfe. Nabe bei feiner Mündung 
tbeilt er fih in fehr viele Arne, die durch fumpfige Inſeln von einan- 
der getrennt find; da, wo diefer Fluß fi in das Meer ergießt, beträgt 
die Entfernung der beiden Äußerften Arme von einander mehr als 200 
Werſt (gegen 30 D. Meilen). 

Der Fluß wird gewöhnlich im Monate Mai vom Eife befreit; 
daun erhebt er fih duch das Schmelzen des Schnees auf zwei oder 
drei Faden über fein gewöhnliches Niveau. Indem er ungeheure Eis 
ſchollen mit fich führt überſchwemmt er oft die Anfeln, fo wie die Ufer, 
welche feinen Wellen feine Klippen entgegenfegen. Oft werden diefe 
Ueberſchwemmungen für die akuten verderblich, indem ihre Hlitten zer- 
ſtört und ihre Heerden, welche den einzigen Reichthum diefes Bolfes bil- 
den, fortgeriffen werden; manchmal verfhwinden auch Tufeln, und neue 
entfliehen. Aber: faum find die Gewäſſer zurückgetreten, fo bemerft man 
eine nene Thätigfeit an den Stellen, weiche die Mittelpunfte des Hans 
dels diefer Gegenden geworden find. Sobald die Kommunikation berge- 
ſtellt ijt, dringen die Irkutſtiſchen Kauflente die für den Marft von 
Jakutsk befiimmten Waaren zu Land an die Katfchugffajafche Anfahrt, 
auf dem rechten Ufer der Lena, 220 Werft von ihrer Stadt. Diefe 
Waaren find einige Stoffe, die aus dem Europäifchen Nufland in diefe 
entfernten Provinzen gefendet werden, cine bedeutende Quantität Mehl 
und Branntwein aus Irkutst, Elfen aus den Minen des Urals, und 
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Thee von bar Orenzen Chinas; alle: dieſe Waaren, die man zu einer 
Million Rubel im Werthe ſchätzen kann, werben num "auf Barken mit 
flachen Boden geladen, von denen die größten zehn bis funfjehn Faden 
lang, zwei bis vier Faden breit und zwei bis drei Arfchin tief find; fie 
fönnen eine Ladung von 10,000 Pad tragen, und haben einen Maſt 
und fünf Baar Ruder. Der Strom führt ſie mit großer Schnelligkeit 
fort, und überdieß bietet die ganze Ausdehnung des Fluſſes, ſo weit ſie 
zur Schifffahrt benutzt wird, weder Gefahren noch Schwirrigkriten dar. 
Das Sal, welches man aus den Salsfeen der. Kirgififchen Steppen 
sicht, wird zu Lande zu der UfbKRutflajafhen Anfahrt gebracht, die mei⸗ 
ter abwärts und 360 Werft non des erften liegt. — Rachdem mau num 
den Kleinen Flecken Dielminsf, der einen ſehr bedeutenden Pelshaubet 
treibt, ob er gleich faum einige hundert Einwohuer zählt, berührt bat, 
fo kommt man in der. Mitte des Monates Auli in Jakutsk an.: Dieſe 
Stadt, deren Bevölkerung fih. auf 3000 Seelen beläuft, und die meh: 
zere Kirchen, ein altes hölzernes Fort und einen fchönen fleinernen Bas 
zar bejigt, ift der: Mittelpumft der Handelsverbindungen in dieſem entle⸗ 
genen Theile. von Sibirien geworden. Die Jakuten und Tungufen ne 
Saufen. bier. die Beute, die fie auf dei Jagd machen; die mit, Pelzwerk, 
Mammuths⸗ und Elephanten⸗Zähnen beindenen Barken, welche von des 
unteren Lena ober von deu ihr zuſtrömenden Flüſſen, von der Aldaut 
und dem Wilui kommen, geben den Fluß hinauf bis zu dem Hafen die 
fer Stadt; die ſchönen Pelse, die von Amerika Über das Meer nad 
SOchptöl:gelangen, werden zu Lande von dieſer Serfladt nad Jakutsk 
gebracht; wo bie Amerifanifche Compagnie ein Compteir. errichtet bat, 
und von den Ufern der Lena wird . ebenfalls. zu Lande Pronifion für 
die. Ruſſiſchen Riederlaſſungen in LAmerika verfender. Die mit den Pro⸗ 
Buften des Südens beladenen Fahrzenge, welche ſtromabwärta bie nad 
Jakutsk fouumen, machen gewöhnlid nur eine Reife; man verkauft fig 
in Jakutsk, mit Ausnahme einiger Barfen von größerer Art; eine Fleins 
Anzahl Fahrzeuge reicht bin, um die von den “rkutflifchen. Kaufleuien 
erhandelten Gegenſtände nad Irkutsk zu bringen. 

Der Werth des jährlich von Jakutsk an die Ufer der oberen Dana 
ausgeführten Pelzwerkes überfieigt 3,000,000 R. Ein Theil deſſelben 
deſſen Werth man auf 300,000 R. ſchätzen kann, iſt zur Ausfuhr nach 
Curopa beſtimmt, und wird nur bis zur Uſt Kutſkajaſchen Anfahrt zu 
Waſſer gebracht; von da führt man dieſe Waaren zu Lande. am ‚die Ufer 
ber Angara, auf welcher ſie nach Tenifeist gelaugen. Ales übrige: Pelz 
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wert geht von Jakntsk über Die. Katſchugſtajaſche Anfahrt nach Arts, 
um in Kjachta gegen: Chinefifche Produkte vertaufcht zu werden. | 


Englischer Parlamentsbericht über die Mreinwohner der 

| britischen Kolonien. 

- Seit drei Jahren befiebt ein Parlamentsausſchuß, beauftragt die 
Frage zu unterſuchen: „Welche Mafiregeln find in Betreff „der Einge⸗ 
boruen in Ländern, wo ſich britifche Coldien befinden, zır nehmen, um 
die ſchaldige Achtung ihrer Rechte mit der Berbreitung der Civilifation 
und. dem Hinleiten zur freiwilligen. Annahme der Chriftusreligion gu ver- 
einigen.”. Die Committee hat das Ergebniß ihrer Forfhungen. vor furgem 
im Druck erfcheinen laffen. Der Bericht beginnt mit New-Koundland, 
Dort war es früher ein Verdienſt, einen Wilden zu tödten; dort, wie in 
den belländifchen. Befigungen in Südafrika, galt früher die Tödtung der 
Wilden für eine religibſe Pflicht. Barrow fchreibt, als er einen Kolo⸗ 
niften gefragt, ob die Eingebornen zahlreich, habe er geantwortet: „Ich 
babe ‚heute erft vier geſchoſſen“ In Mew⸗Foundland müfen früher die 
Ginwohner fehr zahlreich geweſen fein, denn Sapitain Buchan fand von 
ihnen längs einer. Strede von 30 Meilen aufgeworfene Erdwälle, ein 
Wert, was eine große Anzahl Hände. erforderte. Die Engländer bemäch⸗ 
tigten fi der Station, wo. fie zu filhen und zu jagen pflegten,- und er 
ſchlugen, flatt fie zu entfchädigen, eben fo viele derſelben, als ihre Feinde, 
die Mitmattudiauer. As 1810 auf Sir E. Dudwortbs Befehl eine 
beffere Behandlung derfelben eintreten follte, zählte Buchan noch unge 
fähr 4 bis 500. Sie nahmen aber immer mehr. ab, und es iſt wahr- 
ſcheinlich, daß die legten des Stammes, ein ‚Mann und eine Frau, 1823 
von einem „Engländer erfcheffen wurden. Drei gefangene Weiber. waren 
Kurz vorber in der. Haft geftorben, und man kann alſo annehmen, daß 
die Engländer auf diefem. Eilande die Ureinwohner gänzlich vertilgt ha⸗ 
ben. — Nicht viel beſſer lautet der Bericht über. die nordamerikaniſchen 
Indianer. Die Worte eines bekehrten Zfchippawäer Häuptlings - an Lord 
Soderich ſchildern ihre Gefchichte im kurzen ergreifenden Zügen. „Wir 
waren einft fehr zahlreich, und uns gehörte Ober⸗Canada, wir lebten vom 
Jagen und Fiſchen, aber die weißen Mäunes famen, um mit uns zu 
handeln, und gaben unfern Bätern: das Feuerwafſer gu trinken, das fie 
arm und krank machte und manchen Stamm ganz getöbtet bat. Seit 
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der Zeit. find. wie ſehr Wenige geworden.“ NRoch vor wenigen Jahren 
trieben dieſe Indianer ſogar Ackerban and unterſtützten die engliſchen 
Riederlaſſungen während einer Hungersnoth mit Getreide. Aber fie wur⸗ 
den vertrieben, der Pelzhandel eingeführt und fie fo von einem edlen 
Volksſtamme zu einem Zuſtande hinuntergedrückt, in dem fie eleuder find 
als Zigenmer. Die. Indianer von NewBraunfhweig fchildert Donglas 
41825 als ſich vermindernd und im elendeſten Zuſtande; die von Nen- 
Schottland, die Mitmal’s, befchreibe Kempt als umberfireifend und ihre 
Pelzwerk für Rum vertanfchend. . General. Darling. (der 1828 Canada 
beseifie) erzählt, daß ‚die armen Wilden von Canada täglich von ihren 
anfgekfärten: weißen Brüdern fu ihren NMicherlaffungen ausgepläudert 
werden... Eben fo lautet die Beſchreibung ber Algoguinen, Ripiffings 
und Jrofefen von demfelben Maune. Die .Kribis, einft ein mächtiger 
Stamm, haben fih von 10,000 in wenigen. Jahren Bis auf 200, hoͤch⸗ 
fiens 300 vermindert. Eben fo fchmelzen bie Kupfer- Indianer durch 
Berührung mit den Meißen, durch. fchlechte Behandlung und aufgebür- 
dete Laften immer mehr zufammen. Während des Streites zwiſchen der 
Hudfous-Bai- und Nordweſt⸗Geſellſchaft verführte man die Indianer, bin 
tigen Autheil an dem Kampfe diefer SHaudelscompagnie zu nehmen. 
Diefes Alles, heißt es in dem Bericht, erfordert nothwendig ein Aufgeben 
des bisherigen Syſtemes und die Annahme anderer Mafregeln gegen 
die. unglädlichen früheren Cigentbämer des Landes. 

- Der Bericht geht von dem teanrigen Gemälde nun auf das engliſche 
Guiana Über... Zwiſchen dem Orinoco uud dem Amajonenſtrom zogen 


wandernde Stämme umher, den Riederlaſſungen Demerara und Eſſequibo 


näher oder. ferner bleibend. Es find. die. Karaiben, Arawacker, Warrows 
und Akkawäer. Auch die Zahl dieſer hat abgenommen nach ihrem eige⸗ 
nen. einſtimmigen Zeugniſſe, und zwar iſt dieſe Verminderuug in den letz⸗ 
ten 8 oder 10 Jahren immer merklicher geworden. Im Jahre 1831 ſchatzte 
man. ihre Anzahl auf 5100. Fünf Herren in der Colonie tragen den 
Titel: „Protector der Indianer,” welche Unterbeamte halten, um den In⸗ 
dianern die gebräuchlichen Gefchenke, won denen ein großer Theil in Rum 
beſteht, zu überreichen und die Defertion von Negern im ihre Reiben zu 
serhüten; allein feit der Aufhebung der mährifchen Miſſion am Couran⸗ 
till iſt weder etwas für ihren religioͤſen nmoch ſittlichen Unterricht gefche- 
ben, um. das Schlimme, was England ihnen uberbracht, mindeſlens theil⸗ 
weiſe wieder gut zu machen. Im Gegentheil wirken mehrere Geſetzbe⸗ 
ſtimmungen direct dahin, ſie zu demoraliſiren, und das Steafgefegbug 
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der Eroberer wird ſchonuugslos auf Leute angewandt, die keinen Begriff 

son demfelben haben, fo daß, nach Lord Goderihs Worten,  Englaud fie 

mit.dem Leben. feiner Civiliſation in Berührung . gebracht bat, nicht um 

fie der Wohlthaten deffelben theilbaftig gu machen, fondern nur, um fie die | 

Barbarei feiner Steafgefege erleiden zn laffen. Bon den Karaiben, den \ 

Ureinwohnern der weftindifchen Inſeln, ift wenig. mehr übrig, als die | 
"Sage, daß fie einſt eriftirt hätten. Roch tiefere Schatten fallen auf. die 

Europäer, wendet man den Blick zu dem trofilos. elenden Zuſtande der 

Gingebornen von Neuholland. „So erbärmlidh ihr Zuſtand auch mar,“ 

fagt Biſchof Brongthon, „bevor wir zu ihnen famen, fo ift er dennoch 

ſeitdem noch viel elender geworden. Ich glaube heftimmt, dag Lille, die 

mit uns in Berührung kommen, in fehr wenigen Jahren gänzlich unter 

geben werden; ich will nicht fagen, daß fie vertilge werden, aber ſie wer, 

den untergehen. Es ift entſetzlich, daß nad laͤnger als 50 Jahren, ſeit⸗ 

dem chriftliche Bölfer neben ihnen leben, auch gar nichts zur Berbefferung 

ihres Suftandes gefchehen ift. Moralifche. Anfiedung bat ſich unter ihnen 

verbreitet, und fie ſcheinen gegen.Kie befferen Eigenſchaften ihres Charak⸗ 

ters, die fie verlieren, unſere wiedrigften und widerlichſten Lafter anzunch⸗ 

men.” Diele Merdtbaten werden von den freien Aupflanzern an ihnen 

verübt. Viele fallen durch die Waffen der ausgeſandten Militäuerpeditio- 

nen. Am furchtbarſten bat ſich der Zuſtand der. um Sidney Lebenden 

verwandelt. Dort fieht man fie in der Straße umberirren, um Brod, 

Kleider und Rum bettelnd. Bon. Stämmen, die früher 2 bis 300 Seelen 

ſtark waren, find jet laum noch gzwei oder drei übrig. Diefer unerhörte 

Suftend bat denn bie Regierung genöthigt, Befehle. zu geben, mn ihr 

großes Unrecht wieder gest zu machen; ‚Die miebergefegte Eomsmilfion mußte 

die. traurige Thatfache anerkennen, daß die eingebarnen: auſtraliſchen 

Stämme der Uingerechtigfeit und Grauſamkeit der Europäer auf. eine Meife 

ausgelegt freien, die nothwendig Abhülfe durch Geſetze fordere. Ein au 

einem britifhen Soldaten begaugmer Mord: ward durch eine blutige Ex⸗ 

pedition gegen den gaujen Stamm gericht, und doch gebt 5. B. aus Wil 
- fons Reife. klar hervor, daß die Eingebornen, wenn man fie nur billig 
behandelt, fanft und umgänglie ‚find. : Auf Vandiemensland hatten die 

ſchändlichen Graufamfeiten, Mißhandlungen und Räubereien der Coloniſten | 

die Eingebormen, wie der Gonverneur, Obriſt Arthur, felbit fpäter fand, 

einen ehlen Bolfsftemm zu einer. folchen Erbitterung. gebracht, daß, um 

den gegenfeitigen Rachechaten und Zodtfchlägen ein Ende zu machen, es 

wen Heil der Colsnis unumgänglich eradgtet: ward, ſämmtliche Eingeborur 


3— 


der britiſchen Kolonien. 79 


mit Gewalt oder Gute von dem Boden, den ihre Urväter ihnen hiuter⸗ 
laſſen und auf dem ſie bis zur Ankunft der Engländer frei und mächtig 
gelebt, zu entfernen und gang zu vertreiben. Diefe Ungerechtigkeit fand 


wirklich ſtatt, und die. ganze Bendlferung von Bamdiemensland ward, wie 


der Gouvernenr fhreibt, mit ihrer‘ Bewilligung im September 1834 nad 
der Flinders⸗Inſel Übergefiedelt. Kein einziger von dem Stamm der Ur 
einwohner. lebt: mehr in Bandiemensiand, und -die von Murray vorher 
gefagte Bertifgung und Bertreibung der eingebernen Stämme hat wirklich 
fatigefuuden, - en 


ci  Miscellen 
Menfhenonfer in Oſtindien. 

Unter den Khunds in Gumfar*) hat man meitverzweigte Anſtalten 
zur Darbringung von Menfchenopfern entdeckt. Mehreie, ſchon zum 
Dpfertode beftimmte, Opfer find noch glücklich gerettet worden. Der 
englifche Kommiſſar für die Gegend hatte 24 derfelben, 8 Mädchen und 
16 Ruben, zuſammeugebracht. Die Khunds opfern der Erde, Mutti, 
und glauben, daß fie fich durch diefe Opfer eine reiche Ernte, namentlich 
vom Huldi (?) erwerben. Die Hänptlinge Außerten ſich ganz ruhig ge 
gen den englifhen Kommiſſar und behaupteten, dee Huldi könne nie 
feine ſchöne dunkle Karbe erhalten, wenn nicht Blut dabei vergoffen 
würde Mit Wiffen und Willen opfern fie nie einen Khund oder einen 
Braminen: mit Ausnahme diefer ift ihnen aber jedes Opfer, von jedem 
Alter, Geflecht, Glauben und Farbe gleich gencehm. Wohlbeleibte Per⸗ 
fonen werden den mageren und junge den älteren vorgejogen. Die Dp- 
fer werden mit 60 — 130 Rupis, jedes, bezahlt und den Leuten aus den 
Kaften der Pan und Harri abgehandelt, welche die Opfer als ihre eige- 
nen Kinder verfaufen.. Dffenbar fanden fich aber, unter den Geretteten, 
Hindus aus allen Kaften, denn jene ftichlen fie und verhandeln fie dann 
an die Khunds. Die Kinder werden, nachdem fie gekauft worden find, 
oft mehrere Jahre lang gefangen gehalten. Sobald fie ein Alter erreicht 
baben, in dem fie willen können, wozu fie beftimmt find, werden fie in 
Feſſeln verwahrt. Zwei der Geretteten hatten fchon Jahre lang Feffeln 
getragen, und einer fogar fo lange, dag er ſich gar nicht mehr erinnern 
fonnte, wann er frei gewefen fei. Mit Ausnahme diefes Swanges wer: 
den fie gut gehalten, und befommen diefelbe und eben fo viele Nahrung, 
als die Khunds. Wenn die Opfer bis zur Mannbarfeit erhalten wer- 
den, läßt mar fie zuweilen ſich verchelihen; ihre Kinder werden dann 


») In den ſogenannten nörblichen Eircars, 69 englifche Meilen von bem 
berühmten Walfahrtsorte Dichaggernauth. Die Häuptlinge in diefem Lande find 
F lange Zeit, trotz der engliſchen Herrſchaft, beinahe ganz unabhängig ge⸗ 
weſen. 
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ebenfalls zu Opfern beßimmt, und Baier und Mutter geopfert, wenn es 
für nöthig gefunden wird. Es ift ſchwer berausjubringen, wie oft der- 
gleichen Dpfer gefeiert werden. Ein Khund, von etwa 46 Jahren, fagte, 
er babe über 50 Opfer erlebt, während andere, von bdemfelben Alter, 
nur bei zwei bis drei anwefend zu fein behaupteten. Die Opfer findet 
man übrigens nur in den Häufern der Dorf-Aclteftien: die gewöhnlichen 
Reyats dürfen Feine Opfer ſchlachten, auch fehlt es ihnen an den Mit—⸗ 
teln, da die Beranftaltung eines foldyen ſcheußlichen Feſtes immer fehr fofibar 
if. Ueber die Art und Weiſe, wie diefe. Opfer .felbft gehalten werden, 
iſt man nicht im Klaren. Nach der allgemeinften Annahme wird das 
Opfer zwifchen zwei ftarfe Bretter oder Bambusröhre gebunden, von de- 
nen das eine quer Äber die Bruſt, das audere quer über die Schultern 
gebt. Diefe zieht man durch Stride zufammen und queticht fo das 
Dpfer zu Tode. Sobald dies nur noch ſchwache Lebenszeichen von fich 
giebt, wird der Körper auf den Boden geworfen, und unterhalb der 
Bambus mit Beilen in Städe gehackt. Nach einigen Angaben fol, 
nach verfchiedenen barbarifchen Zeierlicyleiten und Gelagen, der ganz zer: 
theilte Körper unzerflädt begraben werden, nad) Andern fallen, fobald 
der Körper zertheilt ift, Alle über ihn ber und jeder ſchneidet ein Stüd 
ab, welches er auf feinem eigenen Grund und Boden vergräbt. "Rad 
Einigen follen in Gumfar die Körper lebendig zerfchnitten werden, was 
aber nicht immer zu gefcheben fcheint, obgleich, wenn dies der Fall ift, 
dadurch das Opfer für Biele vortheilhafter wird. Die englifhe Regie 
rumg denft aufs Ernftlichfte daran, diefer ſcheußlichen Sitte ein Ende yis 
machen. 
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Auezug aus einem ausführlichen Schreiben des Herrn Hof- 
rathe v. Schubert, datirt ans der Quarantäne in 
Fivorno, 30. August 1837.”) 


Ss. Leopold bei givorno am 30. Auguſt 1837. Ned nie Gabe ich die 
Worte des vielfinnigen Berfes: 
.  Iaveni portum, spes et forluna valete! 

in ihrer näher liegenden Bebentung fo tief empfunden, als in der Stunde, 
in welcher ich geſtern vor vier Wochen den Hafen von xelvorno vor mir 
ſah, anf deſſen feſtem fiherem Boden ich jetzt ausruhe. Ich hatte bei 
der: 33tägigen Dauer unferer Duarantane ſchon bisher und habe noch 
fortwährend Muße genug, .auf die ganze zurüdgelegte Reife, ie anf ein - 
zwar etwas faures, aber. wohlgelungenes Werk meines Lebens zurück zu⸗ 
blicken. Ich darf wohl ſagen, ich habe in einem weiten, reichen Umfange 
jene Länder und Gegenden der Erde geſehen, denen die bedeutungsvollſten, 
die erhabenſten Zeiten der Geſchichte unſeres Geſchlechts ihr Gedächtniß 
eingeſchrieben haben; nicht nur die Stätten der Wunder der alten Welt, 
die von Menſchenhänden gemacht, und deßhalb, mit Ausuahme der Py— 
ramiden Aeghptens, in Staub verfunfen find, ſondern die Stätten und 
Denfmale jener Wunderwege babe ic) beſucht, welche eine höhere, Hand 
den Menfchen führte und deren Folgen deshalb fo bleibend, fo ewig wa⸗ 
ren, als die Hand, von welcher: jene Wege bereitet wurden. Ind, nicht 
mit leeren Händen bin id) aus dem Heimathlande der alten Wunder zu 
rückgekehrt; die Natur hat mir, als einem alten Gaftireund und Diener 
ihres Hauſes, Überall, wo ich ihre Hallen betrat, Bafigefchenfe dargereicht, 
Köftlichere, als jene, welche die freigebigen Phäaken dem ſcheidenden Gaft- 
freunde mitgaben ; ber. Jugendliche Zleiß meiner treuen, ef forfchenden 
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Reiſegefährten, Dr. Johannes Roth und Michael Erdl aus Münden, 
bat aus den Schagfammern der afrifanifhen Naturreiche, im Thal umd 
in der Wüſte am Nil, aus jenen des indifchen Gewäſſers am rotben 
Meere, wie aus denen des petrlifchen Arabiens am Sinai und in der 
Araba, aus denen der ſüdweſtlichen und weitlichen Küftenlinder des Mit- 
telmeeres, in Palaͤſtina, Syrien und Kleinajien, fo werthuolle Gaben da- 
vongetragen, daß ich, wenn fie erſt alle dem unfihern Meere entronnen 
und in der Grotte der vaterländifchen Nymphen geborgen find, ſchon durd) 
diefe wiffenfchaftliche Ausbeute allein ale Mühe der Reife als überteich 
belohnt betrachten werde. Ben den viee Neifebarometern, die wir aus 
Münden und Wien mit uns. nahmen, hatten ums zwar Die Etöfe des 
Sturmwinds auf dem Meere und die eines fchwerfällig fchreitenden alten 
Rameles in der Wüfte von Sırez drei zerträimmert, aber auch das vierte ums 
noch übrige war hinreichend, um vorläufig eine fehr fühlbare Lücke der 
bisherigen Höhenmeffungen zu ergänzen, um die Lage einiger der wichtig- 
ften Punkte der arabifchen Wüfte und Ihrer Gebirge, fo wie Paläſtinas 
und Ehriens, Äber dem Meer zu beftimmen. Ich fenne Ihre Geduld 
and Nachſicht aus alter Erfahrung; anf diefe Nachficht rechne ich, wenn 
ich, zunächſt um das etwas großfprecherifch lautende Wort ein wenig zu 
techtfertigen, das ich vorhin Über den Umfang meiner nun zurückgelegten 
Reife fprach, bier vorläufig nur einige farbige Linien Über die Landkarte 
ziehe, um meinen Weg durch die Länder des Oſtens zu bezeichnen: Bon 
unferer Fahrt auf der Donan hinab nad) dem ſchwarzen Meere, will ich 
nur Weniges erwähnen. Obgleich im Ganzen die Ponaugegenden von 
da an, wo ‘der nrächtige Strom die dentfch redenden Länder feines Ur⸗ 
fprungs verläßt, zu den Gegenden am Rhein, die ich ein Jahr vorher 
befüchte, in Beziehung auf die Naturfchönheiten der Ufer, fich ımr eben 
fo verhalten, wie das Intereſſe, das die Befchichte der Rheingegenden bat, 
zu dein, das die Geſchichte der untern Donauländer gewährt; fo werden 
une dennoch die Gegend vom Orſova, wie die Herculesbäder bei Mehadia 
md 'moch mehrere Punkte von einer Ähnlich) erhabenen Schönheit, neben 
dem vielen Serrlichen, das mir auf unferer Reife ſahen, in gutem An- 
denken bleiben. Das ſchwarze Meer ließ uns Im einer feiner Rubeflan- 
den über feine Wogen fommen; von den auf ihm einheimiſchen Schreck⸗ 
niffen etfühten wir nichts. Mit Recht hat man die Gegend am Bosbo⸗ 
rus einen Luſtgarten der Erde genannt. Seine Thalſchluchten erwählte 
fich die gebärende Zühe zu ihrem Ruhebette, auf feinen Höhen thronet 
die Kraft; im Schatten der hoben Platanen und im Dufte der Rofen- 
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gärten bat alle Luft der Sinne ihre Zauberpaläfie aufgefchlagen. Es find 
zwei mächtige Welttheile, zwei reiche Königinnen, die fid) bier in ihrem 
Feſttagsſchmucke begegnen und beſucher; Europa in dem einfacheren, aber 
bedeutungsvolleren Gewande der Kunft; Afla in dem Prunk des matlt 
lichen Reichthums. Die alte und neue Kaiſerſtadt des Oßens, Keuſtan⸗ 
tinopel, siehet das Auge des weſteuropäiſchen Fremdlings, als das Schaue 
fpiel einer nie gefehenen Pracht an ſich. Ste ift feſter gebaut .als die des 
Perſerkönigs, eine Bräde, auf welder vorhin die. Kräfte das Oſtens um 
Weften, jest aber vorberrfchend, denn der Zag hat fid) gentigt, die Kräfte 
des Weftens zum Oſien ihren Lauf nehmen. Wir fanden Die Herrſche⸗ 
tin auf dem Kranfenlager einer chen ausgebrochenen heftigen Ye. Der 
noch fprach fie zu uns im Stolz; ihrer Kraft: „Richt Die Macht des ans 
dern Europa’s, fondern die einer höheren Sand bat meine. Maueru jer- 
riffen und wich gebeugt; die Fahne des Propheten in Ejubs Mofcher ur 
ter. den hoben Ptatanen iſt noch wohl bewahrt, auf der hehren Sophia, 
dem Prachtgebäude der Chriitenheit, ſtehet der Halbmond noch feſt, bis 
die Sonne eines audern Tages, denn der eurige If, ihn wertzelbt.‘ — 
An der Küftengegend des alten Troja, die wir auf unferer vorgehabten 
Zandreife hatten befuchen wollen, famen wir fo unbe vorkber, daß wenig. 
tens das Auge weithin Aber die Gegend fich ergehen konnte. Bas jetzt 
langſam fehjleichende Gemwäfler -des Skamander verbirgt ſich im hohem Echilf; 
ein altes Gemäuer und ein vereinzelter Grabhügel ſtehen mie überlebenda 
vom Alter eutſtellte Greiſe mitten in der neuen, ihnen fremdartig gewar⸗ 
denen Umgebung da; nur der hohe Ida, mit feiner auffallenden Geſtalt 
blickt noch als derfelbe auf Die Stätte herab, deren Geſchichte im ‚Liche 
lebt. Tenedos wie Imbres berührten wir wicht nahe, Deilo mehr ‚aber 
das fruchtbare, bergige Lesbos. — Noch bei Nacht landeten ‚wir in ber 
Bucht von Suihrna; die aufgehende Sonne beleuchtete und die :Hoben 
des Siphlos und die grünende Ebene am Ansfinf des: geldseihen Her⸗ 
mos. Mehr als der Duft der blühenden Qrangengürten in dem Heiß 
and niedrig gelegenen Smhma, zogen uns nad, einigen Tagen hie Cyr 
zuelen des hoch und eiefamı auf dem Gebirg gelegenen Budjah an Sch, 
Das wir mährend unſeres Verweilens in der Gegend. vorherrſchend zum 
Aufenthaltsort wählten. Wir befhränften ums indeß nicht auf bie Nähe 
von Sahrna, fondern beſuchten won hier aus das Thal des Kayſtros and 
‚bie Ruinen der einſt hochgeprieſenen Fürſtin unter ‚den Städten Klein⸗ 
aſiens: die Ruinen von ‚Enbefas. Der .Umfreis der eigentlühen alten 
Stadt hat längft aufgehört eine Wohnſtütie der Menſthen zu fein; nur 
6° - 
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der Ziegenhirt fucht fich etwa, wenn er im Frühling da die Heerden mei, 
det, bei.den Ruinen: des alten Stadiums eine Echlafflätte. Ueber den 
Marmorfiufen des mächtigen. Theaters, das einft von den Etimmen der 
Tauſende :wiederhallte: „groß iſt die Diana der Epheſer,“ krächzt num 
die voräberziehende Schaas der Bohlen; der Tempel der ‚großen Göttin 
feiber, den die alte Welt als eines ihrer ficben Wunter. gepriefen, iſt 
ein Feld der hohen Difteln und der wildwachfenden Opoponarpflanze ge 
worden; von feinen majefätifhen EAnlen bezeugen nur noch wenige, 
baldzertsämmerte Reſie die Herrlichkeit der andern, welche die Herrfcher des 
öftlichen KRaiferriihs zum Schmuck der hehren Sophia in Ronftantinopel 
binwegholten. Dennoch find auch die Trümmer des alten Epheſus noch 
hochſt bedeutungsvoll und des aufmerkfamen Betrachtens werth; die Hand 
der Barbaren bat fie nicht hinwegzunehmen vermocht, ihr Name bat fich 
bei dem Volke des Landes erhalten, während man von dem am dem nid) 
barlichen Mäander gelegenen Koloffä, noch mehr aber von Laodicda kaum 
noch die Stätte kennt. Ein Dörflein der Turfomanen liegt etwa eine 
halbe Stunde Weges von den Ruinen des alten Ephefus aufwärts... Huch 
Hier ſtehen mächtige Ruinen, namentlidy die der vormaligen Johannis⸗ 
kirche, auf deren Gewölbe das Kreuz mie der Halbmond dem Elend der 
Zeit unterliegen mußte; denn auch die Mofchee, in welche die Kirche ver: 
wandelt worden, fjeht nun als verddetes Gemäuer da. Cine andere Reife 
führte ums in das noch Immer reiche Thal des Hermus. Magnefia ifl 
durch feine Schönheit als Stadt der ſchönen Lage am Fuß des Sipylos 
amd. in der reigenden Ebene werth; Aber das einjt mächtige Sardis ift 
die Stunde des Untergangs und der Verheerung (augenfcheinlich durch 
- Erdbeben) wie.ein Dieb in der Nacht gefommen. In den zerriffenen 
Mauern der (angeblihen) Burg des Kröſus prangt num, flatt Goldes, 
die goldfarbene Blüthe der Herbſt⸗Amaryllis (Amaryllis Iulea); zwiſchen 
den Ueberreſten ter römifhen Serrlichfeit hat der wandernde Hirte fein 
Belt aufgefhlagen; von den Muinen der chriftlichen - Kirchen müßten «6 
die beiden einzigen Chrifien, die noch als Mühlenpächter auf der Stätte 
von Sardis leben, nicht, daß dieß einſt Kirchen waren, hätte es nicht 
ber reifende, der alten Baukunſt verftändige Fremdling ihnen gefagt. So 
ift die Hauptſtadt des alten Lydiens gefallen, während manche andere im 
Flnfgebiet des Hermus oder in feiner Nähe gelegene Städte noch immer, 
wenn auch unter andern Namen fortbeftchen, namentlich. Bhiladelphid, 
das. fi in der Zeit des Kampfes am Längften gegen die Türfen gehal- 
ten, und das noch jegt eine’ Gemeinde der (freilich nur türfifch ſprechen⸗ 
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den) Ehriften hat, fo wie das durch feinen- Mohnban und Handel wit 
Opium wohlhabende Thyatira (jegt Kara Hiffar). — Bon Smyrna nad 
WMerandria machten wir die. Fahrt auf einem türkifchen Schiffe; das 130 
türfifche, nach..Mekfa gehende Pilgeime (Hadſchies) führte, Zweimal hatte 
uns der Sturm, einmal Chios gegenüber, das amderemal: nahe: bei dem 
alten Haltfarnag in. Buchten verfchlagen,; deren Gebirge und Plauen für 
den Naturfosfcher vom höchſten Antereffe waren; das drittemal führte 
md bielt ex uns feft in dem Hafen des reichhegabten. Rhodus, deſſen 
eben reifende Orangen uns von. der Seekrankheit heilten, deſſen mittelal⸗ 
terlihe Herrlichkeit eben fo wie feine Natur uns Ichrreich befchäftigtem. 
Das modern fich verſchönernde, reiche: Alexandria ‚ließ. ung unter feinen 
Palmengärten die rauhen Stürme bald vergeffen, die uns auch von Rho⸗ 
dus aus bie zu den Nilmändungen begleitet hatten. Wir bemerften 
nichts vom Winter, ale wir am Weihnachtsfeſt im Schatten der. Palmen 
die frifhe Frucht: der Dattel und des Pifangs genoſſen und am Duft 
der blühenden: Roſen und Nelfen; in einem auf europäifhe Weiſe einge 
richteten Garten uns erquicten; vielmehr beikftigte uns bei den Obelis 
fen und Seliopolis und an der Schuttfiätte der alten Sternwarte die 
Eonnenhige, wie an einem unferer beißen Kräblingstage. 

Während das furchtbare Erdbeben vom erfien Tage des Jahres in 
Paläſtina ganze Städte und Dörfer zerftörte und ſelbſt in Eairo einige 
Häufer ſtürzte, hielt uns ein Drfan in der Nähe der.alten, faft.ganz von 
der Erde verſchwundenen Sais fit. Doc ſchon am audern Tage, wur 
den wir diefen Feſſeln 'entriffen, ‚und am dritten Januar beleuchtete und 
die Morgenfonne das tiefenhaftefte der fieben Wunder der alten Welt: 
die Pyramiden bei Ghizeh. Die fich felber gleich und. teen gebliebene 
Bauart und Herrlichkeit des mächtigen. Cairo zog mich gleich in: den erfteh 
Stunden meines Aufenthalts . mehr. an, ale: dies Konftäntinopel gethan 
hatte; zu der hohen Bedeutung, welche die Geſchichte der Umgebung von 
Cairo gibt, geſellt ſich die reizende Kühe des Nilthales, deſſen Schönheit 
durch den allenthalben angrenzenden Hintergrund der Wüſte nur noch er⸗ 
höht wird. Aegypten iſt ein Baum, der gwar jetzt von. einer ſcharfen 
Scheere hart beſchnitten, an welchem aber auch zugleich der beachtens⸗ 
werthe Verſuch gemacht wird, das Reis einer neueren Zeit einzupfropfen, 
deren künftige Früchte freilich nur der kennt, der den Gärtner zu dieſer 
Arbeit beſtellte. — Wir ſahen die Stätte und den noch ſtehenden Obe⸗ 
listen der alten Prieſter⸗ und Sounenſtadt On oder Heliopolis, beſuch⸗ 
ten die ruhmswerthen Anſtalten in Abuſabel, waren über der Stätte des 
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alben Memphis in Sakkarah und zweimal bei den Phramiden von Ghi⸗ 
seh. — Mit dem natürlichen Reichthum und der Lchendigfeit des Ril⸗ 
thales bildet die fo nahe angrenzende Wäfte einen Contraſt, wie mir, in 
ſolcher Stärke, fein anderer in ber Natur befannt iſt. Der Winter iſt nicht 
fo verfhieden vom Sommer, die Nacht nice fe ſehr vom Zage, als die 
Wiiſte von den Nilgefilden, denn der Winter wie die Nacht laſſen Baum 
und Geſträuch und Wohnungen der Menfchen wie Der Thiere muverletzt 
and umverändert befieben; nur das Bemand ded Grüns oder die Farben 
fehlen, weiche die Sonne hinzuthut. Die verfleinerten Palmenwälder 
aber, durch deren Todtenfelder wir auf unferer erſten Tagereife durch die 
Wuüſte famen, weckt feine Fruͤhlingewärme wieder anf; dem geotiesfen 
Formen dieſer verödeten Kelfen gibt Sem Tageslicht sine andere Färbung. 
Am meiften möchte ich den Gontraft, den die Wüſte mit dem fruchtbaren 
Lande bildet, mit jenem vergleicıen, den das Sineintreten in einen bedy 
ummanerten Kirchhof unmittelbar ans dem Gewühl einer Stadt madıt, 
im welcher ein Bollsfeft gefeiert oder ein Rabrmarft gehalten wird. Die 
Denkmale des ſtillen Friedhofes der Wülte, an denen wir auf unferer 
Meife von Cairo nad, dem rothen Meere und von diefem nad Palaͤſtina 
vorüberfamen, haben noch ein befonderes Intereſſe: fie find mit den Er⸗ 
Innerungen au den Zug der Heere Iſraels aus Aegypten nad) dem Lande 
der Verheißung bezeichnet. Wir fchlugen den Weg gegen Zue ein. 
Die ganz eigentbämlichen und ſchwer zu befchreibenden Unbequemlich⸗ 
feiten, welche das Meiten auf Ramelen hat, waren ſchon am andern 
Tage gu etwas Gemohnten, und daramı Crträglicheren geworden; 
dieſer ſich immer gleihbleibende Tact des Bewegens treibt zulegt 
zum Gefange au, welchen der Anblid der Wüſie einen ernſteren 
Zert nnterlegt. Etwa 14 Stimden von Kezatin gegen Rordoft in Dfl 
findet ſich das Thal des Greibur (Etham), deſſen Abgränzung von der 
weſtlichen Gegend, deren Schluchten einiges Weideland flr Siegen und 
Schafe umfeliegen, durch eim fchwärzliches, chaotiſch zerriffenes vulfani- 
ſches Gebirge, Greibur genannt, bezeichnet if. Diefe Gegend gewährt 
duch das grümende Geſträuch Ihres Bodens den Karawanen einen er 
wünſchten Lagerplatz; bedeutungsvoll in vorzüglihem Maße wird fie 
dem Meifenden duch das Thal, das ſich gegen Oſt in Eid au dem 
füdlichen Abhange des Attaka⸗Vergzuges nach dem rothen Meere hinab- 
fenft und durch die auffallenden Unniſſe der Gebirge, die fid zur Rech⸗ 
ten der Karawanenſtraße nah Sue, Dit in Morden, binzieben. Mir 
fellten an diefem Drte die Schreckniſſe der Wäfte in ihrem höchſten Maaß 
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* erfahren; deun während wir Andern mehr aus der Kerne die für ben 
Forſcher der. Ratur wie für den der Befchichte Iſxaels (weiches bier auf 
des Herrn Befehl nad) dem Schilfmeer ablenfte, nach 2 Mof. 14) höchſf 
auzicheuden Punkte betrachteten, hatte einer der jungen Meifegeführsten 
wit der Fliute anf dem Rücken, dem Zuge des gründlicheren Zorfheng 
firh hingegeben; er war in die Thälero des Gebirges, das vog Etham 
zur Rechten der Karawanenſtraße nad) Suez liegt, hinabgeſtiegen, ohne 
ans ihnen, bei einbrechender Macıt, den Uusweg und Heimpeg gu un« 
ferer Raramane zu finden. Was das heiße, in der Wille und zwar hei 
Macht fih zu verirren, das kann nur der mitfühlen, der die Wüſte fennt. 
In diefen Felſenthälern nirgends der Zußtritt eines Menſchen, nirgends 
die Stimme eiues Thieres. Die zernagten Knochen von Schafen uud 
Kamelen laſſen nicht auf die Rähe der Wohnung eines Hirten oder eiucg 
Kameltreibers, ſondern auf die. der Hyäne ſchließen, die nur das beftäns 
dige Abfeurrn Des Gemehres von ihrem Ausfall auf den Verirrten ab- 
bit. Ein Schall wird gehört; es iſt nur das Yuffallen eines biuabge- 
rollten Steines, den der Fuß des am Abhang Hinaufklimmenden losriß; 
bald iſt Alles wieder fo unbeſchreiblich ſtill, daß der Berlaffene den Schlag 
feines eigenen Herzens hört, Die aufgehende Sonne wert am Abhange 
des Hügels einen hellen Schimmer auf. Iſt es etwa das noch glims 
mende Feuer, um welches bei Nacht Hirten ſaßen, oder iſt es ein von 
der Höhe herabrieſelnder, fo ſehnlich erwünſchter Strahl des Wafers? 
Der Verirrte naht fi; es ift fein glimmendes Feuer, fein Waſſer, fon 
dern Das glänzende Frameneis, das in ganzen Lagern aus diefen Hügeln 
bernoreagt. — Unſer Einfamer im ftillen Thale hatte weder das laute 
Schreien unſerer Beduinen, oder das bfters (id wiederholende Losſchie⸗ 
fien der Gewehre gehört, noch das hellſlammende, in. der ganzen Nacht 
unterhaltene euer gefehen; durch drei Thäler und Über ihre Bergwände 
hatte er ſich hindurchgearbeitet; bei dem oben erwähnten vnllaniſcheu 
Gebirge Greibur, im Weiten vom Nachtlager, war er wieder auf bie 
Strafe der Kamelzüge gekommen; von einer Karawane nothdürftig er» 
quick, ohne den nady ihm ausgefendeten Tandesfundigen Beduinen und 
dem Drägomm zu begegnen, hatte er zuletzt den richtigen Weg gegen 
Sue eingefchlagen, den wir, weil es derfelbe war, auf welchem er ſich 
gefiern Abend von uns entfernt hatte, am Morgen nad, langer Bera 
thung fortgefegt hatten, indem wir hofften, ihn hinter einem der näch— 
fen Hügel auf uns wartend zu finden, und in diefer Hoffnung durch 
die vermeintlichen Spuren eines europäifch befleideten Fußes beftärft wa⸗ 


L 
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der Eroberer wird ſchonungslos auf Beute angewandt, die feinen Begriff 
son demfelben haben, fo daß, nad) Lord Goderichs Worten,  Englaud fie 
mit dem Leben feiner Civiliſation in Berührung gebracht bat, nicht um 
fie der Wohlthaten deffelben theilhaftig gu machen, fondern nur, sum: fie die 
Barbarei feiner Steafgefege erleiden zu laffen. Bon den Karaiben, den 
Ureinwohnern der weftindifchen Inſeln, ift wenig mehr lbrig, als die 
Sage, daß fie einſt eriftirt hätten. Roch tiefese Schatten fallen auf. die 
Europäer, wendet man den Blick zu dem troſtlos elenden Saftande der 
Eingebornen von Neuholland. „So erbärmlid ihr Zuftand auch war,“ 


ſagt Biſchof Brougthen, „bevor wir zu ihnen kamen, fo ift er dennoch 


ſeitdem noch viel elender geworden. Ich glaube beſtimmt, dag Lille, die 
wit uns in Veräbrung fommen, in fehr wenigen Jahren gänzlich unter 
geben werden; ich will nicht fagen, daß fie vertilgt werben, aber fie wer 
den untergehen. Es ift entieglih, Daß nach länger als 50 Jahren, ſeit⸗ 
dem chriftliche Völker neben ihnen leben, auch gar nichts zur Verbeffesung 


ihres Buftandes gefchehen iſt. Moraliſche Anftedung hat ſich unter ihnen 


perbreitet, und fie fcheinen gegen die befferen Cigenfchaften ihres Charak⸗ 
ters, die fie verlieren, unſere niedrigften und widerlichſten Laſter anzunch- 
men.” Biele Mordthaten werden von den freien Anpflanzern an ihnen 
serübt. Birle fallen dur die Waffen der ausgefandten Militäxerpeditio- 
nen. Am furchtbarſten hat ſich der Zuſtand der um Sidney Lebenden 
verwandelt. Dort fieht man fie in der Straße umberirren, un Brod, 
Kleider und Rum beitelnd. Bon. Stänunen, die früher 2 bis 300 Seelen 
ſtark waren, find jegt kaum noch gwei oder drei übrig. Dieſer unerhörte 
Suftend bat deun bie Regierung gendthigt, Befehle zu geben, nm ihr 
großes Unrecht wieber gut zu machen; die nicdergeftgte Commiffion mußte 
die traurige Thatſache anerkennen, daß die eingebornen auſtraliſchen 
Stämme der Ungerechtigkeit und Grauſamkeit der Europäer auf eine Weiſe 
ausgefegt feien, die nothwendig. Abhülfe durch Geleke fordere. Kin an 
einem britifhen Soldaten begangener Mord warb durch eine blutige Ex⸗ 
pedition gegen den gauyen Stamm gerädt, und doch gebt 3. B. aus Wil- 
fons Reife. klar hervor, daß die Eingebornen, wenu man fie nur billig 


behandelt, fanft und umgänglicd) find. Auf Bandiemendiaudb hatten die 


ſchaͤndlichen Graufamfeiten, Mißhamlungen uud Mäubereien der Goloniften 
die Eingeboruen, wie ber Gonverneur, Obriſt Arthur, felbft. fpäter fand, 
einen chlen Balksflamm zu. einer felchen Erbitterung gebracht, daß, um 
den gegenfeitigen Rachethaten und Zodtfchlägen ein Ends zu machen, es 
sum Heil der Colonis unumgänglich erachtet ward, ſaäͤmmtliche Eingeborne 
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tere Waſſer dem Erdreich ein Grün entladen, an dem das Auge bes 
Neifenden ein Ausruhen, die Gazelle ihre nächtliche Weide findet. Un⸗ 
fere Ramele hatten etwa drei Biertelfiunden jenfeits Marah gelagert, uns 
war die Eonne bei den Palmer von Marah untergegangen, wir er 
seichten die Nuheftätte in fpäter Diümmerung. 

Bon Tor ans zogen wir in der faum merklich aufwärts ſreigenden 
Ebene Rakabah zum Fuße des Gebirges Serbal. Wir hatten das So⸗ 
diakallicht noch nie fo leuchten geſehen, als am Abend des 26. Fe⸗ 
bruars, da wir an der Mündung. des engen Felſenthales Chabron uns 
gelagert hatten. Ein beſchwerlicher Gebirgsiteig, der fi im Aus 
geficht des nahen Katharinaberges aus dem Thale hiuauflenft, und der 
zu Fuße erfiiegen werden muß, Führt: hin nad dem SHochthale Stay, 
deſſen Bedninen zu jenem Stamme gehören, der, vormals zum Ghriften- 
thum fi) befennend, vor etwa drei Jahrhunderten bei den Streitigkeiten 
mit den Möndhen des Sinai abfiel, und zu dem Mohamedanismus; zu- 
rüdfehrte. Der legte Tag der Reiſe nach dem Sinai. durdy das. 
Slavthal und an den Felswänden des SHerbathales hinauf, welches mehr 
einer Schlucht oder Spalte des Gebirges, als einem Thale gleicht, war 
ein ſehr befchmerlicher; : bis faft zum Ohnmacht ermattet, famen - wir an 
den Mauern des St. Katharinaflofiers an. Die . jüngeren Gefäheten 
wurden, wie die Sitte jenes Hanfes ift, in einem Korbe am Seil ent 
porgezogen, und fo in eine obere Deffnung des caftellartigen -Rlofiere 
bineingefaffen; wir andern fliegen auf einer Leiter Über die Mauer des 
Gartens, der durch einen unterirdiſchen, Leicht zu verfehließenden Gang 
mit dem äußerſten Hof des Klofters zufammenbängt. Dort, im Garten, 
mar jest eben die lieblichfie Zeit des Frühlings gefommen; der Man⸗ 
delbaum und die Pfirfiche harten faſt verbläht; die Aprifofenbäuss flan- 
den (mie wir fie fhon im Januar bei Cairo ſahen) in voller Blüthe; 
die Birnen und Aepfel waren nahe am Aufbrechen. Mach einer mehr 
als 14tägigen Reife durch die Wüfte erfchien. uns der achttägige .Mufent 
halt im.St. Katharinaklofter und feinen blühenden Gärten wie ein Aus 
ruhen im Paradieſe. Der beftändige Anblid des Horeb, und der felte- 
nere des Sinai, deſſen Majeftkt etwas tiefer im Innern des Hochrückens 
verborgen; das Mandeln im Thale Raphidim und in der Wuͤſte Sinai 
erregten Gefühle, wie. das Nahefein einer andern höhern Welt des Bel 
ftigen. Was wir während des achttägigen Aufenthaltes am Sinai : für 
die Wiffenfchaft gewonnen „und geleiltet, das werden unſere ſpüteren 
Bearbeitungen des. gewonnenen Etoffes bezeugen; uns erſchien -ineman- 
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cher Hinſicht die. Ausbeute, welche dieſe Gegend ums gab, als die bedeu⸗ 
tungsvollſte von der ganzen Reiſe — Vom Simai nahmen wir unſern 
Weg nach dem atlantiſchen Meerbuſen, durch das Scheikthal nach dem 
Mandaro oder Salthal. — Bir kamen am 12. März in bie Gegend 
über welche hinauswärts felbft der fühne Burdihardt uur mit feinen. 
durchs Perfpectiv blifenden Auge vorgedrungen war. Er hatte Afaba 
und die ganze limgegend des alten Aila und. Eziongeber nur durchs 
Fernrohr gefchen, weil feine Beduinen fi micht in die ringen des 
feindfeligen, ftreitlufligen Stammes wagten; wir lounten, geſchützt durch 
die Furcht vor Aeghptens Macht, ruhig Aber diefe Gränzen einziehen. — 
Die Sorge. für das Herbeifchaffen der nöthigen Kamele uud für unfere 
fichere Begleitung bis in eine der Sthdte Paläftina’s war dem großen 
Scheifh der Araba, dem Scheikh von Gaza Übertragen, der alljährlich 
für deu Ing der Pilgrimme nad Mekka saufend Kamele fiel. Der 
Schutz diefes mächtigen Oberhauptes war für die Sicherheit einer Reiſe 
durch das ganze Gebiet vom Mittelmeer bis zu dem Billichen Gebirge 
der Araba (dem Gebirge Edoms) binlängliche Bürgichaft, nur jenfeits 
des Gebirges fonute er uns nicht begleiten, weil ex als Verbündeter des 
Ibrahim Pafcha mit den Beduinen von Koref im Krieg war. — Der 
Wohnfig des Scheifh „von Gaza, das weitläuftige Bebuinenlager ober 
Dorf, das, wie diefer Theil der Wüſte, den Mamen Uraba führt, mard 
von Akaba aus.in anderthalb Tagen erreicht; unfere Araber hatten un» 
gewöhnlichen Drang nnd Eile nad der Heimath, denn morgen feierte 
man da den großen Bairam und den Krühlingsanfang. Uns war der 
Tag des Aufenthalts Fein verlorner: wir fahen uns mit eigenen Sinnen 
zu den Selten Jsmaels oder Edoms verfegt, fo unverändert treu iſt dies 
fes Volk der Wüſte der. Sitte der Väter geblieben. Das Wettrennen 
auf edeln arabifhen Moffen, das der Sohn des Scheikh (ein neunjähri⸗ 
ger Knabe) mit einen feiner Bettern hielt, der mit ihm von gleichem 
Alter war, danı ein Tunmeln der Ramele, bildete die angenfälligfie 
Beluftigung des-Balrams; höher ftand den Beduinen die minder augen: 
füllige des Sufammenfommens in dem großen Zelte des Scheif, des Ta⸗ 
bafraudyens und Wafferteinfens. Wir ſollten aber nicht bloß die Schön: 
heiten und Annehmlichkeiten der erhabenen Matur der Araba, wir fol 
ven auch ihre Schreckniſſe kennen lernen. Am Tag unferer Abreife aus 
dem Lager Überfiel uns ein Drfan der Wäfte, der uns fo dicht in das 
nächtliche Dunkel feiner Saudwolten und Sandwirbel verftriefte, daß wir 
das. Weiterziehen gern aufgebend, nur froh fein mußten, daß uns das 
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ausgeitorfuete Bett eines Winterſtromes, hinter feinem erhöhten. Rand 
und dem Gebüfch der Tamariske, einen nothdürftigen Schug gewährte. 
Doch ſchou am Abend legte fich. der Sturm; am anderen Tage erreich⸗ 
ten wir, während ein furchtbares Gemnitter Rh entlud und feine Ichten 
Donner und Negengüffe. auch die Ebene trafen,. die Mündung des Mo» 
festhales (Wadi Mufa), das neben dem Berge Hor vorliber zu Deu Ueber⸗ 
reften der alten Höhlen- und Grüberftadt Petra binaufführt. Auf dem 
Gipfel des Hor, bei Aarons Grabmal, genießt man eine. weite Ausſicht 
über die ganze Breite der Araba; nor allem anzichend iſt jedoch die in 
das äftliche Hochland: das Vaterland Hiobs und feiner Zreunde. Aaren« 
Grabmal ift den Mohammedanern fo heilig, dag ſelbſt die Vorüberrei⸗ 
fenden, wenn fie von fern den Gipfel des Hor wit dam vieredfigen, von 
ihren Glaubensgenoffen errichteten Grabgebäude erblicken, einen Stein⸗ 
haufen errichten und ein Opfer ſchlachten. Auch aus ſehr alter Seit fr 
den fich in einen. luft des Gebirges Ueberreſte von Raumerten, und 
bis zum öftlichen Abhaug des Kar erfineden .fih die Höhlenwohnungen 
und Grabftätten von Petra. Das römifche Amphitheater, wie der wohl⸗ 
erhaltene Tempel des Friedens, fo ſchön auch beide find, machen zwiſchen 
den Reſten des fremdartigeren, abgelegenen Alterthums diefer Edomiten⸗ 
ſtadt einen ähnlichen Eindruck des Modernen, wie. das feine Theaterge⸗ 
bäude, das in Berona im römiſchen Amphitheater ſteht, zwiſchen den Gm 
mäuern son dieſem macht. Mur in Paldfiina und am Autilibanns, kw 
Weiten von Damaskus, fanden wir vereinzelte Bauwerke in den Zelten 
gehauen. von aͤhnlicher Art, in welcher das alte Petra nach rieſenhaft 
weitkäuftigem Maaßſtab im Thal und an deu Abbäugen der Felſen bis 
hinan zum Ref des Steinfalfen: fi, ausgebaut hat. — Hebron, mo 
wir während des Dfterfefies rubten und uns erquicften, ließ uns. swar 
als Ehriiten, nicht in’ das Innere des mächtigen Mofcheegebändbes blisfen, 
das die zweifache Höhle und Abrahams Grab umfaßt; deſto singehinder- 
ser durchforſchten wir die an feltenen Pflanzen reihe Stätte des Haines 
Mamre. Mir fanden die Luft bier fo lieblich, wie fie bei uns. im den 
Tagen des Mai’s ift, denn Hebron liegt faft dreitaufend. Fuß über die 
Meeresfläche erhöht; ein erfriſchender Wind, wie wir ibn fo lange nicht 
mehr empfunden, wehte durch die Zweige der eben: in. voller Blüthe fie 
benden uralten Pifinzimbäume und durch das Haſchiſchgeßräuch. Außer 
der Luft und der Geſtalt mancher Nacbarthäler, die uns lebhaft au hie 
Gegend von Muggendorf erinnerten, außer den befaunseren. Formen man⸗ 
cher Pflanzen, die fih mit den unbefaunten ‚wifchten, und der Stimme 
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des Finken, der fi in den Bäumen bei Jeſaias Grabe. vernehmen lieh, 
fanden wir in Sebron noch nähere Anflänge. aus dem Baterlaud: eine 
Anzahl deutſch redender, meift aus Polen gebürtiger Juden. Wir wohn⸗ 
ten bei dem gelehrten Oberrabbiner, einen gebornen Spänier; feine Frau 
wie ihre fännmtlichen Verwandten waren Deutſchredende. Durch die hier 
wohnenden Juden wurde mir auch ein aus riefenbaften Werkſtücken er- 
bantes Gemäuer, das einen Hofraum umfchloffen zu haben fchrint, ats 
„Abrahams Wohnung“ gezeigt; es liegt oſtwärts der Strafe nach Te 
zufalem, etwa eine reichliche Stunde von Hebron entfernt; nicht weit 
von ihm, Über dem an Weingirten fehr reichen Engthale, zeigten meine 
Führer mir Nathans des Propheten Grab, und am jenfeitigen Abhange 
des Hügels die Reſte eines arabifchen Bchäudes, das Davids gewöhn⸗ 
liche Wohnung. während feines Aufenthalts in’ Hebron geweſen fein fol. 
Die Stätte wird von Ihnen und den Bewohnern der Gegend Aue 
(auch Kuar) genannt. in Theil der Reifegefellfchaft zu weichem auch 
ich ‚gehörte, machte die Neife von Hebron gen Jeruſalem zu Fuße. In 
dem grünenden Engtbale, das feine Wafler aus Salomo's verfiegeltem 
Brunnen und feinen feftgenänerten Teichen empfängt, genoffen wir zum 
deittenmal in diefem Jahre die Blüthenzeit des. Frühlings. Denn mie 
vom 9. Januar an bei dem Obelisfen von Heltepolis, unweit Cairo, wie 
am 28. Februar in ben Gärten des. Katharinenkloſters am Sinai, fo 
Bfühten jetzt am 28. März die Aprifofen und andere Fruchtbäume in 
„Salomo's verfchloffenem Garten.” Die Gegend um Bethlehem ift lieb⸗ 
lich’ und hehr, wie ein Gefang der Hirten in heiliger- Nacht: Wir ber 
gräßten fie heute nur auf einige Stimden, denn von Jeruſalem aus bes 
ſuchten wir fie von neuem. Was ich von unferem faft dreiwoͤchentlichen 
Aufenthalte in Jeruſalem, der noch immer auf ihren Bergen feſtgegrün⸗ 
deten Stäbdtefönigiu, und ihrer Umgegend zu fagen hätte, das läßt fich 
ſchwer in die Zorm diefes kurzen Namensverzeichuiffes der Durchgaugs⸗ 
punfte unferer Reife zufammenfaffen. Ich erwaͤhne nur, daß wir bie 
Stadt und ihre Umgegend mit mehrfachen (auch naturhiſtoriſchem) In⸗ 
tereffe durchforſcht, die Höhenpunkte fo gut als möglich barometrifch be- 
ſtimmt und mauche, vielleicht nicht ganz unmichtige Wahrnehmungen ge- 
macht haben. Cine. zweite Reife nad) Bethlehem dehnte ſich Die Tekoah 
und in die höhlenreichen Engthäler, in denen noch jetzt, wie einft David 
und: feine Männer, ganze Schaaren von Kriegern einen Sicherheits, und 
Bergungsort finden fünntn. Das fogenannte Labyrinth giebt an Aus 
dehnung der Adesbacher Grotte ober Trieſt nichts nach, und die ganze 
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Zandfhaft umher iſt ein Rand der Höhlen. Ebenſo die Thaͤler im. Ei- 
den und Südweſten der Stadt, namentlich das vom St. Philippsbrun⸗ 
nen und jenes von Et Johann, welche beide wich eben fo wie jene bei 
Hebron ſehr an, die ihnen ähnlichen Thäler des Kalkgebirges bei Mug- 
gendorf erinnerten. Der. Weg. von Jeruſalem nad) der Stütte des alten 
Jericho gebt. meift durch eine gräßliche Einöde der Berge und Thäler. 
Es iſt fein Todtenhaus, wie die Wüſie, es ift ein Sterbebett: der Natuxr, 
an dem man da voräberfommt. Bei Jerichos ‚wenigen Trümmern, deird 
das Land wieder grünend; hier ſahen wir. die erſten blühenden Granaten 
dieſes Jahres; außerdem: giebt der Feigenbaum den Bewohnen des ar 
men Dörfleins, das fih au die Stätte der alten Stadt geſetzt bat, ſeim 
Früchte. Die Ufer des Jordans find. durch das Dieficht .der Pappeln 'ugd 
Meiden, unter. die ſich die: füdliche Zorm der Mimoſen wifcht, faſt unzu⸗ 
singlicd; gemacht: . Defto weniger find es Die des. todten Meeres, auf 
Helen ſchweres, dunkles Waſſer das Gebirge des. Pisza in erhabener 
Majeſtät herunterblickt. Eine Thebais des gelahten Landes, nicht. durch 
ihre Matur, ſondern durch die fie bewohnenden Einſtedler, war im: weſt⸗ 
lichen Gebirge, vom todten Meere, die Höhlenfiadt Santa- Saba, deffen 
Ktofter, ein fonderbar wie aus, den Ecken und Manerfanten mehrerer ver⸗ 
fchiedenartiger, Saftelle. zuſammengeſtücktes Gebäude, dennoch in der wilden 
Einſamkeit des untern Kidronthales einen imponirenden Eindruck auf Die 
Sinne macht. Ein Jahrhundert der früheren Kämpfe wit den. Feindfelt- 
gen Beduinen hat bier, auf das Werf des andern vorangegangenen ge⸗ 
baut, obne nah einem Einklang feines Werkes mit dem älteren zu .fra- 
‚gen; zulest.hat der MWohlftaud des frommen Pflegeortes der Pilger tm 
jegigen Jahrhundert dem älteren Gemiuer die Krone. des thurwartigen 


Gipfels mit feinen Sinnen hinzugefügt. Die griechiſchen Mönche find . 


faft Überall guse und: glückliche Gärtner; ſelbſt in. diefer Wildniß Haben 
fie jede Ecke der kleinen Hofräume mit Blumen und Bäsmen hepflanzt. 
Der Weg von. Jeruſalem nach Sichem geht an bedentungsvollen 


Ruinen vorüber, und, durch ſie hindurch. Dort ſchaut Rama⸗ Semutlis 


mis gebietendem Ernſt auf Gibeg⸗Sauls Trümmer herab, da war Mich 
mas, und ;hier fleußt noch in erquickender Friſche, aus den Ruinen, der 
Bruunen ppn Beerath. „Durch weit ausgedehnte Gärten. und Pflanzun⸗ 
gen von Feigenbäumen naheten wir der Felſenſtütte von Bethel, in..de 
ren Nachbarthale das. Gebüſch von den eben. aufgeblüͤhten Roſen des 
Landes geröthet war (15. Apriſ). Siloah, noch jetzt unter dem gleich⸗ 
lautenden Namen hefannt, thront in einem Sattel des ſteil vom: Thale 
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anfteigenden Gebirges, Libna hat fi, am grünenden Thal gebettet. — 
FJenfeits der ſteilen Höhe voll blühenden Ladangeſträuches erhebt fich Die 
Ebene mit üppig blühenden Saatfeldern allmühlig gegen den Fuß des 
vielgipfeligen Garizim. Zwiſchen dem nördlichen Abhaug diefes quellrei⸗ 
hen Berges und dem füdlichen des Cbal lag an der Mündung des Tha- 
les da, mo Joſephs Grab und Jacobs Feld mit Jacobs Brunnen gegeigt 
wird, das alte Sihem. Das nene, das jept Mablus heißt, hat feine 
Stätte etwas höher hinauf im Thale gegen Weiten gerückt. Seine 
Drangengärten, am Abhang des Garizim, fanden eben in voller Blüthe, 
‚deren ftärferer Duft fi) mit dem der blühenden Delgärten, am Zuße 
des Chal vernifchte Mit den Marmortrlimmern von. Herodes goldenem 
Palaſt zu Samaria hat der da wohnende Türfe die Mauern feines Hau⸗ 
ſes gebaut, Die Stufen, vielleicht eines Tempels, dienen zur Schwelle 
des Siegenftalles ; -an die noch aufrechtfiehenden Säulen der königlichen 
Sprachtgabäude Ichnt der Feigeunbaum feine veralteten Bweige. Die 
Kirche, welche St. Selena, die Pflegmutter der chriftlichen Baukunſt, über 
das: Gefängniß eibauen ließ, in melchem Johannes der Täufer enthanp- 
tet fein ſoll, erſcheint als prächtige Ruine. Auf der Höhe, jenfeits des 
anfehnlichen arabifchen Dorfes Bhrfa“ zeige fih im weiter Ferne das 
Mittelmeer. — Die Ebene Jeſreel, das Gefilde Esdrelon, iſt ein 
gaftlicher Tiſch der Ratur, den jedes Jahr von neuem mit der Fülle 
der Speiſen bededt, von neuem aber auch ‚die vergebliche Spende 
hinweghebt, weil feine -Gäfte kommen, Die ihrer genichen. Uns alter 
Zeit ſäet ſich bier nach der Same der Getraide⸗Arten ans, welche 
einſt Saatfelder bedeckten, von Menfchenhänden beflet. Der Eher vom. 
Gebirge Eillboa wie von dem Heinen Hermon mäflet ſich von den Ach 
ven des Weizens mid Rornes, die Gazelle ruhet wisderfäuend in der 
toben, vom. blühenden Mohn buntfarbigen Saat, dur) weiche der her⸗ 
amziebeide Hirt feine Heerden der Schafe ımd Ziegen hindurchtreibt, die 
hier ans Ueberfättigung mehr zertreten als abweiden. -Die Morgenfonne 
ſtrahlte über den Gebirgen Gilboa's, wo Saul und Jonathan kühn wie 
die Adler :der Uebremacht der Feinde begegneten und ihr erlagen; ihnen 
gegenäber erhob ſich Der. waldige Bügeljug, ‘der zum Carmel anfleigt, im 
Weiten der Ebene, anf weldge im Morden und NMordoften das Gebirge 
von Mazaretd mit dem kleinen Hermon an feiner Spitze den Fuß anfetzt, 
und der Thabor, ein einſamer Frembling, einzig in feiner Form, herab⸗ 
fſchaut. Dort lag Endor, da jenſeits ſind die Ruinen von Nain; bie 
Zelte der Hirten, bei denen wir vom Wege abweichend mit Milch uns 
erquickten, finden in ſtürmiſcher Seit ihren feſteren Stützpunkt bei den 
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Ruinen Jeſreel. Die Waſſer des Kiſoun ſcheinen am gränenden Fuß des 
Bebirges, das gegen Nazareth Hoch anfteigt, mehr zu ruhen, als zu flie- 
Gen. Der Weg gebt durch die Schlucht des hoben Grafes hinauf, dann 
wieder abwärts, am Gebirge des Kakfes, voll einzelner Höhlen, und wc 
einmal weſilich gewendet, läßt er den Manderer in Ins Thal von Na 
jateth und anf das am Abhung liegende Städtchen fehen. Ein lieblicher 
Anblif! Das Land bat bier. den hohen Ernft der Gebirge Judas und 
Ephraims abgelegt; wie an der naͤhrenden Bruſt der Mutter trinft das 
Zhal vom Waſſer des Dselles, der den Marienbrunnen füht, die Kräfte 
eines befiändigen Frühlings: Die Höhlen der alten Grubflätten. beſchat⸗ 
tet. mit der rothen Gluth der blühenden Zweige ein Garten der Grana⸗ 
ten. Gin heftiger Sturm, der jedoch nur im der Wüſte bitte furchtbar 
fein fönnen, machte uns die Bergungsftätte im lateiniſchen Kloſter noch 
werthpoller, als fie dies ſchon durch die Freundlichkeit der Bewohner ge 
worden war. Rajzareih mar uns zu einem Ausruhe⸗ nad Stügpunkte 
für alle weiteren Wanderumgen durch die umliegende Gegend, welche: noch 
jegt. die Grundzüge jener Schönheitsfülle der Natur. an ſich trägt, Die 
eiaft- Paläftina. em Rande des Wohlgefallens machte. Der Weg. mm 
Ehabor, wie der zum Carmel, führt nach durch Reſte utalter Eichen⸗ 
waldungen. &o, wie die Höhe des Thabor in her Fülle der Siumen 
der balfamifchen Kräuter. und der Bäume, nud mit der hehren Ausſicht 
über die Berge, Thäler und. Gewäſſer des Bandes, hatte Ich mir den er⸗ 
Ken Wohnſitz unferes Gefchfechts oft getränmt; nun war es, ala wilde 
der Traum Erfüllung. Wir fanden da. einen ſyriſchen Ehriften, der ſchon 
35 Tage.auf dem Gipfel des Berges einfum im Gebet verweilte, und 
noch 5 Tage bier Bleiben wollte; mir fchien die Wufgabe nicht ſchwer. 
Einen Eindruck von ganz anderer Art als der Ehabor, aber immer eben 
fo mädjtig als -diefer, macht der majeftätifche Carmel, deffen von Schluch- 
ten and Höhlen vielfach durchſchnitlener Abheng, deſſen Felſenwünde am 
Meere gegen Norden uud Oſſten cin Schutzgemäuer dichter Waldungen 
und fruchtbarer Kelder ımd Wiefen bilder, . Das ganze neugebaute Ran 
meliterktofter iſt das prächtigſte, gaſtlichſt eingerichtete Klofitrgebäude, das 
ich in Paläftina ſah. Es liegt fait in. der halben Höhe des Berges 
(600. Fuß über Raipha), bei der. großen Gvotte-des Elias; die Ausſicht 
nad dem an dem Fuß der Felſen anbrandenden Meere, nach dem fild- 
weſilichen Abhang des Libenon mund dem befdnteiten großen Hermon 
über die Ebene von Akre nud-das‘ Thal Kiſon iſt fo hahr, daß Reiſeude, 
welche jegt öfter von den voruberſegeluden europäiſchen Scüfen aus 





96 Schuberts Reiſebericht. 


dieſe gaſtliche Stätte beſuchen, ſchon bier einen Begriff von ben Schön⸗ 
heiten Palaͤſtina's empfangen koͤnnen. Ibrahim Paſcha hat zur Erleich 
terung der Aufnahme von Gäften und Pilgrimen dem Kloſter ein ˖ Gr⸗ 
baͤude gefchenft, das ex nahe. bei diefem zu feinem eigenen Sommerauf- 
enthalt hatte bauen laſſen. Wenige Punfte der Erde feheinen ſo wie 
Diefe Gegend geeignet zu einem Genefungsorte vieler Tangwierig Kranker, 
denen das unruhig bewegte Europa Feine Linderung gewährte. — Cana 
ift durch das letzte Erdbeben großtentheite zu einem Schuithaufen ge 
worden, Bon Tiberias am See Galiliea’s fliehen nur. die Mauern: und 
ein Theil: der alten Burg, beide, mie es fcheint, aus dent fefter :banen- 
den Seitalter der römischen Weltherrſchaft. Dennoch hielten Die.. bier 
wohnenden Juden, darunter manche ‚deutfch redende Familien, am der ih⸗ 
nen vielfach tbenern Stätte ſeſt; fie wohnten in Bretterhütten über "ben 
Trümmern, barnnter viele der Ihrigen vom ‚Erdbeben begraben liegen. 
Der See in feinem tiefen, gegen die Winde gefchligten, von den Straße 
len der Sonne und den Dampf der beißen Quellen und Büche :Fräftig 
erwärmten SKeffelthale, genieht ein. Palmen-Klima des füniditen- Art 
biens; feine Ufer. könnten ein wirkliches Treibhaus fein, darinnen. die 
Gewürze und. Blumen Indiens ihre Gedeihen fänden. Tenfeits der vom 
blühenden Dfeandergebüfd, gerötheten Bucht liegt Magdala (EI Mideſchel) 
in der Heimath der wilden Turteltauben; die Stätte Caperna ums -wirb 
nur. noch durch das Gemaͤuer eines verfallenen Khans und durch das 
Steinpflafter der alten, feſtgebauten Randitraße fenntlich, die bier vom 
See Über das Gebirge führte... Diefes Gebirge dieffeits und jenfeits des 
nberen Jordans gewährt die herrlichfie Ausficht über den Ziberias- und 
Meromfer, fo wie auf Gileads grünendes Hochland. er 

. Infer Weg gen Damascus führte uns zwei Tage lang nahe am 
Fuße des beſchneiten Djebbel Echeifh (des großen Hermon) bin, über 
eine ‚Hochebene, deren Eichen und Piſtazienwälder den Verwüſtungen der 
fpätern Zeiten hoch jegt nicht ganz erlegen find. Man iſt bier ganz im 
Gebiet des. queflen- und fumpfreichen Bafaltgebirges, deffen'weftliche Grenze 
wir fon nahe bei Canaan, am Berge der Seligfeiten -und an dem Kıf 
feltand des Tiberias⸗Sees betreten. hatten. Die hohen Minarets von Dar 
mascns erheben fi, wie Leuchtthürme einer Inſel aus einem: Meere von 
Gärten. Faft zwei Stunden lang ritten wir durch diefen Wald der Obſt⸗ 
gärten; nahe eine Stunde braticht man, um von dem einen äußoörſten 
Thor durdy die lange, gerade Gaſſe („die da heißt die richtige”), dann 
durch die Vazars der nordweſtlichen Seite der Stadt zum lateiniſchen 
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Klofter zu gelangen, das uns eine freumdlihe Aufnahme und Pflege ge: 
währte. Auch in Damascus darf jegt der in feiner eigenthümlichen Klei- 
dung einbherreitende oder gehende Europäer feine Aeußerungen der Unduld: 
famfeit mehr fürchten; felbft der feltene Anblick der fräntifch gefleideten 
Frauen erregte nur eine ftille Berwunderung. Wir lernten in den Be 
wohnern von Damascus einen fräftigen, arbeitfamen Menfchenfchlag ach⸗ 
ten, deffen Hand zu Werfen der Künfte und der Gewerbe eine Geſchick⸗ 
lichfeit zeigt, wie fein Volk der andern von une befuchten Gegenden des 
Morgenlandes. Die Wafler des Amana und Pharphar bemweifen noch 
jet ihre für den Menfchen wie für Thiere und Pflanzen erauidenden 
Kräfte. — Da, wo, faft eine halbe Zagreife von Damascus, gegen Baal: 
bef hin, die Straße das mafferreihe Thal durchſchneidet, das durdy das 
Kalfgebirge des großen Hermon hinausführt zu der Hochebene feines nord- 
weitlichen Abhanges, werden Bauwerke und Funflreiche Arbeiten in halb- 
erhabener Art gefehen, welche den Sieg des Abraham über tie Könige 
darftellen, die Lot und die Herrfcher des füdlichen Jordanslandes gefan- 
gen führten. Wan fchreibt fie dem falomonifchen Zeitalter zu. Etwas 
weiter im Thal hinauf ift eine Stätte der selfengräber, wie fie in Petra 
und in manchen der Thäler Paläſtina's gefunden werden. In Baal: 
bef zeigt ſich ein Niefengefchlecht der Trümmer und Bauwerke, das den 
Anläufen des Krieges wie der binwegränmenden Arbeit des Friedens feit 
länger denn zwei Jahrtauſenden Trog bot. Selbſt die Macht des Erd— 
bebens bat nur einzelne Zerrüttungen, nicht den Umſturz der feftgefcdloffe- 
nen Maſſen bewirken können. Den Weg zu den Cedern des Libanon 
dedte noch bei der ungewöhnlich langen Daner des diegjührigen Winters 
Schuce und Eis. Dennoch errangen fid) meine beiden jungen Zreumde, 
Roth und Erdl, dur einige mühfame Tagreifen den KRampfpreis der 
Grforfehung and) diefer Gebirgsgegend. Sie wurden im Thale Eden von 
tem Scheikh der Maroniten fehr gaftfreundlich aufgenommen. In Bei: 
rut trafen wir von neuem zufammen und weilten noch gegen 10 Tage 
bier am Fuße des Libanon, in der heißen Küftengegend, bis ſich ein grie⸗ 
chiſches Schiff fand, das uns zur Heimreiſe über Athen geſchickt ſchien. 
Wie es uns mit diefer Kahrt ergangen, das babe ich fhon im Eingange: -- 
meines Briefes angedeutet. Für die vielen Befchwerden derfelben bot uns 
ſchon der fünftägige Aufenthalt auf Pathmos einen Erſatz; der Aufent- 
halt in dem altberühmten Griechenland, das unter feinem Herrſcher, der 
mit der Wärme eines Jünglings und mit der Kraft eines Vaters fein 


Bolf liebt, ſich wieder verjängt, gewährte uns ein beimarhliches Ausru-, 
Journal d.Reifen Bd. 2. n. Sofge. 7 VF 
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ben. Wir hatten bie alte Wohnflätte der Weisheit gefehen, die von oben 
ber dem Geift des Menfchen entgegenfommt; mir follten jeßt aud) noch 
die alte Heimath jener Weisheit ſchauen, die, wenn fie rechter Art iſt, 
von unten ber, wie die Pflanze dem Licht, den Kräften der obern Weis 
beit fich entgegenringt. 


Reise nach PYuenos-Ayres und Porto-Alegre, durch die 
Banda Griental, die Hlissionen Uruguay und die Prosinz 
von Bio Grande do Sul (von 1830 — 34). 

Bon Arsene Isabelle. 


(Schluß). 
Porto⸗Alegre. Natärliche und politifhe Befchreibung. 


So wären wir denn in der Heinen Hauptfladt einer großen Provinz 
Brafiliens, etwa 2000 Stunden von dem glänzenden Heerde der Bildung. 
Am Ende eines von Dften berfommenden Hügels erhebt fi, unter 30° 
SB. und 45° WE. vom Meridiane von Paris auf einem Abhange von 
etwa 60 Metres Höhe amphitheatralifch das Städtchen Porto-Alegre, mit 
rötblichen, etwas hohen und vorfpringenden Dächern, die malerifh von 
den einfachen, anmuthigen, weißen Häufern abflechen. 

Fünf Ströme bilden bier, zufammenfließend zum Rio- Grande-do- 
Sul, der Stadt gegenüber, ein weites Becken, von vielen Inſeln Über: 
fäet, die reich find an ländlihen Wohnungen. Hinter der Stadt oder 
dem Hügel, eine Stunde entfernt, fieigen dunkele Höhen gegen 200 Me- 
tres hinan umd richten fich, den Fluß auf 9 Stunden weit begrenzend, 
füdwärts. Zwiſchen ihnen und der Stadt dehnt eine niedrige, einförmige 
Ebene fi zu einem Almkreife von 3— 4 Stunden aus. 

Cigentlidy liegt Porto-Alegre zwifchen zwei großen, durch den die 
Stadt tragenden Hügel getrennten Baien, deren eine im Norden die Rhede 
und den Hafen bildet, während die füdliche, von der fi das Wafler 
theilweiſe zurückgezogen hat, faft einer großen Niederftadt mit Gärten, 
Wieſen und Fabrifen gleiht. Es würde leicht fein, vermittelt eines 
Durchſchnittes durch den Oftheit des Hügels Porto⸗Alegre in eine Inſel 
ju verwandeln. 

Ein herrliches Schaufpiel gewährt die Epige des Hügels anf dem 
Hauptplage: unten im Norden entroflt die Stadt ſich am Abhange hin- 
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abwärts, die Rhede, mit Schiffen bedeckt, die Juſeln und buchtigen Linien 
der fünf Ströme, die fih genau gleich den gefpreigten Fingern einer of 
fenen Hand ausbreiten, die Luſthäuſer am fchattigen Ufer der Wai, die 
bufchigen Thäler, welche mit den Hügeln des RO. gleichlaufen, die Bar- 
gem oder Ebene hinter der Stadt, mit ihren Gärten und Pflanzungen 
von Bauanien, Drangen, Palmen, Cactus, alle von dichten Mimoſenhek⸗ 
fen umgeben, endlih im Hintergrunde malerifch zierliche Landhäuſer am 
Abhange der höheren Hügel. Diefes Alles nun fpiegelt an einem ſtillen 
Tage fid) in den weiten Waſſern des Beckens wieder, die von Schiffen 
und Gondeln von allen Seiten ber durchfurcht werden. Am fernen Nor⸗ 
den, 15 Meilen weit entfernt, ficht man, von Neben halb verborgen, die 
Bergkette der Serra⸗Graude emporragen. 

Das Clima von Porto-Alegre ift den Europdern höchſt zuträglich, 
weder erftidend heiß, wie die Praia von Rio Janeiro, noch gleich deu 
fühlen Nächten und polvaderas von Buenos⸗Ayres; es iſt eine gemäßigte, 
balfamifche, reine und heilſame Lnft. Hier fängt der Wechfel der Jah⸗ 
reszeiten an fich merflih zu machen, jedoch habe ich einen fehr raſchen 
Uebergang von der Wärme zur Kälte bemerkt, der wohl dem Minuano⸗ 
oder Pampero- (SW.) Winde zuzufchreiben iſt. Er findet fich gegen Ende 
Mais plöglid ein und etwa 4 der Bäume entblättert fi dann vollſtaͤn⸗ 
dig. KWBisweilen friert, im Juni und Juli, das Waſſer. Hier einige mei⸗ 
ner Wetterbeobachtungen: 

Marz. — 22 Tage ſchoͤn, A Tage Nebel, 5 Tage ſtuͤrmiſch mit reichli- 
chem Regen. Höcfte Wärme 254°, geringfie 125° R., herrfchender Wind 
Dft, nah) NO. und SD. abfdyweifend. 

April. — 13 ſchoͤne Tage, 10 Tage mit Morgennebeln, 3 mit ge 
ringem Megen, 4 mit Sturm. Größte Wärme 25°, geringfie 12%°, herr⸗ 
fchender Wind SD. und ©. | 

Mai. — 16 fchöne Tage, 7 mit Morgennebeln, 6 mit Regen und 
Wind, zwei mit flarfem Regen, größte Wärme 224°, geringfte 2°, herr⸗ 
ſchender Wind SSO. 

Juni. — Zwanzig ſchöne, 5 Nebeltage, 4 Regentage, 1 Sturmtag, 
größte Wärme 18, geringfte 0°. Herrſchender Wind S. 

Der Boden fcheint ein zerfegtes Urgeftein. Die höchften Höhen des 
&. der Ebene befichen aus großen und Beinen Maffen roſenrothen Peg— 
matits wit eifenfhäffigem Thone. Auf ihren Gipfeln ficht man mit Er⸗ 
flaunen große Bloͤcke von Conglomerat äußerlich vom Ba geglättet 
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und gehärtet. Die Ebene befieht ganz aus Lehm und Then. Das lifer 
und die Abhänge find von Kies and Glimmerfand bededt. 

Der Grund des Hligels, worauf die Stadt Liegt, ift ein Zelfen von 
grobförnigem Pegmatit mit großblättrigem Glimmer und quarzreicyer 
Gneis. Diefer mehr oder weniger zerreibliche, 200 Fuß erhobene Fels 
wird horizontal von Gängen eines röthlichen quarz: und glimmerhaltigen 
Kaolins durchſetzt. Auch gibt es Fleine Anhäufungen von feinem Thone 
and viel Glimmer. 

Einige Stunden im D. des Ortes bearbeitet man ein Lager von Kie- 
ſel⸗Porphyr, den man eben fo, als einen harten Puddingftein zum Pfla— 
ftern benutzt. Die behauene Steine der Borderfeiten der Häufer kommen 
von einem röthlihen Metapit (Quarzſandſtein mit Kaolin), der nahe bei 
der Stadt gefunden wird. Endlich findet man auch noch im Flötze einen 
feinförnigen, grauen Diorit mit fehr wenig Ampbibol. Kalkſtein man⸗ 
gelt- gänzlich, zum Häuferbau belt man Kalf von St. Katharina, wo er 
aus Mufchelfchaalen gebrannt wird. Koffilien habe icy in der Nähe nid) 
gefunden, 

Die neuen Häufer find recht zierlich, faft wie zu Rio Pardo gebaut, 
mit hohen Fenfterun und einem eifernen, oft vergoldeten Balcon längs der 
ganzen Borderfeite, die alten find niedrig mit Raloufieen nnd bier und da 
noch mit jenen -rotula’s, hinter denen ungefehen (als ſchön vorausgefekte) 
Gefichter auf die Straße blifen. Wenn man, unter thierartigen Ne: 
gern fich faft allein auf der Strafe glaubt, öffnet ſich wohl plötzlich eine 
foldhe ungeheure Rotula um ein grobes, dummes Lachen heranszulaffen 
und fi) dann fchnell wieder zu ſchließen. Es hilft da nichts Anderes 
als ſtillſchweigend feinen Weg zu geben und die Sitten zu bedauern, 
welche ans Frauen fo unwiffende, niedrige Gefchöpfe machen. So mar es 
in Rio Janeiro, nit ganz in demfelben Maaße zu Porto⸗Alegre. Hier 
werden die türfifhen Eitten der Portugiefen durch die Mähe der Caflel- 
lanos einigermanßen gemifdert, aber es ift noch lange bin, ehe die Frauen 
in die Gefellfchaft eintreten werden. 

Porto Alegre iſt eine ganz nene Stadt, erſt feit fihzig Jahren aus 
dunfelen Wäldern, dem Aufenthalte der Jaguars, Tamandua's, Kuguars 
und Kaimans entflanden, jegt Hanptitadt von Rio Grande do Sul, mit 
zwölftanſend Einwohnern und einer ſchwebenden Bevölkerung von 3000 
Zremden, regelmäßig gebant, fo weit e8 der Boden erlaubte, Die Stra- 
Ben da Prain und da Igleſia find ausgezeichnet durch die große Zahl 
sterlicher Häuſer, welche fie enthalten; auch die Niederfiadt erbäft tägfich 
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neuere, fchöne Gebäude. Am Ufer des Fluffes liegt das Zollhaus, mit 
einem hölzernen, wohl hundert Echritte vorfpringeuden Molo, an deffen 
Ende die Schiffe anlegen fünnen. Die Waaren werden von Negern nad) 
den Plage getragen. | 

Die Stadt enthält 5 Kirchen, ein Hospital, ein Armenhaus, Zeug, 
hans, zwei Gafernen und ein nenerbautes Gefängniß. Man projectirt 
noch andere öffentliche Gebäude, auch ein Mufeum mit Planzengarten. 

Die Erziehung ift in diefer Provinz fehr vernachläfjigt, Juriſten und 
Theologen werden auf die Univerfitit Sao⸗Paulo geſchickt; gu Porto⸗Ale⸗ 
gre gab es nur Primär-Elementarfchulen, doch wollte ein europäifcher Por- 
tugiefe eben eine höhere Bürgerſchule errichten. 

Bier oder fünf Journale find rein politifchen Inhalts, die Einwoh— 


ner theilem fich hier wie anderwärts in Caramurus oder Monarchiften und 


Zarrupilhas oder Sanseulotten, wie die Patrioten fidy ſelbſt nennen. Leg: 
tere find überall die Stärferen, ohne ihre Stärke zu kennen, namentlich 


wegen der Trennung in Föderaliſten und Initarier. 


Ein Theater gab es bier nicht, Thalia würde errörhen, wenn man 
den alten Schuppen, mo ab und an ein Bürgerliches Schaufpiel gegeben 
wird, mit folhem Namen belegen wollte. Jedoch murde ein fchönes Ge: 
bäude zu dieſem Zwecke errichtet. | 

Die Brafilianerinnen diefer Provinz find weder fchön noch anmuthig, 
nmfonft überladen fie fih mit Schmuck und Putz; Farbe, Ausdruf und 
Geiſt fehlen. Im Allgemeinen befolgt man, mit llebertreibung, parifer 
Moden. Die Kirchen find fehr einfach und wenig beſucht. Nur Fromme 
(bealas) oder Courtiſanen tragen noch die [hwarze, portugiefifhe Tracht 
mit der Mantilla, welche fiüher fireng für den Kirchgang vorgefchrieben 
war. Die Proceffionen werden mit großer Pracht begangen... Zu Oſtern 
find. die Balcons mit reichen Seidentapeten verziert, blaue und rothe Brü⸗ 
derfchaften folgen aufeinander und wechfeln mit weißen, grauen u. f. w. 


und drei Tage lang verfauft man neben den Kirchen Rofenfränze, Sca- 


puliere, gebratene Hühner, Gebäd, Liqueure u. f. w. 

Merkwürdig ift die Art, wie die Frauen bier und in ganz Brafilien 
reifen: fie figen nad) Männerart im Sattel, tragen weite Hofen unter den 
Kleidern und blaue oder geblümte Reitröde, einen weiten Zafft- oder 
Strohhut wit ſchwarzen Straußenfedern, faft alten Edeldamen gleichend. 
Das Pferd ift prächtig aufgefchmädt, Zügel, Kopfitüc, Rocado, Sporen 
und Bügel mit maffivem Silber bededt. Die Männer lichen nicht weni⸗ 
ger Pracht, das ganze Geſchirr der Pferde ift mit Silberplatten befchla- 
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gen, der Griff des Dolches von maſſivem Eilber. Die Tradıt der Land» 
leute iſt reicher, als bei den argentinifchen Gauchos: tüchtige Stiefeln, 
weite Hofen von bimmelblauem Sammet, eine Lade von blauem Tuche, 
ein weiter Tuchmantel und ein breiträndiger, aufgefchlagener Sut, der mit 
einem in zwei Eicheln ausgehenden Bande unter dem Kinne befeftigt wird. 
Am Sommer find die Jacken oft von buntem Baumwollenzeuche. Auf 
der Reife iſt Jedermann mit einem langen Schwerte und zwei Piftolen 
im einem Gürtel, der auch die Patronentafche hält, bewaffnet. 


Die fünf Ströme, welche bier zufammen den Rio-Grande bilden, 
find der Jacuy, Cah, Rio dos Einos, Gravata und Riacho; erſterer der 
größte, gleichfam der Daumen, legterer der kleine Finger der ausgebreite- 
ten Sand. Ich habe flets 50 Schiffe auf der Rhede gefchen, ungerech⸗ 
net die große Zahl von Piroguen und Chalanas, Schiffe von 200 Ton. 
nen, welche wicht Über zehn Fuß Waſſer brauchen, können hier einlaufen. 
Zu meiner Zeit gab es nur drei franzöfifhe Handelshäufer am Drte und 
nur Eins unterhielt directe Verbindungen. Unfer Eonful, Herr Prabdel, 
ift ein höchſt ausgezeichneter, Lliberaler und uneigennügiger Mann. Die 
meiſten Fahrzeuge find nuordamerifanifche, brafilianifche, italienifche und 
einige engliihe. Bon Seit zu Zeit fommt wohl ein Schiff von Bordeaug 
oder Marfeille an, macht aber felten gute Gefchäfte, weil die Ladungen 
fchlecht gewählt und nicht auf das Land berechnet find. 


Hier, wie in allen altfpanifchen und portngiefifchen Beſitzungen bil⸗ 
den die Neger die arbeitende Claſſe. Sie gleichen dem Bich und werden 
nicht beſſer behandelt. Man pfeift nad ihnen und wenn fie nicht ſogleich 
zur Stelle find, dienen zwei, drei Ohrfeigen von der garten Sand der Fran 
oder ein Kanftfchlag und Fußſtoß des groben Amo zum Merkzeichen; 
wiberfprechen fie, fo bindet man fie an den erften befien Pfahl und Herr 
md Frau kommen, fid) an der blutigen Geißelung zu ergötzen, Giäd ge 
nug, wenn diefe nicht felbft ein Tau, eine Peitſche, einen Stod oder eine 
Cifenftange ergreifen und den Neger fo lange fchlagen, bis man ihn be 
wußtlos forttragen muß. Dann verbindet man wohl feine Wunden, aber 
— mit Salz und Pfeffer! So habe ich 28 im Jahre der Gnade adıt- 
zehuhundertundvierunddreißig gefehen. Na, es gibt Herren, welche Ein 
fhnitte in einzelne Theile machen, um dann Pfeffer hineinzuſtrenen. Stirbt 
ein Neger unter folchen Mifhandlungen, fo wirft man feinen Körper auf 
bie Seite und wer etwa nad ihm frägt, erhält zur Antwort, o filho da 
puta! Mario! Und dan fpricht man nicht mehr davon. 
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Täglich, von 7 — 8 Uhr Morgens, kann man zu Porto⸗Alegre einem 
bintigen Schaufpiele beiwohnen. Da fichen, vor einer Kirche an einer 
Eäule Neger, ju 200, 500, 1000 bis 6000 Peitſchenhieben verdammt. 
Mau ficht nichts mehr von ihrer Haut, kaum erkennt man die Glicder 
unter den Rappen! 


Umgebungen von Porto:Alegre. Bon ber Provinz im Allge 
meinen. — Capella do Viamon — Die deutfhe Eolonie Säe- 
Leopoldo — Die Lagoa dos Patos (Patos⸗See) — Rio Grande 
oder Sao Padro — Sao Joſé — Sas Francisco do 
Paula — Provinz im Allgemeinen. 


Das Dorf Viamon, 3 Stunden f. öftli von Porto-Alegre, war 
früher Sauptfiadt der Proving feit 1763, wo Rio Grande es zu fein 
aufbhörte, bis nadı 1790. Damals war es eine Fleine Stadt, jegt nur ein 
wüſtes Dorf, zu welchem drei Etraßen führen. Der Boden iſt rother 
Thon, mit Duarz, Glimmer und Gueisſtücken. Meift leben bier Töpfer. 
Ich erſtreckte meine Ausflüge bis Boa⸗Viſta, der Eſtancia des Grafen von 
Mio Pardo, ehemaligen Generals und Minifters Pedro L und bis Bar: 
rucuda, 10 Stunden weit, wo in den Hügeln große Bloͤcke Eiſenorxyd⸗ 
bydrat liegen. Das Land im D. der Höhe von Viamon iſt ringeumber 
flach und das Waſſer fcheint ſich kaum feit 100 Jahren davon zurück⸗ 
gezogen zu haben. 

Ah fchiffte mich zu Porto-Alegre auf dem ziemlich tiefen und fehr 
gefrümmten Rio dos Sinos ein, der wie ber Jacuy und andere Zuflüfle 
des Rio Graude in einem Bette von Sand und Schlamm läuft, deſſen 
Ufer fo niedrig find, daß fie flets überſchwemmt ſcheinen. Doc find fie 
bie and da bewohnt und bebaut, oder man baut die Häufer auf Pfoſten 
oder einem Roſt von 5—6 Fuß Höhe. Die eigenthüwmlich gebauten Dä- 
cher geben den Häufern Das Anfehen von chinefifchen Pavillons. 

Rachdem wir die ganze Nacht gerudert hatten, hielten wir an den 
Tres Portos, was nichts Anderes iſt, als drei mitten im Walde, mo das 
Ufer etwas höher iſt, gelichtete Stellen. Hier ift man ſchon im der deutichen 
Kolonie, und nach deu Dorfe Sao Leopoldo hat man zu Lande nur nod) 
jwei Stunden Weges, während man auf dem Fluſſe den ganzen Tag 
brauchen würde. Wir sogen deu Landweg vor, wo Berge, Thäler, Wäl⸗ 
der, Wiefen, deutfche Bauerbäufer und bebaute Felder angeuchm abwech⸗ 
fen. Gut angelegte Wege durchkreuzen ſich allenthalben, und bringen 
die verfhledenen Punkte der Kolonie uuter einander in Berbiudung, bei 
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einer Wendung des Hohlwegs erblickt man mit Ginemmale das Dorf Sao 
Leopold in einer niedern, eima zwei Lienes im Ilmfange baltenden Ebene. 
Man ſollte ſich in Dentfchland glauben. Beim Aublick diefer europäifchen 
Bevölkerung, deren Fleiß und Sorgfamfeit gegen die träge Nachläffigkeit 
der Brafilianer fo fehr abfticht, konnte ich mich eines Gefühle der Ber 
wunderung nicht enthalten. 

Das Dorf Sao Leopoldo, auch die Faktorei (feitoria) genannt, Liegt 
am Iinfen Ufer des Rio dos Einos, 7 Lieues nordwärts von Porto⸗Ale⸗ 
gre; waldbedeckte Bergzüge umgeben das Thal, und die Deutfchen haben 
mit großer Schwierigfeit herrliche Wege binübergeführt. Bei der Anlage 
des Orts hat man mehr die Handelsbequemlichkeit, als die öffentliche Ge- 
ſundheit zu Rathe gezogen, denn das Land ift beim geringften Regen ein 
Sumpf, aber die Koloniſten find eifrig befchäftigt, den Boden zu erhöhen 
und den Ablauf des Waffers zu befördern. Su Sao Leopoldo finden ſich 
etwa 150 Häufer, theils von Holz, theils von Backſtein, mit einer Be 
völferung von 1000 Seelen, meift deutfche Handwerker, und nur unter 
den Kaufleuten und Gaftwirtben finden fih auch Fremde. Die meiften 
dentfchen Koloniſien find Aderbauer und Bichzlichter, andere mit einigem 
Kapital haben Gerbereien, Branntmeindbrennereien, Säge und Mahlmüh—⸗ 
fen, Ziegelbrennereien u. dgl. angelegt, und alle fowohl Boden, als In⸗ 
duftrieerzeugnifle finden reichlihen Abſatz nach Porto⸗Alegre. Die deutfche 
Kolonie, deren Hauptmarft das Dorf it, nimmt bis jegt nur 15 Tg Lieues ein, 
und kann ſich noch weit nach Norden ausdehnen, da man ihr feine andern 
Grenzen, als die der Provinz angewiefen bat. Biele Brafilianer, die 
mehr ihr Intereſſe als ihre Neigung zu Rathe zogen, haben ſich darin 
niedergelaffen, und kaufen den Deutfchen um gute Preiſe das urbar ge 
machte Land ab. Die Behörden find brafilianifch und befteheu aus einem 
Zriedensrichter und einem Mitttärfommandanten. 

Wir wurden von dem Doctor, %. Daniel Hillebrand, einem geber- 
nen Hamburger, empfangen, der mit vieler Befcheidenheit das artigfie Be- 
nehmen verbindet, franzöſiſch und portugtefifch fertig fpricht, ſeit mehreren 
Jahren Medicin und Chirurgie mit Erfolg ausübt, und fi das Zutranen 
und die Hochachtung der ganzen Kolonie erworben hat. Cr befchäftigt 
fi viel mit Naturgeſchichte, namentlich Drnithologie und Entomologie, 
jeigte ung feine ziemlich beträchtlichen naturwiffenfchaftlichen Sammlungen, 
fowie Waffen und Gefüge von Indianern. Die deutfche Kolonie verdient 
von allen Freunden der Naturwiffenfchaften befucht zu werden, fie wer 
den fich nicht unbelohnt finden, und die zahlreichen, durch die Waldungen 
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angelegten Wege geftatten dem Jäger und Botaniker allenthalben freien 
Durchgang. 

Der unter dem Namen Rio Grande befannte Fluß fängt zu Porto- 
Alegre an umd läuft eine Strede von 8 bis 10 Stunden in einem Bette 
von veränderlicher Breite (3 — 4 Stunde) zwiſchen fegelförmigen Höhen, 
die, vornämlich an der Südſeite, bewaldet find, bin. Ehe er in .die. 2a 
goa eintritt, iſt er kaum eine halbe Stunde breit und durch Zelfen fehr 
gefährlih. Hier eröffnet fih num das große Beden des Patos- Sees, 
der vom Meere nur durch einen engen Dünenſtrich getrennt it und ein 
Saf von 45 Stuuden Länge auf verfhiedene Breite bildet. Die Hügel hö⸗ 
zen bier auf und nur kleine Sandhöhen begränzen mit Mühe die hohen 
Wellen der Lagune. Viele beträchtliche Zlüffe, der Camacua z. B. und 
der Säo Gonzalvo vermehren die Waflermenge. 

Auf dem Haf dos Patos ift die Schiffahrt leicht für Schiffe von 
zehu Fuß Waſſergang.“ 

Der Rame, Lagoa dos Patos oder Entenhaf ſoll nach Einigen von 
der Menge dieſer Schwimmvögel, nah Audern von einem indianiſchen 
Bolfsftamme berrähren, als allgemeinfte Meinung gilt aber die folgende. 

Da die Jeſuiten für ihre großen Niederlaffungen im Innern einen 
Hafen brauchten, famen fie bei dem mächtigen Könige von Portugal mit 
der gehorfamften Bitte ein, ihnen für alle Zeiten den Beſitz diefer peque- 
nina lagoa (fleinen Lagune) zu überlaffen, um Enten daranf zu züchten 
was ihnen gern. gewährt ward. Cinige Jahre fpäter, bei näherer Unter⸗ 
ſuchung, merfte der König den Betrug und, weit entfernt, der Narr der 
Jeſuiten fein zu wollen, nabm er ihnen die Lagune wieder ab, die von 
Diefer Begebenheit nur ihren Namen beibehielt. 

Biertehalb Stunden von der Mündung des Rio- Grande und fech- 
zig von Porte Alegre liegt der Haupthafen der Provinz, Befannt unter 
dem Namen Rio⸗Grande. Er befieht aus zwei, duch den + Stunden 
breiten Strom getrennten Städten, Sao Kofe oder do Morte und Sao 
Pedro oder do Sul, 

Beide find unendlich Iaugweilig gelegen. — Sand, Sand und nichts 
als Sand! Uber der Handel ift blühend, befonders zu Sao Pedro. Es 
giebt außerordentlich reiche Einwohner, deren geräumige Bauten alle mit 
Materialien ausgeführt find, die man von Porto Alegre oder noch 
entfernteren Punkten des Juneren berfchaffen mußte. Der Uuternehmungs- 
geift iſt groß, fo 5. 3. hatte eine Actiengefehfchaft des Hauſes Carrol 
Zorbes et Eomp. es unternommen, „mittelft Fofibarer Dampfmaſchinen ei⸗ 
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nen Kanal zu graben, der Schiffen von 200 Tonnen erlaubte, am Kai 
ans- und einzuladen. Dieſe Arbeit wurde, nicht ohne große Verluſte 
Sctens der Geſellſchaft, 1833 vollendet. 

Ein geräumiges Zollhaus, Kais, ein Theater, ein im Bau begriffe⸗ 
nes Rathhaus find alle auf Koften der KRauflente der Stadt erbaut 
worden. 

.Auch die Mähe von Sao Fraucisco de Paula fördert das Gebeihen 
von Rio⸗Grande. Das obgemanute Haus hat den Plan, Dampficiffe 
auf den Strom zu bringen. 

Beide Städte haben zufammen nicht über 6000 Einwohuer, 4500 
am rechten und 1500 am linken Ufer. Die Bauart der Häufer iſt wie 
zu Porto Alegre, man ficht jedoch ſolche von drei Stockwerken. 

Das Hauptzollamt befindet fih zu Sao Pedro, ein untergeordnetes 
sn Sao "oje, wo. die nad Porte Alegre beſtimmten Kahrjeuge anzulegen 
vorziehen. 

Eine bewegliche Barre macht. den Cingang des Rio-Grande für 
Schiffe über 10—11' ſchwierig. Ein Leuchtfeuer am rechten Ufer, das 
man vier Stunden weit fieht, bezeichnet den Eingang in der Nacht, ver- 
fchiedenfarbige, auf dem Leuchtthurm ansgefledte Fahnen am Tage die 
Höhe des Waferfiaudes und die einzufchlagende Richtung. Diefe war 
im Jali vorigen Jahres (1833) NO. nad) SW., jetzt hat ein anderer 
Eanal fid, nach Süden bin gebildet, der jedoeh nur für Schiffe von 8 
Tiefe fahrbar if. Uebrigens findet man au der Mündung des Stromes 
immer geſchickte Lootſen und zu St. Tofe andere, welche die nach Porto 
Alegre beſimmten Schiffe über das Haf leiten. 

Ich darf nicht Übergeben, dab Sao Pedro zwei Drudersien, 
zwei politifche Jouruale und eine Fleine, meiſt franzoͤſiſche Werke euthal- 
tende Bibliothek befist. Das Franzöfifche iſt Hier gewöhnliche Sprache. 

ESao Franciſco de Paula ir eine herzliche kleine, nur etwa sehn 
Jahr alte Stadt, die jedoch mit Porto Alegre rivaliſirt in Betracht der 
Thatigkeit ihrer Einwohner, der Wichtigkeit ihrer Handelsverbindungen 
und der großen Anzahl täglich menerrichteter Gebaͤude. 

Der Ort liegt am linken Ufer bes Rio San Gonjzalvo, anderthalb 
Stunden von der Mündung deſſelben in die Lagune, zwiſchen deu Fluͤß⸗ 
chen Peloſas und Pelado. 

Die Lage iſt ſehr angenehm, denn das Land runher iſt Änferfi frucht ⸗ 
bar, wohlaugebaut, von waldbeſetzten Bächen durchfloſſen und die Stadt 
ſelbſt liegt anf dem, Dies Alles beherrfchenden Hügel, mit geraden Stra: 


’ 
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Ben, breiten Bürgerfleigen, einem ſehr niedlichen Theater, einer Drude 
rei, mehreren Rournalen und 7—8000 Einwohnern. 

Es ift leicht vorberzufagen, daß diefe Stadt binnen wenigen Jah⸗ 
ven die zweite in der Provinz fein wird und vieeiht im Handel die 
erfie, weil fie wicht allein den ganzen Südſtrich von Sao Gabriel bis 
zum Plata, fondern auch die Mordofigrenze der Banda⸗Oriental verforgt, 
während Porto Alegre den weniger bewohuten Norden mit Waaren ver- 
ſieht. 

Hierzu rechne man noch für Sao Francisco de Paula den unfchäg- 
baren Bortheil der Lage am Rio San: Gonzaloo, welcher die Lagune 
Merim mit dos Patos verbindet und fo den Wafleriransport ans ben 
benachbarten Ländereien, dem neutralen Gebiete und dem Suͤdoſt⸗Theile der 
Banda-Oriental unmittelbar geflattet. Außerdem find die Ufer des Stromes 
bedeckt mit Schlächtereien und Böleleien, deren Befiger fo große Reich⸗ 
shämer gewonnen haben, dag fie beichloffen, auf ihre Koflen einen Ra 
nal von größerer Tiefe als der Strom graben zu laffen, damit Sees 
ſchiffe direft bis Sao Franciſco de Paula berauftöunten. 

Ein au Drt und Stelle gebantes Dampfſchiff, weiches 9 Meilen in 
der Stunde zurüdiegt, nnd ſowohl Waaren ale Neifende fährt, geht täg- 
ſich zwifhen bier und Rio⸗Grade, Über Sao Tofe. Man mollte ned 
ein Zweites nach Porto Alegre einrichten. 

Sao Franciſco de Paula liegt 52 Stunden von Porto Alegre, 9 
von Rio⸗Grande do Sul ımd 12 von ber Mündung des Stromes. 

Wir wollen jegt noch einen Blick auf Ric-Grande im Allgemeinen 
werfen. 

Diefe Provinz, in welcher fürzlich ein Auffland gegen die Central 
regierung ausbrach, heißt De füdlihe (do Sul), um fie von der nmördli⸗ 
een Provinz gleihes Namens zu uuterfheiden, bie Brafilianer jedoch 
nennen fie gewöhnlich Sao⸗Pedro. Sie ſtößt nördli am die Provinz 
Sao Paulo, wovon der Rio Curitiba oder Yguazu fie tremst, weſtlich 
an den Perana und Uruguay, ſüdlich an bie Bauda Driental und an 
das neutrale Gebiet im Shen und Wehen ber Lagune Merim, of 
wärts endlih am den atlantifhen Ocean und die Fleine Provinz Santa 
Katharina. Das Gebiet der Provinz mag etwa 15,000 Lieues betra- 
gen, umd zerfällt in fünf Comarcas, deren Hauptorte Porto Alegre (die 
Hauptſtadt), Rio Pardo, Rio Grande, Piratinim und San Borja find; 
diefe Comarcas zerfallen in 11 Diſtrikte oder Stadigebiete (villas). Au- 
ßer diefen Stadtgebieten giebt es eine Menge Fleden (povor), und 
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endlic, die Miffionsfiationen, deren Sauptort Sao Borja ill. In jeder 
Comarca ift ein Ouvidor oder Richter zweiter Tuftanz, von den man 
an die höheren Gerichtshöfe (relagoes) von Bahia oder Rio Janeiro ap- 
-pelliren kann. In den kleinen Diſtrikten (termos) find die Zriedensrich- 
ter mit der Polizei beauftragt. 

Im Jahre 1834 fhägte man die Befammtbenäfferung auf 160,000 
Einwohner, wovon ein Zehntheil Deutſche find, deren die nene Kolonie 
Sao Leopoldo allein 8000 zählt. Allerdings befinden ſich jedod, auch 
Auswanderer anderer Nationen darunter. Diefe Kolonie bat durch) ihren 
Fleiß, ihre Renntniffe und ihre Drduungsliebe ſchon einen fo großen 
Einfluß auf das Land gehabt, dag man daflelbe gegen die Zeit von zehn 
Fahren nicht mehr kennt. Die Provinz iſt jegt Brafilien unentbehrlich), 
denn fie allein kann es mit Zleifch, Seife, Keder, Pferden, Maulthieren, 
Mais und felbft mit Getraide verforgen, während fie nötbigenfalls die 
andern Provinzen entbehren fann, da ihr Anbau von Reif, Manioc, 
Baumwolle, Zuder und dergl. zu ihrem Berbrauche binreicht. 

Wenige Linder in der Welt find fo gut bewaffnet und fo frucht- 
bar, wie die Provinz Sao Pedro; nur die Banda Driental läßt ſich mit 
ihr vergleihen. Das Klima ift gefund und gemäßigt, und die tropi⸗ 
ſchen Erzjengniffe gedeihen fo gut, wie die der gemäßigten Zone: mau ge 
winnt iu der deutfhen Kolonie neben der Kokosnuß und der Banane, 
die Duitten, Aepfel, Birnen, Drangen und Pfirfihe des alten Konti- 
nents. Die Weinpflanzungen haben in der deutfchen Kolonie den glück⸗ 
lichſten Erfolg gehabt, und die Seit wird kommen, wo man vorteefflichen 
Wein aus diefer Provinz nah anderen Häfen Brafiliens ausführt. Auch 
der chinefiſche Thee*) fcheint unter diefer Breite gut fortzufommen, und 
der füdamerifanifche Thee, die Yerba von Paraguay, iſt der Ge 
genftand. eines bedentenden Handels in den oberen Miffionen, ber 
fonders ſeitdem der Verkehr mit dem Staate Paraguay abgebrochen: ifl. 
Der Cactus⸗Ropal wählt wild in den faudigen Ebenen von Biamon, 
Boa Bifta und Barrucuda, und iſt mit wilden Cochenille bededt; um 
fie aber zu benügen, wäre, wie in allen andern Dingen, der Borgang 
von Fremden, nöthis. 


2 


7 Der Theebau madıt große Fortſchritte in Braſilien, außer ben Pflanyuns: 
gen im botanifchen Garten von Rio gewinnt man Ihn auch In den Pros 
vinzen Minas, Sao Paulo und St. Katharina. NMamentlich in Eao 
Paulo Hat fi diefer Anban ausgedehnt, umd man bat im Jahre 1833 
über 200 Arrobas (1472 Kilogr.) geerntet. 
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Im Norden der Provinz, und bis in die Umgebung von Porto 
Alegre findet man mediciniſche Pflanzen von erprobter Wirkſamfeit. Hr. 
Bonpland entderfte eine Art Nbabarber, eine Salfaparilie und mehrere 
Rinden, die er felbft mit großem Erfolg anwandte. Wie die Enaranis 
fennen Auch die Brafilianer die Eigenfchaften der meiften Pflanzen, und 
bedienen ſich ihrer ohne die Aerzte zu fragen. 

Die Produkte für die größere Ausfuhr find ungefähr diefelben wie 
in Montevideo und Buenos-Anres, außerdem aber liefert diefe Provinz 
Goldſtaub in-der Imgegend von Caſſa⸗Pava, Farinha (Mauiocmehl), Ca⸗ 
Hhaca (Rum), Feijres (ſchwarze Bohnen), gegerbtes Leder, Holz, zum 
Schiffbau fomohl als für die KRunftfchreinerei u. f. w. Alle Diefe Dinge 
erfordern nur Arme und Kapital, Eao Pedro verdient. daher 
die Aufmerffamfeit der Kapitaliften, fo wie afler derjenigen, die 
ein ungüuſtiges Gefchik zur Auswanderung nöthigt. Seine Zukunft 
wird gewiß glänzend fein, und wenn die beabfichtigte Dawpfſchifffahrt 
anf den Strömen ſich realifirt, fo wird die Berblferung obne Zweifel 
raſch anwachſen; die Regierung fiheint auch entſchloſſen, alle Geſellſchaf⸗ 
ten, fremde, wie auch einbeimifche, welche Handel; Kolonifation oder Indu⸗ 
ftriebetrieb zum Zwecke haben, zu unterftügen °). 

Der Charakter des Volkes hat etwas ritterlides, wie der Drienta⸗ 
liſtas und Pauliflas, ihre langen Kriege mit Buenss-Ayıes haben fie zu 
Kriegern gebildet, und mehr als Einmal haben fie, wenn zufällig fähige 
Generale an die Spige famen, Zemeife von Muth gegeben. Sie find 
nedft den Paulifias die beften Reiter von Brafilien. Die Zahl der Zar 
rupilhas oder Republikaner ift entfchieden überwiegend, und menn die 


‚neueren Nachrichten ſich beftätigen, fo muß es zwiſchen ihnen und den 


Caramurus oder Monarcdhiften zum Kampf gefommen fein. 


Gelegentliche Mittheilungen aus der Türkei. 


Kid il Bahr, auf der europäifchen Seite der Dardanellen. Bor 
einiger Zeit hatte ich Gelegenheit, einige Schiffe der Flotte des Kapu⸗ 
dan Pafıha zu befuchen, wo ich mehrere bemerfeuswerthbe Wahrnehmun⸗ 
gen machte. Der Kapudan Ahmed Paſcha hat den Ruf eines thätigen 





») Ein Engländer bat im Jahre 1833 ein Kohlenlager in der Provinz St. 
Katharina aufgefunden. 


110 Gelegentlihe Mittheilungen aus der Tuͤrkei. 


Mannes, der anf Ordnung hält. Er bat auf feinem Schiffe nicht üble 
feanzöftfche Seekarten, deren Namen er felbft lefen kann, welches, da die tür- 
kiſche Schrift fo ſehr von jeder europäifchen abweicht, fußerſt felten if. 
Auch fehlt es nicht an Meß⸗Inſtrumenten auf dem Admiral⸗Schiff, doch 
iſt ſehr zu bezweifeln, daß es auf der ganzen Flotte einen einzigen Men⸗ 
ſchen giebt, der im Stande wäre, mittelſt derfelben Winfelbeobachtungen zu 
machen, geſchweige denn folche Beobachtungen zn irgend einem Reſultat 
zu berechnen. Achmed Paſcha ift auf feinem Schiff ganz enzopäifch ein- 
gerichtet in Bezug auf Ameublement und Tiſchſerviee. Alle feine Leute, 
und überhanpt Jedermann, tritt zu ihm mit Schuhen oder Stiefeln im 
das Zimmer, während. es alte türfifhe Sitte ift, die Fußbekleidung vor 
der Thuͤr ansguzichen, und im Zimmer, je uach Berfchiedenheit des Ranges 
und des Reichthums, baarfuß zu geben, oder in baum wollenen, feidenen 
oder ledernen Strümpfen oder eudlich in ganz leichten Schuhen, mit wel 
chen man nie den Flur des Haufes, gefchweige die Straße betritt. Die 
Simmer werden alfo in der That fehr reinlich gehalten; weniger dagegen 
die langen, die Wände einnehmenden Sophas, auf welchen man in der 
Regel andy mit den Füßen fist und Tiegt (nach türkifcher Urt meit unter 
gefchlagenen Beinen). — Das Aussichen . der Fußbekleidung vor der 
Thür ift noch durchaus allgemein, und die Großen haben befondere Wa⸗ 
hen für diefe Schubparaden, damit den Eingetretenen nichts entwendet 
werde. Achmed Paſcha macht daher eine große Ausnahme. — Dagegen 
findet man es eher, daß die Großen anfangen, fich europäifcher Zifchfer- 
vice zu bedienen, ftatt ihrer alten Art, mit den Fingern gu eſſen. Wenn 
wir binzufegen, daß nad alter Sitte nur eine Schäffel auf einen run- 
den niedrigen Tiſch aufgetragen wird, und daß Alle aus biefer einen 
ES chüffel mit den Fingern zulangen, fo bat offenbar dieſe Vorſtellung 
nichts Eßluſt Erregendes. Dennoch ift die Sache felbft weniger unappe- 
titlich, als fie fcheint, denn einmal wäfcht ſich Jedermann die Hände forg- 
fältig mit Seife, ferner werden Suppe, dider Reis (Pilau), eine Art 
faurer Mil) (Jauert) und dergleichen mit einem hölzernen Löffel genof- 
fen, wobei allerdings alle ans derſelben Schüfel zulangen, denn Zeller 
giebt es nicht; endlich aber find viele Speifen für diefe Art des Eſſens 
eigends bereitet, d. h. fie kommen etwa in der Größe von Taubeneiern 
auf den Tiſch, fo daß jedes Stüd einen Biffen macht, Fleiſchklöße, de 
zen jeder, beſſerer Hältuig wegen, vor dem Kochen in ein Koblblatt ein- 
gewicelt und in demfelben ſervirt wird; chen fo Reisklöße und anderes. 
Nur das eigentliche Fleiſch, was aber and ſtets in Stücken zerſchmitten 
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aufgetragen werden muß, zerreißt man mit den Fingern, und fo wandert 
wohl zuweilen ein Knochen ans einer Hand in die andere — Dazu ift 
der Türfe viel Brot und weiß mit Geſchicklichkeit fich defielben bald als 
Röffel, bald als Gabel zu bedienen. Man liebt viele Schäffeln; ein Par 
fcha bat wohl felten unter zwanzig. Durd viele Schüſſeln wird -nun 
das Inappetitliche der Eßweiſe wiederum fehr gemindert, weil man aus 
jeder Schüſſel nur wenige Biſſen genieft. Mit der Duantität ber 
Schäfleln fieht aber ihre Mannigfaltigfeit durchaus nicht im Ber: 
hältniſſe. An Geſchmack find fich viele Gerichte fehr ähnlich, und Über: 
baupt einem deutfchen Magen wenigftens nicht fehr anfpregend. Cs if 
im Grunde alles weichlich und dabei äberfült mit Gewürzen. Die ir 
meren Griechen effen wie die Türken. Die bier wohnenden Sranfen da⸗ 
gegen bleiben ihren europäiſchen Sitten treu. 

Das hieſige Klima iſt in Verhältniß zum Kreitegead (404°) und in 
Bergleich mit Italien fehr gemäßigt, wevon die Urſache wohl hauptfäch- 
lich den faſt beftändig herrfchenden Winden zuzuſchreiben iſt. Diefe theilt 
man hier nur in Süd umd Nord, theils weil man geringe Abweichungen 
bis zu etwa 75° für nichts achtet, theils weil vermöge der Lage der Meere 
und der Geſtalt des Kanals Oſt˖ und Weſtwinde in der That felten, und 
nie von Beſtand find. Alles dreht fih bier nm die Frage: iſt der Wind 
für aufs oder abwärts gehende Schiffe günſtig. 

Seit vier Monaten bat der Regen nur einmal 21 Wochen ausge 
feßt; in der Übrigen Seit wiederholt er ſich flets unter 14 Tagen. Aber 
das find felten Landregen, wie es häufig im nördlichen Deutfchland vor: 
fommt, fondern nur Strichregen, zwar heftig und Waffer in Fülle, aber 
3 Stunden fpäter merft man nichts mehr davon. Daher kommt es, daß 
ſolch ein Regen and) aus dem Gedächtniß der Leute verſchwindet, und 
dag fie hinterdrein behaupten: feit 6 Monaten habe es hoͤchſtens Zmal 
gereguet. Zum Leidweſen aller Schiffe, die aus dem mitteländifden 
Meere kommend, den Kanal paſſiren wollen, herrſcht feit 4 Wochen hier 
ein beftändiger Rordwind. Ein Paderboot aus Swinemlinde von Ant 
werpen aus mit raffinirtem Suder belaflet (ein Artikel der als Fracht für 
den Drient befremden muß, auch wenn man nicht weiß, daß in KRonflans 
tinopel das Pfund raff. Suder etwa 5 Sgr. foflet) war am 12. Murgufl 
fa Kanal angefommen, und erſt am 2Oflen Abends if es von einem 
englifhen Dampfboot durch die ſchwierige und 5 Seemeilen lange Stelle 
des Kanals hindurch bugfirt worden. Die Gtrömung iſt an den engen 
Stellen des Kanals fo flarf, dag bei mäßigem Nordwinde das Danıpf- 
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boot mit dem preußiſchen Schiffe im Schlepptau, rückwärts flatt vorwärts 
fam, und nur bei eintretender Windftile des Abends gelang es ihm, die 
Strömung allein zu überwinden, welche 2 — 4 Seemeilen in der Stunde 
beträgt. — Die bier auf ihren regelmäßigen Touren gehenden Dampf⸗ 
boote haben zumeilen einen Kauffahrer im Schlepptau, jedoch wird da: 
durch dem Bedürfniß nur in ſehr geringem Maaße, wenn der Nordwind 
anhaltend ift, was zuweilen vorfommt, abgebolfen. Die and) hier fehr 
snnehmende Anzahl der Dampfboote läßt hoffen, dag fie in der Folge den 
Kauffahrern behülflicher fein werden, wenn ſich diefe nicht durch den ho⸗ 
ben Preis von 100 bis 120 Thlr. Preuß Cour. für 5 Seemeilen abfchreden 
laſſen. Im vorigen Jahre paflirte den. Kanal regelmäßig nur ein öſterr. 
Dampffchiff, welches. alle acht Tage zwifchen Konftantinopel und Smyrua 
bin und zurüdging; und ferner noch zwei tärfifche der Regierung gehö— 
rende Dampfboote, die aber au im fchwarzen Meere gebraudt wurden, 
Beide türkiſche Schiffe gingen im vorigen Herbſt zu Grunde, und der 
Deſtreicher hatte den Winter über das Feld allein. Seit dem Frühjahr 
aber macht ein zweites öfterreichifches Dampfboot wöchentlich dieſelbe Tour 
jwifchen Konftantinopel nnd Smyrna; ferner fommen monatlid 3 fran- 
söfifhe Tampfboote von Marfeille aus hier durch nach Konfiantinepel 
und zurück, und endlich noch Deflreicher von Trieſt aus. Auf einem der 
legtern, dem Ludovico, paflirten bier am 26ſten Auguft 3 preußifche 
Offiziere. 

Ende Auguſt erſchien hier eine Goelette der Vereinigten Staaten 
Rordamerikas, um 4 Stück von den großen Kanonenkugeln abzuholen, 
weiche man ſich von der ottomanifhen Regierung erbeten hatte, um fie 
als Rarität in Bofton aufzuſtellen. Auffallend find allerdings Kugeln 
und Geſchütze ihrer Größe wegen. Die Länge der legten beftimmt ſich 
am bequemfien nach Schritten, nämlich fünf, und der Durchmeſſer der 
dazu gehörigen Steinfugel ift bei den größten Galibern etwa 2 preuß. 
Fuß, und erreicht ein Gewicht von 5 Eentnern. Diefe Kugeln find von 
Marmor, und werden vorzugsweife auf der Inſel Marmora angefertigt. 

Seit Anfang Juli find die beiden Getreidearten, welche man bier nur 
baut, nämlich Gerfie und Weizen, gefchnitten, und feitdem hat man auch 
bereits die Körner aus den Achren genommen. Man benimmt ſich dar 
bei auf eigenthümliche Weiſe. Auf freiem Felde wählt man einen ziem⸗ 
lich ebenen Dlag, etwa auf von der Sonne halb verfengtem Raſen, und 
breitet die anfgebundenen Garben, gegen 1 Fuß hoch, in einem Kreiſe 
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von 12 — 18 Schritt Durchmeffer aus, Hierauf nimmt man dicke Boh⸗ 
len von A— 5 Fuß Länge und 2 — 3 Fuß Breite. Die eine Seite der 
Bohle ift mit einem Meißel voller Löcher gefchlagen, und in diefe find Feuer⸗ 
feine dergefialt eingeflemmt, daß fie zur Hälfte hervorſtehen. Auf die 
mit der Feuerſtein⸗Seite nad) unten gelegte Bohle ftellt oder ſetzt fich ein 
Mann, und läßt fih von 2 davor gefpannten Ochſen fo lange auf dem 


Korne herumziehen, bis die Aehren theils von den Ochſen ausgeftampft, 


theils von den Feuerſteinen zerriffen find. Darauf fondert man einiges 
Krummſtroh und die Körner aus großen Haufen gleichfam zu Spreu zer- 
malmten Strohes. Gewiß ijt diefe Weife viel bequemer, als das in Deutfch- 
Iand übliche Drefchen, und deshalb für dies Land und diefe Leute wie 
eigends erfunden, denn Fürperliche Anfirengungen liebt man durchaus nicht. 
Daher wird auch der Aderbau fehr nachläſſig betrieben, und niemand giebt 
fih die Mühe, ein größeres Zeld zu bebauen, als defien Ertrag für feine 
Bedürfniffe grade ausreicht... Und doch wäre es fo Leicht, bier für etwas 
mehr als die nothwendigften Bedürfniſſe zu forgen, da nur der allerkleinſte 
Theil des Landes bebauet wird, und alles Übrige wüft liegende von jedem 
Zürfen in Befig. genommen werden könnte. Der größte Theil diefer 
Wüfteneien ift aber nur von unbedentendem Geftrüpp bewachfen und des⸗ 
balb leicht urbar zu machen; auch trifft man faft Überall fehr guten Bo⸗ 
den. Man findet es indeffen bequemer, wo möglich nur zu ernten, ohne 
zu ſäen. So fah ic kürzlich ein ſchönes Weisenfeld, von dem das nächſte 
Dorf eine halbe deutfche Meile entfernt fein mochte. Wohin gehört das? 
fragte ich voller Verwunderung meinen Begleiter. Eben nad) jenem Dorfe, 
war die Antwort. And die Leute fommen fo weit ber, um bier Weizen 
zu bauen? fragte ich weiter, Man fommt nur ber, um gu ernten, ent- 
gegnete man mir, denn der Weizen fäet ſich im diefer Niederung in bin- 
reichender Menge aljährlidy von ſelbſt aus. _ Wein wird hier im Ber- 
hältniß zu andern Dingen viel gebaut, aber die Befiger der Weinberge 
und Weinfelder machen es wie die Befiger jener Weizenniederung: man 
erutet nur, fobald die Trauben reif find. Die Weinftöde werden fo we 
nig gepflegt, daß man fie nicht einmal an Pfähle gebunden hat. Seit 
Ende Julius bat man bier allgemein fehr ſchöne Trauben, die eigentliche 
Wein-Ernte dürfte aber doch erfi Ende Septembers beginnen. Außer den 
Trauben find in dieſem Augenblick die Feigen, Melonen und die Waffer- 
Melonen die vorzäglichften Objtarten. Die Melonen find fo füß, daß 
es niemandem einfallen kann, fie mit Zuder effen zu wollen, wie das im 
nördlihen Deutfchland allgemein gefchieht, denn das hieße Zucker mit 
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Zucker eſſen. Eine eigenthümliche Frucht iſt die ſogenannte Waſſermelone, 
flir hieſiges Klima wie geſchaffen. Im Aeußern unterſcheidet fie ſich von 
der Melone nicht durch die Geſtalt, ſondern nur durch die Farbe und da⸗ 
duch, daß fie eine glatte Schaale hat. Im Innern iſt die vorzäglichere 
Gattung roth, die andere weiß. Das Fleiſch beſteht aus einem Gewebe 
ſehr feiner Faſern, deren Zwiſchenräume mit kühlem, erfriſchenden Waſſer 
angefünt find. Ein Stück Waſſermelone läßt ſich im Munde beinahe mit 
der Zunge zerdräden und verwandelt fich faft ganz und gar in Waffer. 
Erdbeeren, Himbeeren, Johannis⸗ und Stacjelbeeren babe ich bier nie- 
mals gefehen. Diejenigen Obflarten, welche eine gewiffe Pflege verlangen, 
als: Kirfchen, Birnen und Aepfel, bat man nur in fohlechten oder hoͤch⸗ 
fiens mittleren Gattungen. Keffere Pflanmenarten dagegen, .alg Reine 
claude, fermer Apricofen und Pfirſiche werden vorzüglich angetroffen. 
Ueberhaupt mwädit Altes im Uebermaaß und vortrefflic zu, und mit der 
geringften Ordnung und Mühe müßte die Erde bier wahrhaft Schäge 
ſpenden. 


Das Gonvernement Jenisseisk. 


Das Gouvernement Jeniſſeisk, eine der entlegenſten Provinzen Ruß—⸗ 
lands, das noch viel ausgedehnter als das von Tobolsk iſt, bietet natür⸗ 
lich nicht weniger Berfchiedenheiten dar. Abgeſehen von der Berfchieden- 
heit des Klimas, die natürlich zwifchen dem füdlichen und nördlihen Theile 
eines Landes flattfinden muß, das fid) vom 52ten bis zum 78ſten Breite 
grade erjtredt, fo find der Boden und die Produkte deffelben ebenfalls 
verfchieden und die Saganifchen Gebirge, Zweige des Altai, welche durch 
die füdlichen Gegenden des Gonvernements ziehen, bilden einen auffallen» 
den Gegenfag mit den unüberfehbaren, moosbedeckten Ebenen, welche ſich 
an den Ufern des unteren Jeniſſej bis zu feiner Mündung in das Cie: 
meer ausdehnen. Die Hand des Menſchen bat in tiefen Gegenden we: 
niger Veränderungen hervorgebracht, als in dem füdlihen Theile des Gou⸗ 
vernements Zobolst, wo die Bevölkerung, obgleich noch ſchwach, doch viel 
größer ift als in diefer angrenzenden Provinz. Man rehnet nach den 
legten Zählungen im Gonvernement eniffeist nicht mehr ale 193,486 
Einwohner anf einen Flächeninhalt von 58,371 Meilen, d. h. nicht ein- 
mal 4 Einwohner auf 1 Meile. Man darf fi daher nicht darüber 
wundern, daß man in diefen Gegenden nur einen ſchwachen Anfang der 
Eultur, felbft in den Theilen antrifft, wo der Boden fruchtbar und die 
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Vegetation ſchön if. Die Städte, die mit Ausnahme einer einzigen im 
füdlichen T helfe liegen, fünnen in einem fo wenig bewohnten Lande nicht 
von großer Bedeutung fein; wirklich kann man auch feine von ihnen mit 
Tobolst oder felbft mit Tjumen vergleichen, und Jeuiſſeist, die vollreichſte 
von allen, zählt faum 6000 Einwohner. 

Wenn aber die Bevölkerung in den am Fuße der Sajanen gelege- 
nen Diſtricten zahlreicher fein wird, fo werden dieſe Gegenden eine grö⸗ 
Bere Bedeutung erlangen. Man ift auch berechtigt zu glauben, daß gu 
einer unbekannten und längſt verflonenen Epoche diefe Gegenden von einem _ 
euftivirteren und zablreicheren Bolfe, als die tatarifchen oder finnifchen 
Stämme, die man jegt am die ruffifchen Colonieen umherziehen ficht, be- 
wohnt geweien waren. Die zahlreichen Gräber, die man dort findet, die 
Waffen, und insbefondere die fleinen Metallfpiegel, die man in den Grab⸗ 
bägeln entdedt, find Beweiſe davon, und bieten den Gelehrten, die fich 
mit orientalifhen Alterthümern befchäftigen, ein großes Intereſſe dar. Auch 
bat man in den fajanifchen Gebirgen Inſchriften gefunden, die an bis⸗ 
ber nicht erklären konnte, und die iusbefondere deswegen merfwärdig find, 
weit fie denjenigen gleichen, die man feit vielen Jahrhunderten auf eini⸗ 
gen in ber Wüſte, am Fuße des Berges Sinai befindlichen Felſen ge 
funden bat. 

Mehrere ruflifche Dörfer erheben ſich jegt in dem frenmdlichen und 
fruchtbaren Ihätern, die durch klare Bäche bewäſſert und gegen die Rord⸗ 
winde durch Hügel bedeckt werden, welche mit Lercheubäumem bewachſen 
find. Die hölzernen Häufer in den Dörfern find zum größten Theile groß 
und gut gebant; der Meifende, der fie beſucht, erfkaumt Über Die Reinlich- 
feit, den Wohlſtand und ſelbſt den Ueberfluß, die in denfelben berrichen, 
und insbefondere Über die Sorglofigfeit der Tataren, der Nachbaren der 
Ruſſen, die trog dem, daß fie die Bortheile fehen, die ihnen der Uder- 
bau bieten würde, doch die Jagd, den Fiſchfaug und die Viehzucht dem⸗ 
felben vorziehen. 

Gegen Norden, jenfeits v von Ober⸗Tonguska, iſt das Land der Cul⸗ 
tur nicht mehr fähig. Der Winter dauert nämlich hier za lange, und 
die Nebel find im Sommer zu häufig, als daß das Getreide reifen könnte. 
In der Gegmd der Stadt Turukansk, wird der Jeniſſej in den erſten 
Tagen des Septembers mit Eis bededt, uud erſt am Ende des Monates 
Mai davon befreiet. Bom November bis zum Februar erfoheint die Son- 
nenfcheibe niemals ganz üder dem Horizonte; im Juni und Juli Dagegen 
erleuchtet ein beinahe beftändiger Tag diefe Gegenden, da die Sonne nur 
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auf 5 bis 10 Minuten untergeht. Obgleich die Hitze in dieſer Seit bes 
dentend tft, fo fönnen doch die Etrahlen der Sonne den Schoos der 
Erde nicht erwärmen; nur die Oberfläche derfelben wird vom Eife frei, 
in einer Ziefe von einigen Arfchinen bleibt dagegen die Erde immer ge 
froren. Noch weiter, in der Nähe des Tismeeres, wirft die. Hige des 
Sommers auf den Boden nur 6 bis 7 Zoll tief. 

In dem füdlihen Theile des Gouvernements beftcht die Bevölkerung 
beinahe ausfchließlic aus Zataren und Ruſſen; die Ebenen find von fin 
nifchen Stämmen, Zungufen, Samojeten und Djtjafen bewohnt. Alle 
biefe Bölfer, mit Ausnahme der Dftjafen, welche befonders Fiſchfang trei- 
ben, befhäftigen fi nur mit der Jagd, und die großen im Winter unter- 
nommenen Jagden bieten oft Gelegenheit dar, die Sitten, Gebräuhe und 
felbft den Eharafter diefer verſchiedenen Nationen zu fiudiren. 

Der ruffifhe Bauer geht nur in der Nähe feiner Wohnung, und wenn 
er keine andere Belchäftigung hat, auf die Jagd. Die Tataren dagegen 
verfammeln fic in zahlreichen Haufen, zu Dferde und mit Zlinten bewaff⸗ 
net; obgleich fie ihre Wohnungen und Familien auf die ganze Dauer des 
Winters verlaffen, fo nehmen fie doch fehr wenige Lebensmittel und Ger 
raͤthſchaften mit. Die Gebirge, welche fie durdhitreifen, haben Ueberfluß au 
Bären, Wölfen, Züchfen, Hermelinen, Eichhörnchen und Zobeln; auf die . 
Legteren machen die Tataren nur vom 28. September bis zum 6. Decem- 
ber Jagd; alsdann beginnt die Jagd auf Eichhörnchen, die bis zum Ende des 
Winters dauert. Wenn ein Oftjafe eine ähnliche Unternehmung beginnt, fo bes 
giebt er ſich auf diefelbe gewöhnlid allein mit feiner Familie und allen 
feinen Effecten, die auf Schlitten von Hunden gezogen werden. Unter 
den Samojeden und Tungufen vereinigen fih gewöhnlich zwei oder drei 
Familien, um zuſammen die Spuren der weißen Bären oder der Zobel 
in den unermeßlihen mit Schnee bedeckten Ebenen zu verfolgen. Ale 
diefe finnifchen Bölferfchaften befuchten zur Seit des Marftes, vom 9. bis 
zum 29. uni, die Fleine fohlecht gebaute Stadt Zurufansf, in welcher 
ein bedeutender Pelzhandel getrieben wird. 

Seit einigen Jahren bemerft man Überdies in dem füdlichen Theile 
des Gonvernements Jeniſſeisk bedeutende Fortſchritte; Krasnojarsk zum 
Beifpiele, das im Jahre 1822 ein unbedeutender Flecken war, iſt jegt eine 
Stadt von mehr als A000 Einwohnern; es bat ein Gymnaſium und eine 
Kreisihule; endlih trägt in diefem Lande, fo umeultivirt es auch noch 
ift, Alles das Gepräge einer wachfenden Wohlfahrt. 


— — —— — — 
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Trebisond. 


Trebiſond, die größte und wichtigſte Stadt am ſchwarzen Meer, 
hat ein gänzlich morgenländiſches Anſehen, enge Straßen, Moſcheen mit 
artigen Minareten und Bazare für die Ausſtellung der Waaren. Dieſe 
bieten, verbunden mit dem bunten Gewimmel faſt aller europäiſchen und 
aſiatiſchen Völkerſchaften, eine Reihe intereſſanter Scenen für den Rei⸗ 
ſenden dar, während die vielen zierlichen Läden, von denen mehrere im 
modernfien Stile erbaut find, und von Franfen gebalten werden, die 2er 
bentigfeit im Hafen, uud das hübſche Dorf der franfifchen Kaufleute, in 
der Umgebung von Zrebifond, einen überzeugenden Beweis von dem 
Wohlftand der Stadt liefern. 

Trebifond könnte, ale Hafen noch fehr verbefiert werden, da es je 
Doch gegenwärtig mehr als eine große Niederlage für Waaren, denn als 
ein Seehafen benugt wird, fo werden die Unbequemlichfeiten des Drtes 


‚weniger fühldar Der Sultan begünfligt indeß die Stadt ſehr, und fo 


wärden, wenn die Pläne zur Verbeſſerung des Hafens durch Anlegung 


. von Sciffswerften, Dämmen u. f. w., die man mir zeigte, wirklich aus 


geführt werden, diefe den Hafen fehr ficher und bequem machen, und dem 
Drse eine noch größere commerciefle Wichtigfeit geben, denn, ungeachtet 
feiner Mängel, belebt fi der Handel dach von Tage zu Tage mehr, und 
man kann ſchon jest Trebifond als eine der blühendften Städte . des 
osmanifhen Reichs betrachten. Trebifond hat gewiſſermaßen drei 
Buchten: die größte und bequemfte befindet fich in der Nähe des Dor- 
fes Platana, wo die Sciffe verhältnißmäßig fehr ficher liegen fün- 


. nen, indem fie nur etwas dem Nordoſtwinde ausgefegt if. Die zweite 


Bucht, Thumliftfchi genannt, welche am Öftlihen Ende der Stadt bes 
legen ift, wird nur in der guten Jahreszeit als Anferplag gebraucht. Sie 
wird gegen Weiten durd) einen Fleinen Hügel gedeckt, auf welchem die 
Trümmer eines großen Palaftes liegen. Ungefähr zwei Meilen davon 
liegt eine dritte Bucht, Roreta, die gegen Dften etwas gedeckt, gegen 
Weſten aber offen ift. Hier nehmen die Schiffe die Ladungen von Nüfe 
fen ein, welche in der Gegend in fo großer Menge wachfen, und hier 
geben fie im -Laufe des Septembers vor Anfer. Der Hafendamm, den 
der Raifer Hadrian gebaut, ift noch jegt, bei der Heinen Halbinfel zu fe 


‚ben, welche die, unter dem Namen Esfi-Serai (das alte Schloß) befaun- 


ten, Trümmer enthält. 
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endlich die Miſſionsſtationen, deren Hauptort Sao Borja iſt. In jeder 
Comarca iſt ein Ouvidor oder Richter zweiter Inſtanz, von den man 
an die höheren Gerichtshöfe (relagoes) von Bahia oder Rio Janeiro ap- 
-pelliren kaun. An den fleinen Diftriften (termos) find die Friedensrich⸗ 
ter mit der Polizei beauftragt. 

Am Jahre 1834 ſchätzte man die Gefammtbenölferung auf 160,000 
Einwohner, wovon ein Sehntheil Dentfche find, deren die neue Kolonie 
Sao Leopoldo allein 8000 zählt. Allerdings befinden fich jedoch aud) 
-Yuswanderer anderer Nationen darunter. Diefe Kolonie bat durdy ihren 
Fleiß, ihre Kenntniſſe und ihre Drdnungsliebe ſchon einen fo großen 
Einfluß auf das Land gehabt, dag man daffelbe gegen die Zeit von zehn 
Jahren nicht mehr kennt. Die Provinz iſt jegt Brafilien unentbehrlich, 
denn fie allein kann es mit Fleiſch, Seife, Leder, Pferden, Mauithieren, 
Mais und felbft mit Betraide verforgen, während fie nöthigenfalls die 
andern Provinzen entbehren fann, da ihr Anbau von Reif, Manior, 
Baummolle, Surfer und dergl. zu ihrem Berbraude hinreicht. 

Wenige Länder in der Welt find fo gut bewaffnet und fo frucht⸗ 
bar, wie die Provinz Sao Pedro; nur die Banda Oriental läßt ſich mit 
ihr vergleihen. Das Klima ift gefund und gemäßigt, und die tropi⸗ 
ſchen Erzengniffe gedeihen fo gut, wie die der gemäßigten Zone: man ge« 
winnt in der deutfchen Kolonie ueben der Kokosnuß und der Banane, 
die Quitten, Uepfel, Birnen, Drangen und Pfirſiche des alten Konti- 
nents. Die Weinpflanzungen haben in der deutfchen Kolonie den glück⸗ 
lichſten Erfolg gehabt, und die Seit wird fommen, wo man vortrefflichen 
Wein aus diefer Provinz nad anderen Häfen Brafiliens ausführt, Auch 
der chinefifhe Thee) fcheint unter dieſer Breite gut fortzufommen, und 
der füdamerifanifhe Thee, die Yerba von Paraguay, iſt der Ge 
genftand eines bedeutenden Handels in den oberen Miffionen, be- 
fonders ſeitdem der Verkehr mit dem Staate Paraguay abgebrochen ift. 
Der Cactus⸗Ropal wählt wild in den fandigen Ebenen von Biamon, 
- Boa Bilta und Barrucuda, und ift mit wilden Cochenille bedeft; um 
fie aber zu benligen, wäre, wie in allen andern Dingen, der Borgang 
von Fremden, nöthig. 


2 Der Theebau macht große Fortſchritte in Braſilien, außer ben Pflanzun⸗ 
gen im botanifchen Garten von Rio gewinnt man ihn auch In den Pros 
vinzen Minas, Sao Paulo und St. Katharina. Namentlich in Sao 
Paulo Hat fi) diefer Anbau ausgebehnt, und man bat im Jahre 1833 
iiber 209 Arrobas (1472 Kilogr.) geerntet. 
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Das Heimathland der chineſiſchen Cultur, des eigenthümlich geordne⸗ 
ten Religions⸗ und Staatenlebeus des öſtlichen und eines Theiles Nord⸗ 
und Südafiens, find die nordweftlihen Länderſtrecken Mefopotamiens zwi- 
ſchen dem gelben Zluffe und dem Kiang. Zwei und zwanzig Jahrhunderte 
vor unferer Zeitrechnung lebte bier, nach der fagenhaften Geſchichte des 
Mittelreiches, in einem wohlgeordneten religiöfen und politifchen Berbande, 
unter weißen, tugendhaften Kürften, ein Bölklein, das den Gebrauch des 
Cifens und anderer edeln und unedeln Metalle kannte, fih in ride, in 
Leinen und Baumwollenſtoffe Heidete, und in kunſigerecht aufgeführten 
Gebäuden wohnte, Es hauſten ringsum, auf allen Inſeln der vier Meere, 
in allen Ländern der vierefigen Erde nadte Wilde, welche den Raubvö⸗ 
geln und wilden Thieren ihren Fraß abjagten, nicht felten auch fih ge 
genfeitig anfielen, und von Heißhunger gefpornt, gierig zerfleifchten. Ja 
es waren ſchon, wie berichtet wird, in diefen erſten Zeiten der Gefchichte 
des Mittelreiches metallene und andere Taufchmittel, zum Einkauf natür⸗ 
licher Producte und fünftlicher Fabricate an beſtimmten Marktplägen und 
Marfttagen, fo wie zur Bejahlung des Arbheitlohnes feſigeſetzt worden. 
Diefes BVölflein erfreute ſich ‚eines ruhigen, heitern Dafeins, obgleich es 
nichts wußte von einer Über der Natur fiehenden, und fie nad Gutdün- 
fen leitenden Allmacht, obgleich. eg feine Ahnung hatte von einem uumit- 
telbaren, felbftftändigen Eingreifen der Gottheit in das Erdengetriebe, von 
einem oberfien Beherrfcher der Naturfräfte und des Willens der Menſch⸗ 
beit. Hilf dir ſelbſt und Gott wird dir helfen, fei thätig, tugend⸗ 
haft uud wacker, und du wirft die Natur beherrschen, — diefe Weisheit 
des neuen Europa’s war die einfache Religion der Urbewohner des nord- 
öſtlichen Aftens, des Kleinen Culturvolks, des in den folgenden Jahrhun⸗ 
derten fo großen chineſiſchen Staates. Wer aber im Gegentheile ſich ſelbſt 
nicht beberrfcht, Jäflig und laſterhaft ſich gebärdet, der wird, fo lehrte und 
lehrt, fo glaubte und glaubt man in den Ländern der Blume der Mitte, 
die Gefege der Natur, die göttliche Ordnung in Berwirrung bringen; er 
ſtemmt fich dem normalen Weltgange entgegen, und verkehrt die fonft re 
gelmäßigen Erfcheinungen hienieden auf Erden. Willkür und Unordnung 
treten an die Stelle des Gefekes und der Orduung. Die Ratur, die Gott⸗ 
beit wenden fi von ihm ab. Mag ein folder iu den bürgerlichen aber 
höchſten Kreiſen des Lebens fich bewegen, fein Geflecht gebt zu Grunde, 
und an defien Stelle erhebt ſich ein neues, ein würdigeres. Diele befe- 
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figenden Lehren der Ruhe und der Drdnung unter allen Barbaren des 
Südens und Mordens, des Weitens und Dftens zu verbreiten, galt und 
gilt den Bewohnern der hinefifchen Lande für das größte Verdienſt auf 
Erden. Diefe Religion — wenn Anfihten und Meinungen, de auf fei- 
ner Offenbarung beruhen, Religion genannt werden können — die Staats⸗ 
verfaffung und die bürgerliche Weife der Bewohner des nordmeitlichen 
Swifchenflußgebietes ward theils durch Gemalt, theils durch die Uebermacht, 
welche das Gute Über das Echlechte, welche die Cultur immerdar und 
allenthalben über die Rohheit behauptet, ins Laufe der Tahrhunderte Über 
alle Länder und Völkerſchaften des heutigen chineſiſchen Staates verbrei- 
tet. Sie war jedod bier nicht im Stande, ale Spuren der nad) Spra- 
hen, Gefegen und Gewohnheiten verfchiedenen Stämme ganz zu verwi- 
fhen. China enthält heutigen Tages noch, neben vielen herumziehenden 
fremden Sigeunerborden, fünfhundert fieben und zwanzig Klane oder anto: 
nome Baronien (Tuſſe), deren Bevölkerung, auf zehn Millionen Seelen 
gerechnet, in den wichtigften Beziehungen des Lebens von den chinefifch 
enftivirten Einwohnern des Landes abweicht: Sämmtliche Nefte diefer 
ehemaligen urfprünglichen Bewohner des Neichs werden gewöhnlich unter 
der allgenieinen Benennung Miao zufammengefaßt. Ste gehören aber 
feineswegs zu einer und derfelben Sprachfamilie oder Menfcenrace. Die 
Autochthonen in Nordweften find mit den tibetanifchen, und die in den 
füdmweftlihen Kreifen des Reiches mit den fogenannten indo- chinefifchen 
Bölferfchaften innig verfchwiftert. 

„Bleibet im Lande, mähret euch redlich von den Erzeugniſſen der 
beimathlichen Erde, trachtet nicht nach der Croberung ferner Neiche und 
ſehnt euch nicht nach fremden Seltenheiten; denn die Geiſter des Him: 
mels und der Erde, der Berge und Flüffe erzeugen alles Nothwendige, 
forgen für alle Bedürfniffe im eigenen Lande der Väter,” fo lehrten von 
jeher die Weifen des Mittelreiches und die aller andern Reiche der Erde: 
In China, in allen chinefifch civilifirten Staaten wurden diefe Lehren, 
was fonft nicht geſchah, das Princip der Staatsweisheit und der Ber 
waltung. Die Chinefen waren dem gemäß von der Zeit, wo fie die von 
der Natur ihnen angewiefenen Grenzen erreicht hatten, im eigentlichen 
Sinne des Wortes niemals ein eroberndes Volk. Nothgezwungen muf- 
ten fie aber im Laufe der vielen Jahrhunderte ihrer Gefchichte mehrmalen 
ihre Herrſchaft weit Über die natürlichen Grenzen ihres Reiches hinaus 
ausdehnen. „Wie die Germanen im Weften, zogen tatarifche Barbaren: 


(hwärme plündernd und verwäftend au der Nord: und Weſigrenze des 
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forgfältig angebauten Landes herum und lauerten auf eine paflende Ge⸗ 
legenheit, fich der glüdlichen, reihen Provinzen, die ſich längs des gelben 
Fluffes, des Kiang und am Meeresufer bin erfiredten, zu bemädhtigen. 


Es erheiſchte und es erbeifcht heutigen Tags noch der Fürſorge der Herr: 


fcher zu Peking, daß ſich im Norboften und Nordweſten des Reiches jen⸗ 


feits der Gobi und des blauen Sees feine Bölfervereine bilden, welche 


berabftürzend in die Ebenen der Mitte, die mit Canälen vielfach durch 
jogenen NReisäder, die blühenden Theegärten und die dichtgepflangten 
Reihen der Maulbeerbäume fich aneignen oder vernichten möchten. Die 
Staatsflugheit erfordert es, wenn auch nur im weiter gerne Gefahr droht, 
ihr zuvor zu eilen, und die junge, auf Berderben finnende Brut zu zer 
drüden, damit man nicht, hat fie fich zur vollen Kraft entwidelt, von ihr 
verfchlungen werde. Und fo traf es fi, daß chinefifche- Armeen nicht fel- 
ten bis jenfeits des Amur und Drus vordringen mußten, und daß der 
Cinflug dieſes Culturſtaates an der öftlichen Grenze des afiatifchen Con- 
tinents ſich bis nach Baltiften, Kabul, den nord» und füdweltlichen Län» 
dern des cafpifhen Meeres, und, glaubt man den Chinefen, bis nach Mit 
telindien bin erſtreckte. Diefe kluge Borficht ward aber entweder nicht 


. Immer beobachtet, oder es mißlangen die der Selbfterhaltung wegen gen 


Nordweſten hin unternommenen Eroberungszüge. 

Ehina ward mehreremal, bald ganz, bald theilweife von Barbaren 
oder von Bölfern, die in einer anderen Civilifation erzogen waren, er⸗ 
obert. Wer möchte wohl mit dem befchränften Chinefen die Tibetaner 
des achten, neunten und zehnten Jahrhunderts unferer Zeitrechnung, die 
Kitan und felbft Mongolen und Mandfhu für untergeordnete Horden 
wilder Barbaren halten? Uber dies ift ficher: gleich wie die Römer den 
feltifchen, germanifhen und zum Theil auch flavifhen Stämmen ihre 
Civilifation, ihre ftattsrechtlichen und gefeglichen Begriffe einhauchten, fo 
die Chineſen allen Völkerſchaften, die mit ihnen in Berührung kamen, 
den türfifchen, mongolifchen, tungufifchen und tibetanifchen. Früher wa- 
sen fie graufam und wild, gleich wie die Thiere des Feldes, fagt der 
Sögling des Jao und Schun; Menſchen wurden fie erft durch die hei- 
ligen Lehren unfrer Ultvodern. In der That war und ift China für 
den größten Theil Nord-, Dft- und Mittelafiens das Mittelland jeglicher 
menfchlihen Sitte und Bildung. Ihm gebührt von Rechtswegen, dies ift 
die Meinung der Nation, die unbedingte Herrfchaft über alle VBölfer und 
Reiche, welche die Weisheit und. Tugend. des Landes der ‚Mitte zur 
Menſchlichkeit emporrichtete. Aapan und Annam, die Halbinfel Coren 
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und alle Reiche jenfeits des Ganges: Siem, Birma und Laos, erhielten, 
bevor fie von den buddhiſtiſchen Sendboten zur indifhen Religion und 
Kultur belehrt wurden, von China ans ihren Glauben, Schrift und Ci⸗ 
vilifatton. Andrerſeits verbreiteten die gefitteten und fleißigen chineſi⸗ 
ſchen Koloniſten auf allen Ländern und Juſeln des öͤſtlichen Meeres, von 
Japan nnd den Molukken bis bin nad Java, zur malahiſchen Halbin⸗ 
ſel und Bengalen, die auf Rube und Drdunug, auf Berbefferung des 
bürgerlichen Zuſtandes binzielenden Lehren der Fürſten uud Weiſen chine⸗ 
ffcher Urzeit. Diejenigen Böller, welche fich diefen Lchren fügen, werden 
als Freunde und Brüder betrachtet; zwifchen ihnen und den Bewohnern 
des Mittellandes ift von uun au fein Unterſchied mehr; fie werden fich 
diefen Lehren fügen, werben fih von nun an beffelben beglädenden Re⸗ 
gimentes erfreuen. Aber die Barbaren, alle in wicht: chiuefiicher Weife 
cieilifirten Bölfer, find den Thieren gleich au achten. „Sie, fagt ein 
chinefifcher Redekünſtler, können nicht nach der Weile unferer Ahnen re 
giert, fie können nit als Menſchen behandelt werden. Wer da ſucher 
wollte, fie mit großer Weisheit zu regieren, wärde große Berwirrung nu» 
tee ihnen hervorbringen. Unſere ehemaligen Herrfcher wußten das wohl, 
deshalb xegierten fie Die Barbaren nicht regierend; fie nicht zegierend zu 
regieren, d. b. fie bloß durch rohe Gewalt niederzudrücken, wahrlich dies 
it die trefflichfte Weife, fie zu regieren.“ 

Man glaube nidyt, daß die chinefifche Staatsregierung, daß die vie 
fen, einfichtspollen und wahrhaft gelehrten Männer des Reichs ſämmtlich 
in diefen Vorurtheilen und Eitelfeiten, welche alle Bölfer in ihrer Kind- 
beit einfaugen, und bänfig bis auf das fernfte Greifenalter forterben, 
befaugen waren und find. Man werfe doch endlich im neunzehnten Jahrhun⸗ 
dert die Mährchen weg, daß die Natur felbft die chinefifche Natiou, allen 
ihren fonft befannten Gefegen zumider, zur unnatürlichiten Ciuförmigfeit 
verurtheilt hätte. Die vierbundert Millionen, welche beutigen Tages von 
jenfeits des Gobi bis zu den Juſeln Hai⸗naun, Tai⸗wan und Lieou-fieon . 
wohnen, die von dem gelben Meere an den Gränzen Corea’s bis zu deu 
Behirgstetten an den Gränzen Aſſams, Nepals, Tibets und des Chanats 
Bochara bis zu dem Lande der Schan und Birmanen alles Erdreich für 
die Kultur gewannen, eines geordneten Staats und bürgerlichen Lebens 
ſich erfreuen, alle dieſe Menfchen haben nicht ein und baffelbe Normal: 
gefichtz fie find nicht zu einer und berfelben Normalfigne verdammt; es 
find nicht alenthakben und immer dieſelben unterfegten, dickbehaglichen 
Geftalten mit zundlichen, ſiunnlichen Gefihtern, deren längliche, gefchligte 
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Angen von Lift und Schlauheit gligern. Nicht afle Bewohner dieſer 
weit bin gedehnten Länderfireden find mit der frechen mengolifchen 
Stumpfnafe und den verfiehenden Backenknochen verunſtaltet. Man fin« 
der im Gegegentheil in diefen Landen neben mancher durch die ganye 
Bevölkerung gehenden Eigenheit, wie in Europa die verfchiedenften Ge⸗ 
flaften und Gefichter, So gleichen die Bewohner der nördlichen Kreiſe 
des Reiches, wie der in Schan⸗tong durchaus den germaniſchen Stäm. 


men des udrdlichen Europa. Im die Gelehrten der Mitte haben voll- 


fommene Freiheit, diefe oder jene Anfichten zu hegen. 

Es ward feit dar Zeiten des Jao und Schun Miemanden verboten, - 
diefen oder jenen Meinungen über die Entfichung der Welt, Aber deu 
Sufammenbang des Menſchen mit der Natur oder Gottheit, Über Frei⸗ 
beit and Nothwendigfeit, über Belohnung und Bellrafung zu huldigen. 
Und in der That haben die Philoſophen Ehina’s Über diefe Rätbfel der 
Menfchheit nicht weniger verſchiedene Anficgten und Lehrfäge sufgetet, 
als die Weifen des Abendlandes, 

In den offiziellen Jahrbüchern, in den encyclopaͤdiſchen Werfen * 
beſonderen Denkwürdigkeiten der chineſiſchen Nation werden bie fremden 
Bölfer, welche durch Krieg, duch Reifen, Handel amd Geſandtſchaften 
dem Lande der Mitte befannt wurden, ausführlich befchrieben. Es wer 
den der Reihe nach die öſtlichen, nördlichen, weſtlichen und ſüdlichen 
fremden Bölkerfchaften befprochen, und mehrere auswärtige Staaten mit 
der größten Achtung erwähnt. Selbit den fremden Sprachen widmete 
man zu verfchiedenen Seiten große Anfmerkfamfeit. In dem Dolmetfchers 
Collegium zu Peking wurden nidyt felten acht bis gehn verfchiedene aſia⸗ 
tifche Sprachen gelehrt, Wörterbücher und Grammatiten diefer Idiome 
abgefaßt, und mancherlei Werfe aus diefen Sprachen in das Chinefiiche 
überfegt. Verehrt doch der größte Theil der Ehinefen, verehrten doch 
mehrere der vorzüglidfien Negenten des Reiches einen Weilen des Be 
fiens, einen Gottmenfchen Indiens, Buddha, als den hoͤchſten Herrn im 
Simmel und auf Erden! War und ift diefes ja das indifche Mittelland 
Magadha, der gefeguetite Landftrich bienieden, we alle Wellen vergange- 
ner Zeiten geboren und alle Götter künftiger Welsperioden zur Erhöhung 
und Crlöfung des Menfchengefchlechts herabfleigen werden. Ca ift alfe 
ungegrändet, daß ſaͤmmtliche Bewohner der Blume der Mitte zu allen 
Seiten die Übrigen Nationen und Weifen der Erde, alle formen der Re 
ligion und Staatsverfaffung anderer Völker verachteten und Ihrer Auf 
merffansfeit für unwerth hielten, Mögen nun bie Bölter her Erde, fo 
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Zucker effen. Eine eigenthämliche Frucht iſt die fogenannte Waſſermelone, 
für hiefiges Klima wie gefchaffen. Im Aeußern unterfcheidet fie fi von 
der Melone nicht durch die Geitalt, fondern nur durch die Farbe und da- 
durch, daß fie eine glatte Schnale hat. Im Innern iſt die vorzüglichere 
Battung roth, die andere weiß. Das Zleifch beficht aus einem Gewebe 
fehr feiner Faſern, deren Smifchenräume mit Fühlen, erfrifchenden Waſſer 
angefüllt find. Ein Stüd Waffermelone läßt fih im Munde beinahe mit 


der Zunge zerdrücken und verwandelt fich faſt ganz und gar in Waſſer. 


Gröbeeren, Himbeeren, Johannis⸗ und Stachelbeeren habe ich bier nie 
mals gefehen. Diejenigen Obftarten, welche eine gewiſſe Pflege verlangen, 
als: Kirfchen, Birnen und Aepfel, hat man nur in fchlechten oder hoöch⸗ 
ſtens mittleren Gattungen. KXeffere Pflammenarten dagegen, .alg Reise 
claude, ferner Apricofen und Pfirfihe werden vorzüglich angetroffen. 
Ueberhaupt währt Altes im Uebermaaß umd vortrefflich zu, umd mit der 
geringften Drdnung und Mühe müßte die Erde bier wahrhaft Schäge 
fpenden. 


Das Gonvernement Jenisseisk. 


Das Gouvernement Jeniſſeisk, eine der entlegenſten Provinzen Ruß— 
lands, das noch viel ausgedehnter als das von Tobolsk iſt, bietet natür⸗ 
lich nicht weniger Verſchiedenheiten dar. Abgeſehen von der Verſchieden⸗ 
heit des Klimas, die natürlich zwiſchen dem ſüdlichen und nördlichen Theile 
eines Landes ftattfinden muß, das ſich vom S2ſten bis zum 78ſten Breite⸗ 
grade erjtredt, fo find der Boden und die Produkte deffelben ebenfalls 
verfhieden und die Saganifchen Gebirge, Zweige des Altai, welche durch 
die füdlihen Gegenden des Bouvernements ziehen, bilden einen anffallen- 
den Gegenfag mit den unüberfehbaren, moosbedeckten Ebenen, welche ſich 
an den Ufern des unteren Jeniſſej bis zu feiner Mündung in das Eis— 
meer ausdehnen. Die Hand des Menfchen bat in diefen Gegenden we: 
niger Veränderungen hervorgebracht, als in dem füdlichen Theile des Gou⸗ 
vernements Tobolsk, wo die Bevölkerung, obgleich noch ſchwach, doch viel 
größer iſt als in diefer angrenzenden Provinz. Man redinet nad) den 
legten Zählungen im Gouvernement Zeniffeist nicht mehr als 193,486 
Einwohner anf einen Flächeninhaft von 58,371 Meilen, d. h. nicht ein- 
mal 4 Einwohner auf 1 TMeile. Man darf fi) daher nicht darüber 
wundern, daß man in diefen Gegenden nur einen ſchwachen Anfang der 
Cultur, ſelbſt in den Theilen antrifft, wo der Boden fruchtbar und die 
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Vegetation ſchön if. Die Städte, die mit Ausnahme einer einzigen im 
füdlichen Theile liegen, fünnen in einem fo wenig bewohnten Lande nicht 
von großer Bedeutung fein; wirflih kann man auch feine von ihnen mit 
Zobolst oder felbft mit Tjumen vergleichen, und Jeuiſſeisk, bie volkreichſte 
von allen, zählt faum 6000 Einwohner. 

Wenn aber die Bevölkerung in den am Fuße der Sajanen gelege 
nen Diſtricten zahlreicher fein wird, fo werden diefe Gegenden eine grö⸗ 
ßere Bedeutung erlangen. Man tft auch berechtigt zu glauben, daß zn 
einer unbefannten und laͤngſt verflofenen Epoche diefe Gegenden von einem 
euftivirteren und zahlreicheren Bolfe, als die tatarifchen oder finnifchen 
Stämme, die man jegt nin die ruffifchen Colonieen umberzichen ficht, be⸗ 
wohnt gewefen waren. Die zahlreichen Gräber, die man dort findet, die 
Waffen, und insbefondere die kleinen Metallſpiegel, die man in den Grab⸗ 
bügeln entdedt, find Beweife davon, und bieten den Gelehrten, die fi 
mit erientalifhen Alterthümern befhäftigen, ein großes Intereſſe dar. Auch 
bat man in den fajanifchen Gebirgen Inſchriften gefunden, die mau bis⸗ 
ber nicht erflären konnte, und die insbefondere Deswegen merfwärdig find, 
weit fie denjenigen gleichen, die man feit vielen Jahrhunderten auf eini⸗ 
gen in der Wüſte, am Fuße des Berges Sinai befindlichen Zellen ge 
funden bat. 

Mehrere ruffifche Dörfer erheben ſich jegt in dem frenndlichen nid 
fruchtbaren Shälern, die durch Flare Bäche bewäſſert uud gegen bie Nord» 
winde durch Hügel bededt werden, welche mit Lerchenbäumemn bewachſen 
find. Die hölzernen Häufer in den Dörfern find zum größten Theile groß 
und gut gebaut; der Meifende, der fie beſucht, aftaunt über Die Reinlich⸗ 
feit, den Wohlftaud und ſelbſt den Ueberfing, die in denfelben bereichen, 
und insbefondere über die Sorglofigfeit der Tataren, der Nachbaren der 
Ruffen, die trog dem, daß fie die Bortheile ſehen, die ihnen der Acker⸗ 
bau bieten würde, doch die I den Fifchfaug und die Viehzucht dem⸗ 
felben vorziehen. 

Gegen Norden, jenfeits von Ober⸗Tonguska, iſt das Rand der Cul⸗ 
tur nicht mehr fähig. Der Minter dauert nämlich bier zu lange, und 
die Mebel find im Sommer zu häufig, als daß das Getreide reifen könnte, 
u der Gegend der Stadt Turufansf, wird der Jeniſſej in den erſten 
Zagen des Septembers mit Eis bededt, und erſt am Ende des Monates 
Mai davon befreit. Bom November bis zum Februar erſcheint die Son- 
nenfcheibe niemals ganz üder dem Horizonte; im Auni und Juli Dagegen 
erleuchtet ein beinahe beftindiger Tag diefe Gegenden, da die Sonne nur 

g° 
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auf 5 bis 10 Minuten untergebt. Obgleich die Hite in dieſer Seit bes 
deutend ift, fo können doc die Strahlen der Eonne den Schoos der 
Erde nicht erwärmen; nur die. Oberfläche derfelben wird vom Eife frei, 
in einer Tiefe von einigen Arfchinen bleibt dagegen die Erde immer ge- 
froren. Noch weiter, in der Nähe des Tismeeres, wirkt die. Hige des 
Sommers auf den Boden nur 6 bis 7 Sol tief. 

In dem füdlichen Theile des Gonvernements befteht die Bevätferung 
beinahe ansfchließlich aus Tataren und Ruſſen; die Ebenen find von fin- 
nifchen Stämmen, Zungufen, Samojeten und Dftjafen bewohnt. Alle 
dieſe Völker, mit Ausnahme der Dftjafen, welche befonders Fiſchfang trei- 

ben, befchäftigen fich nur mit der Jagd, und die großen im Winter unter- 
nommenen Jagden bieten oft Gelegenheit dar, die Sitten, Gebräuche und 
felbft den Charakter diefer verfchiedenen Nationen zu ftudiren. 

Der ruſſiſche Bauer geht nur in der Nähe feiner Wohnung, und wenn 
ex feine andere Beichäftigung bat, auf die Jagd. Die Tataren Dagegen 
verfammeln ſich in zahlreichen Haufen, zu Pferde und mit Flinten bewaff⸗ 
net; obgleich ſie ihre Wohnungen und Familien auf die ganze Dauer des 
Winters verlaſſen, ſo nehmen ſie doch ſehr wenige Lebensmittel und Ge⸗ 
raͤthſchaften mit. Die Gebirge, welche ſie durchſtreifen, haben Ueberfluß an 
Bären, Wölfen, Füchſen, Hermelinen, Eichhörnchen und Zobeln; auf die 
Letzteren machen die Tataren nur vom 28. September bis zum 6. Decem⸗ 
ber Jagd; alsdann beginnt die Jagd auf Eichhörnchen, die bis zum Ende des 
Winters dauert. Wenn ein Oſtjake eine ähnliche Unternehmung beginnt, fo be⸗ 
giebt er ſich anf diefelbe gewöhnlich allein mit feiner Kamilie und allen 
feinen Effecten, die auf Schlitten von Hunden gezogen werden. Unter 
den Samojeden und Tungufen vereinigen fih gewöhnlich jmei oder drei 
Familien, um zufammen die Spuren der weißen Bären oder der Zobel 
in den unermeßlichen mit Schnee bededten Ebenen zu verfolgen. Alle 
diefe finnifhen Bölferfhaften befuchten zur Seit des Marftes, vom 9. bis 
zum 29. Juni, die Feine fchlecht gebaute Stadt Zurufausf, in welcher 
ein bedeutender Pelzhandel getrieben wird. 

Seit einigen Rahren bemerft man Überdies in dem füdlichen Theile 
des Gouvernements Jeniſſeisk bedeutende Kortfchritte; " Krasnojarsk zum 
Beifpiele, das im Jahre 1822 ein unbedeutender Flecken war, ift jegt eine 
Stadt von mehr als 4000 Einwohnern; es bat ein Gymnafium und eine 
Kreisfchule; endlich trägt in diefem Lande, fo uncultivirt es auch noch 
iſt, Alles das Bepräge einer wachſenden Wohlfahrt. 
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Trebisond. 


Trebiſond, die größte und wichtigſte Stadt am ſchwarzen Meer, 
hat ein gänzlich morgenländiſches Anſehen, enge Straßen, Moſcheen mit 
artigen Minareten und Bazare für die Ausſtellung der Waaren. Dieſe 
bieten, verbunden mit dem bunten Gewimmel faſt aller europäiſchen und 
aſiatiſchen Völkerſchaften, eine Reihe intereſſanter Scenen für den Rei⸗ 
fenden dar, während die vielen zierlichen Läden, von denen mehrere im 
modernfien Stile erbaut find, und von Franfen gehalten werden, die Le 
bentigfeit im Hafen, und das hübfche Dorf der franfifchen ‚Kaufleute, in 
der Umgebung von Zrebifond, einen überzeugenden Beweis von dem 
Wohlſtand der Stadt liefern. 

Trebifond könnte, als Hafen noch fehr verbefiert werden, da es je 
doch gegenwärtig mehr als eine große Niederlage für Waaren, denn als 
ein Seehafen benugt wird, fo werden die Unbequemlichfeiten des Ortes 


‚weniger fühlbar. Der Sultan begünfligt indeß die Stadt fehr, und fo 


würden, wenn die Pläne zur Verbeſſerung des Hafens durch Anlegung 


. von Schiffswerften, Dämmen u. fe w., die man mir zeigte, wirklich aus⸗ 


geführt werden, diefe den Hafen fehr ficher und bequem machen, und dem 
Drte eine noch größere commerciele Wichtigkeit geben, denn, ungeachtet 
feinee Mängel, belebt fi, der Handel dach von Tage zu Tage mehr, und 
man kann fchon jegt ZTrebifond als eine der blübendften Städte des 
osmanifhen Reichs betrachten. Trebiſond hat gewiffermaßen drei 
Buchten: die größte und bequemfte befindet fi in der Nähe des Dor- 
fes Platana, wo die Schiffe verhältnißmäßig ſehr ficher liegen fün- 


nen, indem fie nur etwas dem Nordoftwinde ausgefegt if. Die zweite 


Bucht, Tchumliktſchi genannt, welche am öftlihen Eude der Stadt bes 
legen ift, wird nur in der guten Jahreszeit als Ankerplag gebraucht. Sie 
wird gegen Weiten durd) einen kleinen Hügel gedeckt, auf welchem .die 
Trümmer eines großen Palaſtes Tiegen.. Ungefähr zwei Meilen davon 
liegt eine dritte Bucht, Noreta, die gegen Dften etwas gedeft, gegen 
Weſten aber offen if. Hier nehmen die Schiffe die Ladungen von Nüf- 
fen ein, welche in der Gegend in fo großer Menge wachfen, und hier 
geben fie im Laufe des Septembers vor Anker. Der Hafendamım, ‚den 
der Kaiſer Hadrian gebaut, iſt noch jegt, bei-der kleinen Halbinfel zu fe 


hen, welche die, unter dem Namen Esfi-Serai (das alte Schloß) befaun- 


ten, Trümmer enthält. 
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von Fokien, mit welchen fie viel Verkehr hatten, Siang-po genannt, ſich 
feft zu ſetzen. Ring⸗po, an der Öftlihen Küſte des chinefifchen Meeres 
gelegen, hat einen berrlichen Safen, und if ein Mittelpunft des inneren 
und auswärtigen chineſiſchen Serhandels. Hier firömten ehemals alle 
Kaufleute des Dftens und Weſtens, die Japaner, Hindu und Araber, die 
Bewohner der Halbinfel jenfeits des Ganges und die Handelsflotten en- 
ropäifcher Kanfleute. zufammen; es ward vorzäglich mit Seidenwaaren, 
Rhabarber, Gold und Porzellan ein ſtarker Handel getrieben. Heutigen 
Tages ift noch Ning⸗po einer der bedeutendſten Handelspläge des dyinefi- 
(hen Küftenlandes. Kaum waren aber einige Jahrzehnte verfloffen, fo 
verloren die Portugiefen, nach dem einſtimmigen Zeugniß der europäi- 
(hen and chinefifhen Nachrichten, durch ihre eigene Schuld diefe herr 
liche, reihe Kolonie. Sie erlaubten fi, allerlei Gemwaltthätigfeiten, fo 
daß die Einwohner von Tſche⸗kiang mit einem Heere von 80,000 Mann 
gegen fie anrückten, und (1545) einem großen Theil der dreitaufend Ser 
fen flasten chriflichen Benölferung ermordeten... Die wenigen Portugies 
fen und Ehrijten, welche dem Blatbade zu Ning-po entrannen, erhielten 
im Jahre 1547 die Erlaubniß, ji in einem Dorfe des Diſtrikts Tſchang⸗ 
tfhean (24°, 31‘, 12" n. Br. 1°, 24°, 0” Öf. 2. von Peking) der 
Provinz Folien niederzulaffen. Zfhang-tfchean ward von den Bewohnern 
der phrendifchen Halbinfel, nad) der Ausfpracge des Namens im Fokien⸗ 
Dialekte Tſchion⸗tſchin, in Tſchin⸗tſcheon Chin chen) verderbt. Doch auch 
hier fanden die Portugiefen ebenfalls durch Habfucht und Ueppigkeit ih 
ren Untergang. Die Chineſen, der mannigfahen Unordnungen müde, er- 
hoben ſich in Maffe gegen diefe alle Ordnungen und Gefege zu Boden 
tretenden Frembdlinge, und von 500 Pertugiefen entrannen nur 30 dem 
Blutbade. Tſche⸗kiang und Fokien, wo feit den Jahrhunderten des Mit 
Ielalters die bedentendſten Emporien des dikichen Afiens waren, wurden 
von nun an allen Fremden verſchloſſen. Doch ward den Portugiefen und 
allen mit China Handel treibenden Völkern lange Zeit noch erlaubt, in 
Roan-hai und Hia-men, nad) ‚dem Fokien⸗Dialekte Emah und Amoy ge- 
naunt, zwei Meine Anfeln innerhalb des Diſtriktes Siuen⸗tſcheou der 
Provinz Fofien, anzulanden und bort vorzäglid in Hia⸗men (24° 27' 
36” m. B., 1° 50° 30° fl. 2. von Peking) eine Factorei zu halten. 
Begen die Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts erhielten die Portugie 
fen ebenfalls wiedernn Zutritt in Ruangtong, fie landeten auf der un⸗ 
bewohnten Inſel San⸗ſchan ode San⸗tſcheou⸗ rang und fchlugen daſelbſt 
während der Handelszeit Zelte auf, um ihre Waaren aus zuſchiffen. Mit 
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großer Einſicht wußten fie in der Folgezeit die Berlegenheiten der Kreis. 
regierung zu benngen: fie vertrieben die Seeräuber, welche alle Küften 
des füdlichen chinefifchen Meeres unficher gemacht batten, und erhielten 
(1553) zur Belohnung die Erlaubuif, im Gaomen oder Macao fi 
niederlaffen und dafeldft ſteinerne Häuſer bauen zu dürfen. Niemals 
ward ihmen aber diefe Infeh oder auch nur der Fleinfie Theil derſelben 
von der chinefifchen Regierung als Eigenthum abgetreten. Die Portir 
giefen mußten im Gegentheil, wie dies noch heutigen Tages der Fall ift, 
für diefe Erlaubniß jährlich einen Grundzins von fünfhundert Unzen reis 
nen Silber entrichten. Chinefifche Beamte unterfnchen die Caſtelle und 
Seftungsmwerke der Portugiefen, und erheben von den Schiffen und Wan 
ren, welche in Macao anlanden, befondere Sole. Ein cinefifcher Civil⸗ 
beamter hat die Dberanfficht liber die Fremden, ihm flieht es in, die Er 
laubniß zur Errihtung neuer Kirchen und Häuſer zu ertheilen oder zu 
verweigern. Die flnftaufend Ehinefen, welche jest bier wohnen, leben 
wie die anderen Bewohner des Mittelreiches unter ihren eigenen einhei⸗ 
mifchen Behörden. Ihre innern Angelegenheiten fönnen die Portugieſen 
übrigens, fo wie ade Zremden, denen der Aufenthalt im Lande geflattet 
ift, nach Gutdänfen fehlichten. Das Reich der Mitte kümmert fich nicht 
um das Treiben der barbarifchen, gewinnfüchtigen KRauflente des Weſtens. 

Das große Glück, welches die Portngiefen in Afien machten, die 
Beichtigfeit, mit der’ fie Städte nnd Länder eroberten, die ungeheuren 
Reichthümer, weiche fie durch den Handel mit China und Japan, mit 
Indien und den Inſeln des öſtlichen Arhipelagus erwarben, erregten 
Neid und Nacheiferung bei allen europätfchen Nationen. Ihre Herrſch⸗ 
ſucht, die Bedrückungen une Grauſamkeiten, weldye fie fih in den erober- 
ten Ländern zu Schulden fonmnen Tießen, verurfachte bald den geheimen 
Gag, bald die offene Feindfhaft der ganzen Bevölkerung Aſtens. Spe- 
nier, Holländer, Engländer, Sranzofen, Dünen und Schweden, und felbft 
die Bewohner verfchiedener Binnenftaaten Deutfchlands ſuchten an diefen 
Schaätzen einen Antheil zn erhalten. Man fandte Schiffe nach Indien 
und China, nad den verfhtedeniten Inſeln der öſtlichen Meere, nach 
Japan und den Nordküften Afiens md Amerika’s, und ging, je nachdem 
ts ftuchten mochte, darauf mus, bald durch umbedingte Anterwärfigfeit, 
bald durch eigenfinnigen Trotz, durch Berfhwörungen im Geheimen an- 
gezetteft oder durch offene Gewalt, einen freien Zutritt in den fremden 
Neichen, freien Handel und wo möglich auch Länderbefitz zu erwerben. 
Bergebens waren aber afle mannigfachen Bemühungen der Bölfer En 


4128 Chineſiſche Zuftinde. 


ropa’s und Afiens, vergebens alle Umtriebe der Glaubensapoftel und alle 
Foftfpieligen Gefandtfchaften; in den Neichen chineſicher Kultur und chi- 
nefifchen Regiments fonnte man feinen freien Verkehr erhalten. Man 
fehmeichelte fich umfonft, die neuen fremden tatarifchen Herren des chine- 
ſiſchen Neiches würden mehr gewähren als die einbeimifche Dynaftie des 
großen Lichtes (Tai-ming). Ja die Mandfchu, welche nad, dem Untergange 
der Ming allen Widerfiand der Einzelnen ſchnell zu Boden fchlugen, den 
ganzen hinefifchen Continent und alle zum Reiche gehörigen Inſeln er- 
oberten und beherrſchten, wurden fo fihnel zu den politifhen Maximen 
ihrer neuen Unterthbanen befehrt, daß fie gleich anfangs dem unbedingt 
freien Verkehr mit Fremden nicht weniger abgeneigt fehienen, als die ehe⸗ 
maligen einheimifchen. Beherrfcher des Landes. Die Glaubensboten bes 
Weftens wurden aud von den Mandſchu, fo wie früher von den Ming 
zu allerlei Künften und Wiffenfhaften, in denen fie die Chinefen über⸗ 
trafen, benugt, und deshalb im Lande geduldet. Ahnen felbft ward, da 
man von jeher in China allem religiöfen Fanatismus abhold war, die 
freie Ausübung ihrer Religion geftattet. Die Befcehrung der Bewohner 
bes Neiches war ihnen aber niemals durch ein Edict der chinefifchen 
Staatsregierung erlaubt worden. Mit unendlichen. Eifer ergaben fih 
die Jeſuiten den Miffionsgefhäften, und erfreuten ſich durch Klugheit 
und Gewandheit eines überaus glänzenden Erfolge. Durch allerlei begü- 
tigende und gewaltfame Mittel welche in den Fatholifchen Miffionsberich- 
ten unter dem Namen der Chriftenverfolgungen prangen, verfuchten die 
Kaifer und die Staatsbehörden China’s den apoftolifhen Eifer der chrift- 
lichen Väter in die gehörigen Schranfen zurückzuweiſen. Als aber alle 
diefe Berfuche zur Unterdrüdfung der fremden Lchre mißlangen, als im 
Gegentheil immerdar neue Unruhen entftanden, und es fhien, daf Gefahr 
vorhanden ſey, das Ehriftenthum möchte in dem heiligen«-Boden von Jao 
und Schun Wurzel faflen, und China einem anderen Monarchen, dem 
Papſte zu Rom, tributpflichtig werden; dann mußte man notbgezwungen 
zu den äußerſten Mitteln die Zuflucht ergreifen. Allen Glaubensboten 
des Weftens, fo gerne man fie ſonſt als Stüdgießer, Aftronomen, Maler, 


Mufifmeifter und Tafchenfpieler hatte, wurde der Eintritt in das Reich 


der Mitte bei Lebensjirafe unterfagt, und der Lebertritt eines Chinefen 
zum Chriftenthbum als Hochverrath beitraft. 
Man ward von nun an gegen alle, die von Weften famen, und 


gegen alle Chriften insbefondere, im höchfien Grade mißtrauiſch. Die en⸗ 


ropäiſchen Kaufleute, welche jegt noch nach Hia-men famen nnd Factoreien 
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daſelbſt beſaßen, wurden von chinefifch-tatariichen Beamten abfichtlich fo 
gedrückt, daß fie freiwillig ihren Handel dahin aufgaben, und ſich ſaͤmmt⸗ 
lich nach Cauton hinzogen. Canton ward alsbald für die einzige Stadt 
des Neishes erklärt, wo alle von der See berfommenden Nationen, moch⸗ 
ten es Europäer, Afiaten oder Amerikaner. fein, unter beftimmten geſetz⸗ 
lichen Beichränfungen ihren Handel betreiben könnten. Für die benady 
barten Bewohner des Süd⸗, Weft- und Nordafiens, wozu auch die Ruf 
fen gerechnet werden, wurden befondere Borfehrungen getroffen. Cs 
ward ihnen erlaubt, entweder vermittelit Rargwanen, deren durch befon- 
dere Berfügung feſtgeſetzte Seelenzahl nicht Überfchritten werden durfte, 
zu beftimmten Zeiten des Hondels wegen nach Peking kommen zu dürfen; 
oder man wies. ihnen auch ixgend eine Grenzſtadt des chinefifchen Reiches 
au, mo fie unter. der Aufſicht der eigens von Hof aus: dahin gefandten, 
chineſiſchen Beamten ihren Handel quf die Weiſe, wie ihnen befohlen ward, 
betreiben ſollten. Es erſchiegen Berorduungen über die Zölle und alle ans 
dern. durch Berührung mit Ausländern entfichenden Verhältniſſe, in eini⸗ 
gen Fällen felbit über die Maffe der: Waaren, die jedesmal auf den Markt 
gebracht werden durfte. Mau glaubte nun in China, alle Handelsbejie 
hungen des Reiches zu ausinärtigen Staaten, wenn auch nicht zur Zur 
friedenheit der gewinnfüchtigen Fremden, dad, zur Sicherheit und Ruhe 
des Reiches für lange Zeit geordnet zu haben. *· 

Die mit. China handeltreibenden Kauffahrer — Kriegoſchiffen m nur 
dann das Anlanden im Reiche geftattet, wenn fie eine tributbringende 
Geſandtſchaft am Bord haben — milſſen in Whampo, einem 30 englifche 
Meilen ‚weit von Canton entfernten Drte vor Anker gehen; fie werden 
dafelbit gemeflen nud müſſen nach ihren verfchiedenen, Dimenfionen die ge 
feglichen Abgaben entrichten. Diefe Schiffe dürfen aber, wenn ihnen der 
Handel in Canton geftattet fein fell, Feiner Nation angehören, welcher 
auf einer. andern Seite im Norden oder Weiten des Reiches ein geſetz⸗ 
licher Handelsverkehr mit den Unterthanen der Mandſchu gewährt iſt. 
Namentlid ward Rußland im J. 18056 der Handel an der Südküſte 
China's ansdrädlid, unterfagt, Der Vater Sr. jegt in China regieren- 
den Majeftät, Ning geheißen, der nad dem Willen des Sohnes in den 
Anmalen des Reiches unter dem Namen Schinstfong, Schui-hoang⸗ti, oder 
„Menfchenfreundlicher Ahne, exrleuchteter, erhabener Herr” prangen wird — 
in Europa unter der Jahresbenennung Riafing befannt — munderte fich, 
dag die Nuffen unter Krufenftern, die bis jegt ruhig ihren Handel in 


Kiachta betrieben, einen neuen Weg zu der den Seefahrern viele Schwie⸗ 
Journal d.Reifen Bd. 2. m. Folge. 9 
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rigkeiten darbietenden chineſiſchen Küſte bis nad) Canton hin geſucht und 
gefunden hätten. Mau nahm dieſe Neuerung mißfälig auf, und es ward 
den Draß oder Muffen der Zutritt in Canton für alle Seiten unterfage. 

Früher war es allen Handels⸗ und Gewerbsleuten des Reiches der 
Mitte erlaubt, mit den fremden Kauffahrern zu verkehren. Es entflan- 
den aber- ans diefer unbedingten Handelsfreiheit in der. Proeinz Kuang- 
ten allerlei Unprdnnngen, denen man, da fein verantwortlicher Kaufmanne⸗ 
vorficher vorhanden war, nur mit der größten Mühe abhelfen fonute. 
Man- fand es deßhalb gegen die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts nö 
thig, einer privilegirten Eompagnie den fremden Seehandel zu Übertragen, 
welche der Regierung für alte Unterſchleife bei der ‚Gntridsang der ber- 
fömmlichen Abgaben und für das gute, gefegliche Benehmen der Fremden 
Buͤrgſchaft leiten möchte. Die chinefiihe Staatsregierung erließ demge 
mäß eine Bekanntmachung des Anhaltsı „Es mögen. angefehene, reiche 
und treffliche Männer hervorkommen, denen der Sechandel. wit den ans: 
wärtigen Nationen übertragen werden fönnte, die aber zugleich den Mat⸗ 
terfande gegenfiber die Berantwertung für alle etwa von der einen oder 
andern Seite vorfallenden - Ungerechtigkeiten uͤbernehmen wollten.” Es 
kamen deren, da biefer Handel einen bedeutenden Gewinn abwirft, eine 
Menge herbei, und die Regierung wählte eine Anzahl von Kaufleuten, die 
ein großes Bermögen nachweifen Fonnten und guten Leumunds waren, 
zu Pao⸗hing oder Sicherheits⸗Kaufherren, denen von nun an als einer 
vom Staat aus privilegieten Compagnie der Verkehr mit den fremden 
Handelsſchiffen ausſchließend geflattet war. - Teder privilegirte Handel ift 
feiner Natur gemäß vielen Nachtheilen und: WBeſchränkungen unterworfen, 
befonders wenn der privilegirte Raufınann, wie dieß in China der Fall 
iſt, durch feine einer mißtrauiſchen Regierung gegenüber übernommene 
Büuͤrgſchaft ſich mancherlei Gefahren ausſetzt. Der Mann muß fir ME 
ben und Fäaͤhrlichkeiten aller Art ſich zu entſchädigen fuchen und manches 
Gefchäft wird gar nicht uternemmen, weil es mit vielen Gefahren. und 
zu großer Berantwortlichfeit verbunden iſt. Die mefprünglid, aus zwölf 
Mitgliedern beſtehende Jang⸗hingſchang,“) d. h. die privilegirte Compag- 
nie des Seehandels leiftet zwar ſammt und fondas Bürgſchaft für das 
gefegliche Betragen der Fremden: deffen ungeachtet bedarf jedes anfom- 
mende Schiff eines befondern Sicherheit Raufmanne, der für jede Unre⸗ 
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°) Ober nach ber Gantoner Ausſprache Hong, das eigentlich handeln heilt, 
wovon der Name Hong ober Kaufleute. 
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regelmäßigfeit, welche fi die Mannſchaft des von ihm verbilrgten Schif- 
fes zu Schulden fommen läßt, dev Negierunng beſonders verantiwort- 
lich iſt. Mit andern als privilegirien Kauflenten Handel zu treiben, ift 
bei großer Strafe verboten. Die Mitglieder der privilegirten Compagnie 
verfchwören ſich aber nicht felten gegen die Fremden; fie fegen bei ihren 
in der Raufmannshalle gehaltenen Berfammlungen die Preife der Waaten 
nach Belieben hinauf und herab, umd der Contrebandehandel ift unum⸗ 
gänglich noͤthig, um diefe Privilegirten einigermaßen im Zaum zu halten 
und dem Marktpreife etwas näher zii rliden. Der Verkehr mit den von 
dem Staate nicht auterifirtn Kaufleuten ift aber Auferft unſicher and 
gefahrvoll. Schließt ſolch ein Handelsihann feinen "Baden oder fein Wan 
senlager und läuft hinweg, fo ift Alles verloren; ja der fich beklagende 
Fremde würde, den -Gefegen gemäß, ſich noch einer ſchweren Strafe aus 
fegen. Richt fekten nimmt auch die chinefifhe Staatsregierung nad) ge 
ſchehener Anzeige ſolch einen zum ausmwärtigen-Sandel unberechtigten Kauf⸗ 
mann gefangen, confiscirt feine Habe und fendet ihn in Berbannung gen 
Ili, in der kleine Bucharei. Die fremden Schuldner haben auch) m: Ye 
fein Kalle Alles, was fie zu fordern Yaben, verloren. - 

Die Befchrimfungen des auswärtigen Verkehrs entfichen aber feines 
wegs einzig und allein aus Eiferſucht und fürchtfamer Scheu gegen Ftemde. 
Der auswaͤrtige Handel, beſonders wenn man das Schleichgeſchaft mit Dpium 
einſchließt, bringt den chineſiſchen Landen in der That nur Nachtheil. Dieß 
Verhaͤltniß wäre ſogar dann noch- daffelde geblieben, wenn auch die Chu. 
fahr des Opiums, wie eine kiberale, chineſtſche Partei in’ Canton wänfcht, 
erlaubt und einem regelmäßigen Singangszoll untetwokfen worden wäre. 
Das Land ift fo bevölkert, daß felbit der ftuähtbare, mit unfäglichen Fleiß 
angebaufe und Benugfe Boden kaum zur Hervordringung der nothiwendig: 
ſten Lebensbedürfniſſe Hinreicht. Die Regierung muß daher bloß auf das 
Näpliche und Nothwendige ihr Augenmerk richten. Freinde Schiffe, derem 
Sadung gröftentheils -in Reis beficht, find’ deßhalb and zır- allen Zeiten 
des Jahres Frei von allen Abgaben. Man fucht überdieß die Einfuhr 
diefes umentbehrlichen Lebensmittels durdy--einheimifche Schiffe aus Cochin⸗ 
china und’ den Philipffsen auf alte Weiſe zu beglinftigen:”) Beinahe aller 

*) An den gefammelten Satungen bes Neiches (Tai⸗Tſing⸗Hoei⸗tien) wird im 

Durchſchnitt die jährliche : Einfuhr. des Reiſes in ben Hafen von Canton 

anf 2B4,118 Stein berechnet umb auf 236,865 Leang ober Unzen reinen 


Silbers angeſchlagen. Der chineſiche Stein enthält 197 Pfand avoir du 
9 % 
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Import von Indien und Europa beftebt aber aus Luxus⸗Artikeln, wozu 
yon «hinefifchen Staatsemännern auch das Tuch geiechuet wird. „Wir 
brauchen fein fo feines Tuch, fagen die chineſiſchen Cameraliſten, „in dem 
füblihen Gegenden des Meiches bedürfen wir gar feines, und den Bedarf. 
der nördliden Provinzen fünuen wir aus Tübet, aus den nördlichen 
Difirieten einiger unferer Kreife, wie aus Kan⸗ſu, Kirin und Chotan ber 
ziehen, wo eine bedeutende Schafjucht fintt findet, und genug groben Tu⸗ 
ches verfertigt wird.“ Eiſen und Sim find vieleicht die einzigen Ein⸗ 
fuhr⸗Artikel, welche einem eigentlichem Bedürfniſſe abhelfen und den Chi- 
nefen wahrhaft zum Bortheil gereihen. Ste hätten demnach, felbfi von 
dem Standpunft einer Hagen Staatswirtbfchaft aus, nicht fo Unrecht, den 
auswärtigen Saudel zu erſchweren und zu befchränfen, wie die kosmopo⸗ 
lisifchen, gewinnfüchtigen Kaufleute Englands und Amerika's die Welt glau« 
ben machen wollen. Thee, rohe und verarbeitete Seide, zur Nahrung und 
Kleidung unentbehrlihe Gegenflände, werden ausgeführt, während die Be 
dürfniffe des Volkes, wie ein chineſiſcher Weiſer ſich ausdrüdt, durch die 
fremden Seltenheiten vermehrt, und die guten alten Sitten durch den 
Umgang mit uncnltivisten Barbaren — Matrofen und Seefahrer verdie 
nen In der That nicht felten diefen Namen — verborben werden. 

Ein Land, won fo ungeheurem Umfange, das fi vom 18°, 13° bis 
über den 56° nördlicher Breite und von Corea bis an die Grenze von 
Kokand in einer Linie von 78 Längengraden ausdehnt, iſt fich felbft ge 
ung. Der Binnen» und Küſtenhandel ift auch, allen Nachrichten und 
Angaben zufolge, wie wir unten fehen werden, unermeßlich. Deſſen un 
geachtet glauben die fremden, aller chinefifhen Staatsverhältniffe unkun⸗ 
digen Kanflente des Weſten nicht felten, der Kortbefland des chinefifchen 
Reiches hänge von feinem auswärtigen Saudel und fo mittelbar von ib 
nen felb ab. „Der Kaifer,” behaupten fie, „könne obue die von au% 
wöärtigen Waaren erhobenen Zölle feine Armee gar nicht befolden, ohne 
dieſe Zoͤlle werde der Staat die nothwend'gen Unkoften für die Waſſer⸗ 
banten, um den gelben Fluß und den Klang innerhalb ihrer Ufer zu er⸗ 
halten, nicht beftreiten können.” Cine einzige Thatfache iſt hinreichend 
sur Widerlegung diefes in Unkunde und Mißwollen mwurzelnden Geredes, 
Au dem chinefifhen Wegweifer des Kreifes Kuang-tong wird die Einnahme 


poide. Die Einfuhr des Reiſes nahen fihrigens fehr zu hi den letzten Jah⸗ 
ren. Die Nordamerifaner brachten allein im Jahre 18,%, fr 311,315 Dol⸗ 
lars nad) Canton, 


nur 5 
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des Seezolles auf 48,000 Unzen reinen Eilbers, in dem officiellen Staats; 
bandbuche des Meiches aber bloß auf 43,560 angefchlagen, was aber 
ficherlich viel zu wenig iſt, indem, wie wir fpäter fehen werden, der von 
englifhen Schiffen allein erhobene Zoll in einem officiellen Berichte des 
Generalgouverneurs an den Hof auf jährlich 5 bis 600,000 Unzen ge 
ſchätzt wird. Aber felbft diefe, oder and, eine noch viel größere Summe 
ift im Verhältniß zu dem ganzen Einfommen des Meiches ſehr unbebeu- 
tend. Der reine Ertrag der für die allgemeinen Staatsausgaben in baa⸗ 
rem Gelde bezahlten Steuern wird auf 33 Miflionen Unzen reinen Sil⸗ 
bers gerechnet, und dabei noch bemerkt, daß jährlich ein bedeutender Ueber⸗ 
ſchuß flatt finde. Die Abgaben in NRaturalien, in Reis, Getreide, Bege- 
tabifien verfchiedener Art, Heu und Stroh, der Ertrag des Salzmono⸗ 
pols, der Öffentlichen Bergwerfe und Goldwäfchereien, umd die beföndern 
Steuern auf einzelne Producte und Handelsartifel find bier nicht mit in⸗ 
begriffen. Wie unbedentend iſt diefer Seezoll für einen Staat, dem eine 


“einzige Gefandtfchaft wie die des Lord Macartnch, nach der eigenen Be⸗ 


rechnung der Engländer 170,000 Pfund St. gefoftet bat!*) 
Die für den auswärtigen Sechandel privilegirte Compagnie erhebt, 
neben dem Sole der Staatsverwaltung, eine befondere Abgabe von den 


wichtigſten Handelsartikeln, wie von Baumwollenwaaren und Tuch, um 


mit dem Ertrage derſelben allerlei nothwendige Ausgaben und die Schul⸗ 
den einzelner Mitglieder der Compagnie, die ihre Zahlungen einftellten, zu 
decken. Bermittelft diefes befondeen Zolles werden auch die Summen be 
firitten, welche die Compagnie für ihr Privilegium zu entrichten Hat. Die 
Staatsverwaltung verlangt nämlich einen jährlichen Zuſchuß zur Beſol⸗ 
dung der Armee, zur Ausbefferung der Ufer des gelben Fluſſes und außer⸗ 
dem ein Gefchent für Se. Majeftät den Kaifer. Der Ertrag diefer Ab⸗ 
gabe ift aber feit vielen Fahren unzureichend zu Dedung des Deficits, 
welches durch die häufigen Bankerotte entfiauden if. Stellt nämlich ein 
Mitglied der chineſiſchen Handelscompagnie feine Zahlungen ein, fo macht 
das Kong-fo, oder die Halle, der Staatsregierung davon Anseige; es 
wird: dann von Staatswegen das Cigenthum des infolventen Kaufmanns 
eingezogen. Meicht fein Vermögen nicht bin zur Abzahlung der Schulden, 
fo wird der unglüdliche Mann nad Ili verwiefen, we, wie die verweich⸗ 








*) In dem englifchen Havbelskalender, der im J. 1834 zu Canton erfchienen 
ift, finder man bie Abgaben der Hong an den Staat auf minbeftens 5: 
bis 600,000 Leang oder Unzen Silber angegeben. 
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lichten Chinefen in Canton mit Echaubern berichten, es fehr kalt fein fol. 
Wit der Strafe des unglädlichen oder betrügezifhen Kaufherrn ift aber 
dem fremden Sandelsmann keineswegs gedient; nicht allein, daß fein Gut- 
baben, weil das Kong-fo kein Geld bat, entweder gar nicht oder erſt nach 
und nach in vielen Jahren abgezahft wird, fo ſchmilzt auch die Compag⸗ 
nie immer anf eine geringere Anzahl von Individuen zufammen uud die 
Concurrenz, das einzige Mittel, dem Marftpreife fich zu nähern, vermin⸗ 
dest fich immer. Dieß war feit langer Seit der vorzüglichfie Klagepunkt 
der fremden Kanflente und die Urſache vielen Streites ſowohl chemals in 
Hiamen pder- Amon, als jest in Canton. „Wir wollen verfehren, mit 
wen wir wollen,” fagen bie fremden Handelsiente, „und bei vorkommen⸗ 
ben Zwiſtigkeiten ſei es erlaubt, uns an die Gerichte des Landes zu wen⸗ 
den.” „Durch die Guade des -Himmelsfohnes,“ antwortet die chinefifche 
Staatsverwaltung,“ „ift es euch Barbaren vergöunt, die Produkte des 
Mittefreiches einzutaufchen, ohne die ihr nicht leben köunt, und fie weift 
en in ihrer väterlichen Fürſorge ehrenwerthe Männer au, mit welchen 
ihr handeln fot und müßt — mit euch Fremdlingen felbft wollen wir 
aber als Regierung nichts gu thun haben — wir fenuen euch nicht, und 
wollen euch nicht Kennen lernen. Auch ſollt ihr nicht neugierig umher⸗ 
bliefen, um die Verhaͤltniſſe umferes Reiches zn erfunden. Ihr follt we⸗ 
der um die Sprache, noch um die Litteratur unferes Landes euch beküm⸗ 
mern; wir geben euch deßhalb Dolmetfcher, die eure Eprache verſtehen. 
Im Mebrigen blrgen uns unfere eigenen Unterthanen, die Sicherheits 
Kayfleute, für euer gefegliches Betragen.“ Die Buͤrgſchaft für größten. 
theils unswiffende und nicht felten auch unmoralifhe Fremde, einer miß⸗ 
trauiſchen -Regiernug gegenüber, ift aber ein fehr gefährliches Amt; es 
finden ſich deßhalb wenig wohlhabende und dabei rechtlich gefinnte Mäu- 
ner, die fich dazu hergeben wollen. Man bedenke noch, daß der, welcher 
einmal der Compagnie angehört, fi unter feiner Bedingung wiederum 
von ihr Iosfaufen kann, und daß er fich nebenbei von den Staatsbeam- 
ten alle möglichen Erniedrigungen gefallen daffen muß; denn der Kauf 
maunsftand iſt wenig geachtet im Lande der Mitte. Die Mitglieder der 
Compagnie ‚für den auswärtigen Handel verficlen defhalb in China auf 
einen Ausweg. Ein chinefifches Kaufmannshaus, welches bei der Sicher⸗ 
heits⸗Compagnie betheiligt iſt, Täßt das unbrauchbarſte und befchränftefie 
Glied feiner Zamilie als Hong einfchreiben. Dieſe bedauernswürdigen 
Perfonen müſſen dann den Zorn und die Schmachreden der Kuan und 
Ta⸗ſchin, d. h. der Regierungsräthe, Minifterialräthe und Excellenzen über 
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füh ergehen laſſen. Aus dieſem Grunde find jetzt, nach der Verſicherung 
der einſichtsvollen Chefs der erſten europdifchen und amerifanifchen Hand⸗ 


- Iungebäufer in Canton, alle nominellen Hong, das Haupt berfelben, der 


ſchlaue Howqua ausgenommen, äußerſt befchränfte Menfchen. 

Die Bankerotte der Mitglieder der Sicherkeitscompagnie wurden In 
der: legten Zeit immer häufiger, woraus freilich die fremden Kaufleute zum 
Theil ſelbſt die Schuld tragen mögen. China iſt deu Fremden, wie es 
in allen Hffenslichen Actenſtücken der Staatsuerwaltung ausdrücklich beißt, 
bloß .des Taufıhhandels wegen geöffnet. Fremde mögen und follen baa- 
res Eeld nach China mitbringen, um dafür die Producte des Landes an- 
miaufen, es ift ihnen aber firenge unterfagt, mit den Unterthanen des 
Himmelsſohnes Bantiergefchäfte zu machen, Geld auszuleihen, oder edle 
Metalle ausjuführen. Diefe Verordunngen der chinefifhen Staatsregie 
rung werben, wie gewöhnlich, wenig oder gar nicht von den fremden Kaufe 
leuten ‚beachtet. Mau ließ Geld von Europa kommen, um es au die 
Mitglieder des Kong-fo zu hohen Procenten auszuleihen. Dex gefegliche 
Zinsfuß iſt im <hinefifchen Meiche 30 non Hundert. Obgleich nun der 
Stuefuß niemals diefe Höhe erreicht, fo befommt man doch in Ganton 
gervöhnlich zwölf bis achtzehn Procent. Mehrere Europäer und Ameri⸗ 
taner haben einzig, und allein durch folche Wuchergefchäfte fi, ein bedeu⸗ 
tendes Bermögen erworben. Diele feit Jahren eutrichteten hohen Inter⸗ 
effen haben den Fall mehrerer Mitglieder der Sicherheits-Eompagnie bes 
fchlennigt, wodurd dann auch die fremden Ausleiher einen Theil ihres 


TCapitals eingebüßt haben. Die Wucherer dürfen natuͤrlich den chinefifchen 


Beamten gegenüber fich nicht einmal zu ihren Verluſten befennen; ſie 
würden fig dadurch wegen ihnes widergefeglichen Betragens eine Unterſu⸗ 
hung und Beſtrafung zuziehen. 

Diefe erlittenen Verlufte bewirkten eine gereiste Stimmung bei ben 
fremden. Kaufleuten. Mau befchuldigte die chinefifhen Kreisbehörden, fie 
wären im geheimen Einverſtändniß mit den Mitgliedern des Kong-fo, die 
ibre Zahlungen eingeftellt hatten, man ziehe diefe Betrüger nicht, wie es 
ſich gebähre, zur Unterſuchung, fondern laffe fie im Innern der Stadt 
Ganton, mo Fremden fein Zutritt geflattet wird, frei ummbergeben. Man 
beflagte fig aud darüber, daß an die Stelle der Kaufleute, die ihre Zah⸗ 

gen eingeftellt ‚hatten, feine neuen Mitglieder der Sicherheitscompagnie 
erkannt würden, Cs berrfchte dDemgemäß zwiſchen 1820 und 1830 allent- 
halben unter den Eugländern, die bei dem Handel China's beiheiligt wa⸗ 
ren, in deu Geſellſchaften Macao's, wie in den Haug Gantons, Unruhe 
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and Unzufriedenheit. So Tinnten, bie es allgemein, die Verhaltniſſe 
nimmermehr bleiben. Das chinefifche Sandelsfufem mäfle von Grund 
aus geändert werden. Man fei der Willkür nnd dem Spotte diefer Bar- 
baren preisgegeben; das folle anders werden‘, anders werden durch Ge 
walt; denn mit Efte und Nachgiebigfeit, Tas babe man ja ſchon feit zwei 
Jahrhunderten erfahren, ernte man hiefigen Landes bloß Schmach und 
Unterdrückung. Der Handel mit China, fügte man hinzu, hätte in der 
fchmählichen Weife, wie die bis jest gefcheben, fortdauern fünnen, fo 
lange er unbedeutend gewefen, und gleichfam auf der Stufe der Kindheit 
geftanden hätte. Man bedenke nur, daß noch Im J. 1786 die ganze 
jährliche Ansfuhr des Thees von China nach Europa bloß auf neunzehn 
Millionen Pfand angefhlagen wurde, während jest allein nach England, 
feinen transatlantifhen Befigungen und dem Cap jährlich wenigfteng vier 
sig Millionen Pfund verfchifft würden. Werden doch im Opitimhandel 
allein vierzehn Millionen fpanifcher Piaſter ınngefegt. Der Sandel mit 
China fei jest für Großbritannien zu wichtig, und müfe von der Nation 
und dem Parlament fräftig befchfigt werden. Man folle nicht cher ruben, 
bis den Fremden eine gefeglihe Stellung in China werde, bis die chine 
fiihe Staatsregierung fich herbeilaffe, unmittelbare Berbindungen mit ib» 
nen anzutnüpfen, und ihnen geftatte, zu handeln, wo und mit men fie wols 
fen. Ein englifcher Refident muͤſſe in Peking zugelaffen werden, um bei 
der oberfien Stelle des Reiches die Handelsintereffen Großbritanniens zu 
vertreten. 

Der ans zwei fimmfähigen Mitgliedern und einem Präfidenten zu⸗ 
fammengefegte Ausfhuß der Kactorei der oftindifchen Compagnie zu Can⸗ 
ton ging demmächft feit dem Jahre 1829 darauf aus, eine volftändige 
Umwälzung des herkömmlichen chinefifchen Handelsſyſtems herbeizuführen. 
Hr. Plomden, der Tai⸗pan oder Präfident der Factorei, erklärte in einem 
officiellen Schreiben an die englifhen Kaufleute in Ebina, dag man fi 
jegt nicht mehr mit einer Bermehrung der Sicherheits-Tempagnie von 
fieben — auf diefe Zahl waren die Hong zuſammen gefhmolzen — bis 
auf zwölf Mitglieder und mit Abbälfe einiger Beſchwerden begnügen 
werde. Alle Schritte des Ausfchufes zeugten auch von dem Borfage, 
daß, anftatt nach den Anordnungen der Ehinefen fich zu richten, man von 
nun an den Chinefen felbft vorfchreiben wollte, auf welche Weife fie ih⸗ 
ren auswärtigen Handel zu betreiben hätten. Die Engländer, von einem 
edlen Selbfigefühl durchdrungen, wollten fich nicht mehr als hergelaufenes 
Parbarengefindel betrachten und behandeln faffen. Ihren, diefe Abände⸗ 
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rungen bezweckenden Eingaben an die Kreisbehörden Eantons fchloffen ſich 
auch die Kauflente aller andern Nationen An, die Amerifaner allein aus⸗ 
genommen. Diefe fchlauen Rechner zogen nämlich von den Zwiſtigkeiten 
der Engländer mit den Ehinefen großen Bortheil, und lebten der froben 
Hoffnung, daß bei einem Bruche zwifchen beiden Ländern, Großbritannien 
und China, der auswärtige Handel China’s vielleicht ganz in ihre Hände 
fommen könnte. Soflten aber die Engländer fi Freiheiten erfämpfen, 
dachten fie mit Recht, fo gefchieht dieß nicht für Großbritannien allein. 

China ift fein Land, wo die Unterthbanen eines Staats Privilegien oder 
ausfchliegende Handelsmonepole erlangen fünnen. 

Die Provinzialbeamien Cantons verführen bei diefen neuen uner⸗ 
hörten Anmaafungen der Fremden, von ihrem Standpunkte aus betrach⸗ 
tet, mit der größten Mäßigung. „Ihr Fremden,” antwortete der dama- 
lige Generalgouvernene Li ‘auf die verfchiedenen Cingaben der Factorei 
und der einzelnen Handelslente englifher Nation, „geht darauf aus, alle 
berfömmlichen Anordnungen umzuftoßen; wahrlich, ih hätte alle eure Ein⸗ 
gaben mit einem Berweife zurückſchicken können, ich wollte aber, um meine 
IUnparteilichfeit zu zeigen und den Wünfchen der Fremden entgegen zu 
fommen, die Sache unterfuchen faffen. ihr Fremden, denkt doch ein- 
mal an China, an feinen üppigen Herbft, an feine Berge des Reichthums, 
an feinen Überfirömenden Nationalfhag! Was kann folh einem Reiche 
an den Abgaben eurer geringfügigen Handelsartifel gelegen fein!” Jeder 
befondere Vorfall in einem Rreife wird, nach den Principien der chinefl- 
ſchen Adminiftration, alsbald an den Hof berichte. Demgemäß fandte 
ei fofort einen Eitboten nach Peking mit einem Berichte, worin es ums 
ser Anderm beißt: „Wir haben hier in Canton Amerifaner, Inder, Parfi 
und englifhe Kaufleute aus Indien, Spanier und Holländer. Obgleich 
diefer aller Betragen in Beziehung auf Ruhe und Unterwürfigfeit viel zu 
wünfchen übrig läßt, fo find fie doch bei weitem beffer, als die Englän- 
der. Die Herrſchſucht und Umverträglichkeit dieſes Volkes ift nicht an 
subalten. Die Borfäle unter der Regierung des Baters Em. Faiferlichen 
Majeflät beweiſen dies hinlänglih. Diefe Leute haben ihr Augenmerk 
bloß auf Gewinn gerichtet, und obgleich, wie ich glaube, nichts von ih: 
nen zu fürchten ifl, fo müſſen wir dod auf alle Fälle vorbereitet fein, 
fie könnten wohl wieder fommen und Macao angreifen.” 

Der Hof zu Peking that hierauf Alles, mas ex von feinem Stand. 
punfte aus nur immer thun fonnte, das ſeit Jahrtauſenden gegen Fremde 
. beobachtete Berfahren konute aber und wollte mau auch nicht auf Gin: 
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mal umſtoßen. Man vermehrte die Anzahl des Kong-fo und befahl, daß 
die zechtmäßigen Schulden der Mitglieder der Eicherheits-Eompagnie, die 
ihre Zahlungen eingeftellt hatten, bezahlt werden follten; man fegte die 
Gebühren der Compradors nnd Linguiften herab und gewährte noch an— 
dee Erleichterungen. - Die Fremden konnten z. B. jept, nachdem fie ſich 
beim Zollamt einen Paß verfhafft hatten, in ihren eigenen Bopten von 
Canton nad) Macao fegeln. Die chinefiihe Sicherheite-Compagnie erklärte 
demgemäß den Engländern, daß fie zwar jege den Ausfall der frühern 
Banferotte decken wolle, aber von nun an es dem Ermeſſen der fremden 
Kaufleute anheim ftellen mäfe, melde Summen fie jedem einzelnen Mit⸗ 
gliede der Compagnie anvertrauen wollten. Es ward das ungefegliche 
Ausleihen der Gelder an einzelne Mitglieder der Compagnie gerligt, und 
Überdieh von Regierungswegen das Berfprechen hinzugefügt, daß, wenn 
die fremden Kauflente bei der jährlichen Schliefung ihrer Gefchäfte (ge 
gen Fehruar eines jeden Jahres) angeben wollten, wie viel ihnen die ein- 
jelnen Glieder des Kong-fo fhulden, die chineſiſche Staatsregierung dann 
für die richtige Zahlung diefer Schulden fi verbürgen wolle. 

Es ſchienen jegt alle Schwierigkeiten ausgeglichen zu fein, und ges 
gen den Anfang der Handelszeit im September des Jahres 1830, wo 
ſich die Factorei gewöhnlich von Macao nad) Canton begiebt, hatte Alles 
den friedlichiten Unfchein. Der Verkehr zwiſchen beiden Nationen würde 
auch wahrfcheiulich für diesmal ohne Störung vorwärts gegangen fein, 
wenn mau nicht von Seite ber Engländer darauf ausgegangen wäre, fid) 
den harten Beſchränkungen, welche die chineſiſche Staatsregiernug den 
Fremden auferlegt, au entzichen. Die Beamten der oftindifchen Com⸗ 
pagnie und andere Kaufleute fanden das ungafifreundliche Leben unter 
den Ehinefen in Canton ohne ihre Familien, die fie, den feit längerer 
Zeit beftehenden Verordnungen gemäß, in Macao zurücklaſſen mußten, un 
erträglich. Im Jahre 1830 begann man deßhalb, ohne bei deu Chine⸗ 
fen darum anzufragen, die Frauen wit nad Canton zu nehmen. Die 
einzige englifche Zeitung, die zu diefer Zeit monatlich zweimal in Canton 
oder Macao erſchien — jest ericheinen dafelb mehrere Zeitungen und 
Zeitfehriften — triumphirte ſchon im Boraus, und behauptete, daß mau 
nur wollen dürfe, fo würde man Alles, wie dieß ſchon mit dem Aufent- 
halte der Franen in Canton gefhehen fei, von-den Chinefen erzwingen 
tunen. Die Regierung zu Peking hält aber, was man nicht genug be 
dachte, fehr fireng auf das Berbot, dag „barbarifchen Weibern‘‘ fein Zus 
ritt in Canton geflattet werde; nicht deßhalb, wie die unkundigen Frem⸗ 
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den Lücherlich genug behaupten, weil fie, auf eine Propbezeihung ſich ſtützend, 
fürchten, China möchte von einer „rothhaarigen Dame” erobert werden, 
fondern aus weifer Borficht, damit nämlich durch eine Bermifhung der 
Eingebornen und Fremden in ihrem Lande, wie dieß in Indien gefchah, 
feine antinationale Bevölferung entfiehe, die in Sufunft mit den Auslän- 
dern es halten möchte. Auch haben fie, wie fie ſich ausdräden, ſchon 
„Maͤrler“ genug, und befonders einen folhen Ueberfluß an Weibern, daß 
jährlich eim großer Theil der nengebomen Mädchen von armen Eltern 
ansgefegt wird, obgleich, das Geſetz dieß ausdrücklich verbietet. 

„Unfere Kaufleute,” fagten die Mitglieder der Sicherheits-Compaguie 
„geben nad) Jqapan, Siam und Cochinchina: jie handeln nad) Singapur, 


Japan und den andern Inſelu des öftlichen Archipelagus, ohne un daran 


zu denken, ihre wohlbcwachten, tugendhaften Weiber mit ſich herumzufüh⸗ 
ren, und fie den neugierigen Bliden des Pöbels ausjufegen; fie begnü⸗ 
gen ſich mit dem, was ihnen der Zufall bietet. Warum wollt ihre Frem⸗ 
den es beffer haben, als unfer eins? Mer nad fremdem Lande reiſt, 
muß fich den beſtehenden Gefegen und Anordnungen diefes Landes fügen.“ 

Eeine Ereellenz der Generalgouverneur Li, von dem Cinfchwärzen 


- der fremden Frauen unterrichtet, erließ mehrere Verordnungen und befahl, 


daß fie. alsbald „ausgetrieben” werden follten: Die Damen: blieben aber 
rnhig in Canton, und machten täglich einen Spaziergang in dem Gar- 
tar der Compagnie. Ja, ein „Barbaren-Manı,” „Fa cha” mit Na 
men, ein Sohn des ehemaligen Directors der oftindiihen Compagnie, 
Hrn. Aftel, erlaubte fid in den Augen der Kreisregierung noch ein größe: 
res Verbrechen — er ließ fi nämlich von Ehinefen in einem Tragſeſſel 
berumtragen. „Sollte auch ein Fremder,“ heit es in dem, wegen des 
letztern Borfalles erlaffenen -Edicte, „fo frank ankommen, daf er feine 
Wohnung nicht zu Fuß erreihen kann, fo möge er fih auf die Schul⸗ 
tern feiner Landsleute fügen — eines Tragfelfels darf ſich ein Fremder 
in feinem Kalle bedienen.” Die Engländer fehrten fid, aber wenig au 
dieſe Edicte. Die folgenden Bekanntmachungen und Erlaffe der chineſi⸗ 
ſchen Kreisregierung nahmen daher jest, als man ſah, daß die Fremden 
ſich durchaus nicht fügen wollten, einen wahrhaft drohenden Character an. 
Der Ausſchuß der Zactorei hielt es deßhalb für angemeflen, und glaubte 
fich dazu berechtigt, bewaffnete Matrofen berbeizurufen. Man ließ felbit 
einige Stücke Geſchütz heimlich nad) Canton bringen. Der Gonverneur 
fam nicht, wie er hatte drohen laffen, mit Truppen aus der Stadt, um 
die barbariſchen Weiber auszutreiben, und die Fremden gu einem gefegli- 
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hen Betragen zurückzubringen. Man glaubte nun, die ſchmachvolle Pro⸗ 
elamation, die Anfangs November an der Factorei angefchlagen war, 
wire das Aergſte, welches diefer Swift zur Zolge gehabt hätte, und meinte, 
die Damen hätten den Sieg davon getragen und würden in den folgen- 
den Fahren ungeftort nad) Canton kommen fünnen. 

Nachdem die Handelszeit in Canton vorüber und alle Schiffe heim⸗ 
gefandt waren, fehrte man am Anfange des Tahres (1830) mit einem 
gewiffen Selbfigefühl nad) Macao zurück. Man habe doch, fo fagteman 
fih im Stillen, diefes Jahr viel Über die Halsftarrigfeit und Unvermunft 
der Chinefen gewonnen; man werde fünftig feine Kamilie mit nach Can: 
ton bringen, und freier und felbftftäindiger im Lande leben können. Aber 
die hochweifen Fremden täufchten fih. Weislich wartete die Kreisregie: 
rung, die ein Handgemenge mit Barbaren befürchtete, bis alle Schiffe 
der Compagnie das Land verlaffen hatten, und die Faktorei felbft nach 
Macao zurüdgefehrt war, um dann dem aufrührerifchen Barbarenvolfe zu 
zeigen, daß man nicht ungeflraft die Gefege des Mtittelreiches Übertree. 
Tſchu, der damalige NRegierungsdirector Cantons, ward allgemein als tin 
Mufter eines Act chinefifhen Staatsbeamten gefchildert, und von ihm fol 
auch das Nachewerf vorzüglich ausgegangen fein. Seinem Erfcheinen 
in Canton, im November des Jahres 1830, ging ein Nuf ungemeiner 
Tugend und auferordentliher Amtsthätigfeit zuvor. Tſchu war fehon an 
Mann bei Fahren, und hatte ſich von einer niedern Stufe der bürge- 
lichen Geſellſchaft, — fein Vater fol ein gewöhnlicher Handwerker gewe⸗ 
fen fein, — durch Talent und NRechtlichfeit zu diefer hoben Stelle en⸗ 
porgefehmungen. Diefer Mann ward auch mannigfach geprüft und ge 
ftählt durch das Schickſal: er verlor Weib und Kind und andere Angr- 
hörige durch den Tod und lebte jet, wie behauptet ward, bloß für Kai⸗ 
fer und Baterland. Mit der Tugend der Altvordern umd chinefifch- Hal 
fifcher Gelehrſamkeit verbindet er die hergebrachte Befchränftheit und den 
barbarifchen Dünfel des Mittelreiches. China ift ihm die civilifirte Welt, 
das glüdliche Land innerhalb der vier Meere, und draußen haufen wilde 
Rotten ruchlofer Barbaren. Wie folh ein von fih umd feinem Wiſen, 
von Tao und Schun eingenommener Stoifer die Anmaßung der Barba- 
ren, die in Zukunft als civilifirte Menfchen behandelt fein wollen, auf 
genommen hatte, zeigte fein Betragen in der Aactorei der ojtindifchen 
Compagnie zu Canton. Tſchu war berechtigt, das im Garten der Zac- 
torei gegen den Fluß zu errichtete eiferne Bitter niederzureigen, — es 
wurde, fo weit dem Schreiber diefes die Verhandlungen bekannt gewor: 
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den. find, gegen das ausdrürfliche Verbot bes Generalgonverneurs errich- 
tet — zu andern Gewaltibätigfeiten fehien durchaus kein Grund vorhan⸗ 
den zu fein. Wahrſcheinlich bielten aber die Chinefen das. Aufitellen be- 
wafineter Matrofen und. das Einſchwärzen des Gefchäges nad, Canton 
für eine Berlegung ihres Territoriums, und wahrlich nicht mit Unrecht. 
Diefer munderlihen Mafregel.müffen wir das fonft in China ganz un⸗ 
erhörte beleidigende Betragen des Generaldirectors gegen das Bildniß Ges 
orgs IV von England zufchreiben, Tſchu Lich fich nämlich in dem Saale 
der. Kactorei nieder, den Rüden dem Bilde zufehrend. Er wollte hier- 
mit die Verachtung an den Zag legen, die er iu ſeinem Innern für. eis 
nen Fürſten bege, welcher feinem Bolfe eine fo ſchlechte moraliſche Er⸗ 
siehung gebe, daß es immer darauf ausgehe, die Geſetze und Sitten. eines 
andern. Reiches gewaltfam zu Boden zu treten. 

Sugleiy ward ein Befehl der Kreisregierung den Song befannt 
gemacht, wodurch mehrere alte in Bergeffenheit geratbene Anordnungen 
in Betreff des Umganges und des Handels mit Fremden erneuert wur⸗ 
den. Die fremden‘ Kaufleute follten nur zur Sandelszeit, im Herbſt, 
nach Canton kommen; es ſollte ihnen nicht geflattet fein, fich während 
des Sommers dort aufzuhalten; die chinefifchen Bedienten follten firenge 
bewacht. werden, und die Fremden felbit unbegiagt den von den Houg 
für nothwendig erachteten Anordnungen. fih unterwerfen. Die Fremden 
follten ihre Zactoreien, wo fie ſich aufhalten, nicht verlaffen, und niemand 
ohne befondere Erlaubui auf dem Fluſſe bin und ber fahren dürfen. 
Auch ward ihnen verboten, die Kreisregierung bei jeder Gelegenheit mit 
Petitionen und Befchwerdefchriften zu beläftigen. Diefe Mafregeln der 
dinefifchen Regierung wurden von den Mitgliedern der Zactorei, die fich 
früher hen nah Macao zurädgezogen hatten, fehr. übel anfgenummen. 
Sie erließen deshalb eine Bekanntmachung, nad, welcher, wenn - diefea 
nene Edict nicht alsbald zurädgenommen würde, vom 1. Auguſt kein 
Handel mehr zwifchen China und England ftatt finden ſollte. Es ward 
auch ein Schreiben an den Generalgeuverneur ‚von Indien abgefanbt, 
und darin gebeten, daß feine Ercellenz ein königliches Schiff nach Canton 
fenden, und gegen das Betragen der chinefifchen Kreisregierung vroteſti⸗ 
ven möge. Die Factorei handelte unbefonnen; fie überlegte nicht, welch' 
ein großer Schaden für bie englifchen Kauffahrer daraus erwachſen würde, 
wenn fie im Auguft anfämen, und den Handel mit China gefperrt fän⸗ 
den. Der Erlaß der Beamten der oftindifchen Compagnie mußte def 
balb wieder zurückgenommen werden, und der Verkehr zwifchen den Un⸗ 
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terthanen Groͤßbritanniens und des Mittelreichs ging feinen gewöhnlichen 
Gang fort. Die Klagefchrift des Generalgouverneurs von Indien, welche 
im November anlangte, und einer Deputation der Hong übergeben wurde, 
blieb ebenfalls erfolglos. Man hätte, hie es in der Antwort der Kreie 
regierung Cantons, die englifhe Nation feineswegs beleidigen wollen, 
man babe bloß feine Pflicht getban, die darin beſtehe, darauf zu wachen, 
daß Die alten Befege und Faiferlichen Anordnungen, unter weichen den 
Fremden in Canton der Handel geftattet fei, anfrecht erhalten würden. 

Der Handel mit Opium und das Rauchen dieſes Geiſt und Körper 
tödtenden Saftes ift, wie allgemein befannt, in China verböten. Deffen 
ungeachtet ward feit mehrern Jahrzehnten von Macao aus ein bedeuten- 
der Schunggelbandel mit diefem Artikel getrieben. Die portngiefifchen 
Beamten in Macao waren aber einfichtslos genug, im 3%. 41822 ſolche 
bedeutende Abgaben auf die Einfuhr des Opiums zu legen, daß die 
Schmuggler von Macao abzogen, ſich einer der vielen unbewohnten In⸗ 
feln in der Mühe der Tiger Mündung, Lintin oder Linting (20° 24 30" 
n. Br. 113° 48’ 0” öſt. 2, von London) genannt, bemächtigten, und 
son bier aus ihren Handel ungeftört fortführten. Die chinefifche Marine 
iſt zu unmäctig, um es mit den flarf bewaffneten fühnen europäifchen 
und indifhen Schmugglern aufzunehmen, und fo behauptete ſich dieſer 
Handel gegen das ausdrüdliche Verbot der Staatsverwaltung des Mit: 
telteiches unter den Augen der Kreisregierung. 

Opimm ift ein fremdes, in China, wie es fcheint, nirgendwo einhei⸗ 
miſches Product, das auch demgemäß mit feinem in der Sprache des 
Mittelreichs bedeustungsvollen Worte bezeichnet, fondern bald nach ber 
Weife der Araber Anfium (A fu jong), bald nach der Ausſprache bes 
Engländer Dpium (Apien) genannt wird, Die Tahackspflanze wäachſt 
im Begentbeile feit undentlichen Zeiten in allen Provinzen des dhinefr 
ſchen Reiches, und in einigen Gegenden. der Halbinſel jenfeits des Gans 
ges; fie führt einen eigenen, in der Sprache diefer Linder bedeutungs⸗ 
vollen Namen, mas gewöhnlich bei eingeführten Producten nicht der Fall 
HM. °) Das Dptum warb: lange fchon, bevor die Portugiefen nach Ehina 





— —— 


*) Die Chineſen nemmen den Taback Seng jen, raucherzeugende Pflanze. Es 
wird behauptet, daß die Sitte des Tabackrauchens erſt in der zweiten Hälfte 
des breizehnten Jahrhunderts durch die Mongolen nad) China gebracht wurde. 
Es ift feinen Zweifel unterworfen, daß biefe Eitte eine altafiatifche iſt, 
und nicht erft vermittelft ber Europäer nach dem Orient gebracht wurde. 
Mag dem num fein, wie da wolle, fo viel iſt ficher, jetzt iſt das Tabackrau⸗ 
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- Tamen, von Indien und der malchifhen Halbinfel in das Reich der 
Ming eingeführt, und anfünglih als Arzneimittel gegen Dyſenterie ge 
brandyt. Der portngiefifche Reifende Barbofa, welcher feinen Reifebericht 
im Jahre 1516 vollendet und uns China, das er nie betreten, nach der 
Ausfage arabifcher und indifcher Kaufleute befchrieben. hat, erzählt, dag 
die Ehinefen feidene and andere Stoffe nach Malacca bringen, und da⸗ 
für großentheils Opium als Rüdfracht mitnähmen. Schon um die 
Mitte des 16ten Jahrhunderts, heißt es in chinefifchen naturgeſchichtli⸗ 
den Werfen, ward aber das Opium von dem gemeinen Bolfe der füdlt- 
hen Provinzen des Neiches zur Beförderung des Gefchlechtstriebs genoſ⸗ 
fen, — eine ſchmachvolle Sitte, die fih nach und nach Über alle Kreiſe 
des Landes verbreitete. Die höhern fo wie die niedern Stände des Mit⸗ 
telreiches bedienten ſich diefes beraufchenden Saftes, um alle Sorgen des 
Lebens zu vergeffen; fie erfaufen fich durch ein ſchwächliches, fieghaftes 
Dafein einige Momente entzüdenden Rauſches. Bor dem Jahre 1767 
betrug die Einfuhr des Opiums von Indien nach China faum mehr ale 
300 Kiften, jede von ungefähre 140 Pfund. In diefem und den folgen 
den Jahren wurden bereits vermittelt der Pertugiefeu, die bisher bei- 
nahe ausfchließlich diefen Handelszweig Betrieben, taufend Kiſten dahin 
gefandt, weiche einen bedentenden Gewinn abwarfen. Die Staatsregie 
rung China’s, die bisher gegen eine geringe Abgabe die Einfuhr diefes 
Broductes erlaubt hatte, ſah ein, welche phyftiſche und pecuntäre Nach⸗ 
theile diefes für die Bewohner des Reiches babe, mid ließ ein allgemei⸗ 
nes Berbot dagegen ergeben. Eine Folge hievon war, daß der Preis 
auf das Doppelte flieg, und der Schmuggelbandek Damit fich vermehrte: 
Die oftindifche Compagnie fuchte nun, da der Gewinn fo bedeutend wurde, 
ſich diefes Haͤndels zu bemächtigen, und im Jahre 1773 fandte fie anf 
eigene Rechnung einige hundert Kiften mit Opium nad) China, die ſich 
bald auf viele Tauſende vermehrten. Jetzt geben jährlich im Ganzen bei 
23000 Kiften von Indien und der Türkei, wo der Stapelplag diefes 
Artikels Smpina ifl, nad) dem Reiche der Mitte. *) Kein Handel wear 
der Compagnie in den fegten Jahren fo gewinnreich, als der Handel mit 





chen, — das Schnupfen ift den Chineſen unbefannt — uuter allen Klafs 
fen beiderlei Gefchlechts fehr verbreitet. Selbſt junge Mädchen von neun 
bis zehn Jahren, welche aus ben Häufern hervorfommen, um die englifche 
Geſandſchaft vorüberziehen zu fehen, hatten Tabadspfeifen im Munde. 

*) Die Amerifaner bringen bas türfifche Opium nach China, Hr umge 
fähr 1000 Kiſten, wonon jebe 150 Pfund wiegt. 
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Dpium: denn der Anbau deſſelben iſt in Indien großentheils ein Mono» 
pol der Regierung, und da wo die nicht der Fall ıft, wie in Malwa 
und an einigen andern Orten, zahlt die Kifte von 140 Pfund eine Con- 
fumtionsitener von 175 Rupien. Ein einziger Opiumbändler zu Kotah 
in der Provinz Adfchmir entrichtete in den legten Jahren jährlich 200,000 
Rupien Abgaben an die Regierung zu Bombai. Das ganze Einkommen 
der Compagnie von dem Opiumhandel wurde auf eine Million Pfund 
Sterling gerechnet. | 

Diefer Schmuggelbandel bat. fi, aller donnernden Berordnungen 
der Centralvegierung zu Peking und der Kreisbeamten vou Canton unge- 
achtet, nicht allein bis auf den heutigen Tag behauptet, fondern auch länge 
den Küften des chinefifchen Reiches, nady Fokien, Kiangnan und Schan⸗ 
toug, hin ausgedehnt. Im J. 1836 fihien es, dag die chinefifche Negie- 
zung das Nuglofe des jährlichen Dpiumverbotes — zu deſſen Aufrecht- 
haltung feit Zahrhunderten die Kraft ermangelie — eingefehen, uud da 
fie gefounen fei, die Einfuhr fo wie den Anbau deffelben im eigenen Lande, 
wie ehemals, gegen eine mäßige Abgabe zu erlauben. Es eihielt nämlich 
Aufangs Junius 1836 die Kreisregierung Cantaus von Peking aus eing 
Vorſtellung des zweiten Präfidenten des Sittentribunals (Li⸗pu) zugeſandt 
mit dem Auftrage, hierüber Bericht zu erſtatten. In diefer Vorſtellung 
bie es durchaus der Wahrheit gemäß: „Es gingen jährlich zehn Millio⸗ 
nen Unzen reinen Silbers für Opium ans dem Lande, und diefe bedeu⸗ 
tende Summe Geldes fiele ſämmtlich in die Hände der fremden Kaufleute, 
Die KRreisregierung möge deßhalb auf Mittel finnen, wie.diefem Mißitande 
abgeholfen werden könne.” Der Generalgouverneur und alle höhern Beau⸗ 
ten des Kreifes waren der Meinung, „man folle die Einfuhr des Opiums 
gegen eine mäßige Abgabe erlauben, wodurch diefes Erzeugniß nothwen⸗ 
dig bedentend im Preife finten müfe. Der Verkauf defielben gegen baa⸗ 
res Geld folle ganz verboten und nur gegen den Austauſch einheimiſcher 
Producte frei gegeben werden. And) möge die faiferliche Regierung, was 
im Geheimen bereits in Junan und in andern Gegenden bes Landes ge 
Wehen fei, die, Cultur des Opiums innerhalb des Reiches unter gewiſſen 
Befchrinfungen erlauben.” Alle Ehinefen Cantons und der benachbarten 
Kreife, die Opiumſchmuggler natürlich ausgenommen, lebten in der angeneh⸗ 
men Hoffnung, daß diefer einſichtsvolle Bericht von dem Faiferlihen Mi- 
nifterium gebilligt, und das Dpium alsbald ſowohl als Handelsgegenftand 
wie als Naturproduet frei gegeben werde. Dem geſchah aber nicht To. 
Es erfhien im Gegentheile fihon gegen ‚Ende Julius 1836 von Peking 
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aus ein neues Edict gegen die Einfuhr des Dpiums, „weil - diefer Han⸗ 
delsartifel nur ſchädlich auf das chinefifhe Volk zurüdwirten Tönne.” 
Damit aber diefes Verbot nicht wie die frühern erfolglos bleibe, ſollten 
fümmtliche fremde Kaufleute, vorzüglich diejenigen, welche des Schmug⸗ 
gelhandels mit dieſem Artikel ſehr verdächtig ſeien, von Canton wegge⸗ 
wieſen werden.‘ Es wurden dieſen Kaufleuten auch alsbald von dem 
Hong eine Anzahl Zragen und Beſchuldigungen vorgelegt, auf die fie ſich 
verantworten ‚follten. Es ward ihnen überdieß anempfohlen, fich bereit 
zu balten, gegen Ende des Jahres 1836 das Land der Blume der Mitte 
anf ewig zu verlaffen, und nad ihrer Heimath zurückzukehren — ein Ge 
.bot, das höchſt wahrfcheinlich fo wenig wie das Berbot der Cinfuhr und 
des Gebrauches des Opiums in Ausführung kommen wird. 

Die chineſiſche Regierung weiß wohl, daß, wenn ber Opiumhandel, 
wie er ſeit zwanzig Jahren betrieben wird, noch laͤngere Zeit fortdauert, 
und wenn die Einfuhr der Manufacturwaaren und fremden Producte, 
wie dieß in der letzten ‚Zeit der Fall war, fi immerdar vermehrt, das 
Reich endlich aller feiner edlen Metalle beraubt werben müſſe. Obgleich 
die Raturerzeugniſſe des chinefifchen Landes weniger befannt find, als die 
Geſchichte und Berfaffung, fo willen wir doch im Allgemeinen, daß China 
auch in Betreff der. mineralifchen Eijeugniffe und der Metalle aller Art 
eines der. reichiten und gefeguetfien Länder. der Erde iſt. „Ich glaube 
nicht,“ ſchreibt ein deutfcher Miſſionär, „daß eine Gegend in der Welt 
fei, wo die Erde fo falpeterifch, fehmeflicht und. minerafifh wäre, als in 
China. In meiner Hauptkicche Urtfcheng-fu (30% 34° 50". u. Br. 2°. 
15° 0” w. 2, von Peking) der Provinz Hu-fuang ſchwitzet der Boden, 
ja die Pfeiler, auf denen das Gebäude ruht, zwar das ganze Jahr, ſon⸗ 
derlich aber im Sommer fo vielen Schwefel und Salpeter aus, daß nicht 
allein die Oberfläche .mit einer fchwefelfarbigen Haut überzogen, fondern 
der Staub felbft, den man ausfehrt, im ein Becken voll des warmen 
Waflers geworfen, in Schwefel und Salpeter aufgelöft wird.” Neben 
vielen koftbaren Steinen findet man bier zu Lande Eifen, Blei, Kupfer, 
weißes Kupfer, Zinn, Sitber, Duedfilber und God. Die Regierung 
verwendete aber bis jetzt wenig Sorgfalt anf den Bergbau, ja die Mir 
nen wurden manchmal aus falfihen ſtaatswirthſchaftlichen Grundfägen 
verſchüttet. Wenn. der Ertrag der Bergwerke, den wir in den gefnm- 
melten. Sapungen des Neiches verzeichnet finden, alle umfaßt und in der 
That nicht bedeutender wäre, fo wäre dieß im Verhältniß zu der Aus: 


dehnung des Staates wahrhaft. eine Kleinigkeit. Es (eheint dien aber 
Journal d. Reifen. Bd. 2. n. Folge. 
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nur ein Verzeichniß des Gewinnes der Bergwerke zu fein, wovon das 
Finanzminiflerinm eine Abgabe erhebt. Bon den Übrigen finden fich bloß 
die Namen, wicht aber der Ertrag derfelben verzeichnet. Wir bemerfar 
zum: Verſtändniß des Nachfolgenden, daß die Ehinefen die uneden Me 
tale nady- Kim oder Katti berechnen, wovon drei Biertel ein Pfund 
avoir du poids ausmachen. 

An: China werden jetzt weder Gold» noch Sibermängen ausgeprägt. 
Das -einzige-Geld des Randes bilden "die segoffenen Aupfermüngen, die 
ans. einer Miſchung von +5 Kupfer und „, Binf befiehen. Tauſend 
folcher: Münzen - gehen nad dem gefeplichen Manguß⸗ auf eine Unze 
Eeang)· feinen Silbers, welche von der oſtindiſchen Compagnie auf 6 Sch. 
AP. gerechnet wird. Zu Akſu in der kleinen Bucharei wird eine Münze 
aus. reinem Kupfer gegoffen, mit einem mongolifhen Worte Pul ge- 
nannt, woven hündert auf eine Tanka oder Unze gehen: Die Angabe, 
nach - weicher: 60 Pul eine Tanka machen, iſt, wie wir aus den gefam- 
melten Satzungen des Reiches erfehen, umrichtig. In Tübet giebt es 
große-umd kleine einheimiſche Silbermünzen, deren neun große oder acht⸗ 
zehn Meine eine Unze reinem Silbers ausmachen. Doc, find alle diefe 
Münzen dem Courſe unterwerfen und man erhält, je nachdem das Kup- 
fer. oder: Silber aus- diefem oder jenem Grunde im Preiſe fleigt oder 
fällt, bald mehr, bald weniger für einen Leang. So befommt man in 
Ju⸗nan, wo viel Kupfer gewonnen twird, gewöhnlich 1200 der chinefl- 
fchen -Rupfermüngen für- eine: Unze reinen Silbers, das in den neueften 
Zeiten wegen der großen Ausfuhr -allentbalben im Reiche ‚bedeutend ge« 
fliegen iſt. Man zahlt beim gewöhnlichen Verkehr in ganzen und gebro 
chenen fpanifchen Piaſtern, oder mit Länglichen vieredigen Stücken reinen 
Silbers von 1 dis 50 Unzen, welche einen feinen Theil Bold enthalten. 
Gräben wurden jährfih eine große Anzahl. fpanifcher- Piafter nach Can⸗ 
tom. gebracht. Seitdem ſich aber die Einfuhr, wie wir fpäter im Ein⸗ 
zelnen nachweiſen, fo bedeutend vermehrt bat, bringen felbft die Ameri- 
faner auflatt des baaren Geldes, wollene und baumwollene Mannfactur- 
waaren· Den Ausfall zwiſchen Erport und Import decken fie jeßt ‚ge 
woöhnbich wir Wechſeln auf Londen. Die Ausfuhr des einheimiſchen Sil⸗ 
bers und. Goldes von. China nach Indien und England bat demgemaß 
in den lezten Fahren: bedeutend zugenommen. Die- aus früheren Seiten 
vorhandenen ganzen und gebrochenen fpanifchen Piafter waren nicht mehr 
binreichend, den Unterſchied zwifchen Aus» und Einfuhr zu erfegen. Cs 
mußte. ein großer Theil. des chineſiſchen Silber⸗ und Goldgewinne dazu 
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verwendet werben, Es ging nämlich von China Gold und Silber nach 
Andien und England in den Jahren: 

4830 bis 1831 für 6,595,306 Dollars, 

41831 bie 1832 — 4023,003 — 
* 13832 bis 1833 — 4890925 — 

1833 bis 1834 — 6,731615 — 
Bon dieſer Summe befiauden in dem letzten Jahre von 1833 auf 1834, 
5,119,304 Dollars in einheimifchen Gold⸗ und Silberrbarren. Seit: die 
fer Zeit bat die Ausfuhr der edlen Metalle Ehina’s immer noch zuge 
nommen, fo daß jegt jährlich für mehr denn 1,200,000 Pd. St. nach 
Indien und England geben. Es muß demnach der Betrag der Gold» 
und Sitberbergwerfe und Goldwäfcherelen des Wittelreiches viel beden⸗ 
tender fein, als man gemöhnlich glaubte. Wir Finnen wohl im Allge: 
meinen annehmen, daß ſie ein Zünftheil der Minen Nord⸗ und Süddine 
zifa’6 und der Rußlands ausmachen, — eine Zhaiſache wovon man bis 
jegt in Europa keine Ahnung gehabt hatte. 

Die gewinnſüchtigen Kauflente des Weſtens, die ſich natürllch -we- 
der um die Finanzen, uch um den. moralifcher Zuſtand des chineſiſchen 
Reiches kümmerten, fondern einzig und allein auf ihren eigenen: Bortheil 
ſahen, freuten ſich ungemein über den glüdlichen Fortgang des Handels 
mit Dpium, und Inlipften daran andere weitatisfebende Plaue’ und Hoff⸗ 
nungen. Kann man gegen die Gefege ber chineſiſchen Staatsregierung, 
dachten fie, einen Handel mit ihren: Unterthanen in einem Gegenfiande 
treiben, warum. follte dieß nicht für alle andern Handelsartikel möglich 
fein? Man würde deu chineſiſchen Solltarif- ungehei, umd auch wohl 
beffere Marftpläge für bie Waren auffinden können. Schon in den 
Jahren. 1830 und. 1831 verfuchten:es engliſche, mit den Kuͤſtenbewoh⸗ 
nern von Fokien nnd den: nordöftlichen Provinzen des chinefifchen Rei⸗ 
es einen Schmuggelhandel in allen den verſchiedenen Artikeln, die auf 
den Markt. nad Canton’ gemacht werden, anzuknüpfen. Die Zactorek 
der ofiindifchen Compagnie hatte fi früher, wenigflens den Scheine nach, 
son allen diefen recht- und geſetzloſen Unternehmungen fern gehälten; fie 
verlor aber in den legten Jahren, in welchen fie ihrer Muflöfung entge- 
genfah, ihre ganze Haltung. Auch fie entblödete ſich jegt nicht, im Na⸗ 
men ber vereinigten Compagnie der nad) Indien handelnden Kaufleute 
Großbritanniens, Schmuggelhandel zu treiben. Es wurden einige Schiffe 
mit Waaren aller Art befrachtet, außerhalb der Zigermündung beordert, 
and ‚die Chinefen männiglih eingeladen, bier zu erſcheinen, um für bei 
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weitem billigere Preiſe einzukaufen, als dieß, den Bedrückungen der cin⸗ 
heimiſchen Regierung wegen, wie man zu reden pflegte, auf dem Markte 
zu Canton geſchehen könnte. Die für ihr Land und ihre Regierung 
wohlgefinnten, vermögenden Bewohner der Mitte waren dieſem Unfuge 
fremder Barbaren abhold; fie erfchienen nicht, und man fonnte in meh⸗ 
reren Wochen nur einige Stüde Wollenzeug an liederlihes Gefindel ver- 
handeln. Die Bewohner der Provinz KRuangstong, fagte man nun, wis 
ren allein fo eigenfinuig — fo beliebte man das gefegliche, gehorfame 
Benehmen der Chinefen ihrer Regierung gegenüber zu bezeichnen — fie 
werben von der Landespolizei. zur Beratung und Berfolgung der. Frem⸗ 
den angefpornt,. man müfle es mit den. Einwohnern der ſüdweſt⸗ und 
nerdöftlichen Küften China's verfuchen. Diefe würden wohl den loden- 
den. Anerbietungen. der Fremden ein geneigteres Gehör ſchenken. Die 
Factorei fendete deßhalb am 26. Febr. 1832 unter einem ihrer Beamten 
ein Schiff. nad diefen Gegenden hin; der befannte dentfche Miſſionär 
Guglaff diente als Dolmetſcher bei diefem cyriftlihen Unternehmen. Der 
Lord Amherſt, fo hieß das Schiff der Zactorei, ward mit Waaren jegli- 
der Sorte, worunter auch chinefifhe Bibeln umd allerlei fronme Trac 
taͤtlein, befrachtet. Man landete längs der Küſte an mehreren. Orten. 
Bit und Betrug, gute Worte nad Gewalt wurden nach dem eigenen Be⸗ 
richte der. HH. Lindſah und Gutzlaff anfgeboten, um zum Ziele zu gelau⸗ 
gen. Alles war vergebene. Diejenigen, welche diefes einer civilifirien 
Nation ganz unwlrdige Unternehmen veranlaßt, und diejenigen, welche 
es auf eine ächt freibenterifche Weife ausgeführt hatten, ernteten bafür 
in Macao, in Indien, in der Heimath England und in der ganzen civi⸗ 
lifirten Welt, wie. fie es verdienten, Schande und Schmach. Was wir: 
den wir in Großbritannien fagen, riefen die Times aus, als bie Jour⸗ 
nale der HH. Lindfay und Guglaff dem Parlamente vorgelegt wurden, 
was würden wir in unferm Baterlande fagen, wenn eine Rotte franzd- 
ſiſcher Matrofen die Thüren unfers Kanzleihofes einfchlagen, und Leute 
mißhandeln wollte, bloß deshalb weil die Küftenbeamten ihre Pflicht ge 
than, und den Schmuggelhandel gebiudert hatten. Man leſe nur dem 
Bericht Über die Fahrt des Lord Amherſt, und man wird ſich über bie 
unfhuldige Naivetät wundern, mit welcher die Herren ihr unverzeihliches 
Benehmen gegen die Beamten und das Bolf Ehina’s fchildern. Es wird 
jeden Europäer und Chriften im Tiefſten feiner Seele beſchämen. Dies 
iſt wahrlich nicht die Weiſe, wodurd die Bewohner des Mittelreiches zur 
europäifchen Civilifation und zum Chriſteuthum befehrt werden möchten. 
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Am 4. September kehrte die Expedition wieder nach Macad zurück. Der 
Berfuft diefes abenteuerlichen Unternehmens balief fi auf 5647 Pfd. St. 

Die Factorei mußte äber alle diefe gemaltfamen Schritte und beren 
ungemügenden Erfolg an den. Hof der Directoren Bericht erflatten. Die 
erfahrenen Kaufherren und wadern Staatsmänuer der Lenden-Hall Straße 
mißbilligten Alles, was ihre Beamten in den legten Jahren unternom⸗ 
men hatten. „Ber. Sandel mit China, ſagten fie, iſt gu michtig, als dag 
er ohne die Änferfie Nothiwendigkeit der. geringfien Gefahr ausgefegt: wer⸗ 
den ſollte. Die Normen, nach welchen wir Bis jest diefen wichtigen 
Zweig des Scehandels betrieben, haben fid) in der -Praris bewährt, und 
wir find keineswegs geneigt noch vorbereitet, fräftigere und weniger 
friedlichere Maßregeln zu ergreifen. Gemaltfame Schritte würden fchon 
vom financielen Standpunfte aus, wenn auch Gerechtigkeit und Huma⸗ 
nität uns erlauben könnten, einen Augenblick ernfllih daran zu denfen, 
zu mißrathen fein. Die chinefifhe Staatsregierung kann wohl, dieß ge 
ben wir gu, durch Drohungen und Gewalt für den Augenblif eingefchlich- 
tert werden; aber fie wird, wie ihr dieß fo hänfig und namentlich bei 
dem -Iegten Vorfalle erfahren babt, bei der erfien Gelegenheit ihre Macht 
wiederum zu behaupten willen, und euch. zur Strafe irgend eines Bor 
‚theiles oder einer Anuchmlichkeit, deren ihr euch bis jetzt ruhig erfreuet, 


berauben.“ . 
(Schluß folgt.) . 
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Bweiter Bericht des Herrn Akademikers v. Baer über seine 
wissenschaftlich Erpevition nad) Mowaja-Semlja und Sappland. 
Archangelsf, d. 17. September 1837. 

Exit dem Abgange der wiſſenſchaftlichen Expedition von Archangelsk bis 

zu ber jetzt erfolgten Rückkehr derſelben nach demſelben Hafen hat ſich mir 
feine Gelegenheit dargeboten, der Akademie Bericht Über den Fortgang der 
felben abzuftatten. Ich werde auch jegt, da die Zeit für die Beſorgung 
der mitgebrachten Gegenflände, für welhe die Kiften erſt gemacht und die 
Berpadung und Regijirirung beforgt werden muß, ja die zum Theil noch 
zu trocknen find, außerordentlich Foftbar ift, wenn die Sommerwege noch 
benugt werden ſollen, nur die Schiefjale der Erpedition erzählen können. 
Im Anfange war uns der Wind ſehr unglnftig, nachdem ein Paar 
Tage, während welcher er aus Süden blies und vielen Schiffen die Aus⸗ 
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fahrt aus Ardymgelst erlaubt hatte, mit dem Miethen ber Lodja und dem 
Befrachten derfelben verloren waren. So mußten wir ſchon am Abend 
des 19. Inni, nachdem wir die Mündung. der Dwina erreicht hatten, 
vor der Brandwache liegen bleiben and drei- Tage dafelbR verweilen, da 
ein ſtarker Nordweft eingetreten war. Wir benugten bie Zeit zu Excur⸗ 
fionen nach den benachbarten Ufern. Mit weniger als halbem Winde fe 
gelten wir dann längs der Dfttäfie des weißen Meeres hinauf, winften 
aber ſchon nach wenigen Stunden an den Winter⸗Bergen Die Anker wer 
fen, uud daſelbft His. zum 30. uni verbleiben, weil der Wind der Aus- 
fahrt and dem weißen Meere entgegen mar. An den Winter-Bergen fan- 
den wir eine für fo hohe. Breiten reiche Vegetation. Dagegen war das 
Meer bier außerordentlich arm au Producten. und die Zoologie wäre ohne 
Ansbente geblieben, wem nicht ein für die europälfche Fauna newer Bo; 
gel am Lande von dem Zoglinge des Nuſeums und jetzigem Schuͤtzen er⸗ 
legt worden märe. 

Endlich konnten wir nad der. Ehdfäfte von Lappland hinüber fahr 
ren, die wir in der ‚Nacht vom 1. bis zum 2. Rai betraten und auf 
der wir ‚fogleich während der Nacht, obgleich auf lappläudiſche Weiſe von 
einigem Schnee begrüßt, zu fammeln begannen. Da an diefer, für bota⸗ 
nifche Zwecke noch nie befuchten, Küfte ſich noch mehrere Bürger der lapp- 
ländifchen Flora, offenbar Einwanderer vom Ural und der Gegend von 
Mefen, fanden, welche in Wahlenbergs trefflicher Flora lapponica fehlen 
und da das Meer aud einige zoologifhe Spenden gewährte, fo konnten 
wir uns Über einige Tage Aufenthalt tröften, während welcher der Wind 
unveränderlich aus Nordoften wehte. Cine günftige Aenderung deffelben 
am 8. Zuli wurde ſogleich benutzt. Schr bald aber konnten wir nur 
während der Ebbe lavirend weiter kommen, und gelangten daher, nachdem 
wir bei Sosnowez auf. furze Seit gelandet hatten, erſt nach mehreren Ta⸗ 
gen nad Tri Oſtrowa, einem nicht bewohnten Anferplage an der Oſtküſie 
des zufjifchen Lapplands, von weichem aus eine Erensfion in das Land 
hinein nad) Ponoi gemadjt wurde. 

- Da wie nit nur in Archangelsk weit über Erwarten aufgehaften 
waren, fondern num auch fiber drei Wochen zugebracht hatten, che wir das 
weiße Meer verlaffen konnten, fo war faft die Zeit verfirichen, welche für 
den Befuch von Kola befiimmt war. Ich hatte daher ſchon feit länge: 
rer Seht den Entſchluß gefaßt, damit nicht die Haupt⸗Aufgabe der Erpe- 
Ntion gefährdet werde, den erflen Südwind zu benugen, um nad) Mo: 

ija⸗Semlja hinüber zu fahren und nur, wenn er eine entfchiebene Rich⸗ 
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tung nach Weften annehmen würde, «8 vargnziehen,: zuerſt auch Kola zu 
gehen, Diefem Entſchluſſe gemäß lichteten wir, als in der Macht vom 
11. zum 42. Juli ein friſcher Südweſt fich erhob, die Anker, ſagel⸗ 
ten von Tri Oſtrowa grade nad Matetſchkin⸗Schar und kamen nach einer 
glüflihen Fahrt von 5 Tagen am 17. Juli au die Weſtmündung Dies 
der Merrenge. Durch die auhaltenden Rordwinde, welche das meiße Meer 
mit Eis angefült hatten, war das Meer an der Weſtküſte von Romaja- 
Semlia ganz von. Eis gereinigt, fo daß wir, nachdem wir im meißen 
Meere noch Feine Reſie von Eis gefehen hatten, im Eis⸗Meer ſelbſi gar 
feines getroffen ‚haben. 

Nachdem die Ausmündung der genannten Meerenge in geognoſtiſcher, 
botanifcher und zoolggifcher Hinficht unterfucht worden war, wurde. etwag 
tiefer in ihr ein Ankerplatz für läugern Aufenchalt aufgeſucht. Von hier 
aus wurden nach allen Richtungen kleine Excurſionen unternummen und 
die Wallroßfaͤnger, die wir hier vorfanden, ſo wie unſere eigenen, wurden 
mit Auftsägen verſehen. Der Ihierfang war aber in dieſem Jahre ‚außer 
ordentlich uuergiebig. Die Herzen Lehmaun und ‚Röder machten einen 
Beſuch in der Siber- Bucht, während ich ‚mit der Zergliederung einiger 
eingegangenen SeesSängethiere beichäftigt. war. Vor allen Dingen wänfcy 
ten wir auf. Böten in das -farifche Meer u fahren, allein die Meerenge 
war zur Zeit unſerer Ankunft noch graͤßten Theils vom Eiſe bededt ud 
ſetzte allmählig aux ſehr wenig. davon in Bepegung. Schon wurden Vor⸗ 
fehrungen zu einem Marſche auf dem, Eife getzoffen und der Tag bes 
“ Abganges war beſtimmt, als die Nachricht einliech, dag in einem großen 
Theile des Schars das Eis nicht mehr guverläffig ſei. Auch ging all 
" wmählig Einiges davon ab. 

Mm nicht noch länger in diefer Gegend aufgehalten zu werden, be 
ſchloſſen wir am legten Juli fo tief in den Schar hinein zu fahren, ‚als 
das Eis erlaubte, uud dann mit beiden Fahrzeugen nadı höhern oder ie 
bern Breiten abzugeben. Als wir aber bis in die Mitte des Schars vor- 
gedrungen waren, fauden wir das Eis, auf welchem unfere Walltogfän- 
ger eben zum Robbenfang fi befanden, fo gebrochen und zum Theil fo 
in Bewegung, daß wir der Berfuchung nicht widerfiehen konnten, durch 
daffelbe uns durchzuarbeiten. Diefer Berfuch gelang auch bei einiger An⸗ 
firengung und wir hatten daun bei friſchem Winde eine eisfreie Kabrt 
bis zum kariſchen Meere, an welchem wir bald nach Mitternacht anfa 
men. Derſelbe Wind, wurde am folgenden Tage fehr heftig, und machte 
die Rüdfahrt auf einem Bote unmöglih, Da wir bei der Abfahrt von 
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nuferem Ankerplatze die Abficht gehabt” hatten, ſchon zur Nacht zurückzu⸗ 
fehren, und uns gar nicht für ein längeres Bleiben eingerichtet hatten, 
fo mußten wir den. erften Auguſt am kariſchen Meere in etwas -unbehag- 
lichem Zuſtande, bei ſtürmiſchem Wetter, das abwechfelnd Regen brachte, 
und einer Temperatur von AL °, ohne Obdach irgend einer Art- und ohne 
andere Koſt, als welche die Matrofen mit ıms. theilten, zubringen. Da 
es unmöglich ift, zu Fuß längs des Schars zurückzukehren, weil oft ſteile 
Selfen unmittelbar ohne einen Fußbreit Strand am Waffer fichen, fo 
hätte diefer Zuftand bei anhaltendem Sturme fehr ernſthaft werden koͤn⸗ 


nen. Indeſſen ionrden wir am Abend von Promyſchlenniks aus Rem, 


welche mit Selten, Rennthierfleiſch und andern Victualien hinlänglich ver- 
fehen waren, eingeladen, bei ihnen einzukehren. Das kariſche Meer, auf dem 
wir bei unferee Anfunft in der Kerne Eis gefehen hatten, wurde während 
unferer Anmefenbeit durch- den Sturm ans Weſten fo weit eisfrei, als 
das Yuge von den umgebenden Bergen reichte, zeigte aber wenig andere 
Spuren von thierifchem Leben als eine außerordentliche Menge von Be 
zoen (Beroe Cummis), welche in diefem eisfalten Waffer ſich ganz wohl 
zu fühlen ſchienen nnd eine Farbenpracht in ihren Schwimmblättchen ent- 
wickelten, welche kein Pinfel und Feine Feder zu erreichen verumg. Wir 
mußten fchmerzlih bedauern, auch für die Unterfuchung diefer Thiere mit 
gar feinen Hülfsmitteln uns verfehen gu haben, große Wallfifhmeffer aus⸗ 
genommen, mit welchen wir bei jeder Excurfion uns zu umgürten pflegten. 

Am folgenden Tage wurde, da der Sturm uachgelaffen hatte, die 
Nüdfahrt verfucht ſowohl von une, als auch von den Promhſchlenniks. 
Wir fanden indeffen ben Wind noch fo heftig, dag wir im Anfange nur 
langfam und bald gar nicht mehr vorwärts fommen konnten und gend» 
thigt waren, anf einer Inſel in der Belugen-Bay zu landen. Hier tra- 
fen ‘wir die nördliche von den beiden Hütten, in denen Rofmyslow im 
"1767 überwintert hatte, und mußten einen Theil diefer ehrwürdigen Nefte 
verwenden, nm uns zu erwärmen, zu trodnen und warme Speifen zujn- 
‚bereiten. Am Nachmittag feste der Wind nah Oſten um und flug 
alle Feuchtigkeit, welche der Weſwwind in die Meerenge gebracht hatte, in 
Strömen nieder. Da er aber die Segel zu gebrauchen erlaubte, fo 
fegten mir die Reife fort, kamen ſchon in der Nacht, zwar auf das 
Gründlichſte durchnäßt, während es auf den Bergen fchneite, ‘aber doch 
übrigens wohlbehalten am Anferplage an ımd mußten uns glücklich fchägen, 
mit diefer kurzen Züchtigung, die nur einem von ung eine Erkältung zu- 
309, die Bernachläffigung der Lehre gebüßt zu haben, dag man in Nowaja- 
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Semlja ſich anf eine Woche vorſehen müſſe, wenn man auf einen ˖ Tag 
abreiſt. Am vierten Auguft endlich verließen wir den Ankerplatz gaͤnzlich 
und gingen nad) der Weftmiindung ad. Da meine Abficht war, ſowohl 
weiter nah Norden als weiter nach Süden an der Wefiklfie zu landen, 
fo war: beſtimmt, daß je nachdem wir an der Mündung nördlichen oder 
füdlichen Wind finden würden, der füdliche oder nördliche Beſuch zuerſt ge 
macht werden follte. Wir trafen an der Mündung. Nordwind und fuh⸗ 
ren daher nach Süben, landeten uerft in der Ungenannten Bay, in wel- 
cher Steintohlen, die wir in Archaugelst geſehen hatten, gefunden worden 
Waren und fahren dann in den KRoftin-Schar ein, der nicht fowohl eine 
einfache Meerenge ift, wie ihn die Karten darftellen, als eiue Sammlung 
von Durchfahrten zwifchen zablreichen Inſeln. 

Wir anferten in der Mündung der Nechwatowa. Bon hier aus anter- 
nahmen wir, nachdem -in den erften Zagen Exrcurfionen in die Umgegend 
gemacht worden waren, am 9. Augnſt eine Fahrt längs des Aluffes und 


. der Seen diefes Namens tiefer in-das Innere des Landes. Eine Hätte, 


weiche ehemals für den Fang der Golzy (Salmo alpiaus Fabr.) erridy 
tet war, diente uns zum vorübergehenden Aufenthaltsorte. Nach der Ruc⸗ 
Fehr von diefer Fahrt erhob fid, ein Sturm aus Nordoſten, der wit we⸗ 
nig wechſelnder Seftigfeit neun Zage anbielt. - Obgleich wir in einem ſehr 
befhränften Waſſerbecken lagen, das von den Meereswellen durch die-enge 
und gewundene Ausmündung des Fluſſes geſchützt war, fo ſchlug doch 
das Waffer häufig über das Verdeck der Rodje. Zu Zeiten war «6 vbl⸗ 
Hg unmöglich auf Böten das - benachbarte Ufer zu erreichen, und zu andern 
Seiten, wo der Wind fehwächer war, konnte dieſer Berſuch wenigſtens 
nicht gemacht werden, ohne von den Wellen übergoffen zu werden. Wir 
erduldeten daher eine neuntägige Gefangenfchaft, während wir nur einmal 
ans Land gingen, den Sturm aber fo heftig fanden, daß man Mühe hatte, 
fi) aufrecht zu erhalten und keine Beobachtung irgend einer Art machen 
fonnte. Wir erlitten dadurdy nicht nur einen ſchmerzlichen Verluſt von 
neun Tagen, fondern dieſer anhaltende Sturm verurfachte unfrer Erpedi- 
tion einen noch größeren Schaden dadurch, daß er der Mannſchaft der 
Lodja, welche auf Thierfang ausgeſchickt war, nicht zurückzukehren erlaubte. 
Ohne dieſes Hinderniß hätten wir mit dieſem Winde in ſehr kurzer Zeit 
die Küſte Lapplands erreichen können. Dagegen kam auch nach Beendi⸗ 
gung des Sturmes in mehreren Tagen gar feine Kunde von der abge 
fendeten Mannfchaft und der Führer des Schiffes fing ſchon an, fie als 
verunglädt gu betrachten und Borfehrungen jur Mbreife zu treffen, auf 
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nur ein Verzeichniß des Bewinnes der Bergwerke zu fein, wovon das 
Finanzminiſterium eine Abgabe erhebt. Bon den Übrigen finden ſich bloß 
die Namen, wicht aber der Ertrag derfelben verzeichnet. Wir bemerken 
zum Verſtändniß des Nachfolgenden, daß die Ehinefen die unedeln Me 
tale nach Kin oder Katti berechnen, wovon drei Viertel ein Pfund 
avoir du poids ausmachen. 

An China werden jegt weder Gold- nach Sitbermlngen ansgeprägt. 
Das -cinzige Geld des Bandes bilden "die gegoffenen Rupfermüngen, die 
ans einer Miſchung von -% Kupfer und 5 Sinf beſtehen. Zaufend 
folcher- "Drängen - gehen nah dem gefeglihen Münzfuße auf eine line 
(Leang)- feinen-@ilbers, welche von der oftiidifchen Compagnie auf 6 Sch. 
AP. gerechnet wird. Zu Akſu in der Meinen Bucharei wird eine Münze 
aus. reinem Kupfet gegoffen, mit einem mongolifhhen Worte Pul ge 
want, wovon hindert auf -eine Tanfa oder Unze gehn. Die Angabe, 
nad - weicher 60 Pul eine Tanka machen, ift,- wie wir aus den gefam- 
melten Satzungen des. Reiches erfehen, mrichtig. In Tübet giebt es 
große-und Meine einheimifche Silbermünzen, deren neun große oder acht⸗ 
zehn kleine eine Unze reinem Silbers ausmachen. Doch find alle diefe 
Münzen dem Courſe unterwerfen und man erhaält, je nachdem das Kup⸗ 
fer: oder. Silber aus dieſem oder jenem Grunde im Preiſe fleigt oder 
fänt; bald mehr, bald weniger für einen Leang. So befommt man In 
In⸗nan, wo viel Kupfer gewonnen wird, gewöhnlich) 1200 der chinefi- 
(chem -Rupfermänzen für- eine Unze reinen Silbers, das in den neneften 
Zeiten wegen der großen Ausfuhr allenthalben im Reiche ‚bedeutend ge⸗ 
fliegen if.: Man. zahlt beim gewöhnlichen Verkehr in ganzen und gebro⸗ 
cheuen ſpaniſchen Piaſtern, oder mit länglichen viereckigen Stüden reinen 
Silbers von 1 dis 50 Unzen, welche einen Fleinen Theil Gold enthalten. 
Frühen wurden jährlich eine grofie Anzahl fpanifcher- Piafter nach Can⸗ 
ton. gebracht. Seitdem fi) aber die Cinfuhr, wie wir fpäter im Ein 
jenen nachweifen,. fo. bedeutend vermehrt hat, bringen ſelbſt die Ameri- 
kaner anftatt des baaren Geldes, wollene und baumwollene Mannfactur- 
waaren. Den- Ausfall: zwifhen Erport und Import decken fie jekt ge 
wohnlich wie Wechſeln auf: Sonden. Die Ausfuhr des einheimiſchen Sil- 
bers und. Goldes von: China nad Indien und England. bat demgemäß 
in den letzten Fahren: bedeutend zugenommen. Die aus früheren Seiten 
vorhandenen gangen und gebrochenen: fpanifchen Piafter waren nicht mehr 
binreichend, den Unterſchied zwifchen. Aus» und Einfuhr zu erfegen. Cs 
ußte. ein großer Theil. des: chineſiſcher Silber⸗ und Goldgewinns daju 
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verwendet werden, Es ging nämlich von China Gold und Silber nah 


Andien und England in den Jahren: 


1830 bie 1831 für 6,595,306 Dollars. 

1831 bis 1832 — 4,023,008 — 
* 1832 bis 1833 — 480,95 — 

1833 bis 1834 — 6,731615 — 
Von dieſer Summe beſtanden in dem letzten Jahre von 1833 auf 1834, 
5,119,304 Dollars in einheimiſchen Gold» und Silberbarren. Seit die⸗ 
fer Zeit hat die Ausfuhr der edlen Metalle Ehina’s immer ned; zuge 
nonnnen, fo daß jest jährlich für mehr denn 1,200,000 Pfd. St. nad 
Andien und England geben. Es muß denmady der Betrag der Gold- 
und Silberbergwerfe und Goldwäſcherelen des Mittelreiches „viel beden- 
tender ‚fein, als man gemöhnlich glaubte Wir koͤnnen wohl im Age: 
meinen annehmen, daß ſie ein Fünftheil der Minen Nord: und Süddine 
rika's und der Nuflands ausmachen, — eine Thatfache, wonon man bie 
jest in Europa keine Ahnung gehabt. hatte. 

Die gewintfüchtigen Kauflente des Weitens, die ſich natürlich we⸗ 
der um die Finanzen, noch um den moraliſchen Zuſtand des chineſiſchen 
Reiches fümmerten; fondern einzig und allein auf ihren eigenen‘ Bortheil 
faben, freuten fi ungemein über den glücklichen Fortgang bes Bandels 
mit Dpium, und fnüpften daran andere. weitausſehende Plate‘ und Hoff⸗ 
nungen. Kann man gegen die Geſetze der hintfifhen Staatsregierung, 
dachten fie, einen Handel: mit ihren Unterthanen in einem Gegenfiaude 
treiben, warum follte dieß nicht für alle andern Handelsartikel möglich 
fein? Man würde deu chineſiſchen Zolltarif umgehen, und auch wohl 
beſſere Marktplätze für die Waaren ‚auffinden: können. Schon in den 
Jahren 1830 und 1831 verfuchten: es englifhe, mit den Küſtenbewoh⸗ 
nern von Folien nnd den: nordöftlichen Provinzen des chinefiihen Rei⸗ 
des einen Schmuggelbandel in allen den verſchiedenen Artikeln, die anf 
den Markt. nad Canton gebeacht werden, anzuknüpfen. Die Factorei 
der efiindifchen Compagnie hatte fich früher, wenigflens den Scheine nach, 
son allen biefen recht- und gefeglofen Unternehmungen fern gehalten; fie 
verlor aber in den letzten Jahren, in welchen fie ihrer Muflöfung entge 
genfah, ihre ganze Haltung. Auch fie entblödete ſich jegt nicht, im Na: 
men der vereinigten Compagnie der nad, Indien handelnden Kaufleute 
Großbritanniens, Schmuggelhandel zu treiben. Es wurden einige Schiffe 
mit Waaren aller Art befrachtet, außerhalb der Zigermündung beordert, 
aud die Chinefen männiglih eingeladen, hier zu erfcheinen, um für bei 
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weitem billigere Preiſe einzufaufen, als dieß, den Bebrüdungen der ein⸗ 
beimifhen Regierung wegen, wie man zu reden pflegte, auf dem. Marfte 
zu Canton gefchehen könnte. Die für ihr Land und ihre Regierung 
wohlgefinnten, vermögenden Bewohner der Mitte waren diefem Unfuge 
fremder Barbaren abhold; fie erfchienen nicht, und man konnte in meh: 
reren Wochen nur einige Stüde Wollenzeug an liederliches Gefindel ver- 
handeln. Die Bewohner der Provinz Kuang-tong, fagte man nun, wä⸗ 
ren allein fo eigenfinnig — fo beliebte man das gefeglidhe, gehorfame 
Benehmen der Chineſen ihrer Regierung gegenüber zu bezeichnen — fie 
werden. von der Zandespolizei. zus Berachtung und Berfolgung der. Frem⸗ 
den angefbornt,. man müfle .es mit den. Einmohnern der füdwelt- und 
nardöftlichen Küften China's verfuchen. Diefe würden wohl den loden- 
den. Anerbietungen der Fremden ein geneigteres Gehör ſchenken. Die 
Factorei fendete deßhalb am 26. Febr. 1832 unter einem ihrer Beamten 
ein Schiff. nach diefen Gegenden -binz der. befannte dentfche Miſſtonär 
Guglaff diente als Dolmetfcher bei dieſem chriftlichen Unternehmen. Der 
Lord Amherſt, fo hieß das Schiff ber Factorei, ward mit Waaren jegli- 
der Sorte, worunter auch chinefifche Bibeln und allerlei fromme Trac⸗ 
tätlein, befrachtet. Man landete längs der Küſte an mehreren Orte. 
gift und Betrug, gute Worte und Gewalt wurden nach dem eigenen Be 
richte der. HH. Lindfay.umd Gutzlaff anfgeboten, um zum Ziele zu gelan⸗ 
gen. Alles war vergebens. Diejenigen, welche diefes einer civilifirten 
Nation ganz unwürdige Unternehmen veranlaßt, und diejenigen, welche 
‚es auf eine ächt freibenterifhe Weiſe ausgeführt hatten, ernteten dafür 
in Macao, in Indien, in. der Heimath England und in der ganzen civi⸗ 
lifieten Welt, wie. fie es verdienten, Echande und Schmach. Was wir: 
den wir in Großbritannien fagen, riefen die Times aus, als die Jour⸗ 
nale der HH. Lindfay und Buglaff dem Parlamente vorgelegt wurden, 
was würden wir in unferm Baterlande fagen, wenu eine Rotte franze- 
fifcher Matroſen die Thüren unfers Ranzleihofes einfchlagen, und Leute 
mißhandeln wollte, bloß deshalb weil die Küftenbeamten ihre Pflicht ge 
than, und den Schmuggelhandel gehindert hatten. Man leſe nur den 
Beriht über die Fahrt des Lord Amberfi, und man wird ſich über die 
unfchuldige Naivetät wundern, mit welcher die Herren ihr unverzeihliches 
Benehmen gegen die Beamten und das Volk Ehina’s ſchildern. Es wird 
jeden Europäer und Chrifien im Tiefſten feiner Seele beſchämen. Dies 
it wahrlich nicht die Weiſe, wodurd die Bewohner des Mittelreiches zur 
europäifchen Eivilifation und zum Chriſtenthum befehrt werden möchten. 
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Am 4. September kehrte die Expedition wieder nach Macao zurück. Der 
Berlaft dieſes abenteuerlichen. Unternehmens belief ſich auf 5647 Pfd. St. 

Die Factorei mußte über alle dieſe gewaltſamen Schritte und. deren 
ungenügenden Erfolg an den Sof der Directoren Bericht erflatten. Die 
erfahrenen Kaufherren und wackern Staatemänner der Leaden⸗Hall Straße 
mißbilligten Alles, was ihre Beamten in den letzten Jahren unternom- 
men hatten. „Der Handel mit China, fagten fie, ift zu wichtig, als dag 
er ohne die Auferfie Nothwendigkeit der geringften Gefahr ausgefegt wer⸗ 
den fehlte. Die Normen, nad welchen wir bis jest biefen wichtigen 
Sweig des Sechandels betrieben, haben fid, in der Praxis bewäßet, und 
wir find keineswegs geneigt noch vorbereitet, kräftigere und weniger 
friedlichere -Mafregeln zu ergreifen. Gemaltfame Schritte würden ſchon 
vom finaucielen Standpunfte ans, wenn auch Gerechtigkeit und Huma⸗ 
nität uns erlauben fönnten, einen Augenblid ernſtlich daran zu denken, 
zu mißratben fein. Die chinefifhe Staatsregierung kann wohl, dieß ge 
ben wir gu, durch Drohungen und Gewalt für den Angenblid eingeſchüch⸗ 
tert werden; aber fie wird, wie ihr dieß fo häufig und namentlich bei 
dem legten Vorfalle erfahren babt, bei der erſten Gelegenheit ihre Macht 
wiederum zu behaupten wiffen, und euch. zur Strafe irgend eines Bor 
theiles oder einer Anuehmlicleit, deren ihr euch bis jegt ruhig erfreuet, 


berauben.” 
(Schuß folgt.) . 


— — — — — 


Zweiter Bericht des Herrn Akademikers v. Baer über seine 
wissenschaftliche Erpedition nach Mowaja-Semlja und Fappland. 


- Archangelst, d. 17. September 1837. 

Seit dem Abgange der wiſſenſchaftlichen Expedition von Archangelsk bie 

gu der jetzt erfolgten Ruͤckkehr derſelben nach demſelben Hafen hat ſich mir 
feine Gelegenheit dargeboten, der Akademie Bericht Über den Fortgang der⸗ 
felben abzuftatten. Ach werde and) jegt, da die Zeit für die Beforgung 
der mitgebradhten Gegenftände, für welche die Kiften erſt gemacht und die 
Berpadung und Regijitirung beforgt werden muß, ja die zum Theil noch 
zu trodnen find, anßerordentlic Foftbar ift, wenn die Sommerwege noch 
benugt werden follen, nur die Schickſale der Erpedition erzählen fönnen. 
Im Anfange war uns der Wind fehr ungünftig, nachdem ein Paar 
Tage, während welcher er aus Süden blies nud vielen Schiffen die Aus—⸗ 
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fahrt aus Archangelsk erlaubt hatte, mit dem Miethen der Lodja und dem | 
Befrachten derfelben verloren waren. -Eo mußten wir fchon am LAbend 
des 19. Juni, nachdem wir .die Mündung. der Dwina erreicht hatten, 
vor der Brandwache liegen bleiben und drei. Tage daſelbſt verweilen, da 
ein ſtarker Nordweſt eingetreten war. Wir benugten bie Zeit zu Excur⸗ 
fionen nad deu benachbarten Ufern. Mit weniger als halbem Winde fe 
gelten wir dann längs der Oſtkuͤſte des weißen Meeres hinauf, mußten 
aber fhon nad wenigen Stunden au den Winter⸗Bergen die Anfer wer 
fen, und dafelbft bis zum 30. Juni verbleiben, weil der Wind der Aus- 
fahrt aus dem weißen Meere entgegen war. An den Winter-Bergen fan- 
den wir eine für fo hohe Breiten veiche Begetation. -Dagegen war das 
Meer bier außerordentlich arm an Producten. und die Zoologie wäre ohne 
Ansbente geblieben, wem nicht eim für die entopkifche Fauna neuer Vo⸗ 
gel amı Lande von dem:Söglinge des Ruſeums und jetzigem Schuͤtzen er⸗ 
legt worden wäre. 

Endlich konnten wir nad der. Eidfäfte von Lappland hinüber fah- 
ren, die wir in der -Racht vom 1. His zum 2. Juli betraten und auf 
der wir ſogleich während der Nacht, obgleich auf Iappländifche Weiſe von 
einigem Schnee begrüßt, zu fammeln begannen. Da an diefer, für bota⸗ 
nifche Zwecke noch mie befuchten, KRäfte ſich noch mehrere Bürger der lapp- 
ländifchen Flora, offenbar Einwanderer vom Ural und der Gegend von 
Mefen, fanden, welche in Wahlenbergs trefflicher Flora lapponica fehlen 
und da das Meer auch einige zoologiſche Spenden gewährte, fo fonnten 
wir uns Über einige Tage Aufenthalt tröften, während welcher der Wind 
unveränderlih aus Nordoften wehte. Cine günftige Menderuug deſſelben 
am 8. Zuli wurde fogleih benugt. Schr bald aber konnten wir nur 
während der Ebbe lavirend weiter kommen, und gelangten daher, nachdem 
wir bei Sosnowez auf kurze Zeit gelandet hatten, erft nach mehreren Ta- 
gen nach Tri Oſtrowa, einem nicht bewohnten Anterplage au der Oſtküſte 
des rufjifchen Lapplands, von welchem aus eine Excurſion in das Land 
hinein nach Ponoi gemacht wurde. 

Da wir nicht nur in Wrchangelst weit über Erwarten anfgchaften 
waren, ſondern nun auch Über drei Wochen zugebracht hatten, ehe wir das 
weiße Meer verlaſſen konnten, fo war faft die Zeit verftrichen, welche für 
den Beſuch von Kola befiimmt war. Ich hatte daher fchon feit länge: 
rer Seit den Entfchluß gefaßt, damit nicht die Haupt⸗Aufgabe der Erpe 
dition gefährdet werde, den erfien Südwind zu benugen, um nad) No— 
waja-Semlja hinüber zu fahren und nur, wenn er eine entfchiebene Rich: 
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tung nach Weſten annehmen würde, es vargmjiehen,: zuerft nach Kola zu 
geben. Dieſem Entſchluſſe gemäß lichteten wir, als in der Macht vom 
11. 4um 12. Juli ein friſcher Südweſt ſich erhob, die Anker, ſagel⸗ 
ten von Tri Oſtrowa grade nach Matotfhfin- Schar uud kamen nach einer 
glüdlihen Fahrt von 5 Zagen am 17. Juli an die Weflmändung Die 
fer Meerenge. Durch die auhaltenden Nordwinde, welche das weiße Meer 
mit Eis angefüßt hatten, ‚war das Meer. an der Weftfüfle von: Nomaja- 
Semlia ganz von. Eis gereinigt, fo daß wir, nachdem wir im meißen 
Meere noch keine Reſie von Eis gefehen hatten, im Eis⸗Meer ſelbſi gar 
feines getroffen ‚haben. 

Nachdem die Ausmundung der genannten Wserenge in geognoſtiſcher, 
botauifcher und goolggifcher Hinficht unterfucht worden war, wurde etwas 
tiefer in ihr ein Ankerplatz für längern Aufenthalt aufgeſucht. ‚Bow hier 
aus wurden nad allen Dichtungen Fleine Excurſionen unternummen ‚und 
die Wallroßfänger, die wir hier vorfanden, fo wie unſere eigenen, wurden 
mit Auftsägen ‚verfehen. Der Ihierfaug war aber-in biefem Jahre ‚außer 
ordentlich unergiebig. Die Herzen Lehmann und Röder machten einen 
Beſuch in der Siber- Bucht, während ich ‚mit der Zergliederung einiger 
eingegangenen See⸗Saͤugethiere beichäftigt, war. Vor allen Dingen wuͤnſch⸗ 
ten wir auf. Böten ‚in das kariſche Meer zu fahren, allein die Meerenge 
‚war zus Zeit unſerer Ankunft noch graͤßten Theils vom Eiſe bededt amd 
ſetzte allmaͤhlig aux ſehr wenig. davon in Bepegung. Schon wurden Vor⸗ 
kehrungen zu einem Marſche auf dem, Eiſe geizoffen ‚und der Tag des 
“ Abganges war beſtimmt, als die Nachsicht ginlief, dag im einem großen 
Theile des Schars das Eis nicht mehr guverläffig fe. Auch ging all⸗ 
" mählig Einiges davon ab. 

Um nicht noch länger in diefer Gegend aufgehalten zu werben, bes 
fhloffen wir am legten Juli fo tief in den Schar hinein zu fahren, als 
das Eis erlaubte, uud dann mit beiden Fahrzeugen nad) höhern oder nie⸗ 
dern Breiten abzugehen. Als wir aber bis in die Mitte des Schar vor⸗ 
gedrungen waren, fanden wir das Eis, auf welchem unſere Wallroßſaͤn⸗ 
ger eben zum Nobbenfang fi befanden, fo gebrochen und zum Theil ſo 
in Bewegung, daß wir der Berfuhung nicht widerfichen konnten, durch 
daſſelbe ung durchzuarbeiten. Dieſer Nerfuc, gelang aud) bei einiger An- 
firengung und wir hatten daun bei friſchem Winde eine eisfreie Fahrt 
bis zum Earifchen Meere, an welchen wir bald nad Mitternacht anka⸗ 
men. Derfelbe Wind. wurde am folgenden Tage fehr heftig, uud machte 
die Rüdfahrt auf einem Bote unmöglich. Da wir bei der Abfahrt von 
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unſerem Anferplatze die Abſicht gehabt hatten, ſchon zur Nacht zurädju- 
fehren, und uns gar nicht für ein laͤngeres Bleiben eingerichtet hatten, 
fo mußten wir den. erfien Auguſt am kariſchen Meere in etwas unbehag⸗ 
lichem Suftande, bei flürmifchem Wetter, das abmwechfelnd Regen brachte, 
und einer Temperatur von 44°, ohne Obdach irgend einer Art- nnd ohne 
andere Kofi, ale welche die Matrofen mit uns theilten, zubringen. Da 
es unmöglich ft, zu Fuß längs des Schars zurückzukehren, weil oft fteile 
Felſen unmittelbar ohne einen Fußbreit Strand am Waſſer fichen, fo 
hätte diefer Zuſtand bei anbaltendem Sturme fehr ernſthaft werden kön» 


nen. Indeſſen wurden wir am Abend von Promyſchlenniks aus Rem, 


welche mit Zelten, Renntbierfleifh und andern Victualien binlänglich ver- 
fehen waren, eingeladen, bei ihnen einznkehren. Das kariſche Meer, anf dein 
wir bei unferer Anfunft in der Kerne Eis gefehen hatten, wurde während 
unſerer Anmefenheit durch. den Sturm ans Weften fo weit eisfrei, als 
das Auge von den umgebenden Bergen reichte, zeigte aber wenig andere 
Spuren von thierifchem Leben als eine außerordentliche Menge von Be 
roen (Beroe Cummis), welche in diefem eisfälten Waſſer fich ganz wohl 
zu fühlen fchienen und eine Farbenpracht in ihren Schwimmblättchen ent- 
wickelten, welche fein Pinfel und feine Feder zu erreichen verumg. Wir 
mußten fchmerzlich bedauern, auch für die YUnterfuchung diefer Thiere mit 
gar keinen Hülfsmitteln uns verfehen zu haben, große Wallfiſchmeſſer aus: 
genommen, mit welchen wir bei jeder Ercurfion uns zu umgürten pflegten. 

Am folgenden Tage wurde, da der Sturm machgelaffen hatte, die 
Rüdfahrt verfucht fowohl von uns, als auch von den Prompfchlennifs. 
Wir fanden indeffen den Wind noch fo heftig, daß wir im Anfange nur 
langfam und bald gar nicht mehr vorwärts kommen fonnten und gend- 
thigt waren, auf einer Infel in der Belugen-Baty zu landen. Hier tra- 
fen ‘wir die nördliche von den beiden Hütten, in denen Roßmyslow im 
‘1767 überwintert hatte, und mußten einen Theil diefer ehrwürdigen Refte 
verwenden, um uns zu erwärmen, zu trodnen und warme Speifen zuzu⸗ 
‚bereiten. Am Nachmittag fegte der Wind nah Oſten um und flug 
alle Feuchtigkeit, weldye der Wertwind in die Meerenge gebracht hatte, in 
Strömen nieder. Da er aber die Segel zu gebrauchen erlaubte, fo 
fegten wir die Meife fort, kamen ſchon in der Nacht, zwar auf das 
Gründfichfte durchnäßt, während es auf den Bergen fohneite, aber doch 
übrigens wohlbehalten am Anferplage an amd mußten ung glücklich fchägen, 
mit biefer kurzen Züchtigung, die nur einem von uns eine Erkältung zu- 
og, die Bernachläffigung der Lehre gebäßt zu haben, dag man in Nomaja- 
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Semlja fih auf eine Woche vorfehen müfle, wenn man auf einen Tag 
abreiſt. Am vierten Auguft endlich verließen wir den Anferplag gänzlich 
und gingen nad) der Wefimündung ab. Da meine Abficht war, ſowohl 
weiter nah Norden als weiter nah Süden an der Weſiküſte zu landen, 
fo war: beftimmt, daß je nachdem wir an der Mündung nördlichen oder 
füdlichen Wind finden würden, der füdliche oder nördliche Beſuch zuerft ge- 
macht werden follte. Wir trafen an der Mündung Nordwind und fuh⸗ 
ren daher nach Süden, landeten zuerſt in der Ungenannten Bay, in wel- 
cher Steinfohlen, die wir in Archangelsk gefehen hatten, gefunden worden 
waren und fuhren dann in den Koftin-Schar ein, der nicht fowohl eine 
einfache Meerenge ift, wie ihn die Karten darſtellen, als eine vamninns 
von Durchfahrten zwifchen zahlreichen Inſeln. 

- Wir anferten in der Mündung der Nechwatowa. Bon hier aus unter- 
nahmen wir, nachdem in den erfien Tagen Erceurfionen in die Umgegend 


gemacht worden waren, am 9. Auguſt eine Fahrt längs des Fluſſes und 
. der Seen diefes Namens tiefer in das Innere des -Landes. Cine Hätte, 


welche chemals für den Fang der Golzy (Salmo alpiaus Fabr.) errich⸗ 
tet war, diente uns zum voräbergehenden Aufenihaltsorte. Nach der Rüd- 
kehr von diefer Fahrt erhob ſich ein Sturm aus Nordoſten, der mit we⸗ 
nig mechfelnder SHeftigfeit neun Zage anhielt. - Obgleich wir In einem ſehr 


beſchraͤnkten Waſſerbecken lagen, das von den Meereswellen durch die enge 
und gewundene Ausmündung des Fluſſes geſchützt war, fo ſchlug doch 
das Waſſer häufig Über das Verdeck der Lodja. Zu Zeiten war es vbl⸗ 


lig unmöglich auf Böten das benachbarte Ufer zu erreichen, und zu andern 


Zeiten, wo der Wind ſchwächer war, konnte dieſer Verſuch wenigſtens 


nicht gemacht werden, ohne von den Wellen üÜbergoſſen zu werden. Wir 
erduldeten daher eine nenntägige Gefangenfchaft, während - wir nur eimmal 
ans Land gingen, den Sturm aber fo heftig fanden, daß man Mühe hatte, 
fi) aufrecht zu erhalten und feine Beobachtung irgend einer Art machen 
fonnte. Wir erlitten dadurch nicht nur einen ſchmerzlichen Beriuft von 


neun Tagen, fondern diefer anhaltende Sturm verurfachte unſrer Erpedi- 


tion einen noch größeren Schaden dadurch, daß er der Mannſchaft der 


Lodja, welche auf Thierfang ausgeſchickt war, nicht zurückzukehren erlaubte. 


Ohne diefes Hindernig hätten wir mit diefen Winde in ſehr kurzer Zeit 
die Küfte Lapplands erreichen können. Dagegen kam auch nad) Beendi- 
gung des Sturmes in mehreren Tagen gar feine Kunde von der abge: 
fendeten Mannfchaft und der Führer des Schiffes fing fhen an, fie als 
verunglädt zu betrachten und Vorkehrungen jur Abreife zu treifen, auf 
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die wir am fo mehr dringen mußten, als mit dem Ende des Sturmes 
der Winter ſich vollſtändig einfiellen zu wollen fehlen. Es bildete ſich 
nicht: nur ig jeder Nacht Eis im Fluſſe, fondern das Land war auch 
überall gleihmäßig mit Schnee bedeckt, welcher die Begetation in voller 
Blüthe überrafcht hatte. Obgleich. diefer Schnee durd, die Wärme, welche 
der Boden noch beſaß, allmählig abnahm und faft gänzlich wieder ſchwand, 
fo war doch die Begetation plöglic, unterbrochen. Endlich, nachdem fcheu 
die Hoffnung, die Verlornen wieder zu fehen, faft aufgegeben war und 
wir, nah Nowaja⸗Semljaer Sitte, ein Botin- Kreuz zum Andenfen ay 
die akademiſche Expedition errichtet hatten, kehrten die Todtgeglaubten 
ohne andere Beute als ein Paar Rennthierhaͤute zurück. Jetzt mußte 
noch ein allgemeines Bad genommen werden, obne welches na feinen 
Ankerplatz in Nowaja⸗Semljia verläßt. So lichteten wir denn erſt am 
28. Auguſt die Anfer, ‚ließen fie aber bald. wieder im Schar füllen, um 
auf siner beucchbarten Anfel zu fuchen, was hier der Boden und der 
Strand dorbisten. Unterdeſſen war auf dem Schooner flr die Smede 
der Erpedition an einer Stelle gefilcht ‚worden, die Herr Ziwolka von fei- 
uer frühes Reife als fehr ergiebig an niedern Thieren fannte. Die 
Ausbente war fo reich, daß ich eine mehrfache Wiederholung des Zuges 
wäünfchen mußte. Während das Neg bier wiederholt ausgeworfen wurde, 
bildete ſich ein fo dishter Nebel, daß wir. feine der nächften Ufer mehr 
feben konnten und es unmöglich wurde, durch diefen Archipel von Inſelu 
zu ſegeln. Wir mußten alfo wieder, nur 2 — 3 Werft von dem frühern 
Unterplage ‚entferut, einen Tag liegen bleiben, Am folgenden kamen wir 
auch nur wenig im Schar vorwärts und konnten nicht auslaufen, da der 
Wind weſtlich geworden war, Den nächften Tag mußten wir aus dem⸗ 
felben Grund noch vor der nördlichen Mündung des Schar liegen blei⸗ 
ben. Glüdlicher Weiſe verſchaffte er uns aber noch 2. Wallroße und 
einige niedere Seethiere. 

Unterdeſſen war es ſchon ſehr fpät im Jahre aeworden. Ich wuͤnſchte 
lebhaft noch die Gegend von Kola und die benachbarte Motowsker Bucht 
nicht nur befuchen, ſondern längere Zeit in ihr verweilen zu koͤnnen, auch 
noch die Gletſcher, welche höher im Norden jenfeits der Kreuz Bai an der 
Wefiläfte von Nowaja⸗Semlja liegen, gu befuchen, oder wenn bie Fahrt 
aufgegeben werden müßte, tiefer im Süden bei Kolgujew gu landen, um 
die Begstation dieſer felten befuchten Inſel mit der von Rowaja⸗Semlja 
zu vergleichen. Es leuchtete ein, daß es auch unter den gänftigften Umſtän⸗ 
„den nicht möglich fein würde, alle drei Wünſche zu befriedigen. Cie muf- 
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ten nach ihrer Wichtigkeit gegen einander abgewogen werden und in einem 
mit Herrn Ziwolka gehaltenen Mathe wurde daher beſchloſſen, daß wenn 
der erfie Wind, der uns die Ausfahrt aus dem Schar erlaubte, hoffen 
ließe, in wenigen Tagen Kola zu erreichen, diefe Aufgabe den andern vor⸗ 
gezogen werden ſollte und nur, wenn er eine baldige Binkunft in Kola 
nicht erwarten ließe, eine der andern Aufgaben zu wählen. Da nun in 
der folgenden Nacht ein Sübwind fich erhob, fo verließen wir am 31. 
Auguſt Nowaja⸗Semlja nach einem fechswöchentlichen Aufenthalte, in ber 
Abficht fo lange nach Weſten zu halten als möglich und den Comes nach 
Kola nicht eher aufjugeben, als bis keine Wahrſcheinlichkeit mehr war, 
vor Einbruch des Winters Kola verlaffen zu können. 

Diefe Fahrt war aber nicht fehr gänflig, da der Wind häufig um⸗ 
fprang, wir auch 24 Stunden bindurd einen Sturm zu beſtehen hatten 
und erſt nach 8 Tagen das Ufer von Lappland aufichtig wurden. Wir 
waren den Sieben Inſeln gegenüber und alfo nur wenige hundert Werft 
von der Motowster Bucht entfernt. Allein da der Wind entfchieden nord- 
weſtlich und alfo ganz der Fahrt nach Kola entgegen mar, fo blieb uns 
die Wahl, entweder dei den Sieben Juſeln einzulaufen und einen gün⸗ 
fligeren Wind abzuwarten, oder unſern Cours nad dem weißen Meere zu 
richten. Bei dem anhaltenden Charafter,. den die Winde in diefem Jahre 
gejeigt hatten, und bei der norgerüdten Jahreszeit ſchien das Abwarten 
eines Dfimindes kaum noch die Möglichfeit zu gewähren, in der Gegend 
von Kola einige Unterſuchungen auzuftellen ‚und noch zeitig genug nad) 
Acchangelst zu gelangen. Ich ließ daher nad) Oſten ſteuern und in Tri 
Oſtrowa einlaufen, wo wir anderthalb Tage verweilten, einen neuem Bor- 
zath non Zangen einuahmen, da die. frähern in der feuchten Luft Rowaja⸗ 
Seuilja's ſehr gelitten Hatten, und wo wir nad, Seethieren niederer Elaf- 
- fen ſuchten. So öde ums früher die Tundren an diefer äußerſten Site 
Sapplands erfchlenen waren, fo reisend ſchienen uns jegt die grünen Ab⸗ 
hänge, da wir. von dieſem Anblide in. Rowaja⸗Semlja entwöhnt waren. 

Dag ich in dem Wege nad Tri Ofirowa Die sinzige noch mögliche 
Wahl getroffen hatte, ergab ſich bald daraus, daf der Schooner, von wel- 
chem wir feit einigen Tagen getrennt waren, auch die Fahrt nad Kola 
aufgegeben hatte. Bon Tri Dftrowa hatten mir eine Außerſt günſtige 
Fahrt nach Archangelsk, fo daß wir jest in 2 Mal 24 Stunden einen 
Weg zurücklegten, auf welchem wir bei der Hinfahrt 23 Zage zugebracht 
batten. Bei der Brandwache hatte die Lodja den Schooner eingeholt, fo 
daß beide Schiffe zugleih am 11. um Mittag in Arhaugelst mit völlig 
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gefander Mannfchaft die Anker wasfen. — Dieß waren die Aufern Schi; 
fale der Expedition. Vergleicht man fie mit ähnlichen, fo muß man .fie, 
trotz mehrfacher Störungen, die im höhern Norden nie fehlen, im Allge 
meinen und für die Hauptzwecke als fehr glädlich betrachten. Um für 
die Gefährlichkeit der befinhten Küſten einen Mafitab zu haben, braudt 
men nicht an das Einfrieren der Holländer oder die Strandung Wood's 
ju erinnern. Man findet ihn, wenn man das Regifier der Reifen durch⸗ 
geht, welche bisher von Dfficieren der ruffifhen Marine uach Nomaja⸗ 
Semlja gemacht find. Bor der umfrigen find zehn Erpeditionen nad) die 


fem Lande von Marine» Officieren geführt worden. Bon dieien haben 


ſechs bedeutende Beihädigungen am Schiffe oder der. Mannſchaft etlitten, 
denn 4) Rosmyßlow erreichte zwar feinen Zweck, mußte aber fein leckes 
Fahrzeug zurücklaſſen ‚und ſich glüdlich (hägen, von einem Wallroßfünger 
‚aufgenommen zu werden; 2) Rafaremw.mußte fräbjeitig umfchren, weil 
die geſammte Manufchaft fehwer am Storbute erkrankt. und nicht mehr 
fähig war, das Schiff zu regieren; 3) Lütke flie auf der dritten Reiſe 
anf ein Riff umd entging zwar glücklicher Weife dem Untergange, erlitt 
aber bedeutende Beihädigungen am Schiffe uud mußte deu beabfichtigten 
Reifeplan aufgeben; 4) Krotow ging mit Schiff und Manufchaft voll⸗ 
fiändig zu Grunde; 5) Pachtuſſow fcheiterte am Schluffe der erſten 
Reife bei Puſtoſersk, und 6) derfelbe verlor auf der zweiten Reiſe ein 
Schiff im Cife und wäre, ohne das Sinzutreten deffelben Wallroßfängers, 
mit dem wir die Reife gemacht haben, vielleicht mit der ganzen Mann- 
fhaft verloren gewefen. Wie können affo der Borfehung nicht genug dan⸗ 
‚ten, daß unfse Erpedition, die eilfte in diefer Reihe, mit beiden Schiffen 
und völlig gefunder Mannfchaft heimgekehrt ift, und naͤchſt diefer der Kenntniß 
und Borforge des uns von der Marine beigegebmen Marine: Dfficiers. 
Aber auch von den vier andern Erpeditionen vor uns, weiche feinen 
weientlihen Schaden am Schiffe oder der Mannfchaft erlitten; haben einige 
fo. vielfach mit mwidrigen Berhältniffen zu kämpfen gehabt, daß fie nur 
wenig von ben vorgeſteckten Sweden erreichen konnten. Lütke mußte auf 
der erfien Reife faſt vier Wochen lang täglich mit dem Eife kämpfen 
und gelangte erit am 9. Anguft zur Anficht des Ufers. Wir dürfen uns 
alfo fehr glüdlich fchägen, da wir 6 Wochen auf Nowaja-Semlja haben 
verweilen fünnen — und es war viel weniger fchädlicd, Für unfre Zwecke, 
dag diefer Aufenthalt über unſre Wünfche verlängert worden iſt, als wenn 
er zu fehr verkürzt worden wäre. Auch die Witterung bat uns, wenig: 
ftens in Nomaja-Sentja, fehr begünſtigt. Obgleich wir im Matotſchlin 


\ 
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Schar .nie 24: Stunden hinter einander ſchoͤnes Wetter gehabt haben, 


fo hatten wir. doch nicht felten ſehr ſchͤne Tage und eben fo fchöne Nächte. 
Regen und Nebel waren nad dem Urtheile der alten Wallroßfänger 
maßiger als gewöhnlich, das Wetter, das wir in Koftin-Schar hatten, 
fonute man fogar im Allgemeinen troden nennen. . Der Sturm, den 
wir auf der See erlitten, war nur. für unfer Küchengefchier tödtlich und 
für die Kajüten⸗Fenſter des Schoonere. Dagegen haben. wir im ficher: 
ften Hafen der Welt einen ächt⸗arktiſchen Sturm erlebt — gleihfam zur 
bloßen phyſikaliſchen Kenntnißnahme und um einige Achtung wor dem 
Norden mitzunehmen. Eben fo haben wir mit der Lodja fünf. Minsten 
lang auf einer Untiefe geſeſſen — zur Erinnerung, daß Strandungen bier 
möglid, find. Wenn wir die Kenntniß der arftifches Stürme mit. dem 
Aufgeben des Befuches von Kola bezahlen mußten, ſo dürfen wir une 
damit tröjten, daß der Beſuch an der Südfüfte von Lappland auch nicht 
vergeblich geweſen iſt. Vorübergehende Erfältungen abgerecnnet find mir 
alle gefund gewefen, und wenn wir etwas an körperlichen Gewicht verlos 
ven haben fohten, fo find jegt die gaflfreien Bewohner von Archangelst 
bemüht, das fehlende reichlich zu erfegen, fo daß. wir vollwichtig in St: 
Petersburg einzutreffen haffen dürfen. — Sof ich die wiffenfchaftlichen Früchte 
abfehägen, welche unfre Expedition tragen wird, ſo find freilich nicht alle 
geſammelt, welche wir zu fammeln wänfchten. Ich habe verfucht, die fireng 
wifenfgaftlihen Jntereffen und die Intereffen unfrer- Sammlungen, der 
ren Berfolgung oft ganz entgegengefegte Verhältniſſe forderte, gegenfeitig 
abzumägen und fo viel als möglich zu. vereinigen und darf wohl fagen; 
daß in.einiger Hiuficht meine Erwartung übertroffen iſt, wenn auch einige 
Aufgaben unanfgelöft, ja kaum berfihrt find. Ueber alle Erwartung iſt 
es wohl, daß wir in einem Lande, weichen in jeder Hinficht die größte 
Aehnlichkeit mit Spigbergen bat, ungefähr 90 verfchtedene Arten von phane- 
rogamen Pflanzen und wenigſtens halb fo viele. Kryptogamen gefunden 
baben. Ach darf fogar ‚hoffen, daß die Zahl der Phanerogamen bis zu 
einem gewiſſen Grade erfihöpft ift, obgleich .die Zahl der Kıiyptagamen 
gewiß noch nicht. In Bezug, auf. Soplogie kaunn ich eine. Aufgabe als 
gelöft betrachten. Die Gegenftände des nordifchen Thisrfauges,. der. eine 
nicht geringe ‚Anzahl unfrer Landsleute ernährt, waren bisher nur nad 
den Volksnamen bekannt und konnten nicht wiſſenſchaftlich benannt wer⸗ 
den, weshalb fie auch zur Schmach unfter naturhiftoriſchhen Litermtur in 
feinem goologifhen Werke wit einiger Vollſtändigkeit erwähnt werden. 
Ich glaube ferner die Fauna Nowaja⸗Semlja's für die höhern Thierclaſſen 
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theils nach dem, was ich beobachtet, theils nad) dem, was ich durch Ers 
fundigungen erfahren babe, mit einiger Vollſtändigkeit geben zu können. 
Wenn au das Meer gewiß noch viele Thierformen enthält, die wir nicht 
zu Geficht befommen haben, fo wird man es doch als ein nicht ungäu- 
ſtiges NRefultat "betrachten fünnen, daß wir von wirbellofen Thieren auf 
und bei Nowaja⸗Semlja über 70 Arten gefunden haben, während Sto⸗ 
resby von Epigbergen nur 37 Arten anfführt, obgleid die Thiere Spitz⸗ 
bergens ſchon oft aufgefucht waren. Ueberhaupt dürfte, wenn bie geſam⸗ 
meiten Materialien bearbeitet fein werden, die Fauna und Flora von No⸗ 
waja⸗Semlja befannter fein, als die irgend einer andern hochnordiſchen 
Gegend mit einziger Ausnahme von Weft-Grönland, das aber theils viel 
begfinfligter vor Klima umd alfo reicher ift, theils aber auch ausgezeich⸗ 
nete Naturforfcher viele Jahre hindurch gefehen hat und feit einem Jahr⸗ 
hundert von Europäern bewohnt, reichere Hülfsmittel zum Sammeln bie 
tet. Das Kelsgebäude Nowaja-Semlja’s iſt an den befuchten Stellen von 
Herrn Lehmann genau erforfcht worden, und diefe Unterſuchung führt zu 
dem allgemeinen Refultate, daß Thon- und Talkſchiefer mit fortwährend 
wechſelndem Anſehen und den Gemengtbeilen die übrigen diefer Kormation 
zukommenden Glieder meiſt als uutergeordnete Lager zwifchen ſich hervor- 
treten läßt. Im Süden liegt um Koftin Schar Angit, Porphyr auf ner 
fteinerungsvollem Orthoceratiten Ralf, wie es Buch und Hausmann in 
Morwegen beobachteten: Steinfohlen wurden an mehreren‘ Stellen gefuns 
den, jedoch nur als Gefchiebe. Herr Ziwolka hat die Höhe der bedeu- 
tendſten Berge um Matviſchkin Schar: gemeſſen, Witterungs-Beobachtun- 
gen gefammelt und: magnetiſche Beobachtnugen angeftellt, Herr Röder 


Zeichnungen von naturhiſtoriſchen Gegenfländen und Anſichten gemacht. 


Indem ich bier nur einen: vorläufigen Bericht über die Schidfale der 
Reife zn geben beabfichtigte, behalte ich mir vor, nächſtens in eimem bes 
fondexen Berichte ausführlicher die Ergebniſſe der Reiſe für die Wiſſen⸗ 
ſchaft und für unfre Sammlungen zn ffizziren, da Manches noch fo ver 
padt liegt, daß Ich gar Feine Zahl angeben kann. Auch babe’ ich die 
gegründete Hoffmung, durch die zuvorfommende Güte der hieſigen Veam⸗ 
tess,;: insbefonbere Sr. Excellenz des Herrn Militär⸗Gouverneurs Sulima, 
bes Directors des Gymnaſiums, Herrn Skrydlow und bes Zoll-Direc- 
toss Herrn Hadel, naturhiſtoriſche Nachrichten Aber das archangelskiſche 
Gonwernement einzuziehen. 


ry 


Miscelle. 159 


Miscelle. 


Marſeille. 


Die Altſtadt unterſcheidet ſich weſentlich von der Neuſtadt; in der 
legten trifft man faſt nur ſchöne Häuſer. Hier iſt im Ban begriffen 
das Longehamps, eine großartige Anlage, welche in allen Theilen an 
Paris erinnert. Werden die vielen projectirten Baue ausgeführt, und wird 
in dem begonnenen Bauftil fortgefahren, fo wird Longchamps zu den 
fhönften Neuſtädten Europa’s gehören. Es iſt eigentlich eine Verlänge⸗ 
rung der großen, mit fchattenreihen Bänmen verfehenen Promenade, mo 
fih täglicd die fhöne Welt von Marfeille, wie die Parifer auf ihren 
Boulevards einzufinden und die Kühlung zu genießen pflegt. Am Ende 
von Longchamps befindet fid) eine Terraffe, von welcher man einen 


großen Theil der Stadt und des Hafens überſieht. Cine breite ſteinerne 


reppe, ganz derjenigen Ähnlich, welche auf die Brühliſche Terraffe in 
Dresden führt, dient zur Bequemlichkeit der Anffteigenden. Su den größ- 
ten Gebäuden der Altftadt gehört das Stadthaus am alten Kai, mit 
feiner ſtolzen Anfchrift: Romae soror, Carthaginis terror, Athenarum 
aemula; ferner die Böoörſe; die älteſte Kirche in Frankreich, welche auf 
den Ruiuen eines Dianenteihpels gebaut ift; dann das Theater und dag 
Muſeum. Wir befuchten das Theater, welches abgleid in altem Stile 
gebaut, doch zu den ſchönen Bauwerken Frankreichs zu rechnen ift, meh⸗ 
rere Male; aber Spiel und Muſik befriedigten uns eben fo wenig, als 
das Ballet. Im Mufeum war eben eine Ausftelung von Gemälden 
und andern Kunfterzeugniffen: wir fanden die Ausſtellung weit umter 
der Erwartung und flimmten darin überein, daß manche um das Schn- 
fache fleinere Stadt in unferem Baterlande mehre und Punftreichere Ge 
genfiände bei ihren Ausſtellungen aufzuweifen pflege. Der Hauptgrumd 
der Dürftigkeit der Marfeiller Austellung liegt aber nicht in dem Man⸗ 
gel au Induſtrie der Stadt, auch nicht an dem Mangel an Eifer ihrer 
Bewohner für die Ausftelung, fondern in dem höchſt nachtheiligen Gen- 
traliſationsſyſtem der Franzfoen. Alles mas irgend in einem Fache für 
ausgezeichnet gilt, wird nach Paris gefchidt, weil man ficher ift, derglei⸗ 
chen Gegenflände bier verkaufen zu können, und mehr Beachtung und 
Bewunderung für diefelben zu erhalten. So drängt fih in Paris alles 
Bedeutende zufammen, gleichſam das Grab der Leiftungen in den Pro⸗ 
vinzen; für die Departementalftädte bleibt daher nichts werthvolles Übrig. 
So gebt es auch mit den wiffenfchaftlihen Sammlungen und Juſtituten. 
In Paris find die größten Bibliochefen, Gemilde-Ballerien, Kunſtſamm⸗ 
lungen, Unterrihtsanftulten u. fe. w. — Den höchſten Theil der Stadt 
nimmt das auf einem Kalffelfen liegende Sort Notre dame de la garde 
ein.’ Außer dem Fort flieht hier auch eine Kirche, in welcher die Schug- 
patronin aller Seefahrer thront. Nicht leicht verläßt ein Schiffer, der 
der fatholifchen Kirche zugetban ift, Marfeille, oder kehrt dahin zuräd, 
ohne bier ein Gelübde abzulegen, oder feinen Dank darzubringen. Da- 
ber fiebt man an den Winden der Kirche, in welcher ein Marienbild 
von maffivem Silber ſich befindet, eine Menge Gemälde und Botivtafeln 
aufgehängt, welche die oft wunderbare Rettung aus einem Schiffbruch 
oder von einer Krankheit darſtellen. Gläubige Seelen finden fich genug, 
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die dergleichen mit Staunen und Bewunderung begaffen. Wir ergötzten 
uns mehr an der herrlichen Ausſicht, weiche das etwas mühfame Erſtei⸗ 
gen des Berges vielfältig belohnt. Man überficht von bier aus bie 
Stadt mit ihren Häufern und Paläften, und den Hafen mit feinen un- 
sähligen Schiffen. Einen, dem Nordländer ungewohnten Anblick gewäh- 
ren die vielen platten Dächer, welche mit eifernen Geländern eingefaßt 
und mit Drangebänmen befegt find. Auch fonft fehlt das Grün inmit- 
ten der vielen Häufer nicht; denn in mehreren Etrafen find Bäume, 
namentlich ijt die le cour-Straße, welche über eine Stunde lang ift, und die 
Altfiadt mit der Neuftadt verbindet, mit doppelten Reiben von Lindenbiumen 
befegt. Weiterhin ſieht man aufden die Stadt umgebenden Anhöhen eine 
große Menge von Landhäufern, Baftiden genannt; fie find alle biendend 
weiß angeftrichen und liegen malerifch zwifchen Dliven- und Mandelpflan- 
zungen. Ihre Zahl fol über 5000 betragen. Denn weil der Aufent⸗ 
balt in der Stadt in vieler Nüdficht unangenehm ift, wohnen alle die- 
jenigen, deren Bermögensumftände es. erlauben, in der ſchönen ARahres- 
zeit auf dem Lande, befuchen nur zu den Geſchäftsſtunden die Stadt und 
fehren des Nachmittags auf ihren Landſitz zurück. Diefe Sommerwoh⸗ 
nungen: find um fo reisender, ale es gerade ein Borzug von Marfeille 
ift, Daß die Umgegend zu einer Zeit, da anderwärts die Felder faſt ver- 
fengt find, ein ziemlich frifhes Grün darbietet. Die Dünſte, welche aus 
dem nahen Meere anfiteigen und in der Nacht als Thau auf die Pflau⸗ 


zen.fich niederlaffen, mögen viel zur Erhaltung der Vegetation beitragen. . 


— Auf der andern Eeite breitet fich die unermeßliche Meeresfläche aus, 
“und auch diefe bat hier nichts einförmiges. Im Bordergrunde fieht man 
die Infeln II. Ratatonneau und Pomegues, jede mit einem Forſt ver- 
fehen; im Hintergrunde Echiffe mit vollen Segeln, die vielleicht aus ei⸗ 
nem entfernten Welttheil fommen und deren Mannfhaft mit Sehnſucht 
dem lang entbehrten Vaterland entgegeneilt. 

In ganz alten Zeiten fol ein Drangehain auf den Felſen gewefen 
fein; dieß iſt auch möglich, weil bier wie auf andern Bergen in der Pro: 
vence, der Regen die fruchtbare Erde oft wegſchweumt; jest ift aber 
der Felſen ganz kahl. An diefer Stelle hat man ein recht auffallendegs 
Beilpiel von dem verfchiedenen Werth, den Grund und Boden je nad) 
der Wichtigfeit der Lage bat. Während der. Boden auf der Sp'ge 
des Felſens nichts gilt, bat er am Fuße einen unerhörten Preis, 
Man erzählte mir, daß man eben damit befhäftigt fei, ein Stück Felſen 
am Fuße des Berges abjufprengen, um einen neuen Bauplag zu gewin⸗ 
nen, und daß diefer allein, wenn er bergeftellt ift, gegen 60,000 Zrau: 
fen zu ſtehen komme. So fehr fehlt es bier in der Nähe des Hafens 
an geeigneten Bauplägen! Der Preis der Häufer, die für den Handel 
- gelegen find, ift außerordentlic, hoch. | 
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Mater diefen Umſtänden, unter ſolchen gefpannten Berbältniffen nahte 
die Zeit heran, wo der privilegirte Handel der oftindifchen Compagnie 
mit China, nachdem er gerade zwei Jahrhunderte gedauert hatte, aufhö⸗ 
ven folte. Der 24. April 4834 iſt ein denkwürdiger Tag, nicht bloß 
in der Gefchichte der oftindifch-englifhen Compagnie und ihres Handels, 
fondern auch — wie dieß die Folgezeit Ichren wird — in der Gefchichte 
des chinefifchen Reiches. An diefem Tage erloſch das Monopol der Com⸗ 
pagnie zu Canton, es ward an diefem Tage allen englifchen Unterthanen 
der Handel nad, China freigegeben. Der Jubel war groß in den Han- 
deisftädten Englands, aller Specrlanten Augenmerk war num auf China 
gerichtet; bier, hieß es, iſt ein Land von .400,000,000 Einwohnern; bier 
eröffnet fih ein unermeßlicher Abzugscanal für unfere Manufacturen. 
Und welch’ eine herrliche Nüdfracht! Was giebt es Trefflicheres als Thee, 
rohe Seide und Gold, welches zu Canton gewöhnlich im Verhältniß zu 
Europa in niederen Preifen fieht. Es wurden deshalb, noch che das 
Privilegium der Compagnie in der Heimath erlofhen mar, einige Schiffe 
son Liverpool aus nad Canton beordert. Man fandte fie zu der Zeit 
ab, wo man berechnen Fonnte, daß fie gerade daun, wann die SHerrfchaft 
der Compagnie zu Ende geht, in China anfommen würden. Die eug- 
liſche Regierung felbft ward von der Stimmung der gewinutrunfenen 
Kaufleute in der Heimath und der unruhigen .britifhen Gemeinde zu 
Canton mit fortgeriffen. Man müfe nur — diefe Weisheit ward in 
einer Menge Gelegenheitsfchriften, in Großbritannien, Indien nnd China - 
verbreitet und. allentbalben angerühmt — man müffe nur. kräftig, d. h. 
gemwaltthätig auftreten, und die chinefifche Staatsregierung würde und 


müſſe am Ende ficherlich nachgeben. Der Handel mit China würde uud 
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müffe in den nächſten Jahren einen auferordentlichen Aufſchwung nehmen. 
Unter folhen Eingebungen, mit ſolchen Gefinnungen wurden die Anftruc- 
tionen des königlichen Beamten entworfen, der an die Stelle der oflin- 
difchen Factorei in China treten follte, Lord Mapier ward als erfier 
Dberauffeher des britifchen Handels in China ernannt. Am 10. Decem⸗ 
ber 1833 erhielt er feine Beftallung als Oberauffeher des britifchen Han» 
dels in China, und am 15 Julius 1834 landete er mit Samilie in Ma⸗ 
cao. So unbefonnen und raſch ging man zu Werke, dag man nicht ein- 
mal daran dachte, dem Abgeordneten Großbritanniens irgend eine fchrift- 
liche Beglaubigung für die chineſiſche Staatsregierung mitzugeben. Auch 
hatte England Überdieß diefer Megierung früher niemals angezeigt, daß 
man einen Nefidenten nach Canton fenden wolle. War demnach der 
Generalgonvernenr von Kuangstong und Kuang⸗ſi nicht vollkommen berech⸗ 
tigt, zu erflären: Man wiſſe nicht, ob Lord Napier einen officiellen Cha- 
rafter babe oder nicht? Nach einem Aufenthalte von einigen Tagen fe 
gelte Napter alsbald, ohne die privilegixte chinefifhe Handelscompagnie 
davon zu benachrichtigen, nach Canton, um dort im Gebäude der ehema⸗ 
ligen Factorei der Compagnie zu vefldiren, und die Eefchäfte ale Bevoll⸗ 
mächtigter Sr. Majeftät von Großbritannien zu beginnen. Schon in 
dieſer Beziehung handelte der Lord gegen das befichende, allgemein 
befannte Gefeg. Denn nur den fremden Kauflenten, und dieß une 
zur Sandelszeit, ift der Aufenthalt in Canton geftattet. Alle andern 
Derfonen, Staatsbeamte, Gelehrte, Miffionäre und neugierige Rei⸗ 
fende find ohne Ausnahme ausgefhloffen. Doch Lord Napier ging noch 
weiter. „Der Oberaufſeher der Untertbanen Sr. Majeftät von Groß- 
Öritannien,” erflärte er geradezu, „ift fein Kaufmann, fondern ein 
Mandarine, ein Staatsbeamter; er könne nicht, wie die Beamten der ofl- 
Iindifchen Compagnie mit der chinefifchen Sandelscompagnie, mit Kauflen: 
ten, die weit unter ihm fländen, verfehren. Der Generalgouverneur 
von Kuang-tong und Kuang⸗ſt möge deßhalb genehmigen, daß der Ab» 
geordnete des Königreiches England mit ihm in unmittelbare Berbin- 
dung trete.” „Die Sapungen des Mittelreiches,“ antwortete die Kreis 
regierung vermittelft des Bong, „find unwandelbar; man wife wohl, daß 
es die Weiſe der durch Cultur nicht ernenerten oder nochmals gebornen 
Barbaren fei, bald dieß bald jenes zu wünfchen, bald dieß, bald jenes 
umzugeſtalten. Solcher Wandelbarfeit ift aber die unerſchütterliche Weis⸗ 
heit des Mittelreiches, iſt das civilifirte Volk der Erde immmerdar abbold 
gewefen. Die Zactorei fei jest, fo höre man, aufgehoben, und die Män- 
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ner der Compagnie durch einen Wann des Königs erfegt worden. Die 
fümmere die Blume der Mitte nicht. Jeder Staat babe das Recht, in 
feinem Lande nah Gutdünfen zu fhalten und zu walten. Man werde 
von hinefifcher Seite alle frühern in Betreff des Berfehrs mit Fremden 
erlaffenen Verordnungen aufrecht erhalten, und namentlich mit England 
den Handel ganz anf demfelben Fuße fortbeflehen laffen, wie ex bis jegt 
zur Sufriedenheit beider Neiche betrieben wurde. Unter welchen Bedin- 
gungen England feinen eigenen Unterthauen den Handel mit dem Mits 
telreiche erlauben wolle oder nicht, darum fümmere fidy bie cinefifche Re⸗ 
gierung durdans nicht. Man hatte nämlidy gegen alles Völkerrecht an- 
fangs von den in Canton nad England und allen britiſchen Beſitzungen 
verfchifften Gütern eine Abgabe erhoben — man bedenke, eine Regie 
rung erhebt in einem fremden Staate einen Soll — von dem man aber 
auf die Vorftelung der in dem chinefifhen und indifchen Handel bethei- 
ligten Kaufleute alsbald wiederum abgegangen iſt. Das Schreiben des 
Lord Napier an den Generalgouverneur von Canton ward uneröffnet 
dem Barbarenauffeher — fo muß Imu und nicht Barbarenauge, wie 
die Linguiften Cantons lächerlih genug dolmetfchen, überfegt werden — 
jurüdgefandt. Dem Hong, den Linguiften und den Comprador’s wird 
überdieß anempfoblen, den Barbaren ihre Unverfchämtheit und ihren Un⸗ 
gehorfam begreiflich zu machen. „Sie,“ hieß es in dem Befehle der 
Kreistegierung,” wären ja für das ordentliche Benehmen aller fremden 
Kanjlente verantwortlich. Belehrt fie deßhalb in Ihren Pflichten, machet 
ihnen Ear, was fie der Moral im Allgemeinen, der Würde und den Ge 
fegen unferes Reichs im Befondern fchuldig find. Haben die Ungebor- 
famen denn vergeffen, daß durch die Gebote der überaus reinen Dynaſtie 
den Fremden bloß ein Aufenthalt in Macao geftattet ift, und daß fie 
nur, um ihre Gefchäfte zu betreiben, in der Handelszeit nach der Kreis- 
ftadt fommen dürfen! Man wolle aus Mitleiden mit der unwiſſenden 
Rohheit, fegte der Generalgonverneur hiuzu, die Sache für jegt nicht ges 
uaner unterfuchen; nur mögen die Hong darauf achten, daß der fremde 
Auffeher nicht allenthalben herumgehe, und mit einheimiſchen Berräthern 
feine Berbindungen anfnüpfe. Sobald aber feine Gefchäfte vollendet, 
müſſe er unbedingt nad) Macao zurückkehren. Vergebens fuchten die 
Borficher der privilegirten Compagnie des Seehandels durch alle Mittel, 
die ihnen zu Gebote fanden, Lord Napier zu bewegen, fi) den Berfü- 
gungen der Cantoner Megierung zu unterwerfen Sie fahen fid, endlich, 
da ſchnell aufeinander vier Schreiben des Generalgouverneurs erfolgten, 
41° 
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bie alle deffelben Inhaltes, nur in immer härterer und drohenderer Sprache 
abgefaßt waren, gezwungen, zu dem Aeußerſten ihre Suflucht zu nehmen. 
Am 15. Auguft richteten fie ein Schreiben an die englifchen KRauflente 
in Canton, und erflärten, dag in Folge des Ungehorfams des Lord Na⸗ 
pier fie fich im die Nothivend'gfeit verfegt fähen, jede Handelsverbindung 
mit England aufzugeben. Dieß geſchah and, den folgenden Tag. 

Am 18. Auguft erſchien eine nene Bekanntmachung des General- 
gouverneurs. Man Fönne nicht, fagte Lu, mit Sicherheit erforfchen, ob 
Lord Napier ein Beamter oder ein bloßer Kaufmann des Reiches Eng- 
land ſei. Doch wolle man nad dem heiligen Wunfche Er. Majeftät, 
welche die aus der Ferne herfommenden Barbaren mit zartem Mitleiden 
und großer Menfchlichkeit behandelt willen wolle, noch einige Tage Nach 
ficht haben, und noch nicht allen Berfehr zwifchen England und China 
aufheben, damit die fremden Kaufleute durch die Handelsfperre feinen fo 
großen Berluft erleiden möchten; der fremde Auffeher folle dieß bedenfen 
und ſich unterwerfen. Lord Napier ließ diefe Friſt ebenfalls vorüberge⸗ 
ben, und beftand ſowohl in einer am 22. Anguſt mit untergeordneten 
inefifhen Beamten gehaltenen Conferenz, als auch in einem neuen 
Schreiben, worin die Sandelsverhältniffe zwiſchen China und Großbri⸗ 
tannien im Sinne der englifchen Gemeinde zu Canton dargeſtellt waren, 
auf den Rechten, die einen Repräfentanten des Könige von England 
in einem fremden Lande zufommen. Lord Napier mar fo Übel beratben, 
dag er felbft die Bewohner des Mittelreiches zum Ungeborfam gegen ihre 
eigene Regierung zu verleiten fuchte. Man berief fich immer auf eine 
Bekanntmachung des ehemaligen Generalgouverneurs Li, vom Januar 
4831, worin der Wunfch ausgedrüdt wurde: es möge nad) dem Erld- 
fchen des Monopols der englifch-oftindifchen Compagnie von Seiten Grof- 
britanniens ein Oberauffeher nach Canton gefandt werden, damit der 
Sandel feine Störung erleidve Man wollte aber einen Raufmann ale 
NRepräfentanten der KRanflente, an den man fich bei vorfommenden Zwi⸗ 
fligfeiten wenden, und den man zur. Verantwortung auffordern fünnte, 
Lord Napier behauptete ohne allen Grund, er fei der von China felbft 
gewänfchte, Fönigliche Oberauffeher des englifchen Handels, und beichnl- 
digte den Generalgonverneur, daß er aus Unwiſſenheit und Eigenfinn 
dem Hong erlaubt habe, eine Handelsfperre anzuordnen. Cine nothwen- 
dige Folge hievon fei, fügte ex hinzu, daß Tauſende betriebfamer Chine- 
fen, welche von dem europäifchen Handel leben, dadurd, großen Schaden 
erleiden, oder ganz zu Grunde gerichtet werden. Dieß Alles geſchehe 
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durch die Schlechtigfeit ihrer eigenen Regierung (the perversity of their 
government). Im Gegenfage zu diefem Berfahren fei ber Wunſch der 
Kaufleute Englands, mit China nah den Principien eines gegenfeitigen 
Antereffes zu verfehren, und fie werden, darauf könne man fußen, in ih⸗ 
ren Bemühungen nicht nachlaffen, bis diefe für beide Länder fo wichtige 
Angelegenheit geordnet ſei. So wenig der Generalgouverneur den Fluß 
Eantons zurückhalten konnte, fo wenig würde er im Stande fein, den 
tollen Entfchluß (the insane determination) des Hong auszuführen. 

Die Geduld des Generalgouverneurs war nun zu Ende. Es erfchien 
alsbalde am 2. September ein neuer Befehl der Kreisregierung, wodurch 
aller Handel, alle Verbindung mit den engliihen Kauflenten verboten, 
und allen Eingebornen, mögen fie Dolmetfcher, Compradors oder Diener 
fein, es zur Pflicht gemacht wurde, die Zactoreien der englifchen Barba⸗ 
ren zu verlaſſen. „Wer widerfirebt, wird als Berräther an Kaifer und 
Vaterland betrachtet und rückſichtslos beftraft werden.“ Ein panifcher 
Schrecken ergriff alle mit den Engländern in Berbindung ftehenden Chir 
nefen, Der Hausmeilter gab fein Amt auf, der Koch verließ die Küche, 
und jeder Diener feinen Heren. Die reichen, ftolzen, englifchen Kaufber 
ren zu Macao und Canton mußten fi nun felber bedienen, und froh 
fein, daß die portugiefifche Municipalbehörde ſich der Berlaffenen annahm, 
and eine Anzahl Matrofen zum Dienfte der ihrer ganzen Dienerſchaft 
beraubten engliſchen Handelsherren beorderte. 

Die engliſche Gemeinde zu Canton und Macao iſt aber feineswegs unter 
ſich felbft einig. Ein Theil derfelben bekümmert fich wenig oder gar nicht um 
die politifche Stellung, welche England der hinefifchen Regierung gegenüber 
ſich anmaßen oder behaupten wi. Diefe diffentivenden Engländer unterwerfen 
ſich, wie ehemals die Holländer und heutigen Tags die Amerifaner, allen An⸗ 
orduungen, welche die hinefifche Staatsregierung zu ihrer eigenen Sicherheit 
oder bloß zur Befriedigung ihrer Eitelfeit treffen möchte. Diefe Unter 
tbanen Großbritanniens wollten nicht, wie der Generalgouvernenr richtig 
vermutbete, durch das eigenmächtige Betragen des Lords ihr Capital aufs 
Spiel fegen. Sie wären bloß Kaufleute, fagten fie, uud hätten micht 
im Sinne, die Berwaltungsmarimen des chineſiſchen Staates zu Ändern. 
China möge nad) Gutdünfen in feinem eigenen Lande fo oder anders 
verfahren; es möge gegen Fremde fich diefer oder jener Ausdrücke bedie- 
nen, ihren Aufenthalt im Mittelreiche auf diefe oder andere Weiſe bes 
ſchränken, — fie feien Kaufleute, die des Gewinnftes wegen nach Canton 
gekommen find, und befümmern fi bloß um ihre eigenen Handelsange⸗ 
legenheiten. Diefe Kaufleute, an die fi alle Parfi Indiens, die mit 
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China Handel treiben, anfchloffen, fandten eine Bittfchrift an das Dber- 
mauthamt, und baten auf herkoͤmmliche Weiſe, daß es ihnen wie ben 
Kaufleuten anderer Nationen erlaubt würde, mit der Blume der Mitte 
auf dem Grunde der ehemaligen Verordnungen und einheimifchen Gefege 
zu verfehren. Die Parfi-Kaufleute ſtellten überdieß dem Lord vor, daß 
fie die Berlufte, welche ihre Committenten in Indien durch die Handels⸗ 
ſperre erleiden, unmöglich tragen köͤnnten. „Wo wir immer hinſehen,“ 
fagten fie in einem Schreiben an Lord Napier vom 10. Sept. 1834, 
„erbliden wir, fofern die Berhältniffe, nuter denen wir jegt leben, noch 
einige Zeit fortdanern, Elend und Berderben.” Unter allen diefen Um⸗ 
ftänden blieb die chinefifche Kreisregierung feſt und bebarrlih. Auf die 
Bittſchrift des diffentirenden Theiles der englifhen Gemeinde erwiederte 
das Mauthamt: „die fehmierigen Berbältniffe, unter welchen jet der eng- 
fifhe Handel mit der Blume der Mitte leide, feien bloß, wie allge 
mein befannt, durch die Widerfeglichkeit des Barbarenvorfiandes veran⸗ 
laßt worden. Sobald Lord Napier einen Paß verlange, um nad Ma- 
cao zurückzukehren, fobald die englifhen Kriegsfchiffe, welche trog des 
von den chineſiſchen Zorts unterhaltenen Feuers, das fie tüchtig erwieder- 
ten, gegen Whampo hingefegelt wären, den Cantonfluß (Tfchu- klang) 
verlaffen haben, dann und erft dann würde der Handel mit China von 
faubt werden.” Daffelbe fagten die Hong den Parſi⸗Kaufleuten 
onferenz, welche in der Halle der chinefifchen Compagnie gehaf- 
| Es mard Überdieh bemerft, daß wenn Lord Rapier fünftig 
zur Handelsseit von Macao nad Canton fommen wolle, er, wie dieß 
bis jegt Sitte war, vermittelft einer bei dem Hong eingereichten Bitt⸗ 
fhrift daram nachſuchen müfe. Lord Napier gerieth durch dieſe eigen- 
mächtigen- Schritte einiger englifchen Kaufleute yud der unter Großbritan- 
nien fichenden Parfi in die größte Verlegenheit. Durdy den geheimen 
Rathsbefehl und feine Iuftruetionen war ihm ausdrüdlid Canton als 
Aufenthalt angewiefen. Sein Verweilen dafelbft drohte nun entweder 
einen ernftlihen Bruch zwifchen England und Canton herbeizuführen, oder 
doch wenigfiens unberechenbare Berlufte den Engländern und aflen Un- 
tertbanen Großbritanniens. Unter diefen traurigen Berbältniffen entſchloß 
ſich der Lord, der fchom feit dem Beginn des Monats September frän- 
felte, der Nothwendigkeit nachzugeben und einen Paß nad) Macao zu 
verlangen. Er wolle nicht, dag die Kaufleute durch einen Streit, der 
bloß perfänlicher Natur fei, zu Schaden fämen; er wolle deßhalb für 
jegt nachgeben, in der Hoffnung, daß der Tag aubrechen werde, in wel 
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chem ex durch eine Kraft, der nichts widerſtehen Fönne, auf den Stand- 
punft erhoben werde, der ihm von Gott⸗ und Nechtswegen als einem 
Abgeordneten der vereinigten Reiche gebühre. 

Die englifhen Kriegefchiffe fegelten, auf einen Befehl des oberſten 
Borfiehers des beitifchen Handels in China, außerhalb der Tigermün⸗ 
dung. Lord Napier erhielt alsdann, vermittelt des Arztes der chemali- 
gen Factorei der oftindifchen Compagnie, Hrn. Colledge, am 21. Sep- 
tember einen in gewöhnlicher Form abgefaften Paß, um in der Innern 
Paffage Über Hiang-fhan nad) Macao fegeln zu können. Die Provin- 
cialregierung Cantons traf ungewöhnliche Borfehrungen. Es wurden 
eine Menge bewaffneter Boote, in denen Militär und Civilbeamten fich 
befanden, beordert, um den franfen Lord auf alle Weife zu beiwachen 
und zu ärgern. Man mußte umterwegs an verfchiedenen Drte halbe 
Sage laug liegen bleiben. In Hiang-fhan ward die Flotille fogar vom 
23. bis zum 25. September zurückgehalten, während welcher Seit die 
Ehinefen mit ihren Gong und andern die Ohren zerreißenden und Ner⸗ 
ven erfhütternden Anftrumenten einen geäulichen Laärm machten. Berge 
bens beſchwerte fich der Arzt, der -alle Verhandlungen zwifchen dem Lord 
und den chinefifhen Staatsbeamten leitete, über diefes tüdifche Verfah⸗ 
ren der menfchenfreundlihen, mitlcidigen Blume der Mitte; vergebeus 
erklärte er, daß die Krankheit des Lords ſtündlich zunehme und ihm am 
Bord des Schiffes die unter diefen Verhältnlſſen nothwendigge Arznei 
mittel fehlten. Es half alles nichts. Man brauchte zu der Fahrt von 
Canton nad Macao, die gewöhnlid, in 24 Stunden zurückgelegt wird, 
ichs volle Tage. Lord Napier kam fehr krauk in Macao au, und alle 
Mittel der Kunft waren unvermögend, ihm wiederum aufjuhelfen. Er 
ftarb dafeldft am 11. October 1834. 

Als der Generalgouverneur Lu den Zod des Lords Napier durch 
die officiefle Anzeige des Hong erfahren hatte, befahl ex der chineſiſchen 
Compagnie, den englifhen Kaufleuten folgende Cröffnung zu machen: 
Es mar bis jetzo Sitte, daß, wenn die englifchen Kauflente irgend ein 
officielles Geſchäft mit China hatten, diefes vermittelt des erfien Su- 
perca:go der Compagnie erledigt wurde. Nun bat aber die Compagnie 
aufgehört, und man fieht fich vergebens nach einem Beamten um, an den 
man ſich bei gewiffen Gelegenheiten wenden könnte. Es ift deßhalb von- 
nöthen, daß eure ehrenwerthe Nation einen der Gefchäfte Fundigen Mann 
auffiellt, der im Stande fei, die Wflichten eines Anführers und Leiters 
zu überuchmen. Sender deßhalb ein Schreiben in euer Baterland und 
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verlanget, daß man einen der Gefchäfte Fundigen Handelsvorſteher hieher 
fende. Es ift ungerignet, einen Barbarenvorficher zu ernennen und da- 
durch allerlei Sinderniffe und Schwierigfeiten herbeizuführen. Bis aber 
ſolch ein Handelsvorjtand nach Canton fomme, bitten wir euch, einen 
Mann des Vertrauens ans eurer eigenen Mitte zu wählen, mit dem mir 
uns über alle öffentlichen Gefchäfte benehmen können. 

Biele Mitglieder der englifchen Gemeinde zu Canton und Macao, 
welche ihre in der That höchſt unangenehme Lage, in der fie ſich in China 
befinden, gewaltſam Audern oder verbeffern wollten — Leute, die da frü- 
ber glaubten, man dürfe nur den Chinefen mit Ernſt und Feftigfeit ent- 
gegentreten, um Alles von ihnen zu erhalten — bdiefer Theil der engli« 
[hen Gemeinde zu Canton ward nun durh den mißlungenen Verſuch 
des erſten Föniglichen Borftehers des britifhen Handels zu Canton ſchmerz⸗ 
lich betroffen. Grenzenlos war der Groll, den man gegen China und 
feine Staatsbeamten im Herzen begte. Früher fohon, gegen das Ende 
des Jahres 1830, fandte man eine Petition an das Parlament, bittend, 
das Mutterland möge es nimmer dulden, daß feine Söhne von dem bars 
barifchen China mit Schmach und Verachtung behandelt würden. Auf 
die Bemerfungen des Sir George Etaunton ‚und einiger andern, der chi⸗ 
nefischen Verhältniſſe fundigen Männer, blieb diefe aus Unkunde und Ge 
reistheit hervorgegangene Bittfchrift unbeachtet, und ward auf die Eeite 
gelegt. 

Unfiuniger Weife gingen die englifchen Kaufleute zu Canton in ih 
rem Unmuthe fo weit, gegen alles Recht, gegen alle Wahrheit zu behaups 
ten, daß ſämmtliche Staatsbeamten des hinefifhen Neiches ihre Stellen 
bezahlen, und deßhalb durchaus beftechlicy wären! Den Titel uud Rang 
eines Beamten fann man in China erfaufen, fo wie in manchen Stan- 
ten Curopa’s den Adel; niemals aber das wirflihe Amt. Man wendete 
fih von jegt an nicht mehr an das Parlament, fondern geradezu an den 
geheimen Rath des Königs, und verlangte nicht nur drohende Schritte, 
fondern meinte fogar, die chineſiſche Staatsregierung folle angehalten wer- 
den, die englifhen Kaufleute für die Verluſte zu entfhädigen, die fie 
durch die Handelsfperre erlitten haben. China wird, davon find wir feft 
überzeugt, ſich in der Folgezeit dem allgemeinen Schickſal Afiens nicht 
entzichen fünnen; China wird durch die Erweiterungen der englifchen 
Befigungen in Indien nah Nordoft und Südoft, durch den Unterneh 
mungsgeift und die Gewinnfucht der euglifhen Kaufleute endlich mit 

oßbritaunien in einen Krieg verwicelt werden, deffen Ausgang feinem 
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Sweifel unterworfen iſt. England wird aber vor der Hand gewiß nicht 
jugeben, daß der an Umfang und Bedeutung zunehmende Handel mit 
China weder durch die in der legten Zeit fo häufig wiederfehrenden Zän- 
fereien mit den Kreisbeamten Cantons zu Grunde gerichtet werde, noch 
wird es ihn den Wechfelfällen eines allgemeinen Krieges ausfegen wol⸗ 
len. Entfpänne fi ein Krieg zmwifchen England und China, fo würde 
er, dieß iſt unfere innige Ueberzeugung, nicht auf diefe beiden Reiche be 
ſchränkt bleiben. Die nordamerifanifchen Freiftanten und Rußland find 
bei dem Handel mit dem öftlihen Afien zu fehr betheiligt, als daß fie 
der Unterjochung des hinefifhen Neiches, oder auch uur der Weguahme 
einiger feiner füdlichen Provinzen, mwodurd die Selbfiftändigfeit des gan- 
zen Staates nothwendig gefährdet wiirde, rubig zufehen könnten. Im 
%. 1827 betrug die Ausfuhr von England nad China bloß 610,637, 
im 3. 1834, wo der Handel mit dem öftlichen Afien frei gegeben ward, 
842,852, und 1835 flieg diefe Summe fon auf 1,074,780 Pf. Ster- 
ling. Es iſt leicht möglih, dag der Activhandel von England nad 
China in einigen Jahren eben fo bedeutend werde, wie der von England 
nach Frankreich oder Portugal. Der Erport von England nad Franf- 
reich belief fich im Jahr 1835 auf die Summe von 1,453,636 Pf. St., 
und von England nad Portugal auf 1,554,326 Pf. St. Der Werth 
des ganzen Handels. Englands mit China, Ausfuhr und Einfuhr zuſam⸗ 
men gerechnet, flieg in dem J. 1833 bis 1834 auf die ungeheure Summe 
von 43,450,063 fpanifher Piaſter, wovon aber auf den Handel zwifchen 
Indien und China zwei Drittheile, und auf dem zwifchen England und 
China ein Prittbeil fommen. Der Handel des englifhen Indiens mit 
China war felbit ſchon zu der Seit, als der chinefiihe Handel, noch aus 
fchliegend in den Händen der Compagnie ſich befand, fehr bedeutend. 
Jetzt vermehrt er fih aber mit jedem Jahre. Der Handel mit Benga- 
len allein beträgt mehr als ein Sechstheil des ganzen englifchen Handels 
mit dem öftlihen Neiche. An dem Jahre 1825 bis 1826 belief fich der 
Handel zwifhen ganz Indien und China auf 4,235,332 Pf. St. und in 
dem J. 1826 bis 1827 auf 4,127,809 Pfr. St. Seit diefer Zeit 
war der Handel immer im Steigen. Vom April 1833 bis zum 
April 1834 wurden einzig und allein für 14,006,605 fpanifcher Pia⸗ 
fir Dpium von Indien nah China eingeführt. Die Einfuhr der 
roben Baumwolle, des Salpeters und Reiſes bat in den legten 
Jahren ebenfalls bedeutend zugenommen. Bloß von Bengalen wur- 
den in dem Jahre 1834 bis 1835 nach dem Hafen von Canton ver 
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fhifft: Baumwolle 82,000 Ballen, Salpeter 3000, und Reis 160,000 
Säcke. 

Könnte aber auch England in der Hoffnung eines zukünftigen grö⸗ 
ßern Handels und größern Gewinnes, ſich der Gefahr ansfegen wollen, 
in der Gegenwart feinen Berfehr mit China bedeutend beeinträchtigt und 
einige Zeit lang gang vernichtet zu fehen — Rußland und die vereinig- 
ten amerifanifchen Staaten würden, wie wir fo eben bemerften, bei ei 
nem alles Ernftes gemeinten Kriege zwifhen China und England ficher- 
lich feine ruhigen Zuſchauer bleiben. Zwar ift der Handel zwifchen Ruß⸗ 
land und China bei weiten nicht fo bedeutend, wie man nach der fchon 
fo lange dauernden ununterbrochenen Berbindung zwiſchen beiden Rei⸗ 
chen vermuthen fönnte. Es werden Über Kiachta von Rußland nad 
China ausgeführt: Tuch, Pelzwerf, Baummolle- und Leinewaaren und 
Anchten. Die ganze Ausfuhr belief ſich aber nach officielen Angaben in 
der Petersburger Handelszeitung im %. 1835 bloß auf 7,146,205 Ru- 
bel. Die Einfuhr über Maimaitfchin von China nach Rußland befteht 
in Thee, in roher und verarbeiteter Seide und einigen. andern unbeben- 
ten Artifeln. Der Import des Thee's allein belief ſich im J. 1835 auf 
6,871,493 Rubel. Der Thee ift aber ein fo nothwendiges Product, fo- 
wohl für die flavifche, als für die mongolifche und türkiſche Bevölkerung 
Rußlands, daf eine Störung des Handels mit China leicht zu großen 
Berlegenheiten und Unorduungen führen könnte. Rußland hatte vermöge 
des urfprünglichen Tractates mit den Mandfchu>Herrfchern des chinefi- 
fhen Neiches das Recht, den Amur zu befahren. Durch eine Lift der 
chinefifchen Friedensunterhändler war dem Ezar diefes Necht, welches jegt 
für feine nordöftlihen Befigungen, für Kamtſchatka und die aleutifchen 
und andern Inſeln von der größten Wichtigfeit wäre, wiederum genom⸗ 
men. Deffen ungeachtet bat die ruffifche Regierung aus Furcht, der Han⸗ 
del mit China möchte dadurch Störungen erleiden, feit diefer Zeit Feine 
Schritte gethan, auf eine oder die andere Weife durch friedliche Unter: 
bandiungen oder durch Gewalt die Schiffahrt auf denn Amur wiederum 
zu erlangen. Es ift im Gegentheile längs der fibirifch.dinefifhen Grenze 
bin den Beamten firengftens anempfohlen, Alles zu vermeiden, was zu 
Klagen von Seite des Chakan in Peking Beranlaffung geben könnte. 
Die Beſitznahme der Tüdlichen Theeprovinzen des chinefifhen Reiches durch 
England würde aber bald im Norden, in Kiachta, gefühlt, und Rußland 
dadurch gezwungen werden, gewaltfam einzufchreiten, um die Selbfiftän- 

igkeit des chimefifhen Reiches und dadurch feinen Handel zu wahren. 
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Die verfchiedenen unter China fichenden Mongolenflämme und die unzu- 
friedene, kaum vor einigen Jahrzehnten vollſtändig unterworfene türfifche 
Bevölkerung der fleinen Bucharei find fchon längft der chineſiſchen Herr 
fchaft müde; es entfliehen jährlich in diefen Gegenden allerlei Unruhen 
und Meutereien, die fämmtlich eine Losreifung von China zum Zwecke 
baden. Würden die MandfchuHerrfcher im Süden uud Dften des Rei- 
ches ihre ganze Streitmacht gegen die Engländer oder gegen irgend einen 
andern, innerhalb des Neiches enitfichenden oder von außen ber einbre⸗ 
enden Feind zufammenziehben müſſen, fo fünnen alsbald die jenfeits 
der Wüſte Gobi mit Widerwillen geborchenden tatarifchen Bölferfchaften 
und Stämme ſämmtlich die Fahne des Aufruhrs erheben. Es würden 
dadurch für Rußland in feinem chinefifhen Handel neue Berlegenheiten 
entftehen, man müßte die Grenzen durch eine bedeutende Streitmacht 
defen, und man könnte in die Berfuchung gerathen, fi in der Berwir- 
rung der größten Länderfireden Mittel» und Nordafiens, zwifchen dem 
Amur, der Wüfte Gobi und Tübet zu bemädhtigen. Und auch bier wilrs 
den fich die Autereffen beider europäifchen Herren Afiens, der Engländer 
und der Ruſſen, feindli begegnen. 

Der Handel zwifchen den Bereinigten Staaten von NRordamerifa 
und China befchäftigt jegt eine folhe Menge. Menſchen, und ift fo eins 
träglich, dag jeder Verſuch der Engländer gegen die Selbfiftändigfeit des 
chinefifchen Neiches, daß jedes Beftreben im Reiche der Mitte fich befon- 
dere Privilegien zu erwerben, wodurch der Handel der Bereinigten Staa⸗ 
ten beeinträchtigt werden fünute, in Nordamerifa leicht einen feindlichen 
MWiederhall finden würde. Bas erſte Schiff, welches nad, der Losreißung 
der nordamerifanifchen Colonien vom Mutterlande nad Canton fegelte, 
bieß die Kaiferin (The Empress). Das Schiff fegelte am 22. Zebrnar 
1784 von New-Yorf ab, und fam den 30. Auguft zu Ehina an. An 
den nächfifolgenden Fahren war der Handel Amerita’s mit China ſehr 
unbedeutend. An dem Jahre 1784 bis 1785 belief ſich die Ausfuhr 
des Shee’s von Canton nad) Amerika bloß auf 880,100, von 1785 bis 
1786 auf 695,000 Pfd. Aber ſchon in dem folgenden Jahre vermehrte 
fi) die Ausfuhr des Thees ungewöhnlich; fie betrug 1,181,860 Pfund. 
Gegenftände der Einfuhr waren großentheils rohe Häute und Foftbare 
Pelze, weiche ehemals zu den Zeiten des Marco Polo, und bis vog un 
gefähe 10 Zahren, einen anferordentlihen Gewinn abwarfen. Es wird 
erzählt, daß ein unternehmender Schiffscapitän, Namens Eoffin, mit ei- 
nem Bermögen von faum 100 Pfd. St. in der kurzen Zeit von drei 
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und einem halben Jahre die bedeutende Summe von 30,000 Pfd. er 
worben habe. Koffin verfchaffte fih nämlich allerlei ‚brauchbare eiferne 
Geräthfhaften, fegelte damit bin zu den Esfimo und andern uncivilifirten 
nordamerifanifchen Bölkerfchaften, und taufchte dafür verfchiedene foftbare 
Pelzwerke und Häute ein, die er in Canton um ſehr hohe Preife für 
Thee und Seide verhandelt. Seit den neunziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts erweiterte fich der Handel zwifchen Nordamerika und China 
ungemein; die betriebfamen Kaufleute und umfichtigen Seefahrer der 
Bereinigten Staaten verfielen auf Gegenftände der Cinfuhr, wie auf 
Scin-feng (Ginfeng) *), an die früher niemand dachte. Es famen jegt 
jährlich zwifhen AO bis 50 Echiffe, wovon ein jedes gewöhnlich 400 
bis 450 Tonnen enthält, von New-Yorf und andern amerikaniſchen Hä- 
fen nad). Canton. 

Der Handel mit Häuten und Pelzwerk bat in letzten Jahren, bedeu- 
tend abgenommen; er beträgt jegt Faum ein Biertbeil der Summe, auf 
die er fih noch in dem J. 1818 bis 1819 belaufen hatte. Dagegen 
begann feit dem 3. 1817 die Einfuhr englifher Wollenwaaren auf ame 
rifanifhen Schiffen, die fo ſchnell fich vermehrte, dag in dem J. 1826 
bis 1827 bereits 27,176 Stüde englifchen Tuchs durch die Amerifaner 
nach China ausgeführt wurden. In demfelben Maße vermehrte fich die 
Ausfuhr des Thee's nad, den Vereinigten Staaten und Europa. 

Der Handel der übrigen Staaten Europa’s nnd Amerifa’s, der Nie 
derländer, der Spanier, Portugiefen, Dänen und Schweden mit China 
ift unbedeutend. Mehrere Liefer Staaten, wie Preußen und Defterreich, 
baben, durch verunglüdte Verſuche abgefchrekt, den Handel mit China 
in den neneflen Zeiten ganz und gar aufgegeben. Des niederländifche 
Handel betrug in dem Jahre 1829 bis 1830: 

Einfuhr. Ausfuhr. Summe, 
5,917,632 4,108,611 8,026,245 D. 

Werfen wir nun einen Blif auf die Theeconfumtion. in den ver- 
fchiedenen Ländern der Erde, fo finden wir, daß fein Product ſich fo 
fehr über alle Klimate verbreitete, dag fein anderes in diefem Grade ein 
tägliches Bedärfnig einer fo großen Zahl fo verfchiedenartig civilifirter 
Meufchen geworden ift, als der Thee. In China fannte man den Ge 
brauch des Thees wenigftens ſchon in dem erſten Jahrhundert unferer 





*) Die Amerikaner brachten im J. 1833 bie 1834 5,995 Piful Schin⸗ſeng 
nach Eanton, die fich für 180,100 fpanifche Piaſter verfauften. 
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Seitrehnung. Zu den Zeiten der Tang- Dynaftie im Sten Rahrhundert 
ward bereits eine bedeutende Steuer darauf gelegt. Die Theeconſumtion 
im Mittefreiche felbft muß fi anf viele hundert Millionen Pfund be⸗ 
laufen; denn wie uns ein Miſſtonär berichtet, enthalten fich Über zwei 
Drittbeile der Menſchen in China des frifchen Waffers, weil es wegen 
der mineralifchen Theile, die es enthält, ungefund iſt. Sie mifchen und 
fochen es mit Thee, wodurch ſich diefe ſchädlichen Theile verflüchtigen. 
Die Bevölkerung des chinefifchen Neiches und der dazu gehörigen Staa 
ten beläuft -fih auf mehr denn vierhundert Millionen Seelen. Nechnet 
man nun jährlicd; auf den Kopf nur Ein Pd. Thee, fo erhält man fchon 
eine jährliche Confumtion von 400 Millionen Pfd. In den übrigen 
Theilen der Erde werden jaͤhrlich gebraucht: 
Großbritannien.. 48,000,000 Pfd. 
Amerifeeeee. 2° 0... 18000,000 — 
Frankreicht.. er ee. 4,230,000 — 
Soland . 2 2 0 en nee 0... %800,000 — 
Dänmaf . . . . a 129,000 — 
Schweden und Norwegen EEE 200,000 — 
Rußland und Polen. © 2 2 2 2 2... 6500,00 — 
Die andern Staaten Europas . . . < ... 3,000,000 — 
Die Bölferfchaften Nord- und ittelafiene .. 1,200,000 — 
Das Cap der guten Hoffnung und St. Helena 100,000 — 
Die englifhen Colonien in Nordamerifa . . .  1,200,000 — 
RNeu⸗Süd⸗Wales und Ban Diemensland. . . 350,000 — 
Das englifche Andin. - - - > 2.2. 23000,000 — 
Die Inſeln des öftlichen Archipels ... 100,000 — 
Tübet, Leh, Caſchmir, Afghaniſtan und Perſien. 2,000,000 — 
Die andern Reiche Aſiens, Siam, Birma, Co⸗ 
chinchina n. ſ. w.... .. 1,200,000 — ?) 
Man könnte die jährliche Ausfuhr des Thees von n China nach den verfchies 
denen Ländern der Erde auf wenigſtens 90 Mill. Pfd. anſchlagen, eine Berech⸗ 
nung, die theils auf genane ftatiflifche Angaben, theils auf ziemlich wahrfchein- 
liche, von Thatſachen unterftügte Muthmaßungen ſich gründet. Unter engfi- 
ſcher Slagge allein famen im J. 1834 150 Schiffe nach Canton von 82, 272 


.) Der Thee, welcher auf den Inſeln des öftlichen. Archipelagus und in ben 
Reichen auf der Sftlichen Halbinſel jenfeits des Ganges verzehrt wird, wird 
theils durch chinefifche Oſchonken theils durch die Schiffe von Siam und 
und Cochinchina dahin verführt. 
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die alle deffelben Inhaltes, nur in immer härterer und drohenderer Sprache 
abgefaßt waren, gezwungen, zu dem- Henferften ihre Suflucht zu nehmen. 
Am 15. Auguft richteten fie ein Schreiben an die englifhen Kaufleute 
in Canton, und erflärten, dag in Folge des Ungehorfams des Lord Na- 
pier fie fih in die Nothivend’gfeit verfest fähen, jede Handelsverbindung 
mit England aufzugeben. Dieß gefchah and, den folgenden Tag. 

Am 18. Auguft erfchien eine neue Bekanntmachung des General: 
gouverneurs. Man fönne nicht, fagte Lu, mit Sicherheit: erforfchen, ob 
Lord Napier ein Beamter oder ein bloßer Kaufmann des Reiches Eng- 
land fei. Doch wolle man nad) dem heiligen Wunfhe Er. Majeftät, 
welche die aus der Kerne herfommenden Barbaren mit zartem Mitleiden 
und großer Menfchlichkeit behandelt wiffen wolle, noch einige Tage Nach: 
fiht baden, und noch nicht Aalen Verkehr zwifchen England und China 
aufheben, damit die fremden Kaufleute durch die Sandelsfperre feinen fo 
großen Berluft erleiden möchten; der fremde Auffeher folle die bedenken 
und fich unterwerfen. Lord Napier ließ diefe Friſt ebenfalls vorüberge- 
ben, und beſtand fowohl in einer am 22. Anguſt mit untergeordneten 
hinefifhen Beamten gehaltenen Conferen;, als auch in einem neuen 
Schreiben, worin die Sandelsverhäftniffe zmifhen China und Großbri- 
tannien im Sinne der englifchen Gemeinde zu Canton dargefiellt waren, 
auf den Rechten, die einem Repräfentanten des Königs von England 
in einem fremden Lande zufommen. Lord Napier war fo Übel berathen, 
dag er felbft die Bewohner des Mittelreiches zum Ungeborfam gegen ihre 
eigene Regierung zu verleiten ſuchte. Man berief fich immer auf eine 
Bekanntmachung des ehemaligen Generalgonverneurs 2, vom Januar 
4831, worin der Wunfch ausgedrückt wurde: es möge nad dem Erlö⸗ 
fehen des Monopols der englifh-oftindifchen Compagnie von Seiten Groß: 
britanniens ein Oberaufſeher nach Canton gefandt werden, damit der 
Sandel feine Störung erleidve. Man wollte aber einen Kaufmann als 
Nepräfentanten der Kaufleute, an den man fich bei vorfommenden Zwi⸗ 
fligfeiten wenden, und den man zur. Verantwortung auffordern könnte. 
Lord Napier behauptete ohne allen Grund, er fei der von China felbft 
gewünſchte, Königliche Dberauffeher des englifchen Handels, und beſchul⸗ 
digte den Generalgonverneur, daß er aus Unwiſſenheit und Eigenfim 
dem Hong erlaubt babe, eine Handelsfperre anzuordnen. Eine nothwen- 
dige Folge hievon fei, fügte er hinzu, daß Tauſende betriebfamer Chine- 
fen, welche von dem enropkifchen Handel leben, dadurd) großen Schaden 
erleiden, oder ganz zu Grunde gerichtet werden. Dieß Alles geſchehe 
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durch die Schlechtigfeit ihrer eigenen Regierung (the perversity of their 
government). Im Gegenfage zu diefem Berfahren fei der Wunſch -der 
Kaufleute Englands, mit Ehina nad den Principien eines gegenfeitigen 
Intereſſes zu verfehren, und fie werden, darauf fünne_man fußen, in ib: 
ren Bemühungen uicht nachlaffen, bis diefe für beide Länder fo wichtige 
Angelegenheit geordnet fe. So wenig der Generalgouverneur den Fluß 
Eantons zurückhalten fünnte, fo wenig würde er im Stande fein, den 
tollen Entfchluß (the insane determination) des Hong auszuführen. 

Die Geduld des Generalgouverneurs war nun zu Ende. Es erfchlen 
alsbaldnın 2. September ein neuer Befehl der Kreisregierung, wodurch 
aller Handel, alle Verbindung mit den englifhen Kaufleuten verboten, 
und allen Eingebornen, mögen fie Dolmetfcher, Compradors oder Diener 
fein, es zur Pflicht gemacht wurde, die Zactoreien der englifchen Barba- 
ren zu verlaffen. „Wer widerfirebt, wird als Verräther au Kaifer uud 
Baterland betrachtet und rüdfichtslos beftraft werden.” Ein panifcher 
Schreden ergriff alle mit den Engländern in Berbindung ftebenden Chi⸗ 
nefen. Der Hausmeifter gab fein Amt auf, der Koch verließ die Küche, 
und jeder Diener feinen Herren. Die reichen, ſiolzen, englifchen Kaufber 
ren zu Macao und Canton mußten fih nun felber bedienen, und froh 
fein, daß die portugiefifhe Municipalbehörde fich der Berlaffenen annahm, 
and eine Anzahl Matrofen zum Dienfle der ihrer ganzen Die gerſchaft 
beraubten engliſchen Handelsherren beorderte. 

Die engliſche Gemeinde zu Canton und Macao iſt aber feineswege unter 
fich felbft einig. Ein Theil derfelben bekümmert fich wenig oder gar nicht um 
die politifche Stellung, welche England der chinefifhen Regierung gegenüber 
fidy anmaßen oder behaupten will. Diefe diffentirenden Engländer unterwerfen 
fich, wie ehemals die Holländer und heutigen Tags die Umerifaner, allen An- 
ordnungen, welche die chinefifche Staatsregierung zu ihrer eigenen Sicherheit 
oder bloß zur Befriedigung ihrer Eitelfeit treffen möchte. Diefe Unter- 
thanen Großbritanniens wollten nicht, wie der Generalgouvernenr richtig 
vermutbete, durch das eigenmächtige Betragen des Lords ihr Capital aufs 
Spiel fegen. Sie wären bloß Kaufleute, fagten fie, und hätten nicht 
im Sinne, die VBerwaltungsmarimen des chinefifhen Staates zu ändern. 
China möge nad) Gutdünfen in feinem eigenen Lande fo oder anders 
verfahren; es möge gegen Fremde fich diefer oder jener Ausdrüde bedie- 
nen, ihren Aufenthalt im Mittelreiche auf diefe oder andere Weiſe bes 
ſchränken, — fie feien Kaufleute, die des Gewinnftes wegen nach. Canton 
gefommen find, und bekümmern fi bloß um ihre eigenen Handelsange⸗ 
legenheiten. Diefe Kaufleute, an die fi alle Parfi Indiens, die mit 
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China Handel treiben, anfchloffen, fandten eine Bittfchrift an das Ober 
mauthamt, und baten auf herfümmliche Weife, daß es ihnen wie den 
Kaufleuten anderer Nationen erlaubt würde, mit der Blume der Mitte 
auf dem Grunde der ehemaligen Verordnungen und einheimifchen Gefepe 
zu verkehren. Die Parfi-Raufleute ftellten überdieß dem Lord vor, daf 
fie die Berlufte, weiche ihre Committenten In Indien durch die Handels 
ſperre erleiden, unmöglich tragen könnten. „Wo wir immer binfehen, “ 
fagten fie in einem Schreiben an Lord Napier vom 10. Sept. 1834, 
„erblicken wir, fofern die Berhältuiffe, unter denen wir jetzt leben, noch 
einige Seit fortdauern, Elend und Berderben.” Unter allen diefen Um⸗ 
fiänden blieb die chinefifche Kreisregierung feft und beharrlich. Auf die 
Bittfchrift des diffentirenden Theiles der englifchen Gemeinde erwiederte 
das Mauthamt: „die fehwierigen Berhältniffe, umter welchen jegt der eng. 
fifhe Handel mit der Blume der Mitte leide, feien bloß, wie allge 
mein befannt, durch die Widerfeglichfeit des Barbarenvorftandes veran- 
laßt worden. Sobald Lord Napier einen Paß verlange, um nah Ma⸗ 
cao zurückzukehren, fobald die englifchen Kriegsfchiffe, welche trog des 
von den chinefifhen Forts unterhaltenen Feuers, das fie tüchtig erwieder⸗ 
ten, gegen Whampo bingefegelt wären, den Cantonfluß (Zfchu- klang) 
verlaffen haben, dann und erft dann würde der Handel mit China von 
neuewgrlaubt werden.” Daffelbe fagten die Hong den Parfi-Kanfleuten 
in eiu@lGonferenz, welche in der Halle der chinefifhen Compagnie gehal⸗ 
ten wu Es ward Überdieß bemerkt, dag wenn Lord Napier fünftig 
zur Sandelsjeit von Macao nach Canton kommen molle, er, wie dieß 
bis jegt Sitte war, vermittelft einer bei dem Houg eingereichten Bitt- 
fhrift darum nachfuchen müfle. Lord Napier gerieth durch diefe eigen- 
mächtigen Schritte einiger englifhen Kaufleute jund der unter Großbritan 
uien ſtehenden Parſi in die größte Verlegenheit. Durch den geheimen 
Rathsbefehl und feine Inſtruetionen war ihn ausdrüädlih Canton als 
Aufenthalt angewiefen. Sein Verweilen dafelbft drohte nun entweder 
einen ernfilihen Bruch zwifchen England und Canton herbeizuführen, oder 
doch wenigſtens unberechenbare Berlufte den Engländern und allen Un⸗ 
tertbanen Großbritanniens. Unter diefen traurigen Verhältniffen entfchloß 
fi) der Lord, der fchon feit dem Beginn des Monats September frän- 
felte, der Nothwendigkeit nachzugeben und einen Paß nad Macao zu 
verlangen. Er wolle nicht,. daß die Kaufleute durch einen Streit, der 
bloß perfönliher Natur fei, zu Schaden fämen; er wolle deßhalb für 
jegt nachgeben, in der Hoffnung, daß der Tag anbrechen werde, in wel- 
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chem ex durch eine Kraft, der nichts widerfichen Fönue, auf den Stand» 
punft erhoben werde, der ihm von Gott» und Rechtswegen als einem 
Abgeordneten der vereinigten Neiche gebühre. | 

Die englifhen Kriegsfchiffe fegelten, auf einen Befehl des oberften 
Borfichers des britifchen Handels in China, außerhalb der Zigermün: 
dung. Lord Mapier erhielt alsdann, vermittelt des Arztes der ehemali⸗ 
gen Factorei der oftindifhen Compagnie, Hrn. Colledge, am 21. Sep: 
tember einen in gewöhnlicher Form abgefaßten Pag, um in der innern 
Paflage Über Hiang⸗ſchan nad) Macao fegeln zu können. Die Provin- 
eialregierung Cantons traf ungewöhnliche Borfehrungen. Es wurden 
eine Menge bewaffneter Boote, in denen Militär und Civilbeamten fich 
befanden, beordert, um den fraufen Lord auf alle Weife zu beiwachen 
und zu ärgen Man mufte unterwegs au verfchiedenen Orte halbe 
Zage lang liegen bleiben. In Siang-fhan ward die Zlotille fogar vom 
23. bis zum 25. September zurückgehalten, während welcher Seit die 
Ehinefen mit ihren Gong und andern die Ohren zerreißenden und Ner⸗ 
ven erfchütternden Inſtrumenten einen graͤulichen Lärm machten. Berge 
bens befchwerte fid) der Arzt, der -alle Verhandlungen zwifchen dem Lord 
und den chinefifhen Staatsbeamten leitete, Über diefes tüdifche Verfah⸗ 
ren der wmenfchenfreundlichen, wmitleidigen Blume der Mitte; vergebeus 
erklärte er, daß die Krankheit des Lords ftlindlic, zunehme und ibm am 
Bord des Schiffes die unter diefen Verhältnlſſen nothwendigh Arznei⸗ 
mittel fehlten. Es half alles nichts. Man brauchte zu der Fahrt von 
Canton nach Macao, die gewöhnlich in 24 Stunden zurückgelegt wird, 
ſechs volle Tage. Lord Napier kam ſehr krauk in Macao an, und alle 
Mittel der Kunſt waren unvermögend, ihm wiederum aufzuhelfen. Er 
ſtarb daſelbſt am 11. Oetober 1834. 

Als der Generalgouverneur Lu den Tod des Lords Napier durch 
die officiele Anzeige des Hong erfahren hatte, befahl ex der chinefifchen 
Compagnie, den englifchen Kaufleuten folgende Eröffaung zu machen: 
Es war bis jego Sitte, daß, wenn die engliſchen Kauflente irgend ein 
officielles Gefhäft mit China hatten, dieſes vermittelt des erſten Su- 
perca:go der Compagnie erledigt wurde. Nun bat aber die Compagnie 
aufgehört, und man fieht fich vergebens nach einem Beamten um, an den 
man fih bei gewiffen Gelegenheiten wenden fünnte. Es ift deßhalb von- 
nöthen, dag eure ehrenwerthe Nation einen der Gefchäfte Fundigen Mann 
auffielt, der im Stande fei, die Pflichten eines Anführers und Leiters 
zu Übernehmen. Seudet deßhalb ein Schreiben in euer Vaterland und 
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verlanget, daß man einen der Geſchäfte kundigen Handelsvorſteher hicher 
ſende. Es iſt ungeeignet, einen Barbarenvorſteher zu ernennen und da⸗ 
durch allerlei Hinderniſſe und Schwierigkeiten herbeizuführen. Bis aber 
ſolch ein Handelsvorſtand nach Canton komme, bitten wir euch, einen 
Maun des Vertrauens aus eurer eigenen Mitte zu wählen, mit dem wir 
uns über alle öffentlichen Geſchäfte benehmen können. 

Viele Mitglieder der engliſchen Gemeinde zu Canton und Macao, 
welche ihre in der That höchſt unangenehme Lage, in der fie ſich in China 
befinden, gewaltfam ändern oder verbeffern wollten — Leute, die da früs 
ber glaubten, man dürfe nur den Chineſen mit Ernſt und Zeftigfeit ent- 
gegentreten, um Alles von ihnen zu erhalten — biefer Theil der engli⸗ 
fhen Gemeinde zu Canton ward nun durd den mißlungenen Verſuch 
des erſten Füniglichen Borfiehers des britifchen Handels zu Canton ſchmerz⸗ 
lich betroffen. Grenzenlos war der Groll, den man gegen China und 
feine Staatsbeamten im Herzen hegte. Früher fihon, gegen das Ende 
des Jahres 1830, fandte man eine Petition an das Parlament, bittend, 
das Mutterland möge es nimmer dulden, daß feine Söhne von dem bar: 
barifhen China wit Schmach und ‚Beratung behandelt würden. Auf 
die Benierfungen des Sir George Etaunton ‚und einiger andern, der chi⸗ 
nefifchen Verhältniffe fundigen Männer, blieb diefe aus Unfunde und Ge 
reistheit hervorgegangene Bittfchrift unbeachtet, und ward auf die Seite 
gelegt. 

Unfinniger Weiſe gingen die englifhen Kaufleute zu Canton in ih- 
rem Unmuthe fo weit, gegen alles Recht, gegen alle Wahrheit zu behaup- 
ten, dag ſämmtliche Staatsbeamten des chinefifchen Reiches ihre Stellen 
bezahlen, und deßhalb durchaus beftechlich wären! Den Zitel uud Rang 
eines Beamten fann man in China erfaufen, fo wie in mauchen Staa- 
ten Europa's den Adel; niemals aber das wirflihe Amt. Man wendete 
fi) von jegt an nicht mehr an das Parlament, fonderun geradezu an den 
geheimen Rath des Königs, und verlangte nicht nur drohende Schritte, 
fondern meinte fogar, die chinefifche Staatsregierung folle angehalten wer⸗ 
den, die englifchen Kaufleute für die Berlufte zu entfchädigen, die fie 
durch die Handelsfperre erlitten haben, China wird, davon find wir feit 
überzeugt, ſich in der Folgezeit dem allgemeinen Schickſal Afiens nicht 
entziehen fünnen; China wird durch die Erweiterungen ber euglifchen 
Befigungen in Indien nah Nordoft und Südoſt, durch den Unterneh 
mungsgeift und die Gewinnfucht der englifhen Kaufleute endlich mit 
Großbritannien in einen Krieg verwidelt werden, deſſen Ausgang feinem 
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Zweifel unterworfen iſt. England wird aber vor der Sand gewiß nicht 
zugebeu, dag der an Umfang und Bedeutung zunehmende Handel mit 
China weder durch die in der legten Zeit fo häufig wiederfehrenden Sän- 
fereien mit den Kreisbeamten Cantons zu Grunde gerichtet werde, noch 
wird es ihn den Wechfelfällen eines allgemeinen Krieges ausfegen wol⸗ 
len. Entſpänne fi ein Krieg zwiſchen England und China, fo wärde 
er, die iſt unfere innige Ueberzeugung, nicht auf diefe beiden Reiche be 


ſchränkt bleiben. Die nordamerifanifchen Freiftaaten und Rußland find 


bei dem Handel mit dem öftlihen Afien zu fehr betheiligt, als daß fie 
der Unterjochung des chinefifhen Reiches, oder aucd nur der Wegnahme 
einiger feiner füdlichen Provinzen, wodurch die Selbfiftäindigkeit des gan⸗ 
zen Staates nothwentig gefährdet würde, rubig zufehen könnten. Im 
3. 1827 betrug die Ausfuhr von England nad China bloß 610,637, 
im 3. 1834, wo der Sandel mit dem öſtlichen Afien frei gegeben ward, 
842,852, und 1835 flieg diefe Summe fchon auf 4,074,780 Pf. Ster- 
Ing. Es iſt leicht möglich, daß der Activhandel von England nad 
China in einigen Jahren eben fo bedeutend werde, wie der von England 
nad Franfreic oder Portugal, Der Erport von England nach Franf- 
reich belief fih im Jahr 1835 auf die Summe von 1,453,636 Pf. St., 
und von England nad) Portugal auf 1,554,326 Pf. St. Der Wertb 
des ganzen Handels. Englands mit China, Ausfuhr und Einfuhr zufam- 
men gerechnet, flieg in dem J. 1833 bis 1834 auf die ungeheure Summe 
von A3,450,063 fpanifher Piaſter, wovon aber auf den Handel zwifchen 
Indien und China zwei Drittheile, und auf den zwifchen England und 
China ein Drittheil fommen. Der Handel des englifchen Audiens mit 
China war felbit fchon zu der Seit, als der chineſiſche Handel, noch aus⸗ 
fchliegend in den Händen der Compagnie fi befand, fehr bedeutend, 
Jetzt vermehrt er fi aber mit jedem Fahre. Der Handel mit Benga- 
len allein beträgt mehr als ein Sechstheil des ganzen englifchen Handels 
mit dem öftlihen Neiche. An dem Jahre 1825 bis 1826 belief ſich der 
Handel zwifchen ganz Indien und China auf 4,235,332 Pf. St. und in 
dem J. 1826 bis 1827 auf 4,127,809 Pr. St. Seit diefer Seit 
war der Handel immer im Steigen. Vom Aprit 1833 bis zum 
April 1834 wurden einzig und allein für 14,006,605 fpanifcher Pia⸗ 
fir Opium von Indien nah China eingeführt. Die Einfuhr .der 
rohen Baumwolle, des Salpeters und Meifes hat in den letzten 
Jahren ebenfalls bedeutend zugenommen. Bloß von Bengalen wur 
den in dem Jahre 1834 bis 1835 nah dem Hafen von Canton ver 
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fchifft: Baumwolle 82,000 Ballen, Salpeter 3000, und Reis 160,000 
Side. 

Könnte aber auch England in der Hoffnung eines zufünftigen grö⸗ 
ßern Handels und größern Gewinnes, fid der Gefahr ausfegen wollen, 
in der Gegenwart feinen Berfehr mit China bedeutend beeinträchtigt und 
einige Zeit lang ganz vernichtet gu fehen — Rußland und die vereinig- 
ten amerifanifchen Staaten würden, wie wir fo eben bemerften, bei ei⸗ 
nem alles Exrnftes gemeinten Kriege zwifchen China und England ficher- 
lich keine rubigen Sufchauer bleiben. Zwar ift der Handel zwifchen Ruß⸗ 
land und China bei weiten nicht fo bedeutend, wie man nad) der fchon 
fo lange dauernden ununterbrochenen Berbindung zwifchen beiden Rei⸗ 
hen vermuthen könnte. Cs werden Über Kiachta von Rußland nad 
China ausgeführt: Tuch, Pelzwerf, Baumwolle⸗ und Leinewaaren und 
Juchten. Die ganze Ausfuhr belief ſich aber nad officiellen Angaben in 
der Petersburger Handelszeitung im %. 1835 bloß auf 7,146,205 Ru- 
bei. Die Einfuhr über Maimaitſchin von China nad) Rußland befteht 
in Thee, in roher und verarbeiteter Seide und einigen. andern unbebeu- 
ten Artifeln. Der Import des Thee's allein belief ſich im J. 1835 auf 
6,871,493 Rubel. Der Thee iſt aber ein fo nothwendiges Prodnet, fo- 
wohl für die flavifche, als für die mongolifche und tärfifhe Bevölkerung 
Rußlands, dag eine Störung des Handels mit Ehina leicht zu großen 
Berlegenheiten und Unorduungen führen könnte. Rußland hatte. vermöge 
des urfpränglichen Zractates mit den Mandfchu>Herefchern des chinefi- 
ſchen Reiches das Recht, den Amur zu befahren. Durch eine Lift der 
chinefifhen Friedensunterhändler war dem Ejar diefes Necht, welches jegt 
für feine nordöftlichen Befigungen, für Kamtſchatka und die aleutifchen 
and andern Inſeln von der größten Wichtigfeit wäre, wiederum genom: 
men. Deffen ungeachtet bat die rufiifche Regierung aus Furcht, der Han- 
del mit China möchte dadurch Störungen erleiden, feit diefer Zeit Feine 
Schritte gethan, auf eine oder die andere Weife durch friedliche Unter: 
bandiungen oder durch Gewalt die Schiffahrt auf dem Amur wiederum 
zu erlangen. Es ift im Gegentheile längs der fibirifch-chinefifchen Grenze 
bin den Beamten firengftens anempfohlen, Alles zu vermeiden, was zu 
Klagen von Seite des Chafan in Peking Beranlaffung geben fönnte. 
Die Beſitznahme der füdlichen Theeprovinzen des chineſiſchen Reiches durch 
England würde aber bald im Norden, in Kiachta, gefühlt, und Rußland 
dadurch gezwungen werden, gemwaltfam einzufchreiten, um die Selbftftän: 
digkeit des chineſiſchen Reiches und dadurch feinen Handel zu wahren. 
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Die verſchiedenen unter China fiehenden Mongolenſtämme und die unzu⸗ 
friedene, faum vor einigen Jahrzehnten volftändig unterworfene tärfifche 
Bevölkerung der fleinen Bucharei find ſchon längft der chinefifchen Herr⸗ 
fhaft müde; es entfichen jährlich in diefen Gegenden allerlei Unruhen 
und Mrentereien, die fammtlich eine Losreifung von China zum Zwecke 
baden. Würden die Mandfchu-Herrfcher im Süden und Oſten des Rei⸗ 
ches ihre ganze Streitmacht gegen die Engländer oder gegen irgend einen 
andern , innerhalb des Reiches entftehenden oder von außen ber einbre⸗ 
enden Feind zufammenziehen müſſen, fo fönnen alsbald die jenfeits 
der Wüfte Gobi mit Widerwillen gehorchenden tatarifhen Bölkerfchaften 
und Stämme ſämmtlich die Fahne des Aufruhrs erheben. Es würden 
dadurd, für Rußland in feinem chinefifhen Handel neue Berlegenheiten 
entfichen, man müßte die Grenzen durch eine bedeutende Streitmacht 
deden, und man koͤnnte in die Verſuchung gerathen, fich in der Berwir- 
rung der größten Länderftreden Mittel» und Nordafiens, zwifchen dem 
Amur, der Wüſte Gobi und Tübet zu bemädhtigen. Und auch bier wür⸗ 
den ſich die Intereſſen beider europäifchen Herren Afiens, der Engländer 
und der Ruſſen, feindlic, begegnen. 

Der Handel zwifhen den Bereinigten Staaten von Rordamerifa 
und China befhäftigt jegt eine foldhe Menge Menfhen, und ift fo ein 
träglich, daß jeder Berfuch der Engländer gegen die Selbſtſtändigkeit des 
hinefifhen Neiches, daß jedes Beſtreben im Reiche der Mitte ſich befon- 
dere Privilegien zu erwerben, wodurch der Handel der Vereinigten Staa 
ten beeinträchtigt werden fünnte, in Nordamerifa leicht einen feindlichen 
Wiederhall finden würde. Das erfie Schiff, welches nach der Losreißung 
der nordamerifanifchen Kolonien vom Mutterlaude nad Canton fegelte, 
hieß die Kaiferin (The Empress). Das Schiff fegelte am 22. Zebrnar 
1784 von New-Yorf ab, und fam den 30. Auguft zu China an. In 
den nächfifolgenden Fahren war der Handel Amerifa’s mit China fehr 
unbedeutend. In dem Jahre 1784 bie 1785 belief fi die Ausfuhr 
des Thee's von Kanton nach Amerifa bloß auf 880,100, von 1785 bis 
1786 auf 695,000 Pfd. Aber fchon in dem folgenden Jahre vermehrte 
fi) die Ausfuhr des Thees ungewöhnlich; fie betrug 1,181,860 Pfund. 
Gegenftände der Einfuhr waren großentheils rohe Häute umd koſtbare 
Delze, welche ehemals zu den Seiten des Marco Polo, und bis vog un 
gefähe 10 Jahren, einen außerordentlihen Gewinn abwarfen. Es wird 
erzählt, dag ein unternehmender Schiffscapitän, Namens Coffin, mit ei- 
nem Bermögen von faum 100 Pfd. St. in der kurzen Zeit von drei 
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erhalten, geben nach Malacca, Banfa und Borneo, um in den Sinn- und 
Goldminen diefer Länder zu arbeiten. Ein Theil von ihnen ſucht, in den 
Hfeffer- und Gewürzplantagen der Moluffen oder zu Bintang Beſchäfti⸗ 
gung zu erhalten. Höchſt felten verläßt ein Chineſe mit Weib und Kind 
fein Baterland; jeder deuft, wenn ex einige Sparpfennige beiſammen hat, 
wiederum nach dem gefegneten Reiche der Mitte zurückzukehren, und fein 
Leben in der Umgebung der Kamilie in der Heimath zu befchließen. Bis 
dieß gefchehen kann, werden in der Swifchenzeit die armen im Baterlande 
zurücgebliebenen Verwandien nah Kräften unterftügt. Wenn die chinefl- 
ſchen Eolonten zu Java, auf. den Philippinen, Banfa, in Singapur und 
Malacca einen Theil ihrer Erfparniffe uach Haufe fenden wollen, um die 
Ihrigen zu unterftügen, fo wird ein ehrenbafter Mann gefucht, dem die 
‚Beiträge der einzelnen Auswanderer übergeben werden fünnen, um fie den 
Berwandten im Baterlande zu überbringen. Nach einem fröhlichen Mahle, 
das ihn feine Committenten bereiten, fegelt er von taufend Wünfchen für 
feine glüdliche Fahrt begleitet, hin nad) dem Vaterlande, wo er von gro⸗ 
Ben Schaaren Nothleidender bewillkommt wird, die ſehnlichſt auf folch 
eine Hülfe von den fernen Berwandten warteten. Der Xetrag dieſer 
Sendungen ift oft fehr groß, umd beläuft fich nicht felten auf mehr denn 
60,000 fpanifche Thaler. 

Den Einwohnern der Kreife Zo-fien und Ruang-tong iſt, weil ſieſ ſich 
im Lande nicht ernähren konnten, durch beſondere kaiſerliche Edicte von 
Jong⸗tſching (regierte von 1723 bis 1736) und den nachfolgenden Für⸗ 
fien der Mandſchu ein Handel mit fremden Reichen und Läudern geflat- 
tet worden. Wenn die Einwohner eines Drtes an dem auswärtigen Ser 
bandel des Reiches, da wo er gefeglich erlaubt iſt, Antheil nehmen wollen, 
fo fommen fie deßhalb vermittelft einer Bittfehrift bei dem Generalgon- 
vernent des Kreifes ein, welcher dann die Anzahl der Dfchonfen, die die- 
fen Handel betreiben, welche Artifel fie ein: und ausführen dürfen, beſtimmt. 
Diefe Dſchonken müflen bei der Auss und Einfuhr der Waaren gewiſſe 
Zoͤlle entrichten, welche in den verfchiedenen Häfen des chinefifchen Rei⸗ 
ches verichieden find. Ber Import zahlt gewöhnlich einen höhern Sol als 
der Erport. Die Dſchonken felbft entrichten aber feine Abgaben weder 
nach Berhältnif ihres Mafes noch Anhaltes, wie dieß bei den ausländi- - 
fhen Schiffen der Fall ift, auch find die Capitäne nicht verpflichtet, au 
Mauth: und andere Beamten allerlei Geſchenke zu entrichten. Der Küſten⸗ 
handel mit inländifhen Waaren bezahlt beinahe gar keine Abgaben. Aber 
nur diejenigen Schiffe erfreuen ſich folder Bortheile, welche ſich in allen 
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Dingen, in den Maften, in dem Ausſpannen und Einzichen der Segel 
nach den berfömmlichen Formen und Borfchriften für die Kauffahrer rich 
ten. Nehmen die Schiffsherren und Capitäne die geringfte Veränderung 
in diefer Beziehung vor, fo fegen fie fi) der Gefahr aus, wie ein frem⸗ 
des Schiff behandelt zu werden; ja es könnte ihnen felbit der Zutritt im 
Lande nuterfagt werden. Es iſt ſchwer Jemanden, der niemals ein chine⸗ 
fifches Schiff gefehen bat, einen Begriff von feiner eigenthümlichen Bau⸗ 
art zu geben. Wer aber foldy ein Schiff oder mehrere zufammen einher 
fegeln fab, wird das Schwerfällige und Sufammengedrädte feiner Cou⸗ 
firuction, dad entenartige Watfcheln feines Ganges niemals vergeffen. Wer 
felbft jemals auf einem chineſiſchen Schiffe gewefen ift, oder gar eine 
Seereife auf einer Dſchonke gemacht bat, dem wird der wibderlide Ein⸗ 
druck, welchen der Schmug, die Berwirrung, der Uberglanbe, die Unwif- 
fenheit und der Mangel an Tisciplin auf ihn machten, niemals aus der 
Seele fchwinden. China fonnte vermöge der vielen großen Alüffe, von 
denen es durchfchnitten ift, feit dem Beginn des Staates der Schifftunft 
nicht entbehren; auch wird diefe Kunſt von den einbeimifhen Schiftfidl- 
lern bis in die fabelhafte Regierung des SHang-ti binausgerüdt. Die 
Anzahl der chineſiſchen Schiffe Überfileg nach der einflimmigen Ansfage 
mehrerer Reifenden in den zwei legten Jahrhunderten die Handelsmarine 
‚und Kriegsflotten ganz Europa's — eine Angabe, welche für deu nicht 
unwahrſcheinlich if, der nur die große Anzahl von Barken und Schiffen 
in Canton gefehen bat. Die Art uhd Weile des Schiffbaues fol ſeit 
den aͤlteſten Zeiten feine weſentliche Veränderung erlitten haben. Die 
Dſchonken find an beiden Seiten erhaben, und führen einen geringen Kiel. 
Sie haben bloß einen Maft, der gewöhnlich. fehr di, an dem dann ein 
großes aus den Faſern des Bambusbaumes verfertigtes Segel befeftigt 
ift, das vermittelt einiger Stangen ausgeſpannt, und wie ein Fächer 
aufs und zugemacht werden kann. Der Bauch des Echiffes, worin ver 
fchiedene Kajüten oder Löcher für die Mitreiſenden angebracht find,--ift 
fehr breit und der Boden ganz flach. Die Kajüten find kaum fo groß, daf ein 
ausgewachfener Mann und eine Kifte darin Raum haben. Die Koſten des 
Baues eines ſolchen Fahrzeuges find verſchieden in verfchiedenen Gegenden 
in⸗ und außerhalb China. Nach den Nachrichten, die Phipps von chin 
fiihen Seefahrern eingezogen bat, foftet eine Dſchonk von 476 Tonuen 
zum Siam 7400, zu Tſchang⸗ling 16,000, zu Hia⸗men 21,000 fpanifche 
Thaler. Sobald das Culturvolf von Nordweften herab bis an die nord- 
öftlichen und füdöftlichen -Geflade des Meeres ſich ansgedehnt, und bie 
12° 
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Serrfchaft über die mannichfachen Barbarenkämme, die bier bauften, er 
rungen batte, wagte man fich mit diefen flachen, gebrechlichen, bloß für die 
Befahrung der Candle, Zlüffe und Binwenfeen geeigueten Fahrzeugen hin⸗ 
ans in das Mittelmeer. Wan fuhr bin nad den nördlichen Ländern, 
nach dem gegen Sonnenaufgang gelegenen Jadan, nad) den Inſeln des 
füdlichen. Meeres und gegen Indien. Ja e6 wird, namentlich von dem 
arabifchen Gefchichtfchreiber Mafadi, berichtet, dag die unternehmenden 
KRauffahrer des Mittelreiches bis zum perfifchen Meerbufen nach Bahrain, 
Obollah und Basrah gefegelt wären. Solche weite. Seereifen werden 
jegt mit den Dfchonfen nicht mehr unternommen; felten fegelt ein chine⸗ 
fifches oder indochinefifches Schiff fo weit gegen. Weiten bis zur Haupt⸗ 
ſtadt Bengalens, nach Calcutta. 

Die Chineſen find, die einzige Kenntniß des Compaſſes ausgenommen, 
in der Schiffskunde ſehr unwiſſend. Da aber ihre, bloß zu den Zeiten 
der Monſun unternommenen Reiſen kurz und ihre Piloten erfahrne, auf⸗ 
merkſame Leute find, fo legen fie doch ihre Reiſen gewöhnlich ohne Un⸗ 
fall zurück. Innerhalb 13 Jahren, jagt ein des chinefifchen Handels. fehr 
fundiger Kaufmann aus Ealcutta, hörte ich bloß von vier Sciffbrüchen 
der Dfchonfen, und in allen diefen Fällen ward die Mannfchaft gerettet. 
Als gewandte Kauflente ftehen fie aber hoc, in der Achtung aller handel- 
treibenden Nationen der Erde. ie übertreffen alle Bölfer Afiens 
nad uähern fich, wie Davis ſich ausdrädt, in Betreff der ES chnelligfeit 
und Pünftlichfeit, mit der fie die größten Eefchäfte beforgen, mehr den 
Engländern, Franzoſen und Amerifanern, als Spaniern und Portugiefen. 
Die Eapitäne der chinefifchen Handelsichiffe erhalten in der Regel feine 
Bezahlung in baarem Gelde. Sie fünnen die große Kajlite an Reifende 
vermiethen — ein Vortheil, der auf der Zahrt von Canton nad) Singe- 
pur auf 150 fpanifche Piaſter gerechnet wird. Der Capitän ift überdieß 
zugleich der Factor der Schiffseigenthümer, und erhält von dem Geminnfte 
der ihnen zugehörigen Zadung 10 vom 100. Der Pilote erhält gemöhn- 
lich von der ganzen Reife 200 Dollars Befoldung, und die Freiheit, 50 
Pikul Waaren auf der Aus und Heimfahrt mitzunehmen. Alle andern 
Beamten und Matrofen des Schiffes erhalten auf diefelbe Weife durch 
die Erlaubniß, eine gewiffe Anzahl Pikul Waaren frei mitführen zu dür- 
fen, ihre Befoldung. Ganz anders find die Berhältniffe der Beamten und 
Matrofen der Dfehonfen, welche den dyinefifhen Coloniften auf den In⸗ 
feln des öftlichen Urchipelagus und in den Neichen jenfeits des Ganges 
zugehören. So erhält 3. B. der Eapitän einer Dſchonk von 60,000 Pi- 
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kal Gehalt, welche von der Hauptfladt Siams nach Singapur fegelt, blof 
4100 Bollars Befsldung, uud eine Zrachtfreiheit von 12 Pikul. Die An» 
zahl der Dfchonfen, welche den answärtigen Handel betreiben, und ihr 
Tonnengehalt kann mit Beftimmtheit nicht angegeben werden. An Ermans 
gelung officieller chineſiſcher Angaben haben wir es in der nachfolgenden 
Lifte verfucht, die von anderer Seite her befannten wahrfcheinlichiten An- 


gaben über den auswärtigen chinefifchen Sechandel zuſammenzuſtellen. 


Es gehen jährlich von China nach Rapan - . . » . . 70° 
den Philippinen >. 2 2 een nn. 45**) 
den Sulu-Iufeln . » 2 2 2 2 2 2 nn nn. 
Cdebee > 00 rn nn 2 
den Molukkenn.. 7 


Bono 2:2 0er 2 nr re 1 
Java . . FE 
Sumatra und Banfa a ||) 
Singapur und Panang . . . . 7; 
verfchiedenen- Häfen der malanifchen San 2... %6 
Sum .. . .⸗ U 


Cochinchina, dambodſcha und Ciamta ..100 

in Ganzen 355 
Der Tonnengehalt diefer Dfehonfen ift ſehr verfchieden: fie halten 
gewöhnlich 200 bis 250, doc, gibt es deren auch von 1000 Tonnen. 
Ihre Mannfchaft überſteigt felten BO — 100 Hände. Die neun Dſchonken, 
welche am Aufauge des Jahres 1830 aus Canton, Hiamen und andern 
Gegenden China's nad) Singapur kamen, führten zufammen eine Fracht 
von 47,000 Pikul oder ungefähr 3000 Tomen; fie brachten Porcellan, 
Papierne, in Del getränfte Negenfchirme, geirodnete Früchte, chinefifchen 
Tabak, Nanking und rohe Seide. Nach diefem Verhältniß winde der 
fämmtliche vermittelt der Dſchonken getriebene auswärtige Seehandel 
China’s ſich ungefähr auf 100,000 Tonnen belaufen, in einem Werthe 
von 90 Millionen Dollars. Der Handel mit Singapur allein wird auf 


— — — — 


*) Dieß iſt die höchſte Anzahl. Mehr als 70 Dſchonken dürfen ſeit dem J. 
1685 nicht nach Japan kommen, die im Ganzen bloß für 600,000 Leang 
Maaren einführen follten. Es wicd aber dieſe Verordnung Yon den chine⸗ 
fifchen Kaufleuten, wie Kämpfer berichtet, auf mancherlei Weiſe unigangen. 


*) Der Werth des Handels zwifchen ben phitphuen und Ehina beträgt nicht 
mehr ale 800,000 Dollars. 
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16 Mil. Dollars gefhägt. Der Kilſtenhandel des chinefifchen Reiches 
und der zwifchen dem Gontinente, der Lieon⸗kieon Aufeln und Sat-wan 
wird durd die Bewohner von Kuaug-tong, Fo⸗kien, Tſche⸗kiang, Riang-fu 
nud Scan-tong betrieben. Cine große Anzahl Dſchonken kommt jähr- 
lich von den füdlihen und oͤſtlichen Käftenfirichen hin nad) Canton und 
Macao. Sie bringen Geld und Waaren, und taufchen dafür Opium, 
weißen oder braunen Suder und allerlei andere, theils einheimiſche Pro- 
dufte ein, die fie in dem Öfilichen Häfen, wie in Ning-po und Schan⸗hai, 
wiederum verfaufen. Im J. 1831 fomen folgende Dſchonken nach Ma- 
cao und Canton: 

Bon Hia⸗men oder Amoi in Fokien.....80 
Tſchang⸗tſcheou in Fofien . . . 0. . 150 

Hoei⸗tſcheou und Tſchao⸗tſcheou⸗fu in Ruang-tong. 0 0.2..30 

Schiffe, die den Zmwifchenhandel treiben zwifchen Kuang⸗tong 

und Fofiu . . » . . 2002.90 

Schiffe, die von Ruang-tong nad) Sien-tfin und dem Küften- 

ande der Mandfchu ſegelen. 16 

Summa 8i6 

Die Schiffe, welche nah Tien⸗tſin handeln, find die größten Kauf- 
fahrer des chinefifchen Neiches. Die Bewohner von Hiamen, deffen Be 
völßerung nad) Gutzlaffs Schägung ſich jest wenigftens auf 200,000 Eee 
len beläuft, befigen mehr denn 300 folcher größeren KRauffahrteifchiffe. 
Sie treiben nicht bloß in den vorzüglichfien Seebäfen China’s, fondern 
mit vielen der Inſeln und Linder des öftlichen Archipelagus, wie Malacca, 
Cochinchina und Siam einen ausgebreiteten Handel. Dieß ift auch mit 
Ning-po der Fall. Man trifft dafelbft viele Schiffe von 200 Tonnen 
Laft, welche bauptfächlic nach dem Norden des Landes, vorzüglich nad) 
Zien-tfin, des Handels wegen fahren. Es laden hier jährlid mehr denn 
500 Handelsfchiffe von Siam und den füdlichen Häfen des chinefifchen 
Reiches. Das Gedränge der Dſchonken und der Tumult des Menfchen- 
verkehrs, fagten neuere Reifende, ift an diefem Orte nicht minder groß, 
als in Liverpool. In Schang-hai, dem berühmten Handelsplag und Ha- 
fen von Su⸗tſcheou oder Kiangrfu follen wöchentlich nad) Lindſays Bes 
richt nicht weniger als 700 Dfehonfen anfommen. 

Wir müffen die mannichfachen Handelsverbindungen, welche zu Lande 
zwifchen China und den verfchiedenen füdmeftlihen und nordweitlichen 
Staaten Afiens ftatt finden, unberüdfichtigt laſſen, weil uns hierüber fichere 
Angaben fehlen. Wir wien, daß die Schan oder Laos, die größtentheils 
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unter chinefifcher Dberhoheit ftehen, und die Birmanen nach Jun⸗nan bin 
Sandel treiben, und dag die Einwohner der füdmeftlichen Kreife des chine- 
fifhen Reiches des Handels wegen die Marftpläge und Wallfahrten die 
fer buddhiftifchen Länder befuchen. Unter andern Producten, wie Thee, 
Seide und Porcelan bringen die Karawauen von Jun⸗nan in den neueſten 
Seiten, nach dem Berichte des englifchen Oberſten Burney vom %. 1831, 
auch Opium, das feit einigen Jahren in der Gegend von Tali (25° 44° 
24" un. B. und 14° 6%, 40” w. 2, von Peking) dem weitlichfien Bezirke 
des chinefifchen Neiches, im Geheimen gebaut wird, bin nach Ama. Länge 
der Grenzlinie von Affam, über Nepal bis herauf nad) Bhutan und Tübet, 
wohnen viele uncultivirte, fräftige Berguölfer, die zum Theil unter engli⸗ 
ſcher Herrſchaft, oder doch wenigſtens unter engliſchem Einfluſſe fiehen. 
Die Engländer haben jetzt ſchon vermittelſt dieſer Grenzvölkerſchaften aller⸗ 
lei Verbindungen mit einigen weſtlichen Diſtricten des chineſiſchen Reiches, 
und ſuchen dieſe Verbindungen zu nähren und zu erweitern. Manchmal 
erkennt ein Theil dieſer Völkerſchaften die chineſiſche, ein anderer die eng⸗ 
liſche Oberherrlichkeit — Verhältniſſe, welche in der Folgezeit leicht zu 
Zwiſtigkeiten führen können. Während des Krieges zwiſchen Nepal und 
der oftindifchen Compagnie in den %. 1814, 1815 und 1816 haben die 
Gorfhas mehrmalen nad) Peking um Hüffe gegen die „Rothröcke“ gefandt. 


Wenn Nepal unterjocht wäre,” fagten fie, „würden die Herren Judiens 


Ehina felbft angreifen.” Man war in Peking weife genug, fich nicht un⸗ 
mittelbar in diefe Händel zu mifchen; doc, ließ die chineſiſche Regierung 
das Beobadhtungsheer, welches zum Schuge der eigenen Grenzen daftand, 
bis nad Zingri, einer Grenzfeſtung im öftlihen Tübet, vorräden. Nach⸗ 
dem der Frieden zwifchen England und Nepal (4 Kebruar 1816) abge 
fhioffen war, zog fi) das chinefifche Heer alsbald wiederum zurück. Es 
fcheint, daß nächitens wiederum ein Krieg zwifchen der Compagnie und 
einer mächtigen Partei in Nepal ausbrehen wird. Wahrfcheinlich ift es, 
dag man dann wiederum nad der Hauptftadt des Mittelreiches um Hülfe 
fendet, und das chinefifche Beobachtungsheer nochmals bis zu den ehema- 
ligen Befigungen der Gorfhas vorrückt. Es fünnte fich ereignen, daß bier 
sum Erſtenmale die Heere der oftindifchen Compagnie und der Mandfchu 
fich feindlich begeguen. Auch erzählt man, die Birmanen und die Be 
wohner von Aſſam hätten in den neneften Zeiten nad China um Hülfe 
gefandt gegen die Uebermacht der weftlichen Eroberer. Die chineſiſche 
Staatsregierung war bis jest glücklich oder weife genug, ſich aller Theil 
nahme an den mannichfachen Wirren umd Kriegen, welche feit einigen 


% 
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Jahrzehnten laͤngs der ſüdweſtlichen und uordweſtlichen Grenze des Mei 
ches ftatt fanden, zu enthalten. An dem neueften Seiten baben aber ſchon 
mehrmalen einzelne Horden der Eingphos von den Grenzen China's her. 
fommend, Einfälle in die unter englifhem Schutze ftehenden Linder Affams 
gemacht, und mußten mit dem Schwerte in der Hand zurüdgetrieben wer- 
den. Bon der audern Seite find die Beflrebungen der Engländer, ihren 
politifchen Einfluß und Handel nad Bhutan, Über das Gebiet des Teſchu⸗ 
Lama nad) Tübet und Leh oder Ladath auszudehnen, hinlänglich befannt; 
In allen diefen Ländern hatten und haben fie theils die directe chinefifche 
Herrſchaft, theils bloß den chinefifchen Einfluß zu bekämpfen. Alle die 
flug berechneten Unternehmungen Großbritanniens, alle die fofifpieligen 
Geſandtſchaften, die ſchlauen Unterhändler und Spione fcheiterten bis jegt 
an den unabänderlichen mißtranifchen Marimen der chinefifchen Bolitif. 
Werden aber die Herren des Neiches der Mitte vermittelt der Prohibi⸗ 
fiomaßregeln ihre Selbfiitändigfeit gegen die an der Oſt-, Süd⸗ und Weft- 
grenze des Neiches anſtürmenden Kaufberren, Mifftonäre und Spione 
Großbritanniens behaupten können? Geftügt auf die. Erfahrung früherer 
Jahrhunderte glauben wir diefe Frage mit „Nein“ beantworten zu müf- 
fen. China unterlag zu allen Seiten, wo umd wann immer es mit inäch- 
tigen Grenznachbarn in Verbindung fam, welde auf die Eroberuug des 
ganzen Landes, oder auf die Vernichtung der Antegrität nnd Selbſiſtän⸗ 
digfeit des Reiches hinzielten. Es ward im Laufe der vielen Jahrhun⸗ 
derte feiner Gefchichte mehrmalen bald ganz bald theilweife die Beute 
törfifcher, mongolifcher und tungufifcher Horden. Mag auch die Weisheit 


und Vorſicht der enropäifchen Regierungen ſich noch fo fehr dagegen ſträu⸗ 


ben, China wird am Ende doc von der Gewinn und Croberungsfurht 
des Weftens verfchlungen werden. Ohne es zu wiffen oder zu ahnen, ift 
dieß Land bereits zu fehr in die Sandelspolitif der civiliſirten Völker der 
Erde verflochten. Es ift zu fehr der Gegenftaud der SHandelsfpeculation 
und induftriellen Beftrebungen Guropa’s und Amerifa’s geworden, als 
daß es ſich jegt nod den felbftfüchtigen Umarmungen der enropäifchen 
Eivilifation und des unverrüdt feine Zwecke verfolgenden Handelsgeiftes 
entzieben könnte. ‚Ging man doch ſchon vor einigen Jahren fo weit, in 
einer unter den Augen der chinefifhen Negierung gedrudten englifchen 
Zeitſchrift laut es auszufprechen, daß man darauf binarbeiten müfle und 
wolle, die shinefifche Staatsregierung umzuſtürzen und das Land zu revo⸗ 
Intioniren! ‚Dann und nur daun exft, hieß es, würde Europa fomohl in 
Betreff der religiofen als commerciellen Beftrebungen hieſigen Laudes zum 
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Ziele gelangen. Aa Wahrheit, ſagen die ſchlauen und frommen Seratis- 
geber des chineſiſchen Archivs in Kanton, es befinden ſich in Wahrheit die 
Bewohner des Mittellandes wie bie Fremden in Sflaverei; weder die 
einen noch die andern befigen die Rechte, die ihnen von Gott gegeben 
wurden.) Tiefe Rechte follen ihnen num durch die menfhenfreundlichen 
Befirebungen englifher Kaufleute und Miffionäre zu Theil werden. Wer 
fennt nicht diefe durch die Eroberer aller Zeiten gebrauchten Redensarten? 
Ward doch fchon im Jannar des 3. 1837 zu London eine Verſammlung 
der im Handel nad dem öſtlichen Afien betheiligten Kanfleute gehalten, 
worin förmlich der Befchluß gefaßt wurde, eine auf Actien unternommene 
Erpedition anszuräften, um den Handel mit den Nordoſtküſten des ine 
fifhen Reiches zu erzwingen! Auch erging die Aufforderung der Londo⸗ 
ner Miffionsgefellfchaft an alle Aerzte der Chriftenheit, welche einen Be⸗ 
ruf im fich fühlen, als Heidenbefehrer ihr Glück zu verfuchen, daß fie 


erſcheinen möchten, um anf Koſten der Geſellſchaft nad) China zu geben 


und das Reich des Eatans in China zu untergraben. Sah ſich doc 
bereits jegt die englifhe Negierung durch die in den legten Jahren vor- 
genommenen Veränderungen ihres Handelsfyitems mit China in die Noth- 
mwendigfeit verfegt, einen oberſten Gerichtshof für die englifhen Untertha— 
nen in Kanton und Macao anzuordnen, der feinen Sig innerhalb der 
Grenzen der Blume, der Mitte haben folle! Am 27. Junius 1837 ward 
die hierauf bezügliche Bill zum Erſtenmale im Parlamente verlefen, wo⸗ 
durch dieſem Gerichtshofe die oberſte Jurisdiction in allen bürgerlichen 
und criminellen Sachen über die Unterthanen Sr. großbritanniſchen Ma⸗ 
jeftät in China übertragen wurde. Ohne uns die Gabe der Weiffagung 
anzumafen, wagen wir es dennoch, auf diefe und andere Thatfachen ge: 
ftügt, die Behauptung auszufprechen, dag aud für China der Tag kom⸗ 
men wird, wo es dem raftlofen Geilte der Veränderung, welcher die Euto⸗ 
päer treibt, zum Opfer fallen muß. 


*) The truth is, natives and foreigners are both in bondage, neither 
possessing the rights and privileges which God evidently designed 
they should enjoy. The Chinese Repository. January 1835. pag. 425. 
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A. v. Humboldt. Weber einige wichtige Yımkte der Geo- 
graphie von Guyana. *) 

Das weite Gebiet jwifchen den drei Stromſyſtemen des Rupunuri, 
Caroni und Rio Branco, das heißt den Zuflüffen des Eſſequibo, unteren 
Dronofo und Amazonenftroms hat glüdlicherweife feit ſechs Jahren die 
Aufmerffamfeit der Geographen aufs Neue erweckt. Arbeiten, die fi 
anf nfironomifche Drtsbeftimmungen fügen, werden nah und nad) die 
anf ungenane Wegeangaben gegründeten Berechnungen erfegen. Im J. 
1831 hat Hr. William Hiflhoufe, von einem uneigennügigen Eifer be 
feelt, den Lauf des Maſſeruni verzeichnet. Der Capitäin Owen verfchaffte, 
als er im J. 1833 den Demerari bis zu dem Punkte hinaufitieg, wo 
diefer Fluß, nabe dem großen Wafferfalle, unter 5° 25’ n. B., im We 
ſten der Yeya Hügel fih dem Eſſequibo bis auf vier "Meilen nähert, der 
Erdkunde durch Mittel, welche das höchfte Vertrauen verdienen, in diefen 
wilden Gegenden eine Längenbeſtimmung, deren fich diejenigen Neifenden, 
welche, nad) Weften und Südweſten vordringend, bei ihren Arbeiten Chro- 
nometer benugen, als Ausgangspunkt bedienen fünnen. Zu Ende 1834 
flug die fönigl. geogr. Gef. zu London der Regierung eine Ausrüftung 
vor, deren doppelter Zweck fein follte, das Innere des englifhen Guyana 
im geographifcher und allgemein phyſikaliſcher Hinficht zu erforfhen und 
aftronomifche Verbindungen zwifchen genau beftimmten Punkten in den 
britifchen Befigungen und dem öftlichen Theile des oberen Oronoko in der 
Nähe der Miſſion de Esmeralda und des Cerro⸗Duida zu ſchaffen **), 
wohin ich felbft meine Anftrumente im Laufe einer über 480 Lieues lan⸗ 
gen Flußſchifffahrt zu bringen vermohte***), Bon böcfter Bedeu: 


*) Nouv. Ann. des voy. 1837. Mai, Juin). 

*, Journ. of the roy. geograph. society vol. 6, p. Il, p. 7 und 10 in 
ben Zufäßen. Die von dem Secretair der Geſellſchaft, Eapit. Maconochie 
ber fich jegt in der Station von Bandiemensland befindet, redigirte In⸗ 
firuftion befagt, „daß der Neifende, ftatt die Miſſion Esmeralda durch Hin- 
abfahren des Rio Branco in den Mio Negro und Auffahrt aus diefem in 
den Siapa ober Gaffiquiare zu erreichen (Hr. Schomburgf hatte deu Pa⸗ 
bariri aus Berwechfelung mit bem Stapa ober Idapa vorgefchlagen), verfu: 
‚hen folle, den Dronofo von feinem Urfprunge bis nad) Csmeralda hinun⸗ 
ter zu fommen, ba der Hauptzweck der Unterfuchung dahin gehe, die öft- 
lichften Punfte der Arbeiten des Hrn. v. Humboldt mit denen am Effe- 
quibo zu verbinden. 

“r) Lieues, 20 auf einen Grad; es iſt Dies die Schifffahrt auf dem Apure, 
Drguofo, Atabapo, Temi, Tuammi, Rio Negro und Caſſiquiare, welche, mit 


—— 
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tung für die aſtronomiſche Erbfunde ift cs, die Grundlinien, woranf ſich 
das Netz der Karten des füdlichen Amerifas nörblid vom Amazonenfluffe 
bezieht, nicht aus dem Gefichte zu verlieren. Wenn man durch gute Beob⸗ 
achtungen, deren Details befannt gemacht fein müßten, die Länge des Zu⸗ 
ſammenfluſſes des Dronofo und Caffiquiare (bei der Miſſion Esmeralda) 
vom englifchen Guyana ausgehend, nahe an 68° 37° weſtl. von Paris 
fände, fo mürde man, da der Zelfen der Geduld (piedra de la paciencia) nahe 
der Mündung des Nio Meta im Jahre 1824 chronometrifh auf ©. Fe 
de Bogota bezogen worden iſt, (Oltmauns aſtron. und hypſ. Grundl. der 
Erdbeſchr. 1831, Th. L S. 290) hierdurch allein ſchon durch das Im 
nere des Landes bindurd Guahaquil, einen Hafen des filllen Meeres, mit 
der Hauptſtadt des englifhen Guyana an den Küften des atlantifchen 
vorhanden haben. - Die Längenverfciedenheit diefer beiden Punkte be 
trägt 24° 46; denn die Hauptfiadt des englifhen Guyana (Georges 
Town am rechten Ufer der Mündung des Demexari) liegt, nad Capit. 
Dwen, umter 60° 31° 54° 2. und für Guayaquil *) babe ich, geftüigt 
anf meine Beobachtungen zu Eallao de Lima und auf die nenbeftimmte 
Lage. von Quito 82° 18° 10” gefunden. 

Auf, einem Zeftlande, von welchem nur die Umriſſe durch Ilmfchif- 


Ausnahme des Trageplakes von Jarita ununterbrochen fortläuftz diefe große 

Lmie chronometriſch verbundener Ortslagen iſt durch bie Reiſe der HH 
Bouſſingault und Roulin auf dem Meta und durch die Zeitvergleichung 
zwiſchen Bogota und dem Einfluß des Meta in den Oronoto mit dem Sys 
fieme der Ortslagen von Neugranada verbunden worden. 

) Die in den Jahren 1825 bi6 1836 bei der Erpedition der Abventure und 
des Beagle (Capit.'s King, Stofes und Fik-Roy) ausgeflihrten großen 
Arbeiten beftätigen bis auf etwa 4 Meilen diefe Länge von Guayaquil, fiber 
weiche man Zweifel erhoben hatte. Die Tafel des Beagle (Journ. of the 
geogr. soc. a. a. D. &. 348) giebt 0° 32’ 48° weſtlich non Valparaiſo, 
folglich 82° 13° 40” w. von Paris, ba Balparalfo durch bie Erpebition 
des Beagle 74° 1’ 39, durch frühere Berechnungen des Hrn. Oltmanus 
74° 2°’ 0”, von Hm. Lartigue 74° 0° 47 gefunden worben iſt. Dies 
ſelbe englifche Expedition giebt für Caflao die Beſtimmung 5° 18° 15%. 

- Der Durchgang bes Mercur vor der Sonne am 9. Novb. 1808 ergab mir 
durch die äußere Verlibrung (weiche die ficherfte iſt) 5° 18° 18”, als Mit⸗ 
tel beider Verührungen 5° 18° 16. Bon bem Grabe der Genauigfeit, 
welchen die eben verglichenen Beſtimmungen erlangen, hängt die Geftalt 
Südamerifas in feiner Breite zmifchen Demerari und den Küften von Quito 
ab. Die allgemeinen Linien biefer Bildung eines Seftlandes genau feftzu: 
ftellen, iſt gang befonders wichtig. 
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fungen und Seefahrten beftimmt worden find, tft es von hoher Wichtig. 
tigfeit, die Drtslagen im Innern (Fluß⸗ oder Bergſyſteme) zugleich auf 
beide entgegengefegte Küften zu fügen. Die geogr. Geſellſchaft zu Lon⸗ 
don fammelt bereits die Erſtlinge jener Ermuthigungen ein, welche fie 
der Umerfchrodenheit der Neifenden zu Theil werden läßt. Sie bat in 
Hru. Echomburgf, dem wir bereits eine auziehende Arbeit über die Jung- 
ferninfeln verdanken, Beides, Eifer und Scharffian gefunden. Die zwei 
Berichte, welche diefer Reiſende befaunt gemacht hat, find um fo anzie⸗ 
hender, da fie zugleich die Bemerkungen des Dr. Haucock Über die Be 
getation des Landes enthalten. Andere, nicht weniger des Lobes und - 
der Unterſtützung durch die geogr. Gef. zu Paris würdige Berfuche find 
vom franzöfifhen Guyana aus. angeftellt worden; aber abgefehen von 
dem Bortheile eines füdlicheren Ausgangépunktes haben die Schifffahrten 
auf dem oberen Maroni und Oyapuk den Nachtheil, in eine Gegend bin« 
zuführen, weldhe um 4° öſtlicher liegt, als der Mittagſtrich des Sees 
Amuen und des oberen Nupunuri. Die neuen Unternefinungen des Hrn. 
Leprieur, Pharmacenten ber fönigl. Marine, nad) dem Arawa, den Eme 
rillo- Indianern und den Marrons⸗Negern des Maroni haben unüber- 
ſteigliche Schwierigfeiten dargeboten. 

Das Gebiet, wohin gegenwärtig directe Erforſchungsverſuche gerich- 
tet werden, iſt feit langen Jahren Gegenftand meiner Unterfuchungen ge 
weien. Die neuen Expeditionen, auf dem Rupunuri nah dem See 
Amucu und.den Duellen des Rio Mahn in der fleinen Cordillere von 
Pacuraina, welche Hr: Hillhonſe St. Georgsberge nennt, beftätigen durch⸗ 
aus die aus der geographifchen Cage vom Lande Dorado, aus den Reifes 
tagebüchern Nicolas Hortsmanns und des Don Antonio Santos und 
aus den handfriftlihen Karten der Portugiefen, Aftronom-Geograph 
Dontes und Augenieur-Capitäin Almeida de Serran gejogenen Winke. 
Schon ein Blick auf die anzichende Karte der Schomburgffchen Eppedi- 
tion und anf meine im %. 1826 verfaßte Karte der Republik Colum⸗ 
bien, die im Bruefchen Atlas wicder gedrudt iſt, reicht zum Beweiſe 
diefer Behauptung hin. Für die Fortfchritte der nothwendig kurzen Un- 
texfuchungen fcheint es wir näglich, die Aufmerffamfeit auf einige ganz 
befonders zweifelhafte Punkte zu lenfen; wie 5.8. auf die Gefammter- 
bebung des ganzen Landes, welches ich in dem biftorifchen Berichte mei- 
ner Reife (Bud) 9, Cap. 26) als ein abgefondertes Bergfyften unter 
dem Namen der Sierra Parime befchrieben habe. Wis nahe ſich auch 
die Suflüffe des Eflequibo, Rio Branco (Rio de Aguas blancas oder Rio 


„ Ueber einige wichtige Punkte der Geographie von Guyana. 189 


Parime des V. Caulin),. und. des Karoni und Paragua fein mögen, fo 
find doch die drei Becken diefer großen Flüſſe voltändig getrennt. Nur 
vermittelt der Gabeltheilung des Oronoko oder der Verbindung des Caf- 
figniare mit dem Nio Negro und der Bereinigung des Pacimoni mit 
dem Sababuri durd, einen natürlichen Ableitungscanal (den Baria) fünnte, 
auf einem ungeheuern Umwege von 750 Xieues, eine ununterbrochene 
Schifffahrt vom Mahu und den Quellen des Rio Branco bis zur Mün⸗ 
dung des Earoni möglich werden. ZTragepläge, welche Über die Schwel- 
len oder Gräten der Waffertheilung (divortia aquarum) binführen, pe 
tiodifche Ueberſchwemmungen, welche in der Regenzeit die zu verfchiede 
nen hydrauliſchen Syſtemen gehörigen Zuflüſſe verbinden, haben die Bor 
ſtellung von mehreren Gabeltheilungen und Zlußverbindungen erzeugt, 
die niemals exriftirt haben, oder welche wenigitens gegenwärtig nicht vor 
handen find. Alle Ströme beſitzen ein Streben, ihre VBerzweigungen zu 
vermeiden und ihre Becken abzufondern. Was früher nur ein Arm mar, 
wird. dann das ausſchließliche Sammelbett und bei Strömen von gerin- 
ger Gefchwindigkeit verfchwinden die Gabelungen oder Berzweigungen 
zwifchen zwei hydraulifchen Spfiemen auf drei verfchiedene Arten, eutwe- 
der indem das Ableitbett oder der verbindende Kanal den ganzen Ga- 
beifluß in feinen Lauf hineinzieht, welcher aus .verfchiedenen, mehr oder 
weniger parallelen Furchen beiteht, eder indem der Kanal ſich durch Aus⸗ 
fpälungen an der Stelle verftopft, wo er das Hauptbett verläßt, oder 
endlich, indem fich (wie bei dem Arno Zaverino. des Ihales von Chiana) 
in der Mitte feines Laufes ein Theilungspunft bildet, weicher dem obe⸗ 
ren Theile einen Gegenhang verfhafft und das’ Waſſer in entgegengefeg- 
ter Richtung zurückſtrömen läßt. Die Eavannen und großen Ebenen 
&Südamerifas bieten vornämlich diefe Veränderungen oder hundertjährigen 
Fortfchritte der Entwidelung in dem Syſteme der inneren Ströme dar. 
Dieſe Bildung des Bodens hat, weil fie die. Berbindungen in Ca— 
uots oder Piroguen mit flachem Boden auf ungeheure Entfernungen be- 
günftigt, die friedlichen Einwohner am Caſſiquiare und Rio Negro feit 
Rabrhunderten den Anfällen der Bölfer faraibifcher Abkunft ausgefegt, 
deren zahlseihe Stämme manderlei Namen führen. Diefe von Dfien 
und Nerdoften (auf mehr ale 200 Stunden weit) berfommende Cinfäfle 
hatten den doppelten Zwed des Handels und Sclavenraubs. Das mäch⸗ 
"tige Bolf der Caraiben, von dem man.irrthümlicher Weiſe augenommen 
bat, daß es urfprünglih nur den Fleinen Antillen zugehöre, beſaß zur 
Zeit der Entdeckung Umerifas einen großen Theil des Ufergebiets vom 
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Feftlande (die Carioni und die Caribana der erſten Conquiftadores), fo 
wie das ftliche Gebiet zwifchen dem Ayaput, dem Cuhuni und Guara- 
piche. Es machte fich gleichzeitig den Einwohnern Haitis und denen der 
Ufer des oberen Dronofo furchtbar. Seitdem die europäifchen Anbauer 
feſte Niederlafungen au den Grenzen diefes unteren Theile der Parime 
errichtet haben, welcher (zwiſchen den Parallelen von 2 und 7°) fich vom 
61 bis 65° 2%. ausdehnt, ift es den Spanien gelungen, an dem Ca⸗ 
roni und Paragua, der ein Zufluß von jenem ift, weſtlich und ſüdweſt⸗ 
lich vorzudeingen, wie den Holländern am Effequibse und Cuyuni und 
den Portugiefen am Mio Branco, der in den Rio Negro mündet. Dies 
fer Umſtand war offenbar, bei den befchränfenden SHandelsgefegen, weiche 
noch heute in den Colonien gelten, fehr verführerifh für den Schleich⸗ 
bandel. Da die Caraiben, vermöge ihrer Beweglichkeit und ihrer langen 
Erfahrung bei Flußſchifffahrten, Die einzigen Landesfundigen waren, fo 
bedienten fi die Weißen ihrer. zur Eröffnung heimlicher Handelswege. 
Nady den Meberlieferungen, die ih am Ende bes vorigen Jahrhunderts 
fammelte und nach den Aufflärungen, welche ich in den Archiven zu St. 
Thomas de la Nouvelle Guyana gefunden babe, waren es vorzüglich 
drei Umftände, weiche die fpanifchen Gonverneure zu Berfuchen, in die 
terra incognita ’einzudringen, bewogen. Sie wollten die Entführung 
von Sclaven und die Angriffe der Miffionen von Seiten der unabhän⸗ 
gigen Caraiben verhindern, mit Genauigkeit die Wege und Berzweigun- 
gen der Flüſſe kennen lernen, durch welche die Eontrebande eingeführt 
wurde und endlich bis in jenes reiche Gebiet des Goldlandes gelangen, 
welches zundum die durch die Leichtgläubtgkeit oder binterliftige Politif 
der Ralegh, Keymis und Mafchan fo berühmt gewordene Laguna be 
Parime liegen follte. Ich babe auch anderwärts wirklich bewieſen, daß 
e8 die Landenge zwifchen den Zweigen des Effequibo (oder Deffequebo 
Ralegh's) und des Rio Branco, das heißt: zwiſchen dem Rupunuri eis 
nerfeits und dem Pirara, Mahn oder Uraricuera andererfeits ift, die 
man als den Mafiifhen Boden des Dorado de Parime zu betrachten hat. 

Es iſt zu hoffen, daß der kuͤhne Reifende, welcher jüngfthin, durch 
ein Labyrinth von MWafferfällen, auf dem Maſſarcuni fchiffend bis zu 
dem bergigen Theile gelangt iſt, wo die Arthurstafel fid) vor ihm 
618 zu einer Höhe von 5 6000 Fuß zu erheben fhien, den Mangel 
aftronomifcher Beobachtungen durd, häufige Angaben von Entfernungen 
babe erfegen können. „Wir haben,“ fagt Hr. Hillhoufe etwas unbe 
flingust, „von aus Cayenne und Surinam abgeſchickten Ausräftungen 
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ſprechen hören, die ſehr weit in den Südweſten dieſer Colonien vorge 
drungen find und wie man berichtet, ſoll wenigſtens eine derſelben bis 
au den. Amazonenſtrom gelangt fein, vermittelfi eines feiner nördlichen 
Nebenflüffe. Aber wir find noch ohne Nachridyten Über die Duellen des 
Effequebo uud feinen Lauf nad der Bereinigung mit dem Rippanouni 
(Rupunuri). Als ich den Atlas des Hrn. v. Humboldt zu Mathe zog, 
ward ich bald überzeugt, daß der Maffarouns (Majaroni) zwifchen dem 
Euyımi und Effeguebo fließen müßte und daß, wenn man ihm eine füd- 
weſiliche Richtung zuſchriebe, (eigentlich eine fünfhdweitliche) er auch durch 
jenen berühnten EI Dorado oder den großen Goldfee der geographifchen 
Zabel fliegen müfle, der noch zu entdecken iſt.“ Man ficht, daß diefer 
Reifende im Norden und Rordoften der Granitgebirgsfette geblieben ift, 
welche eine Schwelle oder Wafferfcheide zwifchen dem Rio Eſſequibo und 
dem Rio Blanco (Branco der Portugiefen, Quecuene der Indianer) 
bildet; nämlich zwifhen dein Rio Paragna (Zuftrom des Caroni) und 
dem Uraricapara, der bei der alten fpanifhen Miffion Eanta Rofa vor 
übergeht. An dem Entwurfe eines geologifchen Gemäldes Amerikas nörd- 
lich vom Amazonenftrome, habe ich diefe Kette nach ungedrudten Papie- 
ven, welche ich befige und die mir zur Herausgabe der allgemeinen Karte 
von Columbia (N. 22. meines Atlas) gedient haben, Pararainq- Kette 
genannt. Bereits Ralegh fannte fie im 3. 1596 unter dem Namen 
Wacarinna, woraus erhellt, wie viel geographifche Wahrheiten fein ver 
wirrter Bericht vom Dorado einfchlieft. Die. Kette theilt das nördliche 
Waſſerſyſtem des Garoni und feines Hebenfinffes Paragua von dem ſüd⸗ 
lichen des Rio Branco. Nach mehren Umftinden ſchließe ich, daß fie 
von D. nad W. zmifhen den Parallelen 4° 4 und 4° 42° verlaufe, 
indem fie die Verggruppen des hofländifchen und englifchen Guyana mit der 
bloß granitifchen und fyenitifhen von Parime verfnäpft. Es ift dies 
ein Grat, der fi nach beiden Enden erweitert und die Savannen und 
Niederebenen des Caroni und Cuyuni von denen des Rio Branco trennt. 
Gr bildet einen der am meiften characterifiifhen Süge der Topographie 
diefer Wüften. Der Gapit. Antonio Santos bat ihn 1778 überfchritten, 
als er vom Nocaprai, einem Nebenfluffe des Paragua, im Süden von 
Guirier, zum Curaricara, einem Beiftrome des Rio Branco, den die Ein- 
gebornen auch Ilraricapara nennen, Überging. In autos Tagebüchern 
finde ich den Namen Pacaraymo für die Kette, welche die Waſſer theilt. 
Die bandfhriftlichen Karten des Fregattencapitains Sylva Pontes Leme 
und des Augenieurcapitains Almeida de Serra, welche 1804 vollendet 





492 Ueber. einige wichtige Punkte der Geographie von Guyana. 


wurden, nennen Sierra Pacarahina denjenigen Grat, den man Überfchrei- 
set, um-von :Üraicnque zum Anocapra zu gelangen, deren crfterer als 
Rebenfluß dem Uraricapara, legterer dem .Paraguamuflo angehört. Mau 
maß.in diefen barbariſchen Namen fehr genau fein, denn weun die Kar⸗ 
.ten von Guyana, wie bereits la Condamine fagte „von eben fo fal 
ſchen als umftindlichen Einzelnheiten wimmeln,“ fo rührt dies meift von 
dee außerordentlichen Ungenauigfeit Der Nomenclatur und dem Wunfche 
ber, für jeden Namen einen Fluß zu fchaffen. Man hat Mühe, den 
Guaicia in dem Sia und den Nio Guarapo in dem Fluße Europa des 
Ralegh wieder zu erfennen. Sobald die Geogsaphen für jedes diefer 
Synonyme einen Fluß erfunden uud gegeben haben, wiederholt ſich der 
Irrthum Sahrhunderte lang, auf allen, gleicherweife angelegten Karten. 
Ein confervativer Geiſt gefällt fich, die Itrthümer der Vergangenheit dau 
ernd zu erhalten. 


Die Karte von Eolumbien, melde ih im Jahre 1825 herausgegeben 
babe und die durdy Herrn Brue nad fümmtlihen Seihnungen und Ma- 
terialien, welche ich dieſem gefchieften Geographen liefern kounte, ausge 
arbeitet worden ift, bildet die Frucht meiner Unterfuchungen. Die oberen 
Theile des Laufes des Rio Branco und Rio Caroni haben dort ein durch— 
aus nenes Anfehn. Da ich mir. vorgenommen, die Sage vom Goldlande 
aufzuklären, das man immer fortfchreitend von Weſten nad, Oſten weiter 
verlegte, von den Quellen des Nio Negro (Guainia), des Guapa (Uan- 
pes) und Supura (Caqueta) bis zu denen des Dronofo, mußte ich großes 
Gewicht auf den Lauf des Rupunurifluffes oder Rupunumwini legen, (weni 
oder wini bedeutet in den großen Zweigen der Maypure-, Cabre- und 
Guypunare- Sprachen Wafler oder Fluß) und dies um fo mehr, als die 
Karten feit Anfange des 16. Jahrhunderts den Namen Rupunuwini dem 
Parime⸗ oder Dorado⸗See beigelegt, hatten.) Die Vorſtellung von einem 
äußerſt goldreichen Gebiete, das man anfänglih um 1535 (nad) den Er: 
jählungen Don Luis Dayn’s) in die Berge von Neugranada (Cundiru- 
marca oder Cundinamarca) verlegte, wo ein Herricher, befien Leib mit 





— — 


*) Vergl. Taf. 14 meines geogr. Atlas unter den Titel: Histoire de la Gcogr. 
de l’Or&nogque depuis la carte de Jodocus Hondius de 1599 jusqu’ à 
la carte de Buache de 1798. Der Urfprung der Mythe vom Dorado it 
im 7 Bud) und 24 Cap. der Geſchichtserzählung meiner Beil auseinan⸗ 


dergeſetzt. 
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Goldſtaub bedeckt war,") in einem Alpenſee feine religiöſen Waſchungen 
vornahm, wurde feit der Erpedition Antonio de Berrio’s, des Schwieger- 
fohnes des großes Adelantado Queſada, auf dem Lafanar, Meta und 
Dronofo, mit der Borausjegung eines großen Binnenfees verbunden, der 
fein Wafler zugleich in den Efjequibo, den Rio Branco und Dronofo er: 
göffe. Ach glaube, vermöge einer genaueren Ortskenntniß, durch ein lan⸗ 
ges und mühſames Studium der fpanifchen Schriftfieller, welche von dem 
Dorado und dem Meere Parime fprechen, fo wie vorzüglich durch die Ber- 
gleihung einer großen Anzahl in chronologifcher Reihe geordneter Karten 
die Quellen diefer Irrthümer entdeckt zu haben. Die Fabeln, welche an 
gewiſſen Dertlichfeiten haften, haben in der Regel irgend einen wahrhaf- 
ten Grund; die vom Dorado (d. h. vom hombre dorado, dem vergol- 
deten Maune), gleicht jenen Mythen des Alterthums, die, von Land zu 
Land reifend, nach und nad) verfchiedenen Drten angepaßt wurden. Um 
Wahrheit uud Irrthum zu feheiden, reicht es in den MWiffenfchaften ge- 
wöhnlich hin, die Gefchichte der Meinungen aufzuzeichnen und ihre allmä- 
lige Entwidelung zu verfolgen. Die eingebornen Bölfer fchilderten, um 
fi) der unbequemen Gäfte leichter zu entledigen, den Dorado fiets als fehr 
leicht erreichbar und in unbeträditlicher Entfernung. Er glich einem Luft: 
bild, das ſtets vor den Spaniern entwich und fie immer nachlodte. Es 
fiegt im Weſen des Menfchen, wenn er über die Erde binirrt, fid) das 


*) Diefe Perfon iſt es, von welcher Oviedo in einem Briefe an ben Carbinal 
VBembo den Gonzale Pizarro fagen läßt: „daß er, vom Fuß bis zum Kopfe 
mit Soldftaub bedeckt, einer goldenen Bildſäule aus den Händen bes beften 
Künftlers gliche, und daß ber vergoldete Herr öfters Abwafchungen vornähme, 
wegen ber Unbequemlichfeit, welche ihm dieſe Art der Bekleidung, wozu er 
verdammt ſei, verurſache.“ Es ift mir wahrfcheinlich, daß diefer Gebrauch 
fich urfprlinglich auf den Firchlichen Oberherrn von Cunbinamarca pezog, ber 
feinen Sit zu Iraca (jet Sogamozo) hatte und eine Art Lama ber Secte 
von Bahica oder Ilacanzas war. Auderwärts habe ich erörtert, ob die Wa⸗ 
fehungen in ber Laguna be Tota, ditlich von Tunja (dem alten Huncahua) 
Statt fanden, wo der weltliche Oberherr von Cundinamarca wohnte, ober 
in dem heiligen See von Guatavita, etwas füblich von Bogota.. Zu ber 
Zeit, wo man mit fo unklugem Eifer in England Bergwerksgeſellſchaften 
errichtete, find einige Bellen aus andern Anfichten ber Corbilleren, welche bie 
geſchichtliche Thatfache erwähnen: „daß man im 16. Jahrhunderte eine Spren⸗ 
gung verfucht habe, um den See auszuiroduen und die Schäge zu gewin⸗ 
nen, welche nach ber Weberlieferung von ben Eingeborenen bort bei ber 
Ankunft Dueſada's verſenkt worden fein,” ohne mein Wiſſen und zu meinem 
großen Bedauern, Urfache großer Geldverluſte geworben, 

Journal d. Reifen Bd. 2. n. Zolge. 13 
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Glück jenfeit des Bekannten zu denfen. Der Dorado, ähnlich dem Atlas 
und den hesperifchen Anfeln, ift nah und nad aus dem Gebiete der 
Dichtungen herausgetreten, um in das der ſyſtematiſchen Erdkunde einzu: 
gehen. Der große Ruf, welcher einem goldtragenden Bebiete zwiſchen dem 
Caqueta -(Pepamene) und Guanpa, einem Nebenfluſſe des Rio Negro, zu 
Theil war, beftimmte die Lage des erſten Dorado, desjenigen des Weftens: 
Dorado der Om⸗aguas⸗ und der Manoa⸗Stämme.“) Ich fehe mit Ber- 
gnügen, daß die Bemerfungen, welche ich zu San⸗Carlos dei Rio Negro 
bezüglich auf diefes bergige Boldgebiet gefammelt habe, neuerdings durch 
Herrn W. Smyth, Linienfchiffstientenant von der engliſchen Flotte be 
ftätigt worden find. Diefer Officier hat, in Verbindung mit Herrn Lowe, 
mit großer Genanigfeit faft den ganzen Lauf des Mio Suallaga, einen 
Theil des Uyuculi und Amazonenftroms von Nanta und Dmaguas bis 
zur Mündung des Mio Negro aufgenommen. An einer am 14. Decem- 
ber 1835 gelefenen Denkſchrift- an die Fönigl. geographifche Gefellichaft 
zu London*’) verfihert Hr. Smyth, nach einer Handfchrift des Vaters 
Andreas Fernando de Sonza, daß die reichen Goldverzierungen, welche 
man bei den Zariana-Indianern findet, von einem Stamıme, dem der Pa- 





*) Die Namen ber drei mächtigen Völker Om⸗Aguas, Dit-Aguns ober Aguas 
Manaos oder Manoas und Guayprès oder Uaupds längs ber Ufer bes 
Uaupe oder Guaupe find noch heute um bie Flußbecken des Amazonenftroms 
und Nio Negro befamnt. 

vv) Journ. oftheroy. Geogr. soc. 1836, 8b. 6, Th. I., S. 21. Ich bebaure, 
daß Lient. Smyth weder meine aftronomifchen Beobachtungen an den Ufern 
bes oberen Rio Negro und Eafliquiare, noch die Neifefarte bes Dronofo und 
feiner Gabelung gekannt bat, die ich 1814 herausgegeben habe. (Atlas Ur. 6). 
Er würde fonft ficher durch einige richtige Angaben bie wilde Zeichnung ver: 
beffert Haben, welche ihm Barra von dem Caſſiquiare und den Zufläffen bes 
Rio Negro gegeben, und bie er in feinem anziehenden Werfe hat ftehen laffen. 
(Narrat. of a journey from Lima to Para, 1836). Die Verſicherung bes 
Baters Andreas Fernando be Souza rlidfichtlich ber Verbindung des Uau⸗ 
pes (Vaupé) mit bem Auiyari (Guaviare) Hat keine Wahrfcheinlichkeit. 
(Vgl. m. Atlas Nr. 21). Es ift wohl eher der Inirida, Nebenſtrom bes 
Guaviare, welcher ſich durch feine Richtung ben Kuuellen des Mio Negro 
näßert. Um die Verwirrung ber hydrogaphiſchen Momenclatus biefer Gegen: 
ben nicht zu fleigeen, muß ich bier bemerflich machen, daß bie Handſchrift 
bes Vater Soma ben Eafiquiare Buriquiart, den Tuamini Tiniuint, 
den Atabapo Jatabuapu, und den Pimichin, wahrfcheinlich wegen feiner 
Nähe bei der Miſſion Savita, Yaita, nennt. Da ic) auf den genannten Ztüf- 
fen gefchifft habe, kann ich davon mit einiger Zuverſicht fprechen. 
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nöda, herkommen der, ihnen an Gefittung weit überlegen, um die Quellen 
de8 Rio Naupes (Guape) wohne. Tiefe Goldwälhen gwifchen dem 
Naupes, dem Iguiaure und dem Yurubache“) find der Schauplag der 
Thaten Pedro de Urfuas und Philipps von Hutten, eines deutfchen Her- 
ren, deſſen Namen die Spanier in Felipe de Urre und Utre verftämmelt 
haben. Bon den Indianern von ©. Joſe de Marapitanos, einem Orte 
10 Lienes im Süden von San Carlos vom Rio Negro belegen, wurde 
dem Capitain-Poblador Don Appollinario Diaz de la Fuente, welder 
diefe Ufer des oberen Dronofo, des Eafiquiare und Rio Negro ein hal 
bes Jahrhundert vor mir beſlicht hat, und deffen Reifebuch nach Quito 
ich mir verfchafft habe, eingeredet, daß, wenn man 15 Tage lang auf dem 
Haupes nach Weften fchiffe, man zu einer berühmten Lagune de Oro ge 
lange, die von Bergen umgeben und fo groß fei, daß man das jenfei- 
tige Ufer nicht erblicke. Der wilde Volksſtamm der Guanes erlaube nicht, 
das Gold aus dem Sandboden zu fammeln, welcher die Ufer des Sees 
Bilder. Das fo oft Überfchwenmte Laud zwifchen den Quellen des Yurn- 
bache und des Rio Marahi, Nebenflufles des Saqueta, wohin La Conda⸗ 
mine einen anderen Goldfee verfegt, den er Parahi nennt (d. h. der Eee 
Waſſer“?“) kann, durch Verwechſelung der Lagen, Beranlaffung zu der när⸗ 
tifchen Erzählung von der Unermeßlichleit des Sees des Uaupes gegeben 
baden. Gewiß fheint es mir, daß zwifchen den unbefannten Quellen des 
Rio Negro und feinen Zuflüffen Zie und Uaupes (1 — 14° NB. 714 
bis 74° 2.) ein kleines Bergplateau liege, welches Lager von goldhaltigem 
Aufgefhwenmten enthalte. Die Sittigung wird einft in diefe Gegenden - 
dringen, fei es von Dften nach Weften aus den brafilifchen oder colum- 


*) Man bat fich fehe viel um bie Frage bewegt, was.cigentlich bie Flüſſe Juru⸗ 
bache und Squiare ber Väter Acunna und Fritz fein. Ach glaube, fie in 
dem Hyurubari (fpr. Churubachi) und dem Iguiari ber portugieftfchen hand⸗ 
ſchriftlichen Karten in dem hydrographiſchen Depot von Rio Janeiro wieder: 
erfannt zu haben. @rfterer ergießt fi bei St. Iſabelle in den Mio Negro, 
Letzterer in ben Iſſana, Nebenfluß des Negro. 

””) Berge. m. Karte von Columbia 1? 5° SB., 68° 10° 2. Auch ber Pater 
Frik bat, durch eine Neife im Sabre 1657 dieſes golbiragenbe Gebiet be: 
rähmtsgemacht. Unter den foftbaren Sammlungen d'Anville's, welche In 
den Archiven für auswärtige Angelegenheiten zu Paris unter bee Nummer 
9545 aufbewahrt werden, babe ich eine Handfchriftliche Karte gefunden, welche 
fehr merkwürdig iſt umd bie Meife des Water Fritz verzeichnet. Sie führt 
die Auffchrift: tabula geografica del Marannon, 1690. Ich babe biefelbe 
für meine Unterfuchungen über bie Befchichte der Geographie Amerikas benußt. 

4° 
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bifchen Miffionen am Rio Negro und Atabapo, die fi gegenwärtig in 
gleich, erbaͤrmlichem Zuſtande befinden, . fei es von Weiten nad, Oſten von 
den Miffionen von Gazuan und dem Guahavero am Fuße der Cordille- 
zen von Cundinamarca ber. Dann wird man fehen, ob diefe goldhalti⸗ 
gen Sandlager werth find, ausgewafchen zu merden und ob ic} die geo- 
graphifchen Berhältniffe des erſten Dorado, deffen der Om⸗aguas, richtig 
ausgelegt habe, wohin ſich alle von 1535—1560 muternommene Rüftungen 
richteten. In diefem legtexen Jahre nahm Pedro de Urfun den prächtigen 
Titel an: Governador del Dorado y de Omagua. Er meinte, daß 
fein Gouvernement a partibus ſich über eine Provinz erſtrecke, melde die 
"Eingeborenen unter dem Namen des Landes Caricuri bezeichneten und 
fhon diefer Name, deſſen Bedeutung er ohne Zweifel nicht kannte, erweift 
die Folgen ber caraibifchen Einfälle in diefe Gegend. Gold heißt in der 
Tamanafa- Sprache Caricuri, auf caraibifh Carüchrü und bereits der ge- 
lehrte Fortfeger des Mithridat, Herr Vater, hat die Verwandtſchaft diefer 
beiden Sprachen bemerkt. Jedoch ift Euri (Cort) auch das peruanifche 
Wort (Quichna) für daffelde Metall, fo dag wir bier eine der eingeführ- 
ten Wurzeln finden, die durch wandernde Stämme A— 500 Stunden 
weit von Südweſten nad) Nordoften verbreitet wurden. Zu Ende des 
46. Jahrhunderts Überfchritt Antonio de Berrio, der Erbe des großen Ade- 
Iantado Gonzalo Ximenez de Dueſada, die Cordilleras von Neugranada (Cun⸗ 
dinamarca), öftlih von Tunja und fam Über den Rio Cafanare, den Meta 
und nnteren Oronoko nad) der Dreieinigfeitsinfel. Da .erft ftellte fich die 
Sage vom Dorado im öſtlichen Theile von Guyana, zwifchen 62 und 66° 
ber Länge in jener Gegend feſt, welche neuerdings wieder Begenftand nlg- 
licher und mühſamer Forfchungen geworden if. Diefelben Namen wur 
den nım auf andere Stellen Übertragen, der geographifche Mythus nach 
der Bildungsfläche eines, am Zuße der Pacarainakette häufigen Weber: 
ſchwemmungen ausgefegten Landes gemodelt. Da die Quellen der großen 
Ströme ſiets die Zorfchbegier der Menfchen erregt haben, indem fie den 
gewagteſten Borausfegungen ein weites Zeld darbieten, fo wurden die Fra⸗ 
gen nach den Duellen des Dronoko in enger Berbindung mit dem Sudyen 
nad dem Dorado in Oſtguyana befunden. Die von einem gewiffen Mar- 
tinez verfaßten, von Ralegh verbreiteten und der Geſchichte der Abenteuer 
Juan Martin’s de Albujar einverleibten Gedichten hatten die Einbil- 
dungskraft bes Antonio de Berrio und feines Manfe de Campo Domingo 
de Bera (1595). entflammt. Diefer Martinez war von den Caraiben 
‚von Stadt zu Stadt gefchleppt worden, bis er nad, Manoa, der Haupt: 
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ſtadt des Dorado, gelangte, wo er einen Verwandten bes Inca Atabalipa 
(Atahualpa) zu fehen glaubte, den er bereits zu Caxamarca gefannt ba- 
ben wollte. Da Martinez; am obern Carani wohnte, der von der Pa- 
caraina-Bergkette berabfümmt, und da er, nach langer Abwefenheit, den 
Rio Effequibo heraus bei den Indianern der Dreieinigfeitsinfel wieder 
zum Borfchein fam, fo bat er ohne Sweifel dazu beigetragen, den See 
Manoa an den Iſthmus des Rupunuri oder Rupunuvini zu verfegen. 
Diefer See ward allmälig zu einem inneren Meere vergrößert (Laguna 
Parime oder von Roponowini des Jodocus Hondius). In dem Jahre, 
wo ich diefe Seilen fihreibe, bewahren noch viele neuere Rarten diefe alte 
geographifhe Sage, wie’fie ebenfalls forgfältig die Sage von einer gro- 
Ben Hochebene Mittelafiens bewahren, welche ſich von der Kette des Hima- 
laya bis zu der des Altai erfiredfen fol. 

Der zweite Dorado, der des Dftens, fanı mit dem Namen Dorado 
de la Parime oder das Ralegh belegt werden, denn dieſer große Mann 
unternahm vier Züge nach dem niedern Oronoko von 1597 — 1617. Ge 
wiß war er feldft getäufcht, aber als es fich darum handelte, die Einbil- 
dungsfraft der Königin. Elifabeth zu entzänden und die Entwürfe feiner 
ehrfüchtigen Staatsfunft auszuführen, vernachläffigte er feinen Kunſigriff 
der ausgefuchteften Schmeichelei. Ex fchilderte der Königin „das Entzüf- 
fen diefer barbarifchen Völker beim Aublicke ihres Bildes: er will, daf 
der Name der erhabenen Jungfrau, welche Reiche zu erobern weiß, bis zu 
den friegerifchen Frauen (Amazonen) Gunanas gelange; ex verfichert, daß 
man zu der Seit als die Spanier den Thron von Cuzeo flürzten, eine 
alte Weiffagung aufgefunden babe, derjufolge der Herricherftamm der In⸗ 
cas einft Großbritannien feine Wiedereinfegung danfen folle; erräth, Be⸗ 
fagungen von 3 — 4000 Engländern, unter dem Borwande, das Gebiet 
gegen äußere Zeinde zu vertheidigen, in die Städte des Anca zu legen 
und zugleich diefen fo großmüthig befchügten Fürſten zur Zahlung einer 
jährlihen Steuer von 300,000 Lſt. an die Königin Eliſabeth anzuhal⸗ 
ten; endlich fest er, wie ein Mann, welcher die Zukunft vorausfiebt; 
binzu, daß alle diefe weiten Gebiete Südamerifas einft dem englifchen 
Bolfe gehören würden. 

Die öftlihen Theile Guyanas erlangten eine neue Berühmtheit, als 
der Gonverneur Don Manuel Centurion, verführt durch Indianifche Häupt⸗ 
linge, die fi mit Hülfe der Spanier an einem feindlichen Stamme zu 
rächen bofften, im Aahre 1770 neue Einfälle_ am obern Cauca unternahm. 
Das Bolt der Majenaos ward, durch ungenaue Ausfprache, damals in 
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Manaos umgetauft umd diefer, durch den Sug Urre's und Jorge's d'Es⸗ 
pira (Georges von Speier) berühmte Name nun in der Ebene des Rio 
Branco wiedergefunden. 

Bis in die Mitte des 18. Jahrhunderts war das gefanmnte ( Gebiet 
zwifchen den Bergen des franzöfifhen Guyana und den Wäldern von 
wilden Cacaobäumen und Juvien (Bertholletia excelsa) am oberen Oro⸗ 
nofo, zwifchen den Quellen des Rio Caroni und dem Amazonenfluffe (von 
0° — 44° NB. und von 57° — 58° 2.) fo wenig gefannt, daß die Erd⸗ 
befchreiber dorthin nach Gutdünfen Seen verfegen und Zlußverbindungen 
erfchaffen konnten. Gegenwärtig ift das Feld der Bermuthungen beträdht- 
lich verengert. Die Länge von Esmeralda am Oberoronoko ift beſtimmt 
worden; im Dften von diefem Punfte hat man mitten durch die Ebenen 
und Steppen der Parime einen Streifen von zwanzig Etunden Breite 
längs der Ufer des Caroni und Rio Branco von Norden nad) Süden 
durchlaufen. Dies iſt der gefährliche Weg, welchen im J. 1739 der 
Wundarzt Nicolas Hortsmann aus Hildesheim, 1775 der Spanier Don 
Antonio Santos mit feinem Freunde Nikolas Rodriguez, 1793 der Obriſt⸗ 
lieutenant vom erften Linienregimente von Para, Don Francisco Joſe 
Rodriguez Barete und, nach handfchriftlichen”) Bemerfungen, welche ich dem 

- Seren Ritter de Brito, ebemaligem portugiefifhen Gefandten zu Paris 
verdanfe, mehre englifche und bolländifche Anjiedler genommen haben, welche 
im Fahre 1811 Über den Trageplag des Rupunuri und den Rio Branco 
von Surinam nach Para gingen. Diefer Weg theilt die terra incog- 
nita der Parime in zwei ungleiche Theile und er bezeichnet zugleich, was 
ein wichtiger Punkt für die Fefifielung von Tagen in diefen Gegenden 

* if, Grenzen für die Duellen des Dronofo, die nicht fürder ins Unendliche 
nad) Oſten zurüchverlegt werden fünnen, wenn man nicht das Bett des 
Rio Branco, weldher von Norden nach Süden fließt, von dem Bette des 
Dronofo, deſſen Richtung von Oſten nach Weften gebt, durchfchueiden laſ⸗ 
fen will. Wegen der Lage von Santa Rofa am Uraricapara, deffen 
Lauf mir durch die portugiefifchen Ingenieure wohl beftimmt fcheint, kön⸗ 
nen die Quellen des Oronoko nicht Öftlih von dem 651 Meridiaugrade 


*) Die Braſilianer haben feit dem Anfange des 19. Jahrhunderts, aus politi- 
ſchen Beweggründen, ein lebhaftes Antereffe für die Ebenen gezeigt, welche 
fich Hftlich vom Rio Branco hinftreden. Vergl. eine von mir auf Veran⸗ 
laffung des portugiefifchen Hofes im Jahre 1817 verfaßte Dentfchrift „Über 
die Grenzen bes franzöfifchen Guyana.” (Schöll, Archives politiques ou 
pieces inedites t I, p. 4858). 
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liegen. Dies ift die öftliche Grenze, über die man fie unmöglich hinaus⸗ 
fegen darf; aber mir fheint es, wenn ich das Berhalten des Fluſſes in 
dem Raudal der Guaharibos (über den Canno Chiguire im Lande der 
fo fehr weißhäutigen Guaycas⸗Indianer 52° im Often des großen Cerro 
Duida) bedenke, wahrfcheinlich, ba der. Oronoko in feinem oberen Laufe 
höchſtens den Meridian des 66! Grades erreiche. Diefer Punkt liegt nach 
meinen Schlüffen. um 4° 12° öftlicher, als der Fleine See Amucu, wohin 
Herr Echomburgf neuerdings gelangt if. Berfolgt man den Lauf des 
Rio Brauco feiner ganzen Länge nad, von den beiden ihn zufammenfegen- 
den Strömen Uraricuera umd Tacutu aus”) und fleigt man von der Berg⸗ 
fette. von Pacaraine durch den ſchmalen Streifen angebauten (oder viel⸗ 
mehr bewohnten) Landes, der zur Generalcapitanie von Großpara gehört, 
hinab, fo fann man die, thells erfonnenen, theils von den Erdbefchreibern 
vergrößerten Seen in zwei getrennte Gruppen theilen. Die erfte derfel- 
ben umfaßt diejenigen, welche man zwifchen Esmeralda, die Öftlichfte Miſ⸗ 
fion des oberen Dronofo und Rio Branco verfegt; zur zweiten gebören 
die Seen, welche man in dem Gebiete zwifchen dem Rio Branco und 
dem franzöfifchen, holländiſchen und englifhen Guyana annimmt. Diefe 
Ueberficht, welche von den Reifeuden nicht aus den Augen gefegt werden 
darf, beweilt, daß die Zrage, ob ein, von dem durch Hortsmann, Sans 
tos, Obriſt Barata und Herrn Schomburgf gefehenen See Amucu verſchie⸗ 
dener See Parime im Dften des Rio Branco beficht, ganz verfchieden 
von dem Probleme der Duellen des Dronofo if. Da der Name meines 
berühmten Freundes Don Felipe Bauza, ehemaligen Directors des hydro⸗ 
grapbifchen Depots zu Madrid, in der Erdkunde von großem Gewichte 
ift, fo verpflichtet mich hier die Unparteilichfeit, welche jede wiffenfchaftliche 
Crörterung leiten fol, zu der Grinnerung, daß diefer Gelehrte einigerman- 
fien geneigt war, an das Borbandenfein von Seen im Weften des Rio 
Branco, ganz nahe bei den Duellen des Dronofo, zu glauben. Kurze 
Zeit vor feinem Tode fchrieb er mir von London: „Ach wänfchte, Sie 
wären bier, damit wir gemeinfchaftlich die Beographie des oberen Dronofo 


*) Sie vereinigen fih zu St. Joacquim bo Rio Branco; aber bie Neben: 
flüffe des Zacutu, weiche ben Mahu und Aurumu bilden, mit ben Zuſtrö⸗ 
mungen bes Uraricuera, welche den Parime, Mayari und Uraricapara auss 
machen, entfpringen unmittelbar am Sübabhange der kleinen Cordillern von 
Pacaraina, fo daß die Maffer des Rio Branco, deſſen Zufammenfluß mit 
dem Rio Negro nach dem Afteonomgeographen Pontes Leme unter 1° 26/ 
SB. ftattfindet, aus 4° NB. berfommen. 
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erörtern koͤnnten, welche Sie fo fehr befhäftigt bat. Ach bin fo glücklich 
gewefen, die Aktenſtücke, welhe dem Marinegeneral Don Joſe Solano, 
Bater desjenigen, der zu Cadir ein fo trauriges Ende nahm, gehört haben, 
von einer gänzlichen Serflörung zu retten. Diefe Actenſtücke beziehen ſich 
anf die Grenztbeilung*) zwifchen den Portugiefen und Spaniern, womit 
Solano zugleich mit dem Geſchwaderführer Yturriaga und Don Bicente 
Doz feit dem Jahre 1754 beauftragt war. Auf allen damaligen Plänen 
und Entwürfen fehe ich eine Laguna Parime, bald als Duelle des Oro⸗ 
nofo, bald ganz abgefondert dargefielt. Soll man alfo wohl annehmen, 
daß es einen See dort im Dften uud Nordofien von Esmeralda gebet" 

Die Aftenitüde, ven denen Hr. Bauza hier fprach, find diefelben, 
welhe zu der großen Karte von la Cruz Olmedilla gedient haben, die 
allen zu Ende des vorigen Jahrhunderts in England, Frankreich und 
Deutſchland erfchienenen Karten von Südamerifa zu Grunde liegt; fie 
baben auch für zwei im Jahre 1756 von dem Bater Caulin, Gefchicht 
fchreiber des Solanofchen Zuges und von einem ungeſchickten Compilator 
Hrn. v. Survile, einem der Archivbeamten des Staatsfefretariats zu 
Madrid, herausgegebene Karten gedient. Der MWiderfpruch, welcher iu 
diefen Karten erfcheint,: ift beweifend fllr denjenigen in den „Plänen umd 
Entwürfen,“ welche ihnen zu Grunde lagen. Noch mehr: der Bater 
Caulin, Gefhichtfchreiber des Zuges, entwickelt fcharfiinnig die Umſtände, 
welche Beranlaffung zu der Zabel vom See Parime ‚gegeben baben und 
die Survilleſche Karte, welche deffen Werk beiliegt, ftellt nicht allein dies 
fen See unter dem Namen „weißes Meer und Mar dorado* wieder her, 
fondern bildet auch noch einen Fleinern ab, woraus, zum Theil durch 
Seitenfiderungen, der Dronofo, Siapa und Deamo entfpringen. Sch habe 
mich an Dre und Stelle von der in den Miffionen ganz befaunten That» 
fache unterrichten fönnen, daß der Rofe Solano allein Über die Waſſer⸗ 
fälle von Aturds und Mahpure heraus, aber doc nicht jenfeits des Zu⸗ 
fammenfluffes des Guaviare und Dronofo, unter 4° 3’ Br. und 70° 31. 
2. gelommen ift und daß die aftronomifchen Werkzeuge **) der Grenz 


“ 
. 


*) Der berühmte Köffling, Schliler Linnes, fam, um Botaniker biefer Erpedi- 
tion zu werden, nad, Cumana. Er flarb, nachdem er die Miffionen von 
Piritu und Caroni burchreift hatte, am 22. Februar 1756, in ber Miſſton 
Sta Eulalia de Murunuri, etwas ſüdlich von dem Einfluffe des Caroni in 
den Dronofo. 

”*) Aus biefem Grunde iſt bie Rage bes Gleichers, b. h. ber Punkt, wo er 
ben Rio Megro fchneidet, um mehr als einen Grab verfälfcht. Ach habe 
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erpebition weder bis- an den Iſthmus des Pimichin und Mio Megro, 
noch an den Cafiquiare und den Oberoronofo oberhalb der Mündung des 
Atabapo gebracht worden find. Diefes große Land, wo vor meiner Reife 
feine aftronomifche Beobachtung verfucht worden war, ward zu Solanos 
Reit nur von einigen auf Entdefungen ausgefhidten Soldaten durchzo⸗ 
gen und Don Apollinario de la Zuente, deffen Tagebücher ic) ans dem 
Archive der Provinz Quiros bervorgefucht babe, fammelte ohne Kritik 
ans den lügenhaften Erzählungen der Indianer Alles, was der Leicht 
glänbigfeit des Gouverneurs Centurion ſchmeicheln konnte. Keine der 
zu der Ausrüſtung gehörigen Perfonen hat einen See gefehen und Don 
Apollinario fonnte nur bis zum Cerro Vnmariquin und bis nach Ge⸗ 
hette gelangen. 

Nachdem ich, in der ganzen Ausdehnung des Landes, wohin man 
den Forfhungseifer der Reifenden zu richten wünſcht, eine Theilungs⸗ 
linie anfgeitellt babe, die durch das Becken des Rio Brauco gebildet 
wird, bleibt mir noch übrig, anzudenten, daß upfere geograpbifhen Kennt⸗ 
niffe im Weften diefes Theiles zwifchen dem 64. und 68. Grade nicht 
im Geringfien vermehrt worden find. . Die Berfuche, welche die Regie 
rung des fpanifhen Guhana fortfchreitend feit den Zügen von Iturria 
und Solano unternommen bat, um die Bergfette von Pacaraina zu er⸗ 
reihen und zu Üüberfchreiten, haben wenig Erfolg gehabt. Die Spanier 
baben, indem fie in den Mifftonen der cataloniſchen Capuziner von Bars 
cellonetto am Zufammenfluffe des Caroni mit dem Nio Paragua, diefen 
legteren Fluß ſüdwärts bis herauf zu feiner Bereinigung mit dem Pa- 
ragnamufi verfolgten, an der Stelle diefer Bereinigung die Miſſion 
Guirion errichtet, weiche anfänglich den flolzen Namen Ciudad de Gui- 


—— — — — 


durch Hrn. Bauza ben aſtronomiſchen Theil der Urhandſchrift von Solano 
und Doz erhalten, ber von Hrn. Oltmanns in den Denkſchriften der Akad. 
d. W. zu Berlin für 1830 veröffentlicht worben iſt (S. 113). Alle Be: 
obachtuugen treffen nöchlih vom Raudal d'Atures; man bat die Verfin⸗ 
ſterungen ber Jupitertrabanten wieder berechnet, indem man Delambres neue 
Tafeln benußte. Die Fehler in ber Länge verfchwinden dann größtentheils ; 
fle waren, nad) den Btefultaten, wobei die Grenzerpebition in den Fahren 
1754 — 57 ſtehen blieb, für die Länge von Cumana 81°, für ben port 
d’Espagne auf der Infel de la Trinité 13°. Die Delambrefchen Tafeln 
verringern diefe Irrthilmer für den erfteren Punkt auf 15%, flir den zwei⸗ 
ten auf 9’ im Bogen. Dies iſt ein neues und ſchlagendes Beifpiel für den 
Nutzen, welchen die Erdbeſchreibung aus ber Betanntmachimg d der aſtrono⸗ 
miſchen Beobachtungen ſelbſt ziehen kann. 
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rion empfing. Ich fchäge fie auf etwa 41° B. Bon dort aus trich 
der Gouverneur Centurion, aufgeregt zur Crforfhung des Dorado durch 
die ausfchweifenden Berichte zweier Indianerhäuptlinge Paranacare und 
Arimuicaip, von dem mächtigen Volke der Tpurucotos, dasjenige, was 
man damals geiftliche Eroberung nannte, immer weiter und erridy 
tete jenfeits der Berge von Pacaraina die beiden Dörfer Santa Rofa 
und Sau Baptifte de Caudacada, erfteres in dem obern Theile und am 
öftlichen Ufer des Uraricapara, Nebenfluß des Uraricuera, den ich in dem 
Reifetagebuche von Rodriguez Rio Euraricara genannt ſehe; legteres 6— 
7 Stunden weiter nah D. ©. D. Der Uftronomgeograph der portugiefi- 
fhen Grenzcommifjion, Zregattencapitain Don Antonio Peres da Spiva, 
Dontes Leme und der Ingenieurcapitain Don Riccardo Franco d'Al⸗ 
meida da Serra *); welche von 1787—1804 mit größter Sorgfalt den 
ganzen Lauf des Rio Branco und feiner oberen Berzweigungen erforfcht 
baben, nennen den nördlichften Theil des Uraricapara das Thal der 
Ueberfchwenmung. Sie fegen die fpanifhe Miffion Santa Rofa unter 
3° 46' Br. und bezeichnen den Weg, welcher von da nad Norden, in- 
dem er die Bergfette Überichreitet, zum Canno Auocapra, einem Zufluffe 
des Paraguamufi führt, um fo aus dem Becken des Rio Branco in das 
des Caroni zu gelangen. Außer dem Thale. der Ueberſchwemmung fin 
det man noch andere große Moräfte zwifchen dem Rio Xurumi und 
dem Parime““). Ciner diefer Creeks ift Nebenfluß des Tacutu, der 
andere des Uraricuera. Am Fuße der Pacarainaberge felbft find die 


°) Zwei Karten biefer portugiefifchen Offiziere, welche das ganze Detail ber 
trigonometrifchen Aufnahme der Windungen des Mio Branco, bes Urari: 
cuera, Tacutu und Mahu enthalten, find Hrn. Obrift Lapin und mir eine durch 
den Hrn. Grafen Linhares gefällig mitgetheift worben. Diefe foftbaren, nicht 
veröffentlichten Altenſtücke, welche ich benutzt habe, befinden fich noch im 
den Händen bes gelehrten Beograpben, welcher vor längerer Zeit ihren Stich 
auf feine Koften bat beginnen laffen. 

»°) Die Portugiefen nennen bald den ganzen Rio Branco, Rio Parime, bald 
befchränfen fie diefe Benennung blos auf ben. Nebenſtrom bes Uraricuera, 
etwas unter dem Canno Mayari und fiber ber ehemaligen Miſſion San 
Antonio. Da die Worte Paragua und Parime gleichmäßig Waffer, großes 
Wafler, See und Meer bezeichnen, muß man fich nicht wundern, fie fo oft 
bei den Dmaguas des oberen Marannon, bei ben nördlichen Guaranis und 
den Garaiben, alfo fehr weit von einander entfernten Völkern anzutreffen. 
Unter allen Zonen werden die großen Fliiſſe von ben Uferbewohnern kurz⸗ 
weg der Fluß genannt. Paragua, einer ber Zweige bes Earoni, iſt der⸗ 
feldbe Name, welchen die Eingeborenen dem oberen DOronolo geben. Der 





Ueber einige wichtige Punkte der Geographie ven Guyana. 203 


Fläffe großen periodifchen Austretungen unterworfen und der See Amu⸗ 
eu, von welchem weiter unten gefprochen werden foll, zeigt denfelben 
Character der Lage am Eingange der Ebenen. Die fpanifchen Miffionen 
Santa Rofa und San Baptifta de Caudacada oder Cahacaya, in ben 
Jahren 1770 und 73 von dem Gouverneur Don Manuel Centurion ge 
gründet, wurden vor Ende des legten Jahrhunderts zerſtört und feit die- 
ſem Seitraume it fein neuer Verſuch gemacht worden, um von dem Be⸗ 
en des Caroni gegen den füdlihen Abhang der Pacaraina⸗Kette vor- 
zudringen. 

Nur das Land im Oſten der Ebene Rio Branco hat in dieſen letz⸗ 
ten Jahren glückliche Rachforſchungen veranlaßt. Hr. Hillhouſe iſt den 
Mafferuni bis zum Creek von Carananh hinaufgeſtiegen, von wo ein Fuß⸗ 
fteig den Reifenden, wie er fagt, in zwei Tagen bis zu der Quelle des 
Mafferuni und in drei Zagen zu den Nebenfläffen des Rio Branco 
geführt babe. Die Windungen des großen Fluffes Mafferuni, weichen 
Hr. Hillhouſe befchrieben hat, angehend, bemerkt er. in einem, unterm 31. 
Dec. 1831 ans Demerari an mich gerichteten Schreiben, „daß der Maſ⸗ 
feruni von den Quellen aus erft nach Weiten, hernach auf einen Brei- 
tengrad nördlich, dann nahe an 200 englifdye Meilen weit nah Dften 
und endlid nad Norden und Norduordoſten zum Cfiequibo fließt.” Da 
Hr. Hillhouſe den Südabhang der Pacaraina-Kette nicht bat erreichen 
fönnen, fo hat er aud nichts Über den See Amucu erfahren und er- 
wähnt fogar in feiner gedructen Denkfchrift, „daß es nad) den Nachrich- 
ten, welche ihm von dem, das Land zwifchen dem lifergebiete und dem 
Amazonenfirome fortwährend durchziehenden Stamme der Accawäs zu⸗ 
gelommen wären, gewiß fei, daß in allen diefen Bezirken fein See ge 
funden werde.” Diefe Berfiherung hatte für mich etwas Ueberrafchen- 
des, fie war in gradem MWiderfpruche mit den Nachrichten, welche ich über: 
den See Amucu gefammelt hatte, aus dem der Canno Pirara nach den 
Zagebühern Hortsmann’s, Santo’s und Rodriguez entfpringt; Tage 
bücher, welche mir um fo mehr Vertrauen eingeflößt hatten, weil fie fo 
volftäindig mit den portugiefifchen Handzeichnungen Übereinftimmten. Nach 
fünfjährigem Harren hat endlih Hrn. Schomburgfs Reife den Zweifel 
jerftrent. 

„Es ift fchwer zu glauben,” fagt Hr. Hillhouſe in feiner anziehenden 


Name Orinune iſt tamanafifch und ward zuerft im Jahre 1581 von Diego 
de Ordaz gehört, als diefer bis zur Mündung ber Meta hinaufdrang. 
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Denffchrift über den Mafferuni, „daß die Leberlieferung von einem gro- 
fen Binnenfee gar feinen Grund habe. Das. Zolgende mag, wie id) 
vermuthe, zur Eriftenz des fabelbaften Parime⸗Sees Beranlaffung gege- 
ben haben. In ziemlich bedeutender Entfernung von dem Zaboro -Waf- 
ferfalle haben die ruhigen Waſſer des Maſſeruni feinen größeren fichtba- 
ren Fall, als die eines Sees. Wenn in einer näheren oder entferuteren 
Epoche die horizontalen Lagen der granitifhen Bildung von Taboco voll- 
fommen dicht und fpaltenlos geweſen find, fo bat fi) das Waſſer wenig- 
ftens 50 Fuß über feine gegenwärtige Ebene erhoben und einen See von 
10—12 Meilen Breite auf 1500— 2000 Meilen Länge bilden müffen. 
Es ift nicht blos die Ausdehnung der vorausgefegten Ueberſchwemmung, 
weiche mich bindert, dieſe Erflärung anzunehmen. Ah babe Ebenen 
(Elanos) gefehen, wo zu der Zeit des Regens die Ueberſchwemmungen der 
Rebenflüffe des Oronoko in Folge des Aufiteigens der Gegengehänge des 
Bodens, jährlich eine Oberfläche von faſt 400 Duadratſtunden mit Waf 
ſer bedecken. Die verfchlungenen Berzweigungen zwifhen dem Apure, 
dem Arauca, dem Capanaparo und dem Sinaruco verfchwinden dann 
volftändig, die Korm der Flußbetten ift verwifcht und das Ganze erfcheint 
als ein großer See. Aber die Dertlichfeit der Sage vom Dorado und 
Parime gehört gefchichtlich einer ganz andern Gegend Guyana’s, dem Süden 
der Pacaraina- Berge, an. Es find, wie ich anderwärts vor funfjehn 
Fahren fchon bewiefen zu haben glaube, die Glimmerfelfen des Ucucuamo, 
der Mame des Rio Parime (Rio Branco), die Ueberſchwemmungen fei« 
nee Nebenfläfe und vorzüglich das Beftcehen des Sees Amucu in der 
Nachbarſchaft des Rupunuwini (Rupunuri) und vermitichit-des Pirara 
in Berbindung mit dem Rio Parime, weldhe die Sage vom weißen 
Meere und vom Dorado de la Parime veranlaft haben.“ 

Mit Befriedigung babe ich gefehen, wie die Neife des Hrn. Schom- 
burgk diefe erſten Bemerfungen vollfommen beftätigt bat. Derjeuige 
Theil feiner Karte, welcher den Lauf des Effequibo und Rupunuri dar 
ftelkt, ift durchaus nen und für die Erdfunde von größter Michtigfeit. 
Er ſtellt die Pacarainafette von 3% 52° bis 4° Breite dar; ich hatte 
feine mittlere Richtung von 4° bis 4° 10° angegeben. Die Kette er 
reicht den Zufammenfluß des Effequibo und Rupunuri unter 3° 57° 8. 
und 60° 23° 2. Ach hatte diefen Einfluß um einen halben Grad zu 
weit nach Norden verfegt. Die Lage des Sees Amucu und feine Ver⸗ 
bindungen mit dem Mahu und dem Tacutu (Tacoto) flimmen ganz mit 
meiner Karte von Columbia 1825 überein und obgleich, nad) den Aus: 
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zügen der Handfchriften des Hrn. Schomburgf bei der Anzeige der Quel⸗ 
len feiner Karte die meinige ſich nicht genannt findet, zeigt doch die ober- 
flächlichfte Bergleihung, daß Alles was diefer Meifende nicht durchreift 
bat und mas In punftirten Linien in der neuen Karte bis zum Nio Xu⸗ 
ruma (Suruma) und nad St. Joacqim de Rio Branco verzeichnet ift, 
von der von 1825 entnommen if. Auch fiimmen wir Beide höchſt 
auffallend Über die Breitenlage des Sees Amuen zufammen. Der Reifende 
findet fie unter 39 33°, ich hatte geglaubt, fie auf 3% 35° fefifegen zu 
müflen; aber der Canno Pirara (Pirarara), welcher den Amucu mit dem 
Becken des Rio Branco verbindet, tritt im Norden umd nicht im Me; 
fien aus dem Eee. 

Die folgenden Bemerkungen, welche ich aus der Denffchrift des Hrn. 
Schomburgk überfege, werfen auf diefen Gegenftand einiges Licht. „Der 
See Amucen, fagt diefer Neifende, ift ohne Widerfpruh der Kern (mü- 
“ eleus) des Sees Parime und des vorgebfihen weißen Meeres. Im Mo- 
nate December und Jannar, als wir ihn befuchten, hatte er faum eine 
Stunde Länge und war zur Hälfte mit Binfen bededt. (Diefer Aus: 
druck findet ſich fhon anf der d'Anvilleſchen Karte von 1748). Dear Pi⸗ 
rara entfpringt aus dem Eee meftnordiweftlic von dem indianifchen Dorfe 
Pirara und geht in den Man oder Mahu. Letzterer Fluß entfpringt, 
nach den Nashrichten, welche ich einziehen Fonnte, im Norden der Paca- 
rainafette, welche in ihrem öftlichen Zheile nur 1500 Fuß Höhe hat. Die 
- Quellen finden jich auf einer Hochebene wo der Fluß einen fchönen Waf- 
ferfall, la Corona genannt, bildet. Wir waren auf dem Punkte ihn zu 
befuchen, als am dritten Tage diefes Ausflugs in die Berge das Unwohl⸗ 
fein eines unferer Gefährten mic, zwang, zur Station des Sees Amucn 
zurückzukehren. Der Mahu hat ſchwarjes (faffefarbenes) Waffer und fein 
Strom ift reißender, ald der des Rupunuri. In Mitten der Berge, 
durch welche er ſich einen Weg bricht, hat er noch nicht 60 Yarde Breite 
und ift von fehr maleriſchem Anblicke. Diefes Thal und die Ufer des 
Buroturo, Nebenfluffes des Eiparuni, merden von den Macufi-Indianern 
bewohnt. Im Monat April find die Eavannen Überfhwemmt und ba- 
ben dies Eigne, daß die Wafler aus zwei verfchledenen Flußſyſtemen fich 
anf ihnen vereinigen. Die große Fläche, welche von diefer vorübergehen: 
den Ueberſchwemmung bedeckt wird, kann zu der Fabel vom See Parime 
Beranlaffung gegeben haben, Während der Regenzeit Fönnte eine Waſ⸗ 
ferverbindung im Innern des Landes hergefiellt werden, die den Effequibo, 
Rio Brauco und Grand-Para vereinigte. Einige Baumgruppen auf 
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Sandhügeln erheben ſich onfengleih in den Savannen und erfcheinen zur 
Zeit der Ueberſchwemmungen wie Cilande in einem großen See; dies 
find ohne Zweifel die Ipomucena:-Infeln von Don Antonio Santos.” 

Ich babe in d'Anville's Handfriften, deren Unterfuchung die Erben 
mir freundlich erlaubten, gefunden, daß der Wundarzt Hortsmann aus 
Hildesheim, welcher diefe Gegenden fo forgfältig befchrieben hat, einen 
weiten Alpenfee faunte, den er auf zwei Tagereifen von dem Zuſam⸗ 
menfluffe des Mahu und Rio Parime (Tacutu?) entfernt fest. Es ift 
ein Eee mit ſchwarzem Waller auf dem Gipfel eines Berges. Er un⸗ 
terfcheidet ihn fehr genau vom See Amucu, den er „mit Binfen bedeckt“ 
nennt. Die Tageblicher von Hortsmann und Santos, fowie die portw 
giefifhen Handzeihnungen des Marinedepots zu Rio Janeiro zeigen feine 
Kauernde Communication zwifchen dem Rupunuri und dem See Amucu. 
Sp iſt auch auf den d’Anvillefhen Karten der Flußlauf nach der erſten 
Ausgabe von Südamerifa aus den Jahren 1748 verzeichnet, welche der 
verbreiteteren von 1760 in diefer Beziehung voranſteht. Die Reife des 
Hrn. Schemburgf beftätigt diefe Unabhängigkeit des Rupunurl- und Effe 
quibo⸗Bettes, aber der Berfaffer macht bemerflich, dag „während der Re 
genzeit der Fluß Waa Ecuru, Nebenfluß des Rupımuri, mit dem Canno 
Pirara zuſammenhängt.“ Dies ift der Suftand jener fo wenig entwidel- 
ten und der trennenden rate faft entbehrenden Flußbetten. 

Der Rupunuri und das Dorf Anna (3° 56' Br., 60° 56‘ 2.) 
werden gegenwärtig als die Grenzen der englifchen und brafilifchen Be⸗ 
figungen in diefen Wäften bezeichnet. Hr. Schomburgf ward von ernſi⸗ 
hafter Krankheit, gezwungen, lange Zeit zu Annah zu verweilen; er gründet die 
ronometrifche Lage des Sees Amucu auf das Mittel der während fei- 
nes Aufenthalts zu Annah (im Dften und Weften) genommenen Mond- 
abftände. . Die Längen diefes Reifenden find für diefe Punkte von Pa⸗ 
rime meift nm einen Grad öftlicher, als auf meiner columbifchen Karte. 
Weit entfernt, Zweifel auf das Ergebniß der Mondabftände von Annay 
zu werfen, muß ich doch bemerflic, machen, daß die Berechnung diefer 
Abftände wichtig wird, wenn man die Zeiten vom See Amucn auf E6- 

meralda Übertragen mil, deffen Länge ich 68° 23° 19” fand. 
| Hr. Schomburgf ift erſtaunt geweſen, die Spuren einer holländiſchen 
Niederlaffung an den Ufern des Effequibo, weit Über feinem Zufammen- 
fluffe mit. dem Rupunuri, unter 3° 50° Br., nahe dem Anlet Primofo 
zu finden. Diefer Poften mar bereits früher gegen die Einfälle der Ca⸗ 
raiben befeftigt. Es ift nicht ohne Intereſſe, zu erfahren, daß Don Ans 
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tonio Santos in feinem 1775 verfaßten Reifetagebuche von eben diefer 
belländifhen Wohnung am obern Effequibo fpriht. Damals gin- 
gen die europäiſchen Niederlaffungen weiter. nad) Süden und Weiten, als 
jest. Man findet für jene Zeit drei Landwege aus dem Becken des 
Rio Branco nad Demerari angezeigt; den am Mahu Über die Berge 
am Branco, Nebenfluß des Cuyuni; den vom Canno Pirara zum Tava⸗ 
ricuru (Wen Ecuru) und den Weg vom Sarauru, der in den Taeutu 
fällt, zum Nupunuri, etwas füdlih von den Cumucumu⸗Bergen auf der 
Seite von Pontes Leme, die vielleicht mit den Conocon⸗ (Eonoconu) Ber- 
gen der Schomburgffchen Karte identifh find. 

Sp alfo ift, nad) den neneften Zorfchungen, jenes große Meer de 
la Parime, das fchwer aus unfern Karten zu bringen ift und dem. man, 
bei meiner Nüdfchr aus Amerifa, noch 40 Stunden Länge gab, jegt auf 
den Eee Amucu und 2 — 3 Stunden Umfreis befhränft. ‚Mehr als 
zweihundert Jahre lang unterhaltene Täuſchungen (die legte fpanifche Ruͤ⸗ 
finng zur Auffuchung des Dorado im Jahre 1775 koſtete mehreren hun- 
dert Menfhen das Leben) haben endlich der Erdfunde einige Früchte ge 
bracht. Am Fahre 1512 gingen Zaufende von Eoldaten bei der Expe⸗ 
dition unter, welche Ponce de Leon unternahm, um die DQuelle der Zus 
gend auf einer Fleinen Bahama⸗Inſel, Namens Bimini, die man kaum 
auf unfern Karten findet, zu entdecken. Diefe Fahrt veranlaßte die Er- 
oberung Floridas und die Kenntnif des großen Golfſtroms, welcher aus 
der Bahama⸗Straße ausläuft. Der Durft nad Reichthümern und der 
Wuunſch, jung zu werden, der Dorado und eine Augendquelle, haben faft 
gleichzeitig die Leidenfchaften erregt. In der Sigung der Geſellſchaft der 
Altertbumsforfcher vom 7. Nov. 1836 wurde eine Denfichrift des H.n. 
Schomburgf liber die religiöfen Leberlieferungen der Macufi-Indianer 
serlefen, welche Nation am oberen Mahu und einem Theil der. Berge 
‚son Pacarainı wohnt und alfo feit einem Jahrhunderte (feit der Meife 
des unternehmenden Hortsmann) ihre Sige nicht verändert bat. „Die 
Macuſis,“ fagt Hr. Schomburgf, „glauben, daß ein einziger Mann, der 
eine allgemeine leberfhwemmung überlebt hatte, die Erde durch Berwaud- 
fung von Steinen und Menfchen wieder bevölferte.” Wenn diefe Sage, 
Feucht der beweglichen Einbildungsfraft der Völker, an Denfalion und 
Pyrrha erinnert, fo wiederholt fie ſich unter etwas abweichender Geftalt 
bei den Tamanafas des Dronofo. Fragt man diefe, wie die Menfchheit 
der, geoßen Fluth entkommen fei, welche das „Zeitalter des Waſſers“ der 
Meritaner ift, fo antworten fie ohne Zögern: „daß ein Mann und eine 
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Fran fih auf den Gipfel des hoben Berges Tamanacu am Ufer bes 
Afiveru gerettet hätten, und daß fie, indem fie die Früchte der Mauri- 
tinspalme hinter fich warfen, ans ihren Kernen Menſchen und Frauen 
hätten entfichen fehen, welche die Erde neu bevölkerten.“ Einige Stun⸗ 
den von Encaramadı erhebt fich in Mitten der Savanne ein Zelfen, Tapu 
Mereme, das heißt der gemalte Kelfen, genannt; er zeigt Geftalten von 
Thieren umd fymbolifche Zeichen, gleich denen, weldye wir in geringer 
Entfernung unterhalb Encaramada nahe bei Cahcara (7° 5° bie 7° 40 
Br., 68° 50° — 69° 45° 8.) gefehen hatten. Eben ſolche bebauene Fel⸗ 
fen finden fich zwifchen dem Caffiquiare und Atabapo (2? 5—3° 20° 
Br., 69° 70° 8.) und was noch auffallender it, noch 140 Stunden 
weiter öfilich in den Deden derfelben Parime wieder, welche Gegenftand 
dieſes Auffages if. Ich habe die legtere Ihatfache aus dem Tagebuche 
des Wundarjtes Nicolas Hortsmann beftätigt, welches in einer Abfchrift 
von der Hand des berühmten d'Auville vor mir lag. Diefer einfache 
und befcheidene Reiſende fchrieb Tag für Tag an Drt und Stelle auf, 
was ihm bemerfenswerth fchien. Er verdient um fo mehr Vertrauen, 
als er, unzufrieden, den Swed feiner MNachforfchungen, den Eee Dorado, 
die Boldwäfchen und em Diamantenbergwert, welches ihm nur fehr durch- 
fichtige Bergkryſtalle lieferte, wicht erreicht zu haben, Alles, was ihm un- 
terwegs aufftieß, mit einer Art Geringfchägung betrachtet. Als er am 
Rupunuri binanfftieg, da wo der von feinen Wafferfällen erfülte Fluß 
jwifchen den Bergen von Macarana. fi) binmwindet, fand er am 16. April 
1749 ehe ex die Umgebungen des Amucu⸗Sees erreichte, „mit giguren,. oder, 
wie er portugiefifch fagt: de varias letras bededte Felſen.“ Man hat 
uns auch nahe bei dem Felfen von Culimacari, am Ufer des Caſſiquiare, 
Züge gezeigt, die man für Schrift erflärte, aber es waren nur ungeftalte 
Bilder, die Himmelskörper, Crocodile, Riefenfchlangen und: Werkzeuge zur - 
Bereitung des Maniocmehls darfiellend. Ich babe auf diefen gemalten 
&elfen (piedras pintadas) feine ſymmetriſche Anordnung oder regelmäßig 
abgefegte Zeichen erfannt. Das Wort letras in dem Tagebuche des 
Wundarztes darf alfo wohl nicht im firengen Sinne genommen werden. 
Her Schomburgk ift nicht fo glädlich gewefen, die von Hortsmann ge 
fehenen Bilder wiederzufinden, aber ex befchreibt andere dergleichen an 
dem Ufer des Effequibo beim Waſſerfalle Waraputa. „Dieſer Waſſerfall, 
fagt er, iſt nicht allein wegen feiner Höhe, fondern auch wegen der gro- 
Ken Zahl in Stein gehauener Geftalten berühmt, wie ich fie zu St. 
John, einer der Jungferninſeln gefeben habe und die ohne Zweifel ein 
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Werk der Saralben ‚find, welche ehemals biefen Theil ber Antillen bevöl⸗ 
ferten. Ich that mein Möglichfies uni einen der Steine, welcher In⸗ 
ſchriften trägt, zu zerbrechen und mitzunehmen; aber ex war zu hart und 
ich, zu ſchwach vom Fieber. Weder Drohungen noch Berfprechungen fony- 
ten bie. Audianer bewegen, einen einzigen Hammerſchlag gegen dieſe Fel⸗ 
fen zu than, die fo ehrwürdige Denfmale der Jutelligen; und Kunſtfer⸗ 
tigfeit ihrer Ahnen ‚find. Sie halten.diefelben für das Werk des. großen 
Geiftes und die verſchiedenen Stämme, welche wir antzafen, fannten fie 
alle, trag der Entfernungen. Schreden war auf den Gefichtern meiner 
indianifchen Gefährten gemalt, ‚Sie fchienen zu erwarten, daß das Feuer 
bes Himmels.anf mic falle. Als ich ſah, daß ich. Seinen, diefer Steine 
zerbrechen fönne, begnügte ich mich. mit. einer volltändigen Zeichnung,” 
Dies war offenbar bag Klügſte und der ‚ Herausgeber des englifhen Jour⸗ 
nals Beierft: hiezu zu meiner geoßen Genngthuung: „„Es AR zu hoffen, 
daß Audre ‚feinen heſſeren Erfolg haben werden, als Hr. Schomburgk 
uud. daß fein Reiſender einer gefitteten Ratign mehr die Hand zus Zer- 
ſibruug diefer Penfmale of the untutored Indian. anlegen werde.“ Trotz 
der: Ausdehnung ber, Finfäe der alten Carqiben und der ehemaligen Macht 
dieſes ſchönen Vollafiammes kann ich doch nicht glauben, daß dieſer grofte 
Guͤrtel von behauenen Aglien, der, wie angedentet, einen großen ‚Theil 
Süvdamerite’s von D. nah W. durchzieht, das Wert der Caraiben ſei. 
Es find vielmehr Spuren einer alten Eittigung, die visllejcht einem Zeit- 
raum angehört, wo Name und Abſtammung der heute unterfchiedenen 
Stämme noch unbetanni waren. Selbſt die Ehrfurcht, welche man die 
fen groben Arbeiten überall widmet, zeigt, daß bie heutigen Indianer 
keine Vorßellung von Ausführung ähnlicher Werke haben. Noch mehr! 
Zwiſchen Eycaramada und Cahcaro, am Ufer des Oronolo, finden ſich 
dieſe Hieroglhphen oft ſehr hoch an, Feiſemnauern, die nur durch Gerfifte 
non ungemeiner Höhe, zugänglich ‚fein würden. Fragt man die Eingebor- 
nen, wie biefe ‚Figuren hätten ausgehauen werden koͤnnen, ſo antworten 
fie laͤchelnd, als erzählten ſie etwas, was nur ein Weißer. nicht wiſfen 
fönne: „daß es im dem Tage der großen Waſſer geweſen fei, wo ihre. 
Bater in Kähnen anf diefer Höhe geſchifft hätten.” Dies ift ein geolo-, 
giſcher Traum zur Löfung eines Problems über eine ſehr alte Civiliſation. 
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ag. . Etatiſtiſche Netzen ;ühee Ghina.-: :: . . .; 
‚ „Statistische Yotizen über Chinn.”), 
lia enthuͤlt als Staat für ſich, 18 Goͤnvernements und die Mand⸗ 
Köurd, als Reich im weiterm Sime abet noch die ganze Mongolet mit 
Ehuchunor, das öſtliche Turkeſtan und Tibet ale Länder, bie ımter feiner 
völligen Bormäßigfeit fichen. Die Goiwernements werden in Provinzen, 
Verwaltuͤngs⸗ Commiffariate und - Berwaltungs- Bezirke eingetheilt! Die 
Provinzen zerfallen hinſichtlich der Verwaltung des Lundes in Commiſ⸗ 
ſariate, Bezirke und Kreife. Die Bermaltungs- Conmmilffariate Bilden aͤb⸗ 
gefonderte Theile, die unter den Eameralhbfen ſtehen, und, mit Ausnahne 
von Sju⸗jumtchin mm Gouvernement Sy⸗tſchuan nicht in Kreiſe getheilt 
werden. Vrrwaltende werden diejenigen Commiffktiate' und‘ Bezirke 
genannt, melche binfichtlich der Verwaltung unmittelbar unter den Gou⸗ 
orrneinents-Chefs ſtehen. Die nicht‘ verwaltenden Commilfariate und Be 
jirfe werden als Kreife betrachtet umb hingen von den "Propinziaf: Chefo 
ab. Die Verwattung der Gouvernements it beir General - Gourerhenrs 
amd Gouderneurs übergeben, And diefe verwalten diefelbe Durch Cameräl⸗ 
höfe. Die ‚Camerathöfe Aber’ tyte Verwaltung aus durch die Provinzial? 
Kegierängen, und diefe durch die Bezirke: und Kteisiitegierungen, weichẽ 
unmittelbar dert Volke vorſtehen und bie Verfligungen der höͤhern Be} 
hbidenr in‘ Ausführung bringen. ° Die Militär⸗Chefs flehen abgeſondbert 
den ihnen anvertrauten Städten oder Feſtimgen ımd ben dazu Hehßrigen 
Lindereien und Einwohnern vor. "Das 1fte Eruivernement EACH fiz’ 
die” Regierung‘ befindet fih in Bao- bin:fi, ' welches die Hauptſtadt des 
Gouvernements iſt; Peting wird die Refidenz genannt: Dieſes Gou⸗ 
vernement enthält 10 Provinzen, 6 Bermwaltungs-Bejkrfe‘ md J Verwab 
tungs-Commiſſarlate; die Provinzen und Bejirke aber werben In 47 we 
zirke und 124 Rıtife eingetheilt. In diefen Gonvernement fiegt‘ noͤrd⸗ 
lich das gzanje Tſchacharſtiſche Aimak und ein Theil des Karzinſtiſchen 
Annats, jenſeits der großen Mauer. Das 2te Bouvernement iſt Schan⸗ 
dun;,“'die Regierung iſt in Zinan⸗fu. Diefes Gouverneinent enthalt 9 
Provinjen md 10 Verwaliumgs— Bezirke; Die Provinzen’ und Bejirke wer⸗ 
den in 9 Bejitke und 96 Kreife gethellt. Das‘ ZIte Gouvernemnemiſt 
San-fi; die Regierung if’ in Tchai-juan⸗fu. Es enthält 9 Provinzen‘ 
und 10 Berwaltungs- Bezirke; die Provinzen und Bezirfe werden in 7 
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Coniniſſariate, 6. Bezieka uub:: 83 Kreife eiogetheilt. Du dieſem Gonner⸗ 
nement mird andy: das nat Tumet gezebit, "das: jenſeirs der ıgraßen 
Mauer liegt, und in melden Die Haubptſtede Suicchnariichen, auf; Mose 
golifdy Chudwehata; fich befiußeti. Das Ate Gonurmenent:ifi Che⸗nauß 
der Sitz den Regierung :ift in Che⸗an⸗fu. Dieſes Gamernemantent 
Hält 9: Prewanzen und: 4 Parwaltungs: Bezixte; die Ptovingen md. Be 
este. werden. eingetheilt in: 6° Vezirke, ON7. Kreiſe und ik. Sammiffariae, 
Die Gegend, die non Gauvernement Schan-bun:gagen Cxiden, liegt, heißt 
ejan⸗Zjan, umd ankhikkt-. das Ste, Bie und ie Genvernemtat. :Di . 
Se ‚Gaukernement iſt Shan fu; im dieſem Gonvernement ſind 2- Camo 
salböfs ;. der. eintuin Bier minefu; der andere in Su⸗tſcheu⸗fa Cs ent⸗ 
haͤlt B Provamen 1: Berwaltuugs⸗ ommiſſaniat uud 3 Bermaltuuge-Brr 
zicke; dieſe werden eingecheilt im 2. Cenpuifinriate.s. A. Bezirke md; 62 
Kırife.. Dası te :Gswerauemant: AH Anıhoi;.dee Sitz der Regierung 
iſt in Ampn fit. ı; Dao Gaurerrccuent sthält.ıE: Paavinzen und men 
waltungs⸗ Bezirkes. Die Provinzen · und. Bozirke werden in Au We 
Aufe. umdı:6D Kaeiſe eingetheilt, "Das Vie: Gaurervemem if: Dia 
fiz. der ER Re megierung iſt ia Man⸗ there fu. Bas- Genus 
nement: beſteht 6.13 Provinzen. und Einem Verwaliungſn Berta 
bie: in 2 Lowmiiſſariate und. 7ũ. Kreis. getheilt werden: Das die Geu⸗ 
vernement Kit: Fa⸗zfan; Die Regierung: bat: ihren Sig Ir: Fu⸗tſcheufu. 
Aueſes Goimernement xæuthaͤlt IN; Propänzen und 2. Berwaltunge-Mesinfar 
die Provinzen nad. Beiste merhen in 4. Commiſſarate 18.62. Arsife 
riugetheiit. Qas Die. harwernement iſt; Aſhe jan; Gig der Recerung 
iM Rhandienfu : Das Gonuxernement: enthält 44 Proyimen, Dir ip 
Ein Conmiſſarint, Einen Werist: und, :76::Rreife getheilt, merken: Die 
Geygend füdlih: vnn Gauveruemoit Chenau beißt Khu⸗gnanz und ur 
faßt dns.:10te ‚und: Lie ‚Bruganssnent, Bas Ike. Gouparnement if 
Chueben; Ner: Big der Regierung ih in, Rıetiihanfu, . Das Bonner 
nement renchilt 10: Pravinzen und: Einen Bermeltungs - Bazirf. melde iu 
7. Bezut und 60 Rreife getheilt werten. Das. 110e Geoupememant iß 
EChu 4nanmz Ste Regicxung iſt Afſchan⸗ſcha⸗fu. Dieles Gouverne 
ment enthait 9. Provingen uud; 3Verwaltungs⸗Borirke, malche in 3: Be 
zirde und 6A Reife eingetheilt werden... Die Gegend, die. vom: Gne 
nement Sand gegen Wellen Legt, heit Scchaneg au, und bildet Die 
beiden Gouneraementa. Eqhon⸗ſi ua Gan⸗ſu; die Gegend, bie uom Geu- 
vernemesſt Gamfı. meilfüh kegt, hetßt Ali, und Die gegen Sumeſt Biu- 
Hat, anf: Mengeliſch Fhachtmor Lab Kulenar). Dias 4240, Beunen 
414° 
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nement if: Schan⸗ſi; die Rezierung beſinder Mich in Si⸗an⸗fu. Oieſet 
Gouvernement enthält7 Probinzen und 5. Verwaltungs⸗Btzirke, welche 
ww: 6: Commiſſariate, 5 Bezirke und 73: Kreiſe vingetheilt werden. Das 
4Bte Gouvernement iſt Gan-fn; der Sitz der Regierung iſt in Lan⸗ 
tſcheu fu. Dieſes Gouvernement enthält 9 Provinzen und.6 Verwal⸗ 
tungs ·Beziele; die Provinzen und Bezirke werden in 9. Conmiſſarlate, 7 
Bezirke und A Nreife eingetheilt. Außerdem beſinden ſich in diefeig 
Gouvernement 42 fremde Bolfsfkämme,. die von ihren Aelteſten (Chine⸗ 
ſiſch: Tchn-fy) ‚regiert werden, und aus Tanguten beſtehen. Unter dem 
General⸗Gouverneur der Gouvernements Schan⸗ſi und Canfu ‚Reht Char 
chunor, und in der Tſchungartci Barfjul und die Umumjen, welcht nach 
ihrer. geographiſchen Lage um Gouvernement Gau-fü:gezitlt werden: 
Das 14te -Gonvernement ft Sy⸗tſchnanz der Sitz der Regierung: be 
Andet: fi in Tſchen⸗du⸗efu. Diefes Gomernement enthält 12 Provinzen, 
6: Berwaltwugs- Sommilfatiate und 8 Berwaltungss Bezirke; ‚die Provin⸗ 
seh und Bezivfe werden in 6 Commiffarkate, 11 Bezirke und 441 Kreiſe 
eiugetheilt. Außerdem befinden fich hier 269 fremde aus Tanzuten be 
ſtehende Stämme. Tiber wird nach feiner geographiſchen Rage zu dein 
Bouvernement Shtſchuan gerechnet: Zwei Chineſiſche: Beamte Ater: Clafſe 
regieren dieſen Staat, ſind aber vom General⸗Gouverneur won Shz⸗tſchuan 
abhaͤngig. Die Begend, die von den Gouvernements Afjan-fi and Chu⸗ 
nan füdlich liegt, heißt Ljan-guan und enthält das 16te und b6le 
Gouvernement. Das 15te Gonvernenient ft Guan⸗dun (Kanton); bei 
Sitz der Regierung iſt in -Guanstfchen-fu. Das Gouvernement enthült 
9 Provinzen, 2 Verwaltungs⸗Commiſſariate und 4 Verwaltungs Bezirke; 
Viefe werden in 2 Commiffariate, 7 - Bezirke und 79. Roeiforelmgetheift: 
Bas 16te Goubernement iſt Guan⸗ſi; der Sitz der Regierung IN in Eui⸗ 
Busfu, Dieſes Gonvernement enthäft 11 Provinzen und Einen Verwnl ⸗ 
tungs-Bezirk, welche in 5 Commiſſuriate, 18 Beisfe und A7 Kreiſe ein⸗ 
getheilt werden. Außerdem befinden’ ſich hier 46 fremde Schmme; Die 
Gegend,dio vom Gouvernement Sy⸗ iſchnan ſüdlich liegt, beißt Jun⸗g ul 
and: enthält Das 17te und 1886 Gouvernement. Das 17tenGouyernement iſt 
Jun⸗nan; dee Sig der Regietung iſt in Jun⸗nan⸗fun Dieſes Gouvernement 
hält 14 Provinzen, 3 Verwaltungs⸗Commiſſariate und 4 Verwaltungs⸗ 
Bezirke; die Provinzen und Bezirke werden in 9 Commiſſariate, 27. Ber 
site und 3I Reife getheilt. Außerdem deſtuden ſich hier 60 fremde 
Boltshimme (von Tangutiſcher und Indiſcher Abſlſannnung). Das .tBte 
Gouvernement IR Gui⸗tſchen; der Sitz der Regierung. if in Giu⸗jan⸗fu. 
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Des; Gouvernenent enthalt · AR:Pravinen, B Berwatungs -Couurifariete 
mb Einen BerwaltuagerMesisk;'-dinfe werben: in-ı11- nuinnifferiate, 
43. Bezirke und 3A Kreiſe eingethellt· Außerden befinde fih:shier 81 
faemde: Bolkaſt anme. In: jedem Gouwermement ift El ameralhof, aus⸗ 
genommen im Sten, mo ſich zwei:bafinden, Zum dhimefifchen Reiche ger 
bört nech die Mandeſchur ei, welche aus 3 Melitaͤr⸗ Houvernements ber 
fept. : Diefs heißen Scheu. fin; Girin und Ehr⸗lun⸗fjan. Schen 
fer enthaͤlt 2 Propiuzen, ‚die: in 3 Gommifinrkate; A Bezleke und: 8: Kretſe 
dingetheile werdin. Der Ober⸗Commandirende hat feinen ‚Ei. in Fun, 
ichan⸗ fu; von feinen. Gchälfen befinner füh Der eine in Zſin⸗tſcheu⸗fu, Dei 
audere in. Sinsjustfihen. Außerdem zaͤhlt man noch 14 befefligte Yläge, 
die Saraifen haben: Gixin wird in 3Eonmiſſarlate gelheilt, in weh 
«en: füh-& Städte uber beſeßigto Plaͤtze rhefinden.. "Der Ober⸗Comman⸗ 
dirende hat’ feinen Sis in Giin⸗choton: ; fine. A Gehülfen befinden ſich 
e.. der Städten Mingtiin, Bedune, Artſchuk urd Sanfin.: Die Lorakı 
Behörden verfertigen jährlich: ein Verzeichniß der Beußlferung. von den 
ihnen : utergeorhneten. Gegenden und überfosden "daffelbe: dem :Hinanz- 
Depantiment. Die Stämme, welche China bevölfern; ſind folgende: ' 9 
Die. Ehin eſenz dieſe bilden, -als:die. Urhewohner, den zahlreichſten Stauum, 
and; find, äber.. alle Gouvernements verbreitet... 2): Die Mandſchuren; 
dieſe ‚find: zwar nicht. gahlreich, allein ‚fie ſind der herrichende Stamm iu 
Ehina, uud. werden zu Garniſonen in den wühtigen  Ssädten: verwendet. 
3). Die Mongolen, tie: mit. den. Mamdfchuren nach Chinn kamen; fie 
dienen in -Peltng. und in deu Baumifonen der Geuvernements. 4) Die 
Tusteitaner;. ſo werden. die Tataren genannt, welche in verfchiedenen 
Gnsortwihente: wohnen amd. zu „den: Sitemerpflichtigen gezählt werben 
Merr: Die Salariſchen Tataren im Gonvernement Gan⸗fu fliehen unter ih 
ren Stamm⸗Llelteſten. 5) Die Kan’s; fo werden in China einige Tau⸗ 
gutifche, Stämme, in An Gouverkements Gan⸗ ſu, En-titman akd Tum- 
nan getaunt,. Much. heißen fnıdie Nemohner der Tafel Zchaiewn, ‘die 
ser chineſiſcher Herrſchaft ſteht. 6) Die Zjan’s; dies iſt eine alte 
Ehinefifcherienenuung fx einige Zangutifche ‚Stämme, die in Ges tichen 
ie Gorwernement Gan⸗ſn und in Menstichen im Goupernement Sy⸗ 
uhren wohnen. 7) Die. Mian ſid ein Volk, von dem dien Tanguten 
abſtammen; fie. wohnen zerſireut: in Sjan-tfchen, Fyn chnan, Jun⸗ſui⸗tſcheu 
und Bur⸗ſni⸗nin in: dert Gouvernements Chu⸗nan, Eyh⸗tſchuan, GEnau⸗fi 
meh: Oui aſchen. 8) Die Jao; fo heißen: die :farmden Stumme in ven 
SGSonvernements Ihunan und Guandun. 9) Die Li; died iſt ein frem⸗ 
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Frau fih auf den Gipfel des hoben Berges Tamanacu am Ufer des 
Afivern gerettet hätten, und daß fie, indem fie die Früchte der Mauri⸗ 
tinspalme hinter fih warfen, ans ihren Kernen Venfchen und Frauen 
bätten entfichen fehen, welche die Erde neu bevölkerten.“ Einige Stun- 
den von Encaramadı erhebt ſich in Mitten der Savanne ein Zelfen, Tapu 
Mereme, das heißt der gemalte Felfen, genannt; er zeigt Geftalten von 
Thieren und ſymboliſche Zeichen, gleih denen, welche wir in geringer 
Entfernung unterhalb Encaramada nahe bei Caycara (7° 5° bis 7° 40° 
Br., 68° 50° — 69° 45° 2.) gefehen hatten. Eben "folche behauene Zel- 
fen finden fich zwifchen dem Gaffiguiare und Atabapo (2° 5—30 20° 
Br., 69° 70° 2.) und was uoch anffallender ift, noch 140 Stunden 
weiter Öftlich in den Deden derfelben Parime wieder, welche Gegenfland 
dieſes Auffages if. Ich babe die letztere Thatfache aus dem Tagebuche 
des Wundarztes Nicolas Hortsmann beſtätigt, welches in einer Abſchrift 
von der Hand des berühmten d'Anville vor mir lag. Dieſer einfache 
nnd befcheidene Reifende fchrieb Tag für Tag an Drt und Stelle auf, 
was ihn bemerfenswerth ſchien. Er verdient um fo mehr Vertrauen, 
als er, unzufrieden, den Swed feiner Nachforfchungen, den See Dorado, 
die Goldwäſchen und ein Diamantenbergmwerf, weldyes ihm nur fehr durch⸗ 
fihtige Bergkryſtalle Lieferte, nicht erreicht zu haben, Alles, was ibm uns 
terwegs auffließ, mit einer Art Geringfhägung betraditet. Als er am 
Rupunuri binaufflieg, da wo der von fleinen Wafferfälen erfülte Fluß 
zwifchen den Bergen von Macarana. fi, hinwindet, fand er am 16. April 
1749 che er die Umgebungen des Amucu⸗Sees erreichte, „mit Figuren, oder, 
wie er portugiefifch fagt: de varias letras bededte Felfen.“ Man bat 
uns auch ‚nahe bei dem Zelfen ron Eulimacari, am Ufer des Caſſiquiare, 
Züge gezeigt, die man für Schrift erklärte, aber es waren nur ungeflalte 
Bilder, die Himmelstörper, Crocodile, Niefenfhlangen und Werkjeuge zur - 
Bereitung des Maniocmehls darfiellend. Ich babe auf diefen gemalten 
Helfen (piedras pintadas) feine ſymmetriſche Anordnung oder regelmäßig 
abgefegte Zeichen erlannt. Das Wort letras in dem Tagebuche bes 
Wundarztes darf alfo wohl nicht im firengen Siune genommen werden. 
Herr Schomburgt ift wicht fo gluͤcklich geweſen, die von Hortsmann ge 
ſehenen Bilder wieberzufinden, aber er befchreibt andere dergleichen an 
dem Ufer des Cfiequibo beim Wafferfalle Waraputa. „Diefer Waſſerfall, 
fagt er, ift nicht allein wegen feiner Höhe, fondern auch wegen ber gro- 
fen Sabl in Stein gebauener Geftalten berühmt, wie ich fie zu St. 
John, einer der Aungferninfeln gefeben babe und die ohne Zweifel ein 
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Werk der Caraiben ‚find, welche ehemals diefen Theil der Antillen bevöl⸗ 
ferten. Ich that mein Möglichftes um einen der Stelne, welcher In⸗ 
ſchriften trägt, zu zerbrechen and mitzunchmen; aber er war zu hart und 
ich zu ſchwach vom Fieber. Weder Drohungen noch Berfprehungen konn⸗ 
ten die Nudianer bewegen, einen einzigen Hammerſchlag gegen dieſe Fel⸗ 
fen zu than, die fo ehrwürdige Denfimale der Intelligenz uud Kunſtfer⸗ 
tigkeit ihrer Ahnen find. Sie halten.diefsiben für das Werk des großen 
Geiftes und die verſchiedenen Stämme, welche mir antzafen, kannten fie 
alle, trog der Eutfernungen. Schreden war auf den Befihtern meiner 
indianifchen Gefährten gemalt. Sie fchienen zu erwarten, daß das Feuer 
bes Himmels. auf mich falle. Als ich ſah, daß ich feinen dieſer Steine 
zerbrechen fünne, begnügte ich mic mit einer vollſtändigen Zeichnung,” 
Dies war offenhar das Klügfte und der, Herausgeber des engliſchen Jour⸗ 
nals bemerft:.hiezu zu meiner großen Genugthuung: „es if zu hoffen, 
daß Andre ‚feinen heſſeren Erfolg haben werben, als Hr. Schomburgt 
und. daß fein Reiſender einer gefitteten Natign mehr. die Hand zus Zer- 
ſtörung dieſer Penfmale of the nntutored Indian anlegen. werde.“ Troy 
der: Ausdehnung der Finfähe der alten Eargiben und der ehemaligen Macht 
dieſes ſchoͤnen Voll ſiammes kann ich doch nicht glauben, daß dieſer große 
Guͤrtel von behauenen Zelfen, der, wie angedentet, einen großen Theil 
Südamerita’s wog D. nah W. duschzieht, das Bert der Garaiben fei.. 
Es find vielmehr Spuren einer alten Cittigung, die viellejcht einem Zeit⸗ 
raum angehort, wo Name und Abſtammung der heute unterfchiedenen 
Staͤmme noch unbetannt waren. Selbſt die Ehrfurcht, welche man die⸗ 
ſen groben Arbeiten Überall widmet, jeigt, daß bie heutigen Indianer 
keine Vorſtellung von Ausführung ähnlicher Werke haben. Noch mehr! 
Zwiſchen Encaramada und Caycaro, am ufer des Dronofo, finden ſich 
dieſe Hieroginphen oft ſehr hoch an, Zelfenmauern, die nur durch Gerüſte 

non ungemeiner Höhe, zugänglich ſein wurden. Fragt man die Eingebor · 
nen, wie dieſe Figuren hätten ausgehauen werden tönven, ſo antworten 
fie laͤchelnd, als erzählten fie. etwas, was nur ein Weißer. nicht wiſſen 
fönne: „dag es in dem Tage der großen Wafler geweſen fei, wo ihre. 
Bater in Kahnen auf dieſer Höhe geſchifft hätten.” Dies iſt ein geolo⸗ 
giſcher Traum zur Loͤſung eines Problems Über eine ſehr alte Feolkfenen. 


W 
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el enthalt; als Staat filr ſich, 18 Gonvernements und die Mand⸗ 


ſchurei, als Reh im weiterm Sinne aber noch die ganze Mongoler mir 
Ehuchunor, das öfttiche Turkeſtan und Tibet als Länder, bie unter feiner 
vblligen Botmäßigfeit ſtehen. Die Goiwernements werden in Provinzen, 
Berimaltängs-Commiffariate und -Kerwaltungs- Beiirfe‘ eingeteilt: Die 
Provinzen zerfallen binfichtlich der Verwaltung des Enides in Commiſ⸗ 
ſariate, Bezirke und Kreife. Die Bermaltungs- Coninilffätiate Bilden aͤb⸗ 
gefonderte Theile, die unter den Cameralhbfen ſtehen, und, mit Ausnahme 
vom Sju⸗jum tchin hm‘ Gouvernement Sy⸗ tſchuan nicht in Kreife getheilt 
werden. ' Verwaltende werden diejenigen - Commiffntiate' und“ Bezirke 
genannt, welche hinſichtlich der Verwattung unmtttelßar unter den: Gou⸗ 
oerneinente-Chefd fiehen. "Die nicht verwaltenden Eommiſſariate und Ber 
zirke werden als Kreiſe betrachtet und hingen von den Probinjiak Chef 
ab. Die Verwattung "der Gorvernements iſt den General⸗ Gouverheurs 
and Gonverheufs® Äbergebeit, and diefe verwalten dieſelbe durch Cameral⸗ 
hofe. Die Eameratpöfe abrn fire Berssaftung‘ aus durch die Proninzial? 
anmittelbar be Volke vorftehen und * Verfügungen "der hoͤhern Be? 
hbideir In’ Ausfäprung bringen. Die Mititär-Chefs flehen abgtfönbert 
den ihnet anvertrauten Städten oder Feſtimgen imd ben dazu gehbrigen 
Landereien und Einwohnern vor. "Das 1fte GEouvernement ie 
die‘ "Regierung befindet ſich in Bao⸗ din⸗fu,“' welches die Baupiſtadt des 
Gouvernements iſt; Peting wird bie Reſidenz "genannt: Ditfes Gon⸗ 
vernemnent enthält 10 Provinjen, 6 Verwaltungs ·Bejlrke ımd 3 Verwal⸗ 
tungs-Commiffaratez die Provinzen. und Beirfe aber werben‘ in 77 Be⸗ 


zirke und 124 Kleiſe eingetheilt. In bleſem Gouvernement llegt noͤrd⸗ 


lich das zanje Tſchacharſtiſche Aimak und ein Theil des Kar zinſtiſchen 
Annate, „Jenfeite der großen Mauer. Das 2te Gouvernement if Schan⸗ 


dun,'die Regierung iſt in Binan-fu. Diefes Gouvernemen enthãlt 9 
Provinzen md 10 Berwaltn;s-Bejirfe; die Provinzen’ und Bejirke wer⸗ 


den in 9 Bezirke und 96° Kreife gethellt. Das’ Ite Gouvernement iſt 
San— fi; die Regierung tft in Tchaͤi-juan⸗fu. Es enthält 9 Provinzen 
und 10 Verwaltungs⸗Bezirke; die Provinzen und Bezirke werden in 7 





°) Der kaiſerlich ruffifchen Akademie ber Wiffenfchaften von ihrem correfpon- 
direnden Mitgliede, dem Mönche Hyakinth, mitgetheilt. 
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Sonttuiffariate, 6. Wnzufe uub: BA Kreiſe eiogeihait. . Zu hiefem Geuner⸗ 
nement mird auch Bas Auafl Zumes gezählt, das jenſens der großen 
Mauer : liegt, und in melde Die Vanpiſtede Önirchuarsichen,: auf. Mose 
goliſch Chudumekara: fich befindet: Das Ate Gonvernezment iſt Che⸗naut 
der Sl der Regierung iſt tn Che ⸗nan⸗fu. Diefes Gonneruement. cast, 
haͤlt 9. Preminzen und 4. Varwaltungs⸗Bezixke; die Provinzen -umd,.Be 
girte ‚werden eingetheilt in: 6 Vegirke, 97 Kreiſo: und ık. Gammiffariat. 
Die Gegend, die vom’ Gouvernement Schan⸗dun gegen Cxiden. liegt, heißt 


ejan⸗Zjan, amd enthuͤlt Das Ste, Mie und 7ie Genvemmat, Day . 


Set ‚Goukernement if: Sdan- ſu; in dieſein Gonvernement find 2- Kane 
salhöfe,. der eig: im. Zjan⸗ nin⸗eu, der andere in Susiharfe: Es mt 
hält 8 Provimen 1: BerwaltungsGommigaeiat uud 3 Rerppallungs · Be⸗ 


. Hefe; diefe werden eingetheilt im 2 ‚Conpniffnriate,. 3: Begirfe und; 62 


Kırife.. Das Gte Gorveruement ii An⸗Hoin dar Sig der Wegierumg 
iſt ar Amin fie: Das GBaunerrement makbält.ıE Pravinzen sat Ben 
woltunns Bezirkez vie :Prowiszen- und, Bezirle werden: im Ar: Wer 
siefe: umbi:5D Axeife .eingecheilt: Das 7te: Geumesuemenm iſt Sfinwr 
ſi; der 2ER Ren Megierung iſt in. Man⸗ tſhan fu. Das Gmuuer 
nement: beſteht 6. 43: Proyigen.. und Einem Verwaltungen Bezirke 
die: in 2 Xommiiſſaniate und; Ti Kreile getheilt werden: Das Ste Gour 


vervement iſt Fa⸗zſanz ˖ Die Regierung: hab: ihren Sig dir: Fu⸗tſcheu⸗ fu. 


Mieſes: oumernement xuthaͤlt 20. Paopiijjen und 2, BSerwaltunga⸗Ve inkac 
die Proviazen und Berirke merhen: in 4 Commiſſariate und. 62. Kreife 
tingetheiit. Mas Die. Gerwerucnent ii Aſheazjan; Gig her -Nagermug 
iR .Chmaienfu. : Das Gouxeernement: enthält‘ 44 Prapinzen, dir ig 
Ein Commiſſariat, Einen Berirk und 76Kxeiſe getheilt, merken. „Die 
Gegend fadlich: va Enuueruemant Ihenau haißt Gbn-gnan und WR 
faßt das Mte und: Like Brugarısspani, Das. Air. Bosyugrnemmgt IB 
Chu⸗ben; Der. Kg: der Regierung iſt in. Butſchay⸗n. Das Geun 
nement nenchiut 10: Pravinzen und; Einen Bermeltungs »Baaist, weiche iu 
7. Bezute und 60 Kreiſe getbeike werten, Das. Lite Goupememant iß 
Cha 4nanz::Sitz der Regicxrung If Tſchan⸗ſcha⸗fu. Dieſes Gouverne 
ment enthsit 9 Provinjen uud, 3Verwaltungs⸗Bezirke, walche in 3 Be 
siehe und 64 Kreiſe eingttheilt werden. Die Gegend, die. vom: Game 
nement Gall gegen Weften Legt, heißt Sichan⸗g au, nu). bildet, Dir 


beiden Gouneracmentd. Eqhau⸗ſi imd Gan⸗ſu; Die Gegend, die wem Gap 


verhenust Gawfu. weaſtſutz Ksgs, hetßt Ili, und Die gegen Shageh Biu: 
Hat, auf: Mangeliſch Ehachunor Code Aukınar). Das 124e, anne 
44° 
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nement if: Schan⸗ſiz die Regierung befinter ſich in Siam. Oieſes 
Gonvernement enthält 7 Provinzen und 5 Berwaltungs⸗Bezitke, welche 
m. 6: Commiſſariate, 5 Bezirke und: 73. Kreiſe eingetheilt werden. Das 
BE Gouvernement it Gan⸗ſu; der Sitz der Regierung iſt in Lan⸗ 
tiſchen fu. Dieſes Gonvernement enthält 9 Proevinzen und.6 Verwal⸗ 
tungsBeziefe; die Provinzen und Bezirke werden in 9. Commifſarlate, 7 
Bezirke und 51 Rreife eingetheilt. Außerdem befinden ‚fir :in.. diefeig 
Bouvernement 42 fremde. Bolfshämme,. die von ihren Aelteften (Chine- 
Wh: Tchu⸗ſy) ‚regiert werden, und aus Tanguten beſtehen. Unter dem 
General-Gouverneur der Gonvernements Schan⸗ſi und Banfı :ftebt Char 
dor, umd in der Hchmgrrä Sarfjulunb die Ummumgen, welche: nach 
ihrer geographiſchen Lage sm Gouvernement Bar: fa: gezählt werben 
Dus 14te Gouvernement iſt Sy⸗tſchnanz der Sitz der Regierung be 
Meer: fi in Tſchen⸗da⸗efu. Dieſes Gouvernement enthält: 12 Provinzen, 
6 Berwaltungs⸗ Commiſſatiate md 8 Brewaltungs ⸗Bezirke; die Provin⸗ 
geh und Bezirke werden in 6 Commiffartate, 11 Bezirke und 141 Kaeife 
eingetheilt. Außerdem befinden ſich hier 269- fremde: aus Tanzuten bo 
ſtehende Stämme. Tibet wird mac, feiner geographiſchen Lage zus dein 
Bouvernewent Shtſchuan gereihnet.: Zwei Chineſiſche: Beamte Ater: Ciaſſe 
regieren diefen Staat, find aber vom General⸗Gouverneur von Syh⸗tſchuan 
abhängig: Die Begend, die von ben Gouvernements Zfjan-fi uud Eh 
won füdlih Liegt, heißt Sjan-guan und enthält das 16te und 16te 
Gouvernement. Das. 15te Gouvernement iſt Guan⸗dan (Kanton); der 
Sig der Regierung iſt in :Guantfchenfn. : Das Gonvernement enthält 
9 Provinzen, 2 Verwaltungs⸗Commiſſatiate und 4 Verwalsuugs Bezirke; 
dieſe werden in’ -2 Eommilfarlate, 7 - Bezirke und 79. Kueifercingetheiit: 
Bas 16te Gouvernement iſt Gnan⸗ſi; der Sitz der Regierung iſt in Bub 
liu⸗fu. Dieſes Gouvernement enthaͤlt 14 Provinzen und Einen Verwal⸗ 
tungs⸗Bejirk welche in 5 Commiſſariate/ 18 Bezirke und: M Kreife. ein⸗ 
getheilt werden. Außeidem befinden ſich hier 46 fremde Etimme. Die 
Gegend,dio vom Gouvernement Sy iſchuan ſüdlich liegt, heißt Jun⸗g ul 
and: enthält das 17te und 1886 Gouvernement. Das L7te Soupernementift 
Junenan; der Sig der Regietung iſt in Jun⸗nan⸗fur Dieſes Gouvernement 
varhält 14 Provinzen, 3 Berwaltungs-Gemmifferiate und 4 Verwaltungs⸗ 
WBesirfe; die Provinzen und Bezirke werden in I Gonmmiffariate, 27. Ber 
site und 39 Krelſe getheilt. Außerdem beſinden ſich Hier 60 fremde 
Boltslimme (von Tangutiſcher und Indiſcher Abſtammung). Das 40te 
Goudernement IR Gui⸗tſchen; der Sitz ver Regieruug iſt in Giu⸗jan⸗fu. 
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Des: Gpunernenient autbält 42: Proxintes, B Bexwalunga⸗Couuniſſariate 
mir Einen Verwaltungse Bezirk; dieſe werden: in-:41- Eoumiffariate; 
13; Bezirke und 34 Kreiſe eingetheilt. Außerdem beßnden ſich hier 81 
fremde Solteftianme. In: jedem Gousernement iſt Ein Kameralhof, aus⸗ 
genommen im Sten, wo ſich zwei: befinden. Zum chincſiſchen Reiche ge⸗ 
bört nech die Maudſchur ei, welche aus 3 Militaͤr⸗ Houvernements be- 
ſteht. Dieſt heißen: Schen⸗zſin, Girin und, Che⸗lun⸗zſjan. Schen⸗ 
zſin enthaͤlt 2 Provinzen, die. in 3 Commiſſariate, A Bezirke und 68. Kreiſe 
ciugetheilt werden. Der Ober⸗ Commandirende hat feinen Sitz in Fiyn⸗ 
tchan⸗fu; von feinen Gehulfen befindet ſich der eine in Zſin⸗tſcheu⸗fu, det 
ardere in. Sinsjurtföhen. Anßerdem zähle man noch 11 befeſtigte Plätze, 
die Gargsiſon haben, Girin wird ie 3 Commiſſariate getheilt, in web 
«en, fih-& Städte oder befefligte Plaͤtze chefinden. Der Ober⸗Cymman 
dirende bat feinen Sitz in Girin⸗choton: ſrine 4 Gehlilfen befinden ſich 
in den Städten, Minguun, Bedune, Artchuk urd San⸗ſin. Die Lotal⸗ 
Behörden verfertigen jährlich ein Verzeichniß der: Wewdlferung. von den 
ihnen untergeordneten Gegenden und Überfenden daffelbe: dem Finanz⸗ 
Depertaanent. Dis Etdmme, welche China. beobltern; ſind folgende: 9 
Die. CEhin eſenzudieſe bilden, als die Urhewohner, den zahlreichſten Staum⸗ 
und find. über ‚alle Gonvernements verbreitet. .. Die Mandſchuren; 
didſa ſind zwar nicht. .gablreich, allein fie ſind der herrichende Stamm in 
Ehiria, uud. werden zu Garniſonen in den wihtsgen:Ssäbten: verwendet. 
3) Die Mongplen, bie: mit.:ben. Mandſchuren nad Chinn famen;-fie 
dienen in Peking. und in deu Garnifonen der- Gouvernements. A) Die 
Suxteitaner;. (6 werden die. Tataren genannt, welche in verfihlebenen 
Grsorruihents:: wohnen und zu „den: Steuerpflichtigen gesählt werden 
Man aie Salariſchen Tataren im Gonvernement Gan⸗«u ſtehen unter ih 
ren Stamm⸗klelteſten. 5) Die Fan's; fo werden in China einige Tan⸗ 
gutifche Stäuıme: in den Gruverkements Gan-fn, Sy⸗tſchuan nud Junm⸗ 
nan gendunt. Auch hrißen ſa die Weshahner der Juſel Tchaichtin, "bie 
unter chineſtſcher Herrſchaft ſteht. 6) Die Zjan's; dies iſt eine alte 
Chineſiſche Venennung für einige Tangutiſche Staͤmme, die in So⸗ tſcheu 
u . Gomweruentent Gan⸗ſu und in Meustfchen int Gonvernement Sp 
enan. wohnen, .7) Die. Mian: ſid ein Volk, von dem bie! Eauguten 
abflammen; fie. wohnen gerfireut: in: Zjan⸗tſcheu, Fyn chuan, Jum⸗ſui⸗tſcheu 
und Bueſni⸗ nin in: der Genvernemensd Chu⸗ nan, Siptfhuan,: Cuaefi 
air ösetfchen. : 8) Die Jao; fo heißen die :fetmden Stuͤmme in ven 
*  Genwernemenss 1hu. nan und Guandun. 2) Die: Li; bied- it ein frem⸗ 
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der anf der Inſel Ehaimar wohnender Volksſtamm. 40) Die %y’ eben⸗ 
falls‘ ihr: fuastiden In Gowernement Chu⸗ nan -Iebender Voillsſtannn. Bel 
der Berechnung des. ſtenerpflichtigen Volles, mind. für das männliche Go 
ſchlecht⸗· das 1612 Jahr als. Breghan der Mannbaͤrkeit und. das 60ſte als 
Unfang:bes Greiſen⸗Alters angenommen. a 

, Der Wmblferung China's wuchſt adelich in einem ungltichen Ver⸗ 
haltniſſe. Nach den Verzeichnifſen, tie im Jahte 1812 aus den Gou⸗ 
vernements eingeſchickt wurden, rechnete man: in Tſchi⸗li 27,990,840 
Einwohner :beiderlei Geſchlechts; in Schan dun 28,968,764; in. Sanıfl 
14004,210; in Chenan 23087,17£; in Zſjan⸗ſu' 37,843,801; in. As 
hei. 34,168,989 5; in Sfjewsfl: 23.046,99; .in Zuisflan.14,777,4107 in 
Sfbestian 26,256,784; in Ghu⸗bii 27,370,0983: in Schau⸗ſi 10,207,250;5 
in: Ehun«nan 18,82,507;5 in Gan-fu .415,364,8755 ir Syrtihuan 
21,435,678; in Guan-dun 19,174,030; in Guan⸗ſi 7,313;,8955 in Im⸗ 
san 5,561,320; in Gut⸗tiſchen 5,288;279, , unb.:in. der t Mandſcanni 
1,249,784; im Ganzen 361,691,430- Grelen. U er 
. In dieſer Rabk find 8. Fahnen des Wähitärs, aus Manbfeanee) 
Mongsien: und: Chiuefen beſtehend, nicht «mit: inbegriffen; Be: fort 
Gekunne, die unter ::cöinefifcher Botmmhpigkeit ſtehen, werben : beſonderẽ 
nach Familien und: jun. Thale auch: riach: Seelen berechnet, Bon’ dieſen 
Stämmen zähle man: Zanguten: tt. Gouveriiamens:: Ganſu⸗ Eß, 64 
Familien; in Ehaſchuan 722374 Fir in Chuchmer 7842 5.5 in Tibet 
4889: Fez!Turkeſtaner, in Turkoſtan und Ili 09,644 F., und in: Chu⸗ 
chunox: 2368 J.3 Tann ſiſche Urzj anuchakzen 1007 F.; Altaifche, 6688; 
Altainsrifhe 208 A; Uſt Amuriſche Tunguſen 2083.; im Ganzen 
BA Familien Induſtrie treibende Solbrer :sählt man 4497 re 
las; m: Milsärkienfie: ſtehende Ehajuten: 2681... ;: aud: in demſelben 
Dirafte befindliche Barchuſen 1258: S.;.im Gaüzen 8329: Sem, - -*: 
1... Jede Familie oder jedef-'Sums..euhlilt von der Local⸗Obrigkeit cine 
fogenannse Zhortafel, zum WAuffcheeibew ‚der Hausbewohner; biefe:. wied 
jedes Jahr verändert. Veim Wechſel dieſer Tafel werden die'nickt mihr 
im Haufe befindlichen ausgeftrichen, die Hinzugekommenen aber. eingetra⸗ 
gan Wer feine: Wohnung verändert, iſt ‚verpflichtet; "der Obrigkett davon 
Anzeige zu machen, um eine Thortafel in Empfang zu. nehmen. — Zehir 
Hänfer bilden eine fogenannte Pchai, im. jeder Pal beſmdet ſich ein 
Pchai⸗ ichen (Auffeher über sehn Keinfen) ; scher MWirafs «Hilden eine Zſja, 
dieſen: ſteht ein. Sfjastfehan "vor; zehn Zſja⸗bilden ia Bao, nit Kite 
Bar-tihen. Diefe Einrichtung finder man auch bei den aufechutibes 
Reiches wohnenden Chinefen. 
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2 HE che: Ißa⸗iſchaͤn und Baot⸗ſchen werden aus dem Soͤlf 


für‘ intipentändte "Dir genäht. Ste: ıhüfen Familie haben und leſen 


undrſchreibene Können. Ahr Dicuſt beſtehr in der Beanfſſichtigundet 


Bolkemoralität ihres Bezirkes, d. h. ſie haben varauf zu: Tehei, 6b? Niel 


mand feinen Unterhalt durch verbotene Mittel ſich erwirbt, nub machen 
Aiizeige über verbächlige - Wienſchen. Dieſe Behoͤtden find in Städten 
und :Dorfern diefefben ſie find verpflichtet, jaͤhrlich ein Verjeichniß der 
Bevblkerung dbmfaffer. - ie trag in dieſes Verzeichniß ohne Unter⸗ 
ſchied alle Einwohner; die einen befkämidigen Wohnſitz haben, ein, es mdi 
gen nun Welehrte, Kaufleute, Landleute, Handbwerker; Canzeleidiener sb 
—— welche den Dörfern zugezaͤhkt werden/ ſein· 
Biefe?Verzeichnifſe werden gewöhnlich zuerſt ber Heic Werdelent 
Witze, welche aus deiifelben ein afgelneines Verzeichniß des Kreiled 
zuſamnenſtellt und daſſelbe dann "der ' Provinziaf- oder Bezirks⸗Verwal⸗ 
tung: überſendet; nachdem ’diefe das allgemeine Verzeichniß der Beonlif 
oder des Rerirkes abgefaßt' hat,' ſtellt fie‘ daffelbe dem Cameraldofe u? 
dieſer fertigt rendlich das’ Verzeichniß des ganzen’ Gouverneinents an, uib 
Aberſendet es dem Finanz⸗Departement.Die Verzeichniſſe des angefiedel⸗ 
ten Militde's werden ihren Behörden jngefchtift. Das Finunj⸗ Departer 
ment madjt nim aus den ihm mgeſchickten Gouvernemeins⸗ Verjzeichniſſen 
ee "Seren! der Berbitetrug und legt diefe, auf gelber Papiere, 
bem Kaiſer vor. A 
3 Mach dei im- Kate 4813 ’eingefedbiten‘ Berzeihnifen betrug dad 
—8* Land in allen Gouvernements ini" der Mandſchurei 7915,24* 
Zin. Die Mandſchuren und die mit Ihnen ans der Mandſcharei nach 
Chind gekoͤnmenen Mongolen und Chinefen bilben einen beſonderen Ri. 


- Mirftemd?ber in Fahnen‘ eingetheilt wird; jede Fahne hat 3 Diwiſtenrit 


vie Biwiffdnen werden in Coinbagnien eingetheilt, von deieit: fede 150 
an zähle. Die Mandſchuren in’ Peting bilden 661 ble Mongolen 
34; und die Chineſen 286 Compagniken, die Mandſchuten ünd Ron! 
golen in vben Gdnvernemients · Garniſonen 840 Compagnieen. Dajn wer 


beu 'nody "die ger gerechnet, von weichen die Dachtttet 39) bie Solo⸗ 
ner AT und die Tunguſen ür Oiantſchen! 11: Compignieen“ Bildeir,; im 


Bdirjen alfo 2088 konipagnicen, welche 313,200 ana don 15 pie 60 
Fähren ausmachen. 
In Peking befinden ſich· in jeder Diviſion ’ein Chef,’ jwei Eehtitn 
Vbriften tb Eompagnie⸗Chefs. In den Gouverhenients Bilden die Waͤnd⸗ 
ſchüren md Mongolen die Garuifonru utek ders Cömmando der Cords— 
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Chefs. Alle 2 Jahre findet eine Einſchreibung in dem Militärftand flatt; 
alle, Winner, die das 16te Jahre erreicht haben, werden. alsdann aufge 
nommen. Gewöoͤhnlich werden zwei Berzeichniffe angefertigt, vom welchen 
das eine in der. Diviſions⸗Canzlei bleibt, das andere aber au das Fb 
nung Departement gefhirft wird. 

Die Mongolei wird in die füdliche,.. nördliche, weſlliche Mongolei 
und Chuchunor eingetheilt. Die Mongolen bilden Aimaken, uud die Ai⸗ 
maken Fahnen, die von Tſchaſaken befehligt werden. Die Fahnen wer⸗ 
den in Regimenter und die Regimenter in Escadronen eingetheilt. Der 
Aimak iſt ein aus einem abgeſonderten Theile des Volkes beſtehender 
Stamm, Fahne wird eine Divpiſion oder ein Fürſtenthum genannt; einige 
Yimafen werden in, mehrere. Divifionen. eingetbeilt. Die Süd⸗Mongolen 
nehmen eine Etrede Landes längs der großen Mauer. von. der Greng 
der Maudfchurei bis nach Ordos einfchlichlich ein; fie bilden 24 Alma 
fen, die in 48 Zahuen getheilt werden. Die Nord-Mongolen werden 
Chalcha's genannt, bewohnen die. Strecke Landes im Norden der großen 
Mauer von Arguni gegen Welten bis ju den Grenzen, der Tſchungarei 
und bilden A Aimafen, die in 86 Fahnen getheilt werden. Die zerſtrent 
gegen, Welten nomadifirenden Mongolen gehören zu vexſchiedenen Aima⸗ 
fen und bilden 34 Zahnen. Die. Chucongzihen ‚Mongglen nomadiſiren 
um den See Chuchunor uud bilden 5 Aimaten, die in 29 Fahnen ge⸗ 
tbeilt werden. Die Mougofen, welhe unmittelbare Unterthanen Ehina’s 
find, haben feine Tſchaſaken, find. aber den chinefifhen Militär⸗Chefs un- 
terworfen. Zu dieſen gehören: die Tſchacharen und Tumoten, die hinter 
Kalgan zwifchen Ordos und Dolonnor nomadifiren. . 

Jedes Regiment bejiebt aus 6 Escadronen, eine Escadron aus 150 
Wann, von welchen 50 Mann dep Militärdienſt verfehen, die anderen 
aber frei find. Ju der füdlichen Mongolei zählt mau 1293 Escadronen, 
in der nördlichen, d. h. in Chalcha 163 Escadronen, hinter Ordos 9, im 
der Tſchungarei 94, in Chuchunor 1005 Cscadronen;. die Tſchacharſti⸗ 
fchen Nomaden bilden 120, und die Tumoten in Gnichuestichen 49.8. 
abronen; im Ganzen alfo 18285 Escadronen. Man zählt daher in allen 
Eacadronen 274,275 Diaun, mit Ausnahme der Minderjährigen, Alten, Kran. 
ten, Sklaven, Weiber und Lama’s. In jeder Zahne ii ein gebietendes 
Fürſt unter dem Namen Tfhafat oder Commandirende; unter dem 
Füͤrſten ficht der Gehülfe deſſelben, der Toſolaktſchi; der Chef der 
Fahne heißt Chofhr-Tfhangin und fein Gehälfe Meiriy: Tſchan⸗ 
gin; die Obriſten heißen Tſchalan⸗Tſchangin's und die Escadron⸗ 
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GH Soma⸗Tſchangin's. In jeden Egeadron beßuden ſch ſechs 
Unterafftziere; über LO Zelten oder Femilien ſteht ein Auffeher. Me © 
Jahre Endet eine Ginſchreibung der Berbllerung ſtattz alle von 18 die 
60 Jahres werden in derſelben aufgerommen; die: Toſolaktſchen baſorgen 
wit den Tſchanginen dieſes Verzeichniß und ſenden es nal Pius. Fr 
die Verheimlichung von Menſchen ‚werden die Förßen wie die Anffzlere 
geftraft, die Unteroffiziere und Auffeber aber erhalten für diefes Berge 
ben Peitſchenhiebe. Obgleich die Maßverhältniſſe des nutzbaren Landes 
in den Katafter-Büchern angegeben find, fo. fipd bo die Rachrichten 
darüber nicht veröffentlicht; jedoch ift Beftimmt, daß je '15 Menſchen, die 
in das Verjeichniß eingetragen werden, 20 ei Landes Veſittzen⸗ ſollen 
—AA0 42 Deßjatinen). Ne DE RL: 


Die &inefifchen Truppen zerfallen in 2. Abtheilungen iu, "ber enficn 
gehören bie Mandſchuren, die Mongolen und Chineſen, die aus der and 
ſchurei nach China gekommen ſind, zur zweiten aber nur die eingebornen 
Ehinefen. Die eriteren werden aus den ahnen gewählt und heißen, des⸗ 
wegen Fahnen⸗Truppen, die letzteren haben eine Fahne pon grüner Farbe 
und werden deswegen die Truppen der grünen, Sahne genanut, ‚Die g gt: 
teren bilden die Garniſonen in den wichtigen Platzen des Reiches, die 
Truppen, der grünen. Fahne ‘aber die innere Wache. — Die Zahl der 
Fahnentruppen beläuft fich auf 266 ‚000 Mann, Bon diefen find, in Pe⸗ 
fing 80, 000, Offiziere, bei ‚denfelben 3000, Cantoniſten 27,400, SPalaft 
wachen 16, 600, in den Caſernen vor der Stadt 13,200: in Garnifon 
ſiehen: in der Mandſchurei 40, 666, im Innern China's 55,818, auf der 
neuen einle 15, 140, Nomaden 10, 800, ‚Dffisiere in den Garnifonen 3295. 


Die Anzahl der Truppen von der grünen Fahne belduft fi: anf 
666,390 Mann. Bon dirfen find: im Bonvtrnement Tſchi⸗li 52,536, 
ia Schan vun 20,174; in San-ft 35,534, in Sfgan-fu und An⸗thoi zu⸗ 
ſammen 88,882, n Zſjan⸗ſi 13,889: in Su: ion 67,332; im. Tſchr⸗zfjau 
39,030; in Chubei 22,739; in Chu-uan 38,589; ia Schun-fi 42,960; 
in Gan⸗u 88,507; im: Sytſchuan -33,099;--in:. nan⸗dun 82,239; in 
Buanfi 21,963; in Zanınan 42,762; in Gubtfchen: 48,47 Man; 
bie. Bahl der Dffisiere Heläufs fich. auf 8,283 und die des UnterDOfft ziere 
auf 8,582. Inader ganzen Zahl find inbegriffen ;: die Flottoͤn⸗ Dwiſivn, 
88,837 Mann, 3: Divifionen für die Flußſchifffahrt, 10961 Manın das 
Corps der Waffer- Communication 15,667; und 2 Diviſionen Ackerſolda⸗ 
ten, 16,339.- on 
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aUeber die Bevolkering uud Eintheilung von' Turkeſtaue und Eber 
iR aichts. veroffentlicht worden. In Dibet beftaden ſich / JZVo0 Mann ro⸗ 
gelaͤte! Sruppenz die‘ Zahl Dei irsegnktren iſt unbekannt. In Larkeſtan 
Mad allein in Kafchgar 500 eingedorne Eoldaten. Die: Saraiſanen im 
allen Selbten beſtehen aus Chineſen, jedoch: wenig — und werden 
aus dem Gonvernement Game gefendet, — wur 





— 
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Besuch des Iordans und des todten Meeres.) 
Ich war anf dem: Punkte, von Jeruſalem ans und; dem todten Meere 
abzugehen, als der ruſſiſche Conſul zu Jaffa mir zwei junge Franzaſen an) 
empfahl, welche feit zwei Jahren in Griechenland und Aſien reiſen. Ich 
hereinigle mic gern mit diefen liebenswürdigen Herren und wir heſchloſſen 
ſogleich, nnſern. we gemeinſchaftlich zu machen. Wir beburften der Er 
laubniß des äghptifchen Gouverneurs von Zerufalem, der dirch fein feftes 
Beuehmen bei den Arabern gefürchtet iſt. Er gewährte uns dieſe um " 
leichter, ale Ibrahim, des ſchließlichen Ausgangs des Krieges nicht gan 
vetſichert, ſich auf alle Weiſe das Wohlwollen der Europäer’ zu erwerben 
fucht, ja er henahm ſich hierbei mit aller Artigkeit und Zuvortommenheit⸗ 
deren Einer ſeines Volkes irgend fähig iſt. Um unfere Reife vor allen 
Gefahren zu fügen, forderte er den Scheif des Beduinenflammes, wel: 
her um den Theil des todten Meeres, den wir zu beluchen beabſichtig⸗ 
ten, wohnte, durch“, einen Courier "herbei, und fürchtend/ daß dieſer Häupt: 
fing etwa einen Hinterhalt fheuen indchte, pänbigte er dem’ Boten einen 
Brief ein, worin er die Beweggrlinde der Einladung nad) Zerufalein 
auseinandeefeßle : . " ..:.; 4 hl...“ 

Diefe Reiſe zum tobten Dear Pr Ammer gefährlich, .:aber am malı 
fen feit dem Einfall des Paſthas von Aegypten;, Der: -Bounernene- has 
wicht Mannſchaft genug, num die 1Araber zu zaͤhmen und ‚Die Räubeneian 
werden. mit jedem Tage. häufiger. FE Wr 6 

Der Schtik fam am zweitfolgenden Sage a an und: (dm kei feinem 
Haupte, Bus varmöge eines Schutzgeleits von. zwanzig Bebnimen, die ‚ev 
misheiugem: werde, geſund nud unverſehrt heunguflihren. Die Abreife ward 
auf. den 24. feſigeſeßt. Unſer Zug follte .aus etwa dreißig Perfonen hen, 
fishen, naͤmlich dam Scheil mit zwanzig Bedninen, meinten beiden jungen 
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*) Aus Vater Rofeph de Geramb’s Meife nach Jerufalem. 
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Freunden, Heu. Sersen C. und R.,“ einem Ameraner, ‚welcher ſſich. uns 
anfchloß; einem Dollmetſch· (Drogmmm), einem griefchifchen. Diener; dem 
Janitſcharen des Münfters, einen, dem Genvernens, iugehbeigen taciſchen 


&oldaten uud 'mit.. 


. Am 22. um acht Uhr eergens verließen wir. Jeruſalem under wer⸗ 
triti des tuͤrkiſchen Soldaten, der eine Lanze trug. Wir waren 'ulle: wohl⸗ 
beritten und feſt entſchloſſen uns, bei einer unangenehmen Begegnunge 
nicht ausplündern zu laſſen. Ich hatte meine Prieftenbefleidung -abgelagt, 
wodurch mir die Vertheidigung zu: ſchwer geworden ſein wurde, Mn 
dern Sie ſich wicht, lieber ‚Freund, einen Zrappifien bewaffünet Nunfehen; 
ich: hatte in dieſer Beziehung gefmcht, mein’ Gewiſſen zu deradigen. Walt 
hatte: mir gefagt; ic; dürfe um fo cher Wuffen tragen, als ich nich nicht, 
umin den Krieg’ zu ziehen, damit: verſah, ſondern nur aui wein: obet 
meiner: Gefährten Leben, wenn bedroht, zw; reiten.’ Bei; meiner Rufen 
fühlte SH wohl, daß es ‚eine Antwort auf dieſen Grund. gebe, vor 
va habe ich. uicht fo genau darüber nachgedacht: . 

Wir lelten mus. einen Augenblitke vos dem Haufe des Eonranent⸗ 
auf, um bie nothwendigen Paptere mitzunchmen und zogen aus! dem 
Ersphansihere,: wo uns bereits einign ‚bewaffnete Bedninen unferd Gelelts 
etwartettn. Als nuſer, mit Mundvorrath beladendes Packpferd erſchlen 
baten die Berwinen, auf welchen, beſonders in diefer unglcklkhhen Salt, 
der Hunger laſtet, inſtaͤndigſt um Brot. Ich wollte welches unter :ffe aus⸗ 
teilen; aber man wandie mix mit Recht: ein, daß, wenn wir fößaldishren 
Forderungen 'nachgäben, afle Ordnung bei den Mahljeiten aufhören würde; 
daß die Bedumen Bei: dem erfien Gefühle des Bedürfniſſes 'ihte' Brad 
eruenern würden, daß wir über dreißig Perſonen su ernähren hätten,‘ unb 
DB wenn man ſich nicht ber Gefahr | ausfogen wollte, unſere Borräthe 
tafch :erfchöpft zu ſehen, es beſſer ſei, alle "Imsthälungen bis: zur Zeit bes 
Mittagmahles aufzuſchieben. Dieſe Vettachtungen Uberwogen. MBit Hi) 
ten den Berg binab; wo ber heil. Stephan geſteinigt wotden war, überi 
ſchritten den Giesbach von Cedron, kamen bei’ datt Gatten von Gethſe⸗ 
mane vorbei und nachdem wir jur Rechten den Delberg überſtlegen und 
Das Thal Joſaphat hinter uns. hatten, ſchlugen wir den Weg nach Bar 
nia ein, we wir nad) dreiviertel Stunden anlangten. Eine halbe Sende 
bot da fanden wir: ımfern Scheif, der. uns mit den Übrigeh Truppen wi 
wartete. Er ritt uns vorauf, auf einer State von großer Setſanheit 
eine Lanze in der Bund: UNO Beobtiinen, denen wir⸗ begegnete; kamen 
zu ihm Yaran und reithten ihm die Hand, die von unferet Segleiiung wa: 
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ten daſſelbe. Died ſchler fuͤr fie: ein Erkennungszeichen zu ſein, um zu 
erfahren, ob fie zu freundlichen oder feindlſchen Stämmen gehaͤrten. 

Die Beduinen find vom aittlerein Wuchſe, meger uud. unermüdlich. 
Es gibt unter ihnen Leute von fchönen Gefichtsjligen, . Nie haben etwas 
Eigenthämlicyes im Ausdruckc, fie: find gemeinhin ſchwarz. wie Aethiopen. 
Ihre Zähne. find außeroxdentlich weiß: Sie gehen baarfak und tragen 
meiſt ein ‚langes, gegürtetes Kleid. Einige haben noch eine Met meißen, 
huntgeſtreifter Hüßle, die fie nad) Amfikuden. falten: wenn es heiß iſt, 
bängen fis ſie über den Arm, iſt es falt, über die Schultern und wenn 
es reguet Über den Kopf, Zu Pferde tragen fie Dolch und Gewehr oder 
Bauze. Linige unſerer Schutzbegleiter ritten uns zur Seite. Die Mer 
fen erfiiegen Berge und Kelfen, um verborgene Feinde leichter zu. ent⸗ 
deden..und die Annährung von Arabern, die uns hätten überfallen wat 
len, aumzeigen; es waren unfere Schwärmmachen. Der. Scheif entfernte 
ſcch öfter im vollen Gafopn, um uns. feine Borfidt, Geſchidclichkeit befon- 
ders aber die Bravbeit. feines Pferdes. zu zeigen, ohne Rüsdficht auf die 
Unebenheiten des fleinigen und ſchmierigen Weges; ex entſchwand daun 
unſern Augen, plötzlich aber erblickten wir ihn auf dem Gipfel eines Ber⸗ 
ges, welcher aufcheinend unerſteiglich war. Dort hielt er ‚einen Augen⸗ 
blick fpihend an, dann durchſprengte er mit der Schnelligkeit des Blitzes 
deu Raum, welder uns treunte und gelangte wieder ‚zu ums. : 

. Reine: der arabifchen Pferde, fo ich in Europa geſehen babe, kann 
fi mit ‚dem ‚pergleichen, was ſie in. ihrem Geburtslande find, hier- nur 
erſcheinen fie in aller ihrer Schönheit uud Kraft., Die Stute des Ara 
bers iſt fein Echatz, fie ernährt ihn noͤthigenfalls und reitel feinen. Kopf, 
mo: die Hand des Unterdrückers ibn verlangt. 

In Arabien gibt es nur zwei Arten Pferde, bie adichi die gemeine 
* und die Cochlani, der edle Stamm, welcher, nach dem allgemeinen 
Glauben, aus: den Zuͤchtereien Salomons herrührt.. Mit der guößten Sprg- 
falt wacht wan.Äber die. Reinheit diefer Rare. . Der Cochlani bringt 
ganze Tage ohne NRahrung zu, er trägt nnerhörte Mühfeligfeiten und 
fürchtet feine Gefahr, es if. das Roß yon ob: Auf den. Stammbaum 
deffelben legen die Araber großes Gewicht... Sie befipen darüber regels 
mäßige Liſten und der Glanz des. Adels eines Roſſes ſtrahlt auf den Ber 
figer.snäd., Here Rouſſeau bat die Berhaudlung einer, diefer Benenlogieu 
mitgetbeift, wovon ich etwas bier zu wiederholen mich nicht enthalten kaun. 
„A Ramen das gütigen und harmherzigen Gottes, von welchumn wir 
allen Beiflaub und alle Hülfe erwarten, ſprach ber Prophet: wein Belt 
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wird niemals zuſammenkommen um delſqhheit zu bezeugen. Dies Hi der 
Grgenſtand⸗doeeſer Schrift: 

„Wir Unterzeichnete  erflären vor ‚dem höchſten Gotte, verſichern und 
bezeugen duch Schwur auf. unfer Schickſal, unfere Glüdsgüter und un 
fere Handſchrift, daß die falbe Stute gezeichnet (ſo und fo), wie von müt⸗ 
terlicher, fo von däterlicher Seite ans drei auf einander folgenden. und 
graden Verwandtſchaften, von edelen Ahnen abſtammt, daß fie die Eigen⸗ 
ſchaften der Stuten vereinigt, von denen der. Prophet ſpricht: ihr Schooß 
wird ein Schaͤtz ſein und ihr Rüden ein Sitz der Ehren. Geſtützt anf 
das Sengnif unſerer Borgänger befcheinigen mir.” u. Fr w. ' 

„Gott ift der beſte Zeuge.“ 5 
. Bir hatten noch keine Stunde: geritten, als wir penien, daß ber 
Das Vorrathpferd führende Araber uns numäßig. beſtahl. Was ibn nur 
ie die Sünde fiel; ſteckte er in der Mund oder in die Taßche. Stehlen 
iſt Melluft für dem Araber. Wir nahmen ihn in die: Mitte und [een 
genau Acht auf ihn geben, da es uns unterwegs nicht. möglich geweſen 


fein würde, ums Lebensmitisi: und befbuders "Beodt, zu verfihaffen ' 


Seit unferer Abreife von Jeruſalem zogen. wir:befländig zwiſchen new 
ftuchtbaren, graum, baumlofen und unbrfchattetenBengen :hit; nur am 
Fuße einiger dexfelbem bemerkte. man von: Seit: zu: Zoit Keine, nik Mohn 
oder gelbem Maaßlieb beſetzte Flecke. Defters ſah ich, wie bie. Araber ſich 
ins Sorüberzeiten einiger Wurzeln bemächtigten, Die fie gierig verſchlangen. 
Gs zerriß mir: das Herz, ich menbete mem Haupt ab und gedachte jeuer 
prächtigen: /Mahlzeiten, weiche ich in Zeiten peinlichen Angedenkens gage⸗ 
ben hatte, Mahlzeiten, deren Koften fo wiede Elende beglückt haben wüͤrden. 

Je weiter vorwärts, um ſo übeler wurden: die Wege, überall Steine, 
tiefe: Gräben, die wir durchichreiten mußten, dürre und wilde Berge, Fel⸗ 
fen von.der einen, furchtbare Abgründe von der andern Gele, mo ein 
einziger falſcher Tritt umferen. Roffe uns geſtürzt "haben würde. Die Hitze 
war Abermaͤßig und fo glühend, daß Herr C. nady einer Stunde den Son⸗ 
den befam. ‚Wir zitten im.tieffen Schweigen !weiter, man hörte unr 
das Gebet des Scheiks, .det in eintönigen Klängen Berfe des Korans her 
fang. Ginige ſchwarze umd weiße .Mögel ſchwebten vor. .uns bin: und un⸗ 
geheure Adler weilten ſtill Aber deis umgebenden ‚Höhen. Enduch, vwach 
ſechſſtündigem Wege erblickten wir von der Spitze eines Berges die Chem 
von Yerüche, wo wir nad) einer Stunde: aulangten. Sat fich jemmis:mähr 
rend meiner Meifen- meine, bon der Lage oder dem Anblicke der Srks:.cm 
tegte Cinbildimgottaft getäufeht gefunden, ſo ne. ei .beistem Unblidie dag 
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heutigen Jericho. Das alte Jericho, von den Jebuſaͤcrn erbent, war. die 
erſte Stadt der Kananiter, welche die Iſraeliten unter Joſnas Befehl: er: 
6berten. Gold, Silber und Kupfer ward dem Herrn geopfert, die Stadt 
fodasıı verbrannt, Menſchen und Bich, Miles verfiel dem Tode, nur die 
Familie Rahabs ward geſchont zum Lohne der guten Aufnahme, welche 
bie zur Kundſchaft des Landes vorausgeſchickten Boten bei ihr empfangen 
hatten. Joſua verflmchte die Stadt und ſprach eine. Berwänfhung aus 
gegen Jeden,’ des es unteruehmen würde, ihre Mauern herzuſtellen. Dieſer 
Banıı verhinderte einen. Heiden aus Bethel, Namens Hiel, nick, ſie 
unter der Regierung Ahabis neuzubauen. Hiel warb dafür. durch 
den Tod aller feiner Kinder beftraft. Die legten‘ Könige von Juda bat- 
ten Jericho: verfchönert, . Herodediwon Askalon ſich einen Palaſt darin 
erbaut ‚nnd feinen Wohnfig dort aufgelchlagen. . Man. fah daria.:cin präcr 
tiges Amphitheater, deſſen die- Nämer. fi) unter Befnafians.-Megierung 
bemächtigten.. Antonius hatte an Eleopatra das Siaatcgui Jeriche zum 
Geſchenk gemacht. 

Gegenwärtig zeigt: dieſe Stadt nae einige Hutten aus KErte. oder 
Binfen;' eine Einhegung aus Stachelrohr und Diſiteln, weiche die Scha⸗ 
hals bei Nacht durchbrechen, vertritt die Stelle der Maner. . Dur "Seite 
erhebt fich ein vieredigen;: halbverfallener Thurm; es: ift das Schloß. des 
Befehlehabers. Hier fingen wir ab und traten id einem Hof, mo mir 
um ein Beilen voll ſchmutzigen Waſſers einige Bebuinen. mit Weib und 
Kind gelagert fanden. Etwas weiter fanden Efel, Siegen..und Hühner 
sufammen,.id-iheer Mitte aber bemerkten wir mit Erfiaunen ein: prächti⸗ 
ges Merd, fchwarz mie. Cagath, mit. fliegender Mübne, majeftätifcher 
Tracht — das ſchönſte, welches ich, in meinem Leben. geſehen habe. Cs 
gehörte dem Befehlshaber. Ber Hof mar fo ſchmutzig, daf. wir fanın 
waßten, wohn wir treten ſollten. Jedoch hatten mir. das. Berärfuifi, 
etwas zu genießen, denn wir wollten noch. am ſeiben Tage die; Dunelle fer 
ben, deren bitteres Waſſer Eliſa in fühes verwamdelte:. Endlich: entdeckten 
wis nad Iaugem Saucen. in der Umgebung eine ‘alte Dauer. ven biiwelr 
chenden .Höhe,. uns etwas Schatten zu gewähren. . Ani Anufe: floß das 
Waſſer! einer kleinen Duelle huge dutch eine ſchlechte, fanwennerbranntz 
Wirſe, Dort nahmen wir Platz. Die. Bosräthe wurden herbeigebracht, 
(be waren weit geringer, als wir glaubten. Die zu Jeruſalem beſonders 
damit beauftragte Perfen. hatte. nicht: auf dreißigze Reiſende: gerechnet und 
unterweges hatte. die Untreur unfens Arabers dieſes Uebel noch vergroͤſert: 
Nidexerſeits boten wie: vergebens vieleg Gelb um SBied;,.. per. wenigſteno 
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Mehl, an uchen gu: wächens,. Hnfere ‚Behnimen :aber forderten drlüu gend 
an xſſen. Endlich waren wir ahlhtlhh genug, einen ſehr fchimenSummel 
aufzutreiben, nd. befriedigten, bis, zu deſſen Zubereitung, unfere. Lente fe 
Wr es anging. Mahrend unſerer einfachen: Mahlzeit ſetzte der Scheitk 
ib zu uns. Er. ſchien hangrig und nahm: ohne Bögern,: was wir ihen 
nach aubitten, hanntea. ImLeigenbliche, ton cr das. SCumpfangene: gut 
Munde führte, trat ein Bednive beranı- Sogleich ſetzze Jener nk. und 
“halte fein: Städ, wit dieſem Maifegeführten, aber kaum hatte dieſe groß⸗ 
möäthige Theilung Statt gaßf den, als «in anderer Wednine  Hergaba 
dem en: ohne Zögern die. Hälfte des Uebrigen gab. Michts gleicht: im: bit 
fer Bekehung dur "Grafik, des Bedairen, er thellt ſeine Eipeife:mit:ine 
Erften, Beften. Der Arme, welcher vor feinem Zelte vorbeigehttriet sbhar 
Einladung hinein, it. und geht; wohl ohne Dank wieder: fort, weil ihm 
ri Herz ſagt, daß er. wicht wenigen: then würde. 1 u: 

: Ustfer Mahl wor fonm .gerwdts, als min:sins :heeilsen, vom kun Sieh 
gen ‚Zage. für den entmerfenen. Musfiig Mugen; zu ‚ziehen. Der Mgarbei 
Schlees mellse: uno begleiten: Er beſlieg das- Sthöne: Nah :umd:gefisl 
ſich mterwage es ‚nuferingeit m laſſen. Mad; einer: "ongnte reichten 
wis den: Brunnen. Bed. Eile... ui. 0 u ER 

Wir tranfen davon mit dam ‚pikfiken.: Bergnägen, wir beſunden u 
a. Furße dea Berges, woraus bie. Quelle entipringe und ich ung um fo 
wehr Berlangen bi, hinauf zu klimmen, weilnnes auf diefran Berge man⸗ seo 
der Erloͤſer 40 Dage mit Beter; und Fuſten subruchtn Ubrigenonavürds 
ich dent die Truͤmmer eines Eebudesn und einer Kinche geſehtn aka; 
melche um. ſonehrwuͤndiger find, ale, winswichtige: Ueberließernugen lebe; 
das WMönchelchen. hier feinen Urſprung gemeinen hat. Anßerdem iwußte 
ib, daß die Auaſicht non Gipfel / ſich üben daa ganze Land. der Ammoniter 
erſtreche; ‚mie ‚groß: aber inmer meine Vegier wer, wen es dach uiſput, 
ſie zu.. befriedigen, wir. mußten zurück: nach Jericho. Auf diefenn Wege 
faman: mix, kei Ruinen vorbei, welche zueiftlaohne die Trümmer deu alten 
GSindt fand... Zar Haus ernenente ſoich die Verlegenheit, viele Reiıte zu ſpein 
fen und wenig Lebensmittel; Ruhe zu bedurfen und ‚feinen Ort, wo und. 
wie angzuruhrue Dank dem moch wicht ‚gang anfgrjehtten, HKammel, dem 
Rris, den wir unter unſckzem end. fanden und mornämlid . mufexen uns 
geniimen: ;Enshaltfanufett, wir entgiugen: dem erſten: Uabel, Das. zweite aber 
liebt ieh gleich. : Ungeein nes Mhäunen,. Möribers ud. Kindern; deren 
Hpreintichheit Det. Heun'enmärte,. mar für uud. mehn als ein Vehel zuii be⸗ 
fürchten. : warn. wir sus) nuklnger Weiſe minten : uuter: fis.gelagtat hatten 
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Ich ſchlug vor, die Nacht im Freien auf’ einem Fleckchen Raſen zu zubrin- 
gen, das. ich in Dir Mähe einiger Nopals entdeckt Hatte, und nachdem 
ich das Beiſpiel gegeben, fing’ ich bereits an, ‚dort. Alles zu ordnen und 
mit meinem Säbel die langen Blätter dtefer Bäume abzufdlagen, um 
ums dazans ein Schutzdach zu beseiten, ats unſer Scheik mit gregem Ge⸗ 
fihrei heranlam und dagegen Cinfpruch that, daß wie außerhalb lagerten. 
Sierauf zählte er alle. Gefahren ber, denen wir auszefegt fein würden. 
Die geringfle, fagt ex, ift.die, von den Veduinen todtgefchlagen oder von 
wilden Thieren gefreffen zu ‚werden. - Den, : fuhr er mit feierlichen 
Zone fort: ich habe. mich beim Befehlshaber von’ Jeruſalem für end, ver 
bürgt und am Wort halten zu’ tönen, iſt es meine Pflicht, Ench auf zu⸗ 
fordern, wieder hereinzukommen. 
Bm it nicht boſe zu machen, gaben wir unſere abſicht auf. 

| Als wir nun eintraten, fanden wir unferen. Dollmetſch, das Ben 
anredend und ihm den Kirman des Gouverneurs lberfegend, -.Ex. hätte 
fagen können, was er gewollt‘ hätte, denn. Niemand, nidyt einmal ber 
Behmitiund:der Aga des. Schloffes, konnte leſen. Endlich iud man'uns 
, es; aufıdez Plattform ‘des Ihurmes zu ſchlafen und wir mußten es ſchon 
gutheißen. Wir fleigen eine fchlechte fieinerne Treppe hinuuf, laſſen dem 
on mbglichht abfehren und find endlich eingerichtet. b 

: Stüdticherwelfe war die Nacht Föftlid,, die Sterne glaͤnzten mir außen» 
—*8 ‚Strahlen. In einen Mantel gehüͤllt, warf ich weich zur Erde, 
aber obgleich ſehr ermüdet, konnte ich doch nicht’ einfchlafen,- die. Ruhe 
fich wor: dem Godanken, daß ich num im Jericho ſei, wicht weit vom Jor⸗ 
dan und dem vodeen Meere. Maine Erinnerungen regten mich auf, als 
hätte ich das Heer der Iſraeliten die: Stadt umziehen ſehen, als hätte sh 
ben ſchmetternden Klang der. Trompeten, das Krachen der ſtürzenden Man⸗ 
ern umd das. Stegesgefheel der Rieger Joſua's gehört: Dann aber ward 
meine Seele wieder bewegt, um diefe elenden zerfigenten Sitten‘ unsbes, 
vie ſich kaum Über die Erde erhoben: und mich: erinnerten am den. Bann⸗ 
fluch Des Siegers, indem fit. mir jeigten, was da Abeig ‚öleibt: von den 
Dingen, die Gott verworfen. 

. Um 3 Uhr flieg ich herunter. Diefer nene Tag follte- für mich einer 
ber merfwärdigfien fein, die ich im heiligen Lande durchlebt hatte; ich 
wollte ihn der Betrachtung jener: in der heiligen Gefchichte Für immer ber 
rähmien Otte weihen und jeder verlosene Augenblick war. ein Naub au 
meiner religioͤſen, Schaubegin. Um halb "Fünf Uhr waren wir. Alle zu 
Pferde. Der. Aga von. Jericho, mit einer. Lanze bewaffnet, zog nit uns. 
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Wir ritten ſchweigend durch eine fandige Ebene, Über welche die hinter 
den. Bergen des wüſten Arabiens aufgehende Sonne ein biendendes Licht 
binftrönte. . Man. hörte kaum dem Hufſchlag nuſeter Roſſe. Bon Reit 
zu ‚Zeit nahm man einzelne Fleine Raſenflecke wahr, aber es war umſonſi 
nad einem Morgengefange- zit lauſchen, denn fein Vogel ließ ſich ‚hören. 
Die Bebuinen zogen fpütend umher, und durchkundſchafteten jeden Strauch. 
Der: Scheif und der Aga rüdften nur mit Vorficht weiter. -Der Gedanke 
an. Gott erfüllte meine Seele, ih war an der Stätte fo vieler Wunder, 
ich naͤherte mic, dem berühmteſten Fluſſe der Welt, dem Fluſſe, deſſen 
Waſſer ſich theilten, um das Heer Iſraels hindurchzulaſſen, an deffen Ufern 
eine Gottesſtimme rief: „das iſt mein lleber Sohn;“ ich ging nach dem 
Orte hin, wo Chriſtus durch feinem heiligen: Borgäuger die Taufe empfing 
— .fürz, ich ging zum Jordan, ein Name; den ich mit Entzücken ausſbrach. 

Als ich: mich einſtmals, noch jung, der Fiber nüherte, empfand ich 
einen tiefen Eindruck, aber.er traf: mehr den Geiſt als das Herz; bier 
war es ganz anders. Der Gedaufe an: die Tiber und Alles, woran fie 
erinmert, lieh mein: Auge trosden, wit dem Jordan aber imd allen Gegen⸗ 
ſtaͤnden, welche zu ihm gehören, war es nicht fo. Allmlig wurden bie 
Geſtraͤuche häufiger, ein lebhafteres Grün verkuüͤndete uns, daß der erſehnte 
Fluß nicht mehr weit ſei. Es widerſtand mir, mich Ihm in kriegerifcher 
Haltung zu nahen. Bald bemerkte ich ein gelbliches Waſſer, das in Kruͤm⸗ 


mungen mit reißender Schnelligkeit zwiſchen zwei weidenbeſetten Ufern 


hinſtrömt. Es war der Jordan. Von unferer Seite iſt das Ufer ſteil 
und ‚der Fluß fehr tief eingegraben; auf-dem anderen Ufer aber .nidht: 

Meine Reifogeführten badeten ſich im Zluffe: - Dies war auch mente 
Abſicht geweſen, da es jedoch erſt fliehen Uhr Morgens, ich: ſelbſi warm 
und wenige Monate zuvor von einer eipmung befanen worden war; 
wagte ich es nicht. 

Das Waſſer war: nicht Aber sier 8* ef aber eo ven, baf Die 
jenigen: unter uns, .weldhe ohns zu ſchwimmen von einem Ufer zum andes 
ren: binwollten, dies. aus wit. geoßer- Mühe ausführten. Sie mußten ſich 
die Häude reihen, um. wider die ‚Heftigfeit des Stiomes umufänpfen: 
Die. griehifgen .Pilgen. glauben nicht in ihr Vaterland zuruͤcktehten zu 
dürfen, ohne ſich hier eingetaucht und: gewaſchen zu haben und es Mi ie 
ten, daß nicht: Einige derfelben als Dpfer- fallen, 

Der. Jordan entſpringt auf. einem Berge des eibanon, PraR don 
Norden nah. Süden zwifhen Anhöhen, - welche eine weite Ebene beherr⸗ 
(ches, durchfließt den See Genezaͤreth und ergießt ſich nach ohngeführ funf⸗ 
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zig Stunden Laufes in das tobte Meer. Seine Breite an. dem Orte, me 
wir nus befanden, beträgt 460 engliſche Fuß oder. 54 Schniit, ander 
waͤrts iſt fie. weit betraͤchtlicher. Bei dev Mündung zeigt er ein, wenig 
ſtens 300. Fuß breites Nette. 

| Die Stunden waren koſibar, unſer Schell erklärte. ung, daß es die 
größte Unklugheit fein würde, uns noch länger aufzuhalten, Nach feiner 
Meinung hatten wir jeden Augenblick einen Angriff der. Araber zu. be- 
fürdzten, ex. wußte fogar mit Sicherheit, daß derjenige, welcher uns dem 
Hammel verfauft hatte, nur gekommen fei, um. uns zu zählen, die unge: 
benden Buͤſche verbärgen Feinde und es fei durchaus nöthig, abzureiſen. 
Mir autworteten ibm, mir -wüßise wohl, mas dieſe Sprache bedeute, 
womit man alle Reilenden zu ſchrechen fuche; wir feien nicht. von. fo weit 
ber und. zu wohl, bemaffärt gekommen, um. deu Drt wie Feiglinge zu ver⸗ 
laſſen, alle Araber der Welt würden uns nicht einſchüchtern und mir wür⸗ 
dem bier. bleiben, fo lange al6 es uns gefide. 

Unter den Dingen, welche vor der Rückreiſe ausmfuhren ich beſchoſ⸗ 
fen hatte, gab es einige, denen ich nicht gern entſagt hätte Ich wollte 
einige Flaſchen Waller uud einige Kiefel des Flußbettes mituchmen, Mo» 
ſenzweige pflücken und mir einen Stod non einem ber Bäume abſchnei⸗ 
den. Dorüber war mehr als eine Stunde vergangen und der Scheit 
wurde ungeduldig, die Beduinen, ber Janktihar, felhft unſer. Dollmeiſcher 
mursten. und endlich machten fie fich. alle zum Aaxtgehen fertig. Der 
Scheik, der Aga von Jericho und der türkiſche Soldat, erwarteten. mich, 


anf ihre Pferde gelehnt und die Lanze in der Sand; hinter ihnen ſtand 


ber Janitſchar und, unſer Doflmerfcher, weiter entfernt, auf einer Anhöhe, 
ſah unfer Geleit unverwandt auf den Weg nach dem todten Meere hie, 
. während ein anderer Theil fich in gewiſſer Cuifernung hielt, um den Zug 
zu fchließen. Es war ein höchſt malerifcher Anblick. 
Nicht ohne Bekleunnung ſah ich mic, gendthigt,. den Jordan io ſchnell 
au verlaffen. Ich fenfzte und wandte oft noch den. Kopf zurück, um ibn 
wiederzuſehen, bie Roſenſtraͤuche, die Wieſenſlecke, die Heinen Weidenge- 
böfze feiner Ufer zu betrachten und als ich ihn aus dem Gefichte verloren, 
empfand ich den Schmerz der Trennung. von einem Freunde, den man 
nicht mehr wiederfeben fol. Bis zum todten Meere bin hatten. wir ned . 
zwei Stunden. Als icy mich ihm näherte, verfiel ich in einen unerklär⸗ 
lichen Trübfinn. Ich zitt im Schritt und gleichſam widerwillig vorwärts. 
Der Boden, Über welchen wir kamen, war ein weißes, faljreicher Sand 
und an manchen Stellen fo loser, daf die Pferde darin bis an.die Knie 
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Gerfanten. Der Janitſchar warnte uns fortwährend," aipfahl und dit 
allergrößte Borſicht und glaubte niemals genug gefagt zu haben. 
Zu unſerer Rechten erhoben ſich Sand ımd Kreibeberge, deren fon: 
derbare Geflalt den Reifenden in Erftaunen ſetzte; es find Zhlirme, Baſtio⸗ 
men, Phramiden, Zelte, Gefpenfter, phantaftiſche Geſtalten. Wohin id; 
Wiidte, ſah ich nur ein trauriges md unfruchtbares Land; alle Gegen: 
flände find von gleichartiger Farbe, weiß oder gefblich, kaum Ba man von 
Zeit zu Seht ein wenig von Salz befläubtes und geſchwängertes Grün 
entdeckt. So viel ich auch gereift bin, babe ich doch noch nichts“ Aehn 
Viches gefehen. i 
Umerdeſfen kamen wir am die Öden Ufer jenes Meeres. Wir (fe 
gem bei einen? Steinhanfen ab, welcher fo ziemlih den Trümmern einer 
Burg glich; man fagte mir, daß bier das Salz bereitet werde, welches 
man aus dem todten Meere gewinnt, und daf man anf die Höhen Yie 
fer Steine Schilöwachen binftelle, um zu verhüten, daß nit die Mader 
das Vieh hinwegtreiben, welches feine Ladung in der Ebene erwartet. 
Dem Ufer nahend, bemerfte ich zuerfl, daß das Waffer, trog eines ffrap 
fen und heftigen Nordweſtwindes kaum gefräufelt war, und ſich nicht ge; 
gen den Strand brach. Niemals unterbricht Wellenrauſchen die Fodteh! 
ffte, welche noch immer Über diefer, durch die Verbrechen ihrer Bewoh⸗ 
mer mb die Mache des Herrn furchtbaren Gegend liegt. Kein lebenbes 
Weſen birgt ſich in diefen Tiefen, fein Schiff durchfchneidet das Gewuͤſſer, 
kein Bogel niſtet ringeumher oder fingt ſeine Lieder, kein Mau’ wächft, 
keine Pflanze blüht bier, kaum ſieht man einige elende, verirocknete Ge⸗ 
ſtraͤuche. Ich ſchöpfte eine Flaſche mit dem Waſſer md brachte es an 
den Mund, mußte es aber, um nicht Zunge und Gaumen zerbiffen zu ha⸗ 
ben, ſogleich wieder von mir geben. Es iſt ungemein viel fhärfer, als 
anderes Meerwaſſer, dennoch aber etwas btig und fo durchfichtig dak man 
die Steine anf dem Boden dentlih fieht. Ich ſammelte mehre davon, 
die ich für fehr hart hieft, am der Luft jedoch zerbrachen fie und fchlenen 
wie gebrannt. Die Mufelmänner unferes Geleites badeten fih und voll⸗ 
führten die vom Goran gebotenen Waſchungen. Kein Anderer unferer 


Neifegefährten ahmte ihnen nad), was mic um fo mehr freute, als das 


Gegentheil eine Art Entheiligung des Jordansbades geweſen fein würde 
Ich verfiegelte am Ufer des Meeres eine große Stafche mit feinem Waffer 
und drei mit ſoichem vom Jordan, worauf ich mich entfernte, : um einige 
jener berühmten Eodontäpfel zu finden, welche an Zarbe und Geſtalt gro- 
fen Limonien gleichen, ohne deren Zeftigfeit oder Annehmlichfeit zu be- 
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ſitzen. Ich wußte, daß ihre Schönheit das Ange verführt, daß fie aber, 
wenn man fie drädt, zufammenfallen, und man immer nichts als Luft 
oder Würmer findet. Ach fuchte jedoch vergeblih. Spaͤter habe “ welche 
gefehen und mir zu Terufalem ſelbſt verſchafft. 

Rach einer leichten Mahlzeit, die wir in einigem Abſtande eingenom; 
men, kehrten wir zurück. Ach war mit einigen Gefährten bei der Jagd 
einer großen Eidechſe befchäftigt, die fi unter einen Steinhaufen ver 
ſtedt hatte, als plöglic der Ruf erfcholl: zurück, zuräd, die Araber kom⸗ 
men von den Bergen! Mehrmals am Tage hatten wir ähnliche War⸗ 
nungen gehört, wir merften Anfangs nicht fehr darauf, aber als wir un⸗ 
ter unferem Geleit eine ſehr eilige Bewegung wahrnahmen, hielten wir 
es für klug uns demfelben anzufhliegen und gingen, obſchon laugſam, dar- 
auf zu. In wenigen Augenbliden war Alles zum Nückfehren fertig, wir 

machten uns auf den Weg, nachdem wir drei Stunden bei diefem Meere 
des Todes zugebracht hatten. 

Die Erfahrung bat mir die Wahrheit deſen befiätigt, was Beben. 
tende Schriftfteller über die Gefahren einer Reife nad) dem todten Meere 
und dem Jordan fagen, und es ift ganz gewiß, daß es feinem Reifenden 
möglich fein würde, allein dahin zu gelangen. 

Selbſt die griehifhen Pilger, welche, 3 — 4000 an der. Sahl, am 
dritten Oſtertage zum Jordau wallfahrten, werden ſtets vom Befehlahaber 
zu Jeruſalem mit 3— 400 Soldaten geleitet. Jedoch bin ich and, über⸗ 
jeugt, daß die Ureinwohner bisweilen die Gefahren übertreiben, um die 
Meifenden zu beftimmen, ſich von einer flarfen Schugwache geleiten zu 
laſſen. Uebrigens find die Araber noch heute, wie zu Saladins Zeiten: 

gli Arabi avari 
. ‚Ladroni in ogni tempo e mercenari! 

Hätte, es deffen eines neuen Beweiſes beburft, ich würde ihn wenige 
Augenblicke vor dem Aufbruche erhalten haben. Ich war faum eine halbe 
Stunde zu Pferde, als ich mich erinnerte, am Ufer einen .fehr. ſchoͤnen 
Rofenftraud) vom Jordan vergefien zu haben. Ewmpfindlich Über diefen 
Berluft, ließich durch unfern Dollmetfcher einem Araber von klugem Ans: 
fehen antragen, zurüczureiten, indem ich ihm für das Miederbringen einen 
guten Bachis verfprad). 

Ich mette, mein Vater, fagte Hr. R. zu mir,.daß.er, wenn er ihn 
nicht findet, aus Zurcht den Bachis zu verlieren, einen Strauch von der 
Pfüge bringt, die wir vor einer Biertelftunde geſehen haben und. ihn für 
den Ihrigen ausgibt. 
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Ich antwortete, daß der Betrug zu grob fein würde, um eine Täu- 
ſchung zuzulaffen, und daß außerdem mein Strauch gezeichnet wäre, Einige 
Augenblicke hernach läßt ſich ein Freudengeſchrei hören, das uns mitten 
aus einer Staubwolke die Rückkehr meines Reiſenden verkündet. Wenn 
es wahr ift, hat er meinen Roſenſtrauch gefunden. Sein erfties ort, 
Indem er ihn ſchwingt, um ihn mir zu zeigen iſt: Bachis, Bachis! Aber 


wie Herr R. gefagt hatte, brachte mein Mann richtig einen Strauch von 


der Pfüge Ich ſah ihn feſt an umd gab meinem Pferde die Sporen. 


Er fprach fein Wort, nur da er den ganzen Tag um mic) herfreifte, was 
sch nicht zu bemerken ſchien. Che- wir uns trennten, gab ich ihm indeffen 


noch eine Fleine Belohnung, nicht für den Straud,, fondern für den Ritt. 
Obgleich man den Namen Meer in der Regel nur den unermeßli⸗ 
hen Waͤſſermaſſen beilegt, welche die Erde umgeben oder einen großen 
Theil der Binnenoberfläche bederfen, wird dieſes Wort doch in der Schrift 


oft für geringere Waſſerausdehnungen gebraucht. Das todte Meer hat 


höchftens 24 Stunden Länge auf 5 — 6 Stunden Breite. In der Ge 
nefis heißt es Salzmeer, im Rumerus fehr falziges Meer, in der Ge- 
fehichte nennt man es: den orientalifchen Ser, den Asphalt» See, das 
Meer von Sodom oder der Wüfte, bei den Arabern Barrhai-Loth, Lothe- 
See. Es bedeckt das -fhöne Thal von Siddim, we die fünf fündigen 
Städte, Sodom, Gomorrha, Adama, Seboim und Bala oder Segor la 
gen. Bor der ſchrecklichen Strafe, welche die Pentapolis erlitt, war das 
Sand fo fruchtbar, feine Wälder, feine Hecken, feine vom Jerdan benetz⸗ 
ten Gefilde -fo angenehm, fo reizend, daß die Schrift diefe Vorzüge mit 
denen Aegyptens vergleicht und das Land als Paradies des deren — 
sieut paradisus Domini — darſtellt. 


Jetzt iſt es ein Ort des Grauens und des Todes. Der Sud) Got⸗ 


tes wirkt nicht blos in den Tiefen des Wuſſers, er. iſt: ausgeprägt an den 
Ufern und ob dem umgebenden Sande. Es iſt nichts als Staub und 
Alche, wie die. eines: großen Brandes; Staub und Afche, denen ‚Regen 
und Thau Feine Fruchtbarkeit verfchaffen. Noch bewahrt das todte Meer 


Spuren der verworfenen Städte, eine jekt als unbeftreitbar angefehene - 


Thatſache. Mehre Reifende haben darin Mauertrümmer und imsbefondere 
Ruinen entdeckt, die man der alten Stadt Segor zufchreibt; eine Stadt; 


die Anfangs auf Loth's Bitte verfchont, nach deffen Entfernung ebenfalls‘ 


verfälungen ward. Ich hätte gewünſcht, mic, felbit davon verfichern zu 
koͤnnen, indem ich die Rückreiſe bis zum nächften Abende verſchöbe, aber, 
es war dies nuter den obwaltenden Umſtänden zu geführlich bei ber 
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ephemeren Regiexruuig Palaſtzngs, die gewoͤhnlich alle Verbrechen, welche 
es deu Arabern zu begeben gefält, dulden, oder unbeſtraft laſſen muß. 
Im Uebrigen ift anzunehmen, daß die Ordyung wiederkehren wird, wegn 
die Ögnptiiche Regierung ſich befafligts denn werben Meifenbe djefe Orie 
wit mehr Sicherheit beſuchen köͤnnen und vermittelft ‚einiger, Ich wa 
bauender, Kleinen Boote die Deufmale des gbittichen Zoerns in u Tiefe 
ber bergenden Schluchten entdecken. 

Echriftſteller und Erdbeſchreiber haben sähe, daß das top Meer 
oft von einem Dunſie oder dichten Rauche bededft ſei, der pam Kamen 
aufſteige, Andere haben dies geleugnet. Es iſt ein gewoͤhnlicher Fahler 
der Meifsuden, zu Surje Seit in deu Bändern, die. ſie beſuchen, zu. werwei- 
len, um beftisums angeben zu fünnen, was ſich iu siner Gegend Findet, 
was nicht. ch ſelbſt babe jedesmal bei Beſteigumg des Helberge nad 
and) während meines Aufenthalts zu Bethlehem Gelegenheit gehabt, die 
fen Dampf zu bemerken. An manchen Tagen ifi er wenig ſichtbar, bis⸗ 
weilen aber ſehr merklich, 

Das Salz aus dem todten Meere bildet eisen heträchtlichen Hau⸗ 
delsartikel. Die Araber verſchleißen es un allen Theilen van -Paläfins 
und mau bedient fi deſſelben ansfhlichlih, Algemein [schreibt man Dez 
Menge diefes Salzes. die Schwere des Waflers zu. Joſephus erzählt: im 
vierten Buche feiner Geſchichten, daß Alles was man hiaeinwirft, oben 
ſchwämme; er fügt hinzu, Daß Kaiſer Bespaflanus, um ſich davon zu 
Überzeugen, mehre Perſonen gebunden hineinwerfen ließ, und daß ping 
einzige unterging. Vielleicht find einige Zweifel Aber dieſe Erzaͤhlung ge⸗ 
ſtattet. Was ich als weit gewiſſer angeben kann, iſt, daß mehrere Rei⸗ 
ſende ſich darin gebadet und oben erhelten haben, ohne ſchwͤnmen au. 
Können; jedoch möchte ih darum nicht immer zum Verſuche rathen. 

Oft babe ich, unterwegs die Araber unſeres Gebiets und ihre Häupt⸗ 


linge ſelbſt gefragt, ob fie niemals von denen, die ſeit ihrer Kindheit die 


Ufer diefes Meeres bewohnen, erfahren hätten, daß diefe. darin einen Fiſch 
gefangen hätten: einſtimmig hat man mir geantwortet: niemals! Da diefe 
Leute bier feinen Vortheil davon haben fonnuten, mich zu sänfehen, be 
trachte ich ihr Zeugniß als die beftimmtefte Beſtätignug deffen, was Reiſende 
und Geſchichtsſchreiber, namentlich de Mariſon, berichten. Dieſer erzählt, 
daß die Beſchaffenheit des verpefieten Waflers der Art ſei, daß nichts Lebendes 
fich darin erhalte und daß fie den Zifchen des Jordan Tod bringe, welde wicht 
ſobald hineingerathen, als fie auch ſterben. Manche glauben, daß auch Sarns 
JInfuſorien hier exiſtiren. Ich habe wohl ſehr kleine, weiße und leere Mu⸗ 
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ſcheln :gefeben, wie die der Schnecken find; aber fie Tagen In großer Ent- 
feinem am Ufer und Tamen höchst wahrfcheinlicd aus dem Jordan. 

Wir zogen nah erwialen über Table Berge, ausgetrocknete Gieß⸗ 
bihe, ganz wüfle und denen vom vorigen Tage Ähnliche Gegenden. Wie 
geftern fchwebten Adler in den Lüften, aber in größexer Anzahl; and 648 
weiten zubten fie. fich, Die Fluͤgel fchlagend, auf den Höhen aus. Unter 
den phantaſtifch geitalteten Aelfen, die fich zeigten, lleßen einige etwas 
Gsas mutdafen; andere zeigten .fogar auf ihren entbloͤßten Seiten Ana 
guiiuen Anflug mit rothen. oder gelben Blumen, der fie nur ſchredlicher 
erſcheinen def. 

Was die. Wege angeht, fo giebt «6 deren nicht, einige keine Fuß⸗ 
ſteige auzgenommen, deren Spur in jedem Augenblicke hervortritt wab 
wieder verſchwindet. Bon Zeit zu Zeit begegneten wir einem. oder pwei 
mit Flinten bewaffneten Bedninen, welche Son unferer. Vorhut angehalten 
und durchſucht wurden, um zu erfahren, ob fie Taback hätten und wer 
ihnen diefen abzunehmen. Diefe ließen ſich den größten Theil ihrer Bor⸗ 
rache urhmen, ohne zin Wert zu fügen; wohl wiflend, daß ein Tag der 
Vergeltung Für fe fomnren müfe; wären die Unferen die Schwächeren 
gemweien, fo. würden fie ihr Loos mit derfelben Entſagung um. ‚een 
Soffnungen: getragen haben. 

Unterdeſſen verfolgten wir unferen Weg, ohne zu wiſen wo wir die 
Macht zubringen würden. Der Scheik, die Bedninen, unſer türkiſcher 
Soldat, der Dragoman und der Janitſchar behaupteten, es ſei unmöglich, 
Jerngalemm vor Sonnenuntergang zu erreichen, gu welcher. Zeit man die 
Thore ſchließt. Sie fügten hinzu, daß es bei der Ermattung der Pferde 
am MWeſten wärs, das Lager unferer Beduinen aufzuſuchen, welches ur 
Anige Stunden entfernt ſei. Borzäglic) befland der Scheit darauf, night 
weiter zu geben. 

Ich verwarf einen Vorſchlag unbedingt, der uns um einen Tag ge- 
brucht Hätte, ohne uns auch nur einige Stunden Schlaf iu der Mitte 
von Senten zu verſchaffen, deren Inzeinlichfeit allem binreichte, uns am 
Schlummer zu hindern. Auch errierh ich leicht den Beweggrund unſeres 
Scheit's: ihm lüſtete nach dem Reſte unſerer Vorräthe, den er, wenn er. 
dieſe Gelegenheit nicht ergriffe, zu verlieven fürchteie. Gegen dieſe Be⸗ 
fürhtang gab as. sin leichtes Mittel, nämlich: ihm Ules zu überlaſſen, 
wofür auch weine Neifegefährten ſtimmten. Raum fanden wir uns im 
Augeſichee des Bagers, als wir unferer Begleitung und Ihrem Anführer 
vie. Bussen und den eis überließen, ben wir noch hatten; Brod war 
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nicht mehr da. Man muß Zeuge des Äuferftien Mangels geweſen ſein, 
-welcher - damals herrſchte, um fih einen . Begriff von der grenzenlofen 
Fremde der armen Bedninen gu machen. Unſere unerwartete Großmuth 
gewährte ihnen Alles, was fie wünfchten; auch war nicht mehr die, Rede 
davon, uns von unferm Marſche abzubringen; 

Die Anhöhen find. häufig und fleil, die Hige war ausnehmend groß, 
unfere Pferde waren von Anfirengungen erſchoͤpft, und mir Alle litten 
an .breunendbem Durſte. Wir machten in :einer kleinen Ebene Salt, wo 
wir etwas: Gras bemerkten. Der Scheif ſandte Einen der Stimigen eine 
Strede weit nad) Waffer aus. Diefer Mann ließ lange warten und ich 
fürchtete bereits ernftlich, die heilige Stadt wicht erreichen zu können. 
Jedoch beruhigte ich mich bald ‚wieder bei dem Gedanfen, daf der Gou⸗ 
verneur die. Gefäkligfeit haben werde, uns die Thore ‚Öffnen zu laſſen. 
Mir waren noch zwei Stunden entfernt, als: die Sonne füch bereits un⸗ 
merklich; hinter dem Felſen verbarg: Die: Nacht kündete ſich herrlich am, 
ich fand fie entzückend nach des brennenden Hitze des Tages. . = 
Es war nahe 9 Uhr, als wir vor dem St. Stephansthore anka⸗ 
meu; wir baten, dag ‚man uns: aufmache. Der ägyhptiſche Unteroffägier; 
welcher deu Poſten befebligte, ſagte, er babe :die Schlüſſel nicht. Rach 
langem Hin» und SHerreden mit unferem Dragoman entſchloß er ſich, 
Kraft eines Bachis, unfere Anfunft bei dem Gouvernenr zu melden. 
Wenige. Augenblicke darauf kam er wieder, uns. mit dem Ausdrucke des 
Bedanerns zu. melden, daß. die Schlüſſel bei dem Befehlshaber des Schlof- 
ſes, feien. und daß es unmöglich. wäre, zu dieſem zu gelangen. . Wir muß⸗ 
ten uns nun fchon. entfchliehen, unter freiem Simmel zu ſchlafen. ch 
hätte germ den Zag im ‚Grabe Abfalons oder Baruchs erwartet, jedoch 
ließ mich. einige Ueberlegung befürchten, daß .die Bewohner des Dorfes: 
Silon, fanatifche und diebifhe Leute, Licht fehen und uns benuruhigen 
könnten. Wir legten uns alfo- vor dem Shore anf den Boden nieder, 
ohne die Augen fohließen zu können. Der Hunger ließ fich fpüren, ein 
Feines, bisher dem Nachſuchen entgangenes Brod, das wir auf dem Bo⸗ 
den eines Korbes fanden, half uns aus in Geduld zu faflen. Aus Man- 
gel anderen Waſſers traufen wir etwas vom dein .aus dem, Jordan amd 
brachten fo die Nacht bei unferen Pferden mit einem Theile unferes Ges 
folges zu. Der Sonnenaufgang fand mich dem Delberge gegenüberfigend. 

Endlich öffneten fi die Thore, wir fliegen wieder zu Pferde. und 
bielten, ‚unter Vortritt unferer Wachen, unfern Einzug. Hätten wir une. 
die Mühe genommen, den allerdings etwas langen Ummeg bis zum Shore 
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von Auffa gu machen, fo würde man uns ficher geöffnet haben, weil we 
gem der großen Menge der Pilger die in diefer Richtig ankommen, die 
Schlüſſel dort immer zu finden find; als wir von an diefen Ausweg 
dadıten, war es bereits zu tät. | 


AUeber den Biegenflanm. n 


» Meine Abficht iſt einige Worte Über. den Ziegenfaum zu fagen, — 
über diefes rärhfelhafte und merfwürdige. Naturerzeugniß, welches mir 
durch meinen Nufenshaltsort und die Freundfchaft eines der aufgeflärte 
fen Männer bieiger Begend bekannt genug geworden ift, um dasjenige, 
was ich davon fage, nicht aus der Luft zu greifen, fondern auf unbe 
ſtreitbure Thatſachen und vieljährige Erfahrungen zu gründen. Ach nannte 
diefes Erzeugniß räthfelhaft, weil man viel darliber gefabelt und noch far 
beit; man ſprach, (hried und drudte darüber Dinge, Über die bier am 
Det und Stelle ein jeder gemeine Koſak oder Stadtbewohner lacht, in⸗ 
dem’ er die Winterhülle feiner Hausziegen fammelt, oder daffelbe Produ 
den Rirgifen abtaufht; indeß kann der Koſak wie der gemeine ‚Bürger 
nicht fehreiben, oder giebt ſich doch nicht damit ab; daher, obfchon -wir 
fert Jahrhunderten um Orenburg herum den Siegenflaum: ſammeln, öffent 
lich verfaufen; und ganz in. der. Ordnung Hunderte von Menſchen : fick 
durch dies vortheilbafte Sefhäft bereichern, — reden unfee Landsleute in 
den. angrenzenden ‚Statthalterfchaften nod) ‚von dem Ziegenflaume — wie 


etwa von den Goldfedern des Paradiesuogels unfter alten Volksmähr⸗ 


chen; and die Ausländer erzählen unbegreifliche Dinge Davon, ftellen ge- 
lehrte Unterſuchungen darüber an — und doc, ift die Sache ſo einfach? 
Der Werth und die Uuerfeglichfeit des Siegenflaumes find faft Jedem 
defannt,. und: nicht zu bezweifeln: nur daraus fünnen die orientaliſchen 
Shawls verfertige werden, mie auch die ruſſiſchen Tücher und Shamig, 
die den erfteren nichts nachgeben; folglich wäre es .eine wichtige Frage, 


ob fich nicht in Europa,. (and, verficht fih, vor allen Dingen zuerſt in 


unferm Rußland) das Thier, welches das Material zu diefem unnach⸗ 
abmlichen Gewebe Liefert, einheimifhy machen, und vermehren ließe? — 
Aber hiezu muß vorläufig unterfucht werden, was eigentlich diefer Ziegen⸗ 
flaum ift, umd welches Thier ihn eigentlich liefert. Die gewöhnlichſte, am 


Mittheilung aus Drenburg. 
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weiften werbasitete Meinung beſteht darin, Daß der Ziegenflaum von einer 
beſondern Gattung Siegen komme — von einer Thibetaniſchen ober Ka⸗ 
ſchemir⸗Ziege, und dag man folglich fuchen müſſe, diefe Mage von Daher 
auszuführen und bei uns zu vervielfältigen. Thibet iſt wirklich reich au 
Siegenflaum von feinfter Gattung, reicher als alle andere befannte Län- 
der; auch werden in defin Nachbarſchaft, in Kaſchemir, die ſchönſten 
orientalifchen Shawls verfertigt: alfo fcheint es, dag dieſe Meinung ziem- 
lich gegründet fei. Hier im Drenburgifhen haben wir zwar auch nie 
Thibetanifhe Siegen geſehen, aber nach cinftimmiger Vreeſichenung aller 
besfommenden Aftaten, ſind die Biegen dert durchaus wicht von unfſern 
Orenburgiſchen verfchieden; dieſer Berfüherung find mir um- fo. gancigter 
Glauben beizumeſſen, da Heim Vergleich durchaus kein Umerſchied dem 
Flaum dexſelben wahrzuuehmen iſt. Uebrigens iſt Die biefige Ziege den 
gemeinen rufüicen Oausege faſt ganz aͤhnlich: höchſens faan man zu⸗ 
gehen, daß Die bießge Ziege eine geringe Abart ausmache, aber keines⸗ 
wegs anderes Geſchlecht noch Gattung, ſo wie das Doniſche, Kirgiſiſche, 
Kaufafifche Pferd als Abart des geſammuten Pferdegehchlechts zu betrach⸗ 
von iſt. Die Hörner der hieſigen Ziege pflegen gewöhnlich etwas womi⸗ 
ger krumm zu fein, und ſich gegen einander zu neigen; die Mafenwurgek 
iſt mehr pertieft als gerade, die Anterlippe etwas hängend, das Haar 
etwas dichter und länger als das Haar der gemeinen Siege; — daher 
mag wohl der Körper größer erſcheinen. Es iſt nicht. zu bezweifeln, daß 
es die naͤmliche, gemtine, allbefaunte Hausziege #ft, welche unter der hie⸗ 
figen rauhen Zoue, da fie den firengen und flöbernden Winter hindurch 
ihre Futter im Freien ſuchen mug, von der Allmacht der mohlthätigen 
Mutter Natur jeben Winter einen Bel; von feiner, dichter, warmer. Un⸗ 
tesmolle unter dem Haaxe belommt, welchen wir. unter dem Ramen Zie⸗ 
gesäsum fennen. Alle Reunzeichen außer dem Inugen, dichen Haart und. 
Nom Flaum ſind zufätlig, unweſentlich, und manchmal kaum bemerkbar. 
Ash in Kleinrußland, beſonders in den Steppengegenden, liefern die Zie⸗ 
gen ein: Geringes an feiner Ilnterwolle, die weich wie Schwanendaun. 
iM; die Duautität iſt aber geringer, vielleicht and die Dualität, weis 
ches jedoch noch nicht erwiefen ift. 

Aus allem Vorausgeſchichten müßte nun gefolgert werden: daß, au. 
ſtatt von hier aus mit ſchweren Rofien Siegen nad) andern Ländern und 
Gegenden auszuführen, umgekehrt es vortheilhafter fein wuürde, recht ziel 
Ziegen andrer Länder und Gegenden, (follten fie aud) aus Frankreich ge: 
hürtig fen) bierher zu fohiden; ihre nächſten Rachlkommen würden in 
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Wlan den Ziegen :biefigen, . Urſprungs gleichen und it Siam ;heflchbet 
fein; de hingegen Die hieſigen einwal ihrem Baterlende entrüdct, deufol⸗ 
her bald nerlieren, no dann natürlicher Weiſe zun fo weniger Faum ‚non. 
ihren Rachkamavan zu warten iß — ſeobald aber der Flaum male 
iſt, werden dieſe Auswanderer durchaus ihren neuen Lendeagenoſſen gleich, 
Gaenſo schalten Die Kamcele in der klirgiſtſchen Steppe uf ben. Minter 
dus Ilumbededung, weiche 5. B. dem Reymihru KRameele fait gämlich 
mangelt... Ep balnmwmt. auch jedes in bie hisfigen Steppen dugsfährte 
Schaf, es ſei una ſpaniſchex, zufiticher oder anderer Rage, iu Narzem 
einen Kiurdjuf, (Feſtſchwanz) und grabe, ambrauchbarxe Wolle, werunter 
fh) cheufells eine ferne dichte Alnkerwolle sinfadet, Die aan wohl Schafe 


. Nam neuner ſollte; dDeiielbe Schaf hingegen nexliert ſowehl Die eine ads 


hie audıe dieſer Gigenthümlichleiten, fobald es unter einen. auderm Him⸗ 
melsſrich ud anf andexzn Baden Forums, . Alles dieſes hat ſich in hieſi⸗ 
ger Eegend durch vieljührige Erfahrungen beiiätigt; Übrigens kann ich 
auch ſchriftliche Beweiſe dafür beibringen. Hr. NMeftojew, in ſeinen 
Machrichten über Die Wolgaiſchen Kalmülen,“ ſagt unter andem:. „Ein 
Aſtrachauer Einwohner der ch wit Bichzsht. befchäftigte, verſchrieb eing 
dabin Schafe ans den innen Gazwernemenisß, um beſſere Wohle gu ber 
kewnun; allein. Diefe Thiere verlosen. bie Güte ihrer Wolle in Einem 
Sommer, und apas no ſonderbarer if, fir beleme⸗ Über Dem gemhn⸗ 
lichen Echwang sinen Kurdjul. 

Am Orient fcheisu disielbe Megel zu gelten. . Unser Dem dieſer Gat⸗ 
tang Biegen angeweſſenen inunelsſiriche Thibets, halt won ſie ia Menge; 
biugsgen sieht man im benachbarten Kaſchemir Seine zum Behuf bes Flau⸗ 


mas, nermuthlich weil Boden und Brtliche Lage deu notwendigen: Medin« 


gungen nicht ntiprechen; ohmehl nun Kaſchemir die Heimath und Wiege 
der beiten oraentaliſchen Shawla if, fo holsu dennech feine. Bewohner. 
ihr Meterisl von den Nechbarn, und pechten fnger durch beſondern Ver⸗ 
trag das ausſchließliche Einkaufarecht für diefen Flaum non den Thibe⸗ 
tanern. Uebrigens ist auch Dekamut, (wäre 26 aush nur aus Kiphinfione‘e 
Meifebeichreibung) dag die Einwohner von Kaſchemir deu Flaum nicht. 
allein ans Thibet beziehen, fonderu auch aus der fogemanuten unabhän⸗ 
gigen Tartarei, die wie ſchlechtweg die Buchaxiſchen Lande nennen, au 
weile die Steppe uufrer Kaißaken granzt; dart mag wohl bie hohe, ge⸗ 
birgige Lage, wie hier Die offene, kalte. Steppe, einerlei nfiuß auf bie 
materiefle Verlinderung ber wollerzeugenden Organe bes Thiepes Außen. 
Der aus Rußland ausgeführte Flaum kemmt nicht aus. Perfien, ſondern 
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ans —— 8 zwar von der Orenburger Linie, und ein ganz 
geringer Theil Aennen aus dem Aſtrachunſchen Gonvernement, von den 
Bufejewer Kirgifen und den Molgaifhen Kalmüken. Außer dieſem wird, 
wie man fagt, eine geringe Kanantität- jenfeits des Kaukaſus, ich weiß 
aber nicht genau, wo — gewonnen. Bu: der. Linie, befonders in Oren⸗ 
burg und Uralsk, kann man jährlich bis zehntauſend Pud von den Ko⸗ 
fafen und Kirgifen eintaufchen; jedoch iſt diefer Flaum noch von ben 
darunter befindlichen Haaren nicht gereinigt, und kommt auch auf diefe 
Art auf die Meſſe von Niſhnij⸗Rowgorod, von da nad Roſtow (im Ja⸗ 
roßlamfchen), wo derfelbe ausgelefen und gereinigt wird; von da geht er 
nad) Mosfau, wo ihn FKranzofen fanfen und zu Sande Über Lemberg in 
ihr Vaterland ſchicken. Man muß and wiflen, auf welche Art der Flaum 
bier gefammelt wird. Die zum Winter bededte Ziege entledigt fich im 
Frühjahre ihres Winterfleides, weiches ihr im heiffen Sommer nur läſtig 
fallen würde; nun fammelu die Wilden der Drenburger Linie den flo⸗ 
.. denmweife abfallenden Pelz, oder ziehen ihn dem Thiere mit der Sand ab; 






and dringen ihn anf die Tauſchhöfe. Manchmal, und diefes ift befonders. 


in Uralsk gebräudlich, bekommen fie von unfern Kaufleuten Handgeld 
im Boraus; alsdann - bringen fie ihnen, laut Berabredung, die Waare 
gerade in’s Haus. Uebrigens hält hier eigentlich Niemand Biegen des 
Flaumes wegen; vielmehr wird er mitten in der Steppe ohne allen Ge 
branch fammt dem Haar mweggeworfen. Die Siegen werden hier nur bei: 
den Schafen gehalten, um ihnen als Führer bei jedem Schritt zu dienen, 
weit fie deeifter und entfchloffener find, und beim Treiben vorwärts ges 
ben, während die Schafe allein oft in einen Haufen zuſammenrennen 
und nicht mehr von der Stelle zu bringen find. — Ein Bud ſolchen Zie⸗ 
genpelzes enthält: manchmal bis 25 Pfund Flaum; für das Ausſuchen 
deffelben wird bis 30 Rubel für's Pud bezahlt; gewöhnlich find zwei 
Drittel der ganzen Portion weiß; ein Drittel iſt grau oder gräulich- 
Man pflegt bier diefes Haar-den Weibern zum Ausfuchen einzeln in Die 
Häufer zu geben, wo fie denn leicht täglich ein Pfund in Ordnung brin⸗ 
gen. Rom Jahre 1812 bis 1824, alfo in 12 Fahren flieg der Preis 
diefes Alaumes von 16 Rbl. bis 48 Rbl. fürs Pud; der reine Flaum 
wurde in. Moskau mit 170—220 Rbl. per Pud bezahlt, jedoch fielen 
die Preife durch entflandene Stodung tm Handel wieder faſt um die 
Häaälfte. Die Urfache hievon fcheint wohl folgende zu fein; man fing an 
den Ziegenflaum unter die. feinſten Woflforten zu milchen, um dieſe ſchö⸗ 

r erſcheinen zu laſſen; es fand ſich jedoch, daß das von dergleichen 


—— —— — — 
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Wolle verfertigte Tuch, obwohl an Aufehen und Glätte gewinnend, an 
Dauerhaftigfeit verlor, und fo verringerte ſich der Bedarf des Flaumes. 
Während der legten .10 Fahre fliegen die Preife wieder. etwas, und 
jest *) bezahlt man hier für das Pud rohen, ungereinigten Flaumes 35 
Rbl. Gereinigt erfcheint er bier nicht zum Berfauf. Im Jahre 1818 
kam bieher nach Drenburg einer der Commiffionäre des Hrn. Ternaux, 
und er erzählt Folgendes: Hr. Ternaur hatte aus Calcutta mit Übermä- 
Kigen Koſten ächten Shibetanifchen Siegenflaum erhalten, als er im Jahre 
1814, bei Gelegenheit des Einmarfches der Berbündeten, von Rufjifchen 
Dffizieren erfuhr, es gäbe gerade eben foldhen Siegenflaum in Rußland. 
In Zolge dieſes, wendete er ſich au feinen Commiſſionär, und erhielt von 
diefem für einen billigeren, aber doch noch immer recht hoben Preis eine 
Duantität Siegenflaum unter dem Namen Thibetanifiher. Am fol 
genden Jahre erfuhr Hr. Ternaug von den zum zweitenmale einmarfchir- 
ten Ruffen, da diefer Flaum ein Product des ſüdöſtlichen Rußlands 
fei; da feine Nachrichten aber nicht ſicher genug waren, fo entfchloß er 
fih, den Weg zu den Thibetanifhen Biegen Über den Kaukaſus zu für 
hen; Übrigens ein fehr verzeihlicher Irrthum, wenn wir die gewöhnlichen 
Kenntniffe der Franzofen von unſerem Baterlande berüdfichtigen. Alſo 
ſchickte er feinen Commiſſionär, Hrn. Jobert, der fhon mit Napoleon in 
Aegypten gewefen war, nach dem Kaukaſus. Tiefer erreichte Grufien 
glücklich, fand dort gaſtfreundliche, liebreiche Aufnahme, aber — feinen 
Ziegenflaum. Indeß erfuhr er da zufällig, wo berfelbe gefucht werden 
müffe, reif’te nad Sarepta, und faufte dort von den Kalmüken und 
den Bulejewer Kirgifen, taufend dreihundert Ziegen, brachte fie im Spät 
berbfie nad) Taganrog, fand dort jedoch Fein Schiff, und mußte fie, nad) 
Yusfage des Sm. Fröhlich, (fo hieß, glaube ich, der Drenburger Coms 
miffionäs des Hrn. Ternaur) Bis in die Krym treiben, von wo er end⸗ 
lich im Winter die von den: 1300 Stück übriggebliebenen 600 Ziegen 
nad, Frankreich einfhiffte. Etwa 200 St. famen nocd auf der See um; 
gegen 400 famen an Drt und Stelle an. So lautet die Erzählung. des 
Sn. Fröhlich; diefem nad liegt e8 am Tage, daß deu durch Hru. Ter⸗ 
naur eingebrachten Siegen viel cher der Name ruffifher Steppenziegen, 
oder wenn man will, kalmükiſcher oder Firgififcher Siegen zukommt, als 
der Name der Perfifchen oder Thibetanifhen. Der Ruf der franzöfifchen 
Shawltücher, deren Schönheit die Drientalifchen verdimfeln fol, iſt ver⸗ 


*) im Jahre 1883. 
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finmmt; die Siegen find einzeln verfauft, und es ſcheint ſicher zu fern, 
daß der Verſuch des Hrn. Ternaur, der ihm Übrigens jedenfalls viel Ehre 
macht, nme dahin gelang, ruffifhe Steppenziegen (nicht aber Thibetani⸗ 
fe) in Frankreich einzuführen, die jedoch die merfanttlifchen Hoffnungen 
des aufgeflärten Induftriechefs nicht befriedigten: d. h. unſere Stegen wur: 
den bei Wenigem denen Frankreichs in Allen Abnlih, und verloren in 
deffen gemäfigten Rlima ihre föftliche Unterwolle. Ein Angenzeige er 
zählte me von den Shawltüchern des Hm. Ternaux anf: der Pariſet 
Induſtrie⸗ Ausſtellung, umd von der nebenbeiftehenden Ichendigen weißen 
Stege, die als Thibetaniſch ansgerufen- und auch daſelbſt gekämmt wurde, 
wobei mit der jener Nation eigenthümfichen Behendigkeit die Kkaͤumwchen 
ansgefämmten Flaumes vorgezeigt wurden. Diefes ganze Schanfpiel be 
tweift eben, daß die Siege ſchon gar wenig Klamn übrig batte, und das 
Pariſer Publicum nur mit dem Thibetaniſchen Klaum in Verwunderung 
gefege werden ſellte. Beim Kännnen einer jeden Siege wird man em 
wenig Flanm anf dem KRaumme- finden; doc; kann eine fo geringe Auans 
tität keinesweges einen- Begenftand: der Anduftrie ausmachen. Lußt ums 
nne einmal die ganze Pelz- und Wollteagende Schöpfung näher betrach⸗ 
ten; allenthalben richtet fie- ſich mach demſelben Geſetz; die vierfüßigen 
Bewohner der füdlkhen Erde tragen ein grobes, hartes Haar, am wel⸗ 
chem fein feiner Stapet vorhanden tft, und unter welchem gar fein Flaum 
gefunden wird; je weiter man aber nad Norden fommt, deſio Finger 
umd- weiter der Pelz deſte wärmer, dichter und reicher an Flaum. Ein 
nnd daffelde- Thierhen pflege bald unſern verwöhnten Bedürfniffen zum⸗ 
fagen, bald nicht, je nach der Lage feines: Vaterlandes. Das Eichhorn 
in: Deutfchland- ift daffelbe welches in Rußland hanf’t, darüber find ale 
Naturforſcher einig: und dody — weicher Ihnterfchted im deu Winterpefz 
Beider! — Bielleiht erinnern ſich einige meiner Xefer, ein paar lebendige 
Zobel geſehen zu haben, die nebft anderen ſeitenen Thieren in Rußland 
umbergeführt und gezeigt wurden. Diefe ſehen felbft im Winter feinen 
Sobel aͤhnlich; nur ſpärliches Haar bedeckte das Thierchen und ber Faum 
fehlte ihm faſt gänzlich; ihr Beſitzer lenkte die Aufmerkſamkeit der Zu⸗ 
ſchauer ſelbft auf dieſen Umſtand, den er ſehr einfach dadurch etflärte, 
daß die Thiere ſeit eilichen Jahren im füblidyen Europa: herumgereift wä⸗ 
ren, und auch noch jetzt ftets in der Wärme gehalten würder. Es mag 
hiebei nicht uͤberflüſſig fein, auch auf oͤſtliche und weſtliche Lage Rückſicht 
zu nehmen; diefer Unterfchied macht beinahe chen ſoviel, ale Nord und 
Süd aus. Unſer Orenburg liegt parallel mit dem Mittelſtrich Preußens 
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— aber der Umenſchied des Klimas ift gar groß, Es kaun wichte- from 
men, Flaumziegen zu. holen und zu verſchreiben, um fie in Gegenden: ein⸗ 
heimiſch zu machen, wo die Natur ſelbſt ihnen die köſtliche Unterwollt 
verſagt; ſie werden in gar kurzer Zeit ausarten; nur kann man denen, 
die: Flaum von ihrem Ziegen zu gewinnen ſuchen, den, Rath gebe, nicht 
aus der Acht zu faffen, daß in Thibet haufig genug im Monat Juli 
das Waſſer mit einer fait halbdaumdicken Eisrinde überzogen wird, und 
in den Orenburger Steppen. den ganzen Winter Über heftige Schnoege⸗ 
fiöber bei 20 — 30 Grad Froſt Statt finden, — dafı folglich die Siegen 
nicht. im Stalle, nody unter Dach gehalten werden müſſen, ſondern unten 
freien Himmel, dev Kälte und dem Winde ausgeſetzt; daß man fie das ganıs 
Jahr Über austreihen müſſe, und wo möglich, nicht auf Wiefen, zwiſchen 
Strände, ſondern auf trodene. Höͤhen. Auf diefe Weife wird man ver 
mnthlich etwas mehr Zlawm,. als gewöhnlich erlangen. Ein folder Wei 
deplatz mürde noch überdies den Vortheil ‚gewähren, dag im Frühjahr, 
wenn die Ziegen Sam und Flaum in großen Klumpen fallen laſſen, ſolche 
nicht durch Anhaken an, die Sträuche verloren gehen. Je weniger Mühe 
und fürudlicke Songfalt man unter ſolchen Borausfegungen an: die Thiere 
verwendet, deito aͤhnlicher wird ihre Lage der ber Ziegen Thibets, der 
Kirgififchen .und Aſtxachanſchen Steppe, Wichtiger und nüsglicher hinge⸗ 
gen möchte es fein, mehr. Aufmerkſamkeit anf dem Ziegenflaum ais Ham 
dels antikel zu richten — jedoch in ſolchen Gegenden, wo. die freigebige, 
eigentvillige, Ratur felbft ihn in Ueberflaß hervorbringt. Der Transpent 
kann, gegen das there Fabrikat gehalten, nicht von Beheutung fein. Ce 
wäre. ja unnöthig, diefen Flaum zu Lande durch ganz Europa zu trans» 
portiren; man. Zune ihn auf der Wolga. nad Petersburg ſchaffen, und 
won da zur Ser ausführen. Man muß geiteben,. daf..die Franzoſen und 
Engländer beſſer daraus Vortheil zu ziehen. vexfichen würden, wenn fie 
folche Erzeugniſſe fo nahe unter: den Händen hätten. Hier in Orenbarg 
nimmt der: Sandel überhaupt gar: fonderbare, unbegreiflihe Wiege, und 
e& iſt ſogar ſchwer, darüber Beſcheid zu erhalten. Auf der Talg wird 
wohl hinläugliche. Rückficht genommen; denn dies Gefchäft wirft: gemähm 
lich ohne große Mübhfeligfeiten zunu Mindeſten 400 Procent ab; zu die 
fen. Behufe taufcht man von den Kingifen Schafe ein, gegen Zabad und 
Mehl, (mit. Zufag von. etwas Ale, Sand oder Kalt), — der Audige 
aber, wie auch Baumwolle, Seide und alle Reichthuͤmer Indiens ſind 
uns bis jegt mod) unerreichbar geblieben. Freilich bringen die Karawa⸗ 
nen uns etwas Baumwolle, jedoch fonnte diefeibe bis jegt die Englifche 
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nicht mehr da. Man muß Zenge des. fußerſten Mangels geweſen fein; 
welcher -damals herrſchte, um fich einen . Begriff von der. grenzewiefen 
Freunde der armen. Beduinen gu machen. Unſere unerwartete Großmuth 
gewuͤhrte ihnen Yes, was fie wünfchten; auch war nicht mehr die; Rede 
davon, uns von unferm Marſche abzubringen. 

Die. Anhöhen find. häufig und fteil, die Hige war ansnehmend groß; 
unfere Bferde waren von Anfirengungen. erſchoͤpft, und wir Alle. litten 
an breunendem Durſte. Wir machten in .einer fleinen. Ebene Salt, "wo 
wir etwas Gras bemerkten. Der Scheif fandte:- Einen der Seinigen eine 
Strecke weit nad) Waffer aus. Diefer Mann ließ lange warten und id) 
‘“ fürchtete. bereits ernftlih, die heilige. Stadt wicht erreichen zu Fünnen. 
Jedoch beruhigte ich mich bald ‚wieder bei dem Gedanfen, daß der Gou⸗ 
verneur die. Gefükligfeit haben .werde,. uns die Thore ‚öffnen zu laſſen. 
Wir waren noch zwei Stunden entfernt, als: die Sonne ſich bereite un⸗ 
merklich: hinter dem Felſen verbarg. Die:Nadıt kündete ſich herrlich am, 
ich fand-fie entzückend nach der brennenden Hitze des ‚Tages. J 
::, 88 war nahe 9 Uhr, als wir vor dem St. Stephansthore anla⸗ 
meus wir baten; daß man uns: aufmache. Der ägyptiſche Unternffiier, 
welcher deu Poſten befebligte, ſagte, er habe die Schlüſſel nicht. Nach 
langem Hin⸗ und Herreden mit unſerem Dragoman entſchloß ex ſich, 
Kraft eines Bachis, unſere Aufunft bei dem Gonvseuene gu melden. 
Wenige Augenblicke darauf kam er wieder, uns. mit dem Ausdrucke des 
Bedanerns zu melden, daß. die Schlüffel bei dem Befehlshaber des Schlof- 
fes, feien: und daß es.unmöglich wäre, zu diefem zu gelangen. . Wir muß. 
ten ums nun ſchon entfchfießen, unter freiem ‚Simmel zu fchlafen. ch 
hätte gern den Tag im ‚Grabe Abfalons oder Baruchs erwartet, jedoch 
ließ mich. einige Ueberlegung beflicchten, "daß .die Bewohner des Dorfes. 
Silon, fanatifche und diebifche Leute, Licht fehen und uns beunrubigen 
fönnten. Wir Iegten uns alfo- vor dem Shore. anf den Boden nieder, 
ohne die Augen fhließen zu können. Der Hunger lief fich fnüren, ein 
Tleines, bisher Lem Nachſuchen entgangenes. Brod, das wir auf dem Bo⸗ 
den eines Korbes fanden, half ung aus in Geduld zu faften. Aus Man⸗ 
gel anderen Waflers tranfen wir etwas von: dein .aus dem Jordan und 
brachten fo die Nacht bei unferen Pferden mit einem Theile unferes Ge⸗ 
folges zu. Der Sonnenaufgang faud mich dem Delberge gegenüberfigend. 

Endlich öffneten fi, die Tihore, wir fliegen wieder zu Pferde. und 
hielten, ‚unter Borteitt unferer Wachen, unſern Einzug. Hätten wir une 
die Mühe genommen, den allerdings etwas lungen Umweg bis zum Thore 
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von Inffa zu machen, fo würde man uns ſicher geöffnet haben, weil me: 
gen der großen Menge der Pilger die in diefer Richtung anfommen, bie 
Schlüſſel dort immer zu finden find; als wir jedoch an diefen Ausweg 
dachten, war es bereits zu fpät. | 


"Heber den Biegenflaum.*) | 
- Meine Abficht ift einige Worte Über den Siogenflaum zu fagen, — 
über diefes rächfelhafte und merkwürdige Naturerzeugniß, welches mir 
durd; meinen Nufenshaltsort und die Freundſchaft eines der aufgeflärte 
fen Maͤnner hiefiger Gegend bekannt genug geworden iſt, um dasjenige, 
was ich davon fage, nicht aus der Luft zu greifen, fondern auf unbe⸗ 
freithare Thatſachen und viehjährige Erfahrungen zu gründen. Ich nannte 
dieſes Erzengniß rächfelhaft, weil man viel darüber gefabelt und noch fa- 
beit; mau ſprach, ſchrieb und drudte darüber Dinge, über die hier am 
Ort und Stelle ein jeder gemeine Koſak oder Stadtbewohner lacht, in- 
dem er die Winterhülle feiner Hausziegen fammelt, oder daffelbe Produ 
den Rirgifen abtaufcht; indeß kann der Koſak wie der gemeine Bürger 
nicht fehreiben, oder giebt fich doch nicht damit ab; daher, obfchon -wir 
feit Jahrhunderten um Dreuburg herum den Siegenflaum ſammeln, öffent 
Ad verfaufen, uud. ganz in: der. Ordnung Hunderte von Menſchen ſich 
durch dies vorteilhafte Gefchäft bereichern, — reden unfre Landslente im 
den angrenzenden Statthalterfchaften noc, ‚von dem Ziegenflaume — wie 


)) 


"etwa von den Goldfedern des Paradiesuogels unfrer alten Volksmähr⸗ 


den ;: and die Ausländer erzählen unbegreifliche Dinge davon, ſiellen ge⸗ 
lehrte Unterſuchungen darüber an — und doch ift die Sache fo einfach 
Der Werth und die Imerfeglichkeit des Siegenflanmes find faſt Jedem 
defaunt,. und: nicht zu bezweifeln: nur daraus können die orientaliſchen 
Shawls verfertigt werben, wie auch bie ruffifchen Tücher und Shawis, 
die den erſteren nichts nachgeben; folglich wäre es eine ‚wichtige Frage, 


ob fih.nicht in Europa, (und, verfteht fi, vor allen Dingen zuerſt in 


unferm Rußland) das Thier, welches das Material zu dieſem unnach⸗ 
abmlichen ‚Gewebe liefert, einheimifc, machen, und vermehren ließe? — 
Aber biezu muß vorläufig unterfucht werden, was eigentlich diefer Ziegen- 
fleum if, und welches Thier ihn eigentlich liefert. Die gewöhnlichfte, am 
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weiſten verbexitete Meinung beſteht darin, daß der Ziegenflaum von einer 
beſondern Gattung Siegen komme — von einer Thibetaniſchen oder Ka⸗ 
ſchewir⸗Ziege, und daß man folglich ſuchen müſſe, diefe Rage von Daher 
auszuführen und bei uns zu vervielfältigen. Thibet iſt wirklich reich au 
Siegenflaum von feinſter Gattung, reicher als alle andere bekannte Län- 
der; auch werden in deſſen Nachbarfchaft, in Kafchemir, die fchönften 
orientalifhen Shawls verfertigt: alfo fcheint es, dag diefe Meinung ziem⸗ 
lid gegründet fei. Hier im Drenburgifhen haben wir zwar auch nie 
Thibetanifhe Ziegen gefehen, aber nach einftinmmiger Verſicherung aller 
besfommenden Aftaten, ſind die Biegen dert durchaus wicht von unfern 
Drenburgifchen verfchieden; diefer Berfüherung ſtnd mir um fo. geneigier 
Glauben beizumeſſen, da beim Vergleich durchans kein Unterſchied Im 
Flaum derſelben wahrzunehmen iſt. Uebrigens iſt die hieſige Ziege ben 
gemeinen rufüfcen Oauszege faſt ganz äͤhnlich: höchßens foun man zu⸗ 
geben, daß Die hießge Ziege eine geringe Abart nusmache, aber keines 
wegs anderes Geſchlecht noch Gattung, jo wie das Doniiche, Kirgifiſche, 
Kaufafifhe Pferd als Abart des geſammten Pferbegefihledts zu betrach⸗ 
ten iſt. Die Hömer der hieſigen Siege pflegen gewöhnlich etwas weni⸗ 
ger krumm zu fein, umd fich gegen einander zu neigen; die Rafenwurzel 
iſt mehr vertieft als gerade, die Alnterlippe etwas hängend, das Haar 
etwas dichter und länger als das Haar der gemeinen Siege; — daher 
mag wohl der Körper größer erſcheinen. Es iſt nicht. zu bezweifeln, daß 
es die nämlicdhe, gemeine, allbekannte Hausziege tft, welche unter der hie 
figen rauhen Soue, da fie den firengen und flöbernden Winter hindurch 
ige Butter im Freien fmchen muß, von der Allmacht der wohlthätigen 
Mutter Matur jeben Winter einen Pelz von feiner, dichter, warmer. lin- 
terwolle unter. dem ‚Haare bekommt, welchen wir. unter dem Ramen Zie⸗ 
gesiisum fennen. Alle Kennzeichen außer dem langen, dichen Haare und 
m Flaum find zufällig, unweſentlich, und manchmal kaum bemtrkbar. 
Auch iu Rleinrußland, beſonders in den Steppengegenden, liefern die Zie⸗ 
gen ein Beringes an feiner Interwolle, Die weich wie Schwanendaun 
ii; Die Quauntität iſt aber geringer, vielleicht auch die Dualität, wel 
ches jedoch noch nicht erwieſen if. 

Aus allem Norausgeſchichten müßte zum gefolgert werben: daß, au. 
ftatt von bier aus mit ſchweren Koſten Siegen nach anders Ländern und 
Gegenden auszuführen, umgekehrt es vortheilhafter fein wurde, recht ziel 
Ziegen andrer Länder und Gegenden, (ſollten fie auch aus Frankreich ge 
bürtig fein) hierher zu ſchicken; ihre nächſten Nachkommen würden in 
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Alem hsu Ziegen :biefigen, Usfprungs gleihen und it Siam bhekleidet 
iin; da hingegen Die biefigen einwal ihren Baterlende entrückt, deuſel⸗ 
beu bald nalisıen, wo daun natüplicher Weiſe sun.fo weniger Flaum non: 
ihren Machkanuran zu xwarten it — ſobald aber der Flaum nanloue 
iſt. werden dieſe AMiswanderer durchaus ihren neuen Lendesgenoſſen glech, 
Ghenfo: erhalten Die Kamcele in der kirgiſiſchen Steppe uf ben. Winter 
mengelt. So belnmmt. auch jedes in die hiefigen Steppen ‚dugeflhrte 
Schaf, es ſei von ſwaniſchex, ruſſiſcher oder anders Rage, in Rarzem 
einen Rusdinf, (Feſtſchwanz) und grobe, aunbrauchbare Wolle, menmater 
ſich echenfalls eine feine dichte Unzkerwolle einfmdes, die aan wohl Schaf⸗ 


ſaunm nenner ſollte; deiielbe Schaf hingegen pexliert ſowehl Die eine als 


die audre dieſer Cigeuthäsnlichleiten, ſobald es unter einen auderen Him⸗ 
melsſrich urd anf andern Boder koawmt, Alles dieſes hat ſich in hieſi⸗ 
ger Gegeud durch vieljührige Erfahrungen beſaͤtigt; übrigens Sana Inh 
au ſchriftliche Beweiſe dafür btibringen. Sr. Nefthicw, in ſeinen 
„Machrichten über Die Wolgaiſchen Rofmülen,” ſagt unter andern:. „Ein 
Aſtrachaner Einwohner der Sch mit Richzucht beichäftigte, verſchrieh einß 
dahin Schafe aus den inneru Ganpernemenis, um heſſere Wolle gu ber 
kemmen; allein diefe Thiere perloxen Die Güte Ihrer Wolle in Eigem 
Sommer, und pas no ſonderbarer if, fie bekamen Aber dem semähn- 
lichen Schwang einen RKurdjuk. 

Im ODrient ſcheint dieſelbe Regel zu. gelten. Unter dem dieſer Gat⸗ 
tung Biegen angeweſſenen Hinunelsſtriche TZhibets, bet man fie in Menge; 
hingegen zieht man im benachbarten Kaſchemir Eine zum Behuf bes Flan⸗ 


mias, nermuthlich weil Boden und Artliche Lage ben nothwendigen Bedin⸗ 


gungen nicht entiprechen; obwohl nun Kaſchemir die Heimath und Wiege 
ver befien erientalifihen. Chemie if, fo holeu dennoch feine Bewohner: 
ihr Material von den Nachharn, und peshien foger durch beſondern Ver⸗ 
trag das ausſchließliche Einkaufarecht für dielen Flaum nom ben Thibe⸗ 
taneın. Uebrigens iſt auch Dekamut, (wäre 26 aush nur aus Elphinßone's 
Reiſebeſchreibung) dag die. Einwohner von Kafhımir Leu Flaum nicht. 
allein ans Thibet beziehen, fonderu auch aus der ſogenannben sumabhän- 
gigen Tartarei, die wie ſchleuweg die Buchariſchen Lande mennen, au 
weiche die Steppe unfrer Kaiſtaken granzt; Dart. mag wohl Die hohe, ger. 
birgige Lage, wie bier die offene, kalte. Stepps, einerlei Einfluß. auf Die 
materielle Berinberung der wolleszeugenden Organe bes Shienes Außer. 
De aus Rußland audgeführte. Flaum kommt nicht aus Perfien, ſondan 
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ans Rußland und zwar von der Drenburger Linie, und ein ganz 
geringer Theil SEEN aus dem Afteachuitfchen Gonveruement, von der 
Bufejewer Kirgifen und den MWolgaifhen Kalmüken. Außer dieſem wird, 
wie man fagt, eine geringe Quantität jenfeits des Kaukaſus, ich weiß 
aber nicht genau, wo — gewonnen. Wu: der Linie, befonders in Oren⸗ 
burg und Uralsk, kann man jährlich bis zehntaufend Pud von den Ro- 
fafen und Kirgifen eintauſchen; jedoch ift diefer Flanm noch von ben 
darunter befindlichen Haaren nicht gereinigt, und kommt auch auf diefe 
Art auf die Meſſe von Nifhnij-Nomgorod, von da nach Roſtow (int Ja⸗ 
roßlamfchen), wo derfelbe ausgelefen und gereinigt wird; von da gebt er 
nad) Mosfan, wo ihn Franzofen Faufen und zu Lande Über Lemberg in 
ihr Vaterland ſchicken. Man muß auch wiffen, anf welche Art der Flaum 
bier gefammelt wird. Die zum Winter bededte Ziege entledigt fih im 
Frühjahre ihres Minterfleides, welches ihr im heißen Sommer nur läflig 
faflen würde; nun ſammelu die Wilden der Drenburger Linie den flo- 
ckenweiſe abfallenden Pelz, oder ziehen ihn. dem Thiere mit der Hand ab, 
und bringen Ihn auf die Zaufchhöfe. Manchmal, und diefes ift befonders. 
in Uralsk gebräuchlich, befommen fie von unſern Kaufleuten Sandgelb 
im Boraus; alsdann bringen fie ihnen, laut Verabredung, die Waare 
gerade in’s Haus. Uebrigens Hält bier eigentlid, Niemand Biegen des 
Zlaumes wegen; vielmehr wird er mitten in der Steppe ohne allen Ge 
brauch fammt dem Saar weggeworfen. Die Ziegen werden hier nur bei 
den Schafen gehalten, um ihnen als Führer bei jedem Schritt zu dienen, 
weil fie dreiſter und entfchloffener find, und beim Treiben vorwärts ges 
ben, während die Schafe allein oft in einen Haufen zufammenrennen 
und nicht mehr von der Stelle zu bringen find. — Ein Pud foldyen Zie⸗ 
genpelzes enthält: manchmal bis 25 Pfund Flaum; für das Ausiuchen 
deſſelben wisd bis 30 Rubel für's Pud bezahlt; gewöhnlich find zwei 
Drittel der ganzen Portion weiß; ein Drittel ift gran oder graͤulich. 
Man pflegt hier diefes Haar-den Weibern zum Ausfuchen einzeln in die 
Häufer zu geben, wo fie denn leicht täglich ein Pfund in Ordnung brin⸗ 
gen. Rom Jahre 1812 His 4824, alfo in 12 Jahren flieg der Preis: 
diefes Alaumes von 16 Rbl. bis AB Rol. für's Pud; der reine Flaum 
wurde in Moskau mit 170—220 Rbl. per Pud bezahlt, jedoch fielen 
die Preife durch entſtandene Stodung im Handel wieder faft um bie 
"Hälfte. Die Urfache bievon fcheint wohl folgende zu fein; man fing an 
den Biegenflaum unter die. feinfien Wollſorten zu mifchen, um diefe ſchö⸗ 
ner erfiheinen gu laſſen; es fand ſich jedoch, daß das von bergleichen 
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Wolle verfertigte Tuch, obwohl an Anfehen und Glätte gewinnend, au 
Dauerhaftigfeit verlor, und fo verringerte fi) der Bedarf des Flaumes. 
Während der legten 10 Aahre ‚fliegen die Preife wieder etwas, und 
jest *) bezahlt man bier für das Pud rohen, ungereinigten Klaumes 35 
Rbl. Gereinigt erfcheint er bier nicht zum Berfanf. Im Jahre 1818 
kam bieher nad Drendburg einer der Commiffionäre des Hru. Ternang, 
und er erzählt Folgendes: Hr. Ternaur hatte aus Calcutta mit übermä- 
ßigen Koſten ächten Thibetaniſchen Ziegenflaum erhalten, als er im Fahre 
41814, bei Gelegenheit des Einmarfches der Verbündeten, von Ruſſiſchen 
Dffizieren erfuhr, es gäbe gerade chen folhen Ziegenflaum in Rußland. 
In Kolge diefes, wendete er fi an feinen Commiſſionär, und erhielt von 
diefem für einen billigexen, aber doc noch immer recht hohen Preis eine 
Quantität Siegenflaum unter dem Namen Thibetanifcher. Am fol 
genden Jahre erfuhr Hr. Ternanx von den zum zweitenmale einmarfchir- 
ten Ruffen, daß diefer Flaum ein Product des füdäftlihen Rußlands 
fei; da feine Nachrichten aber nicht fiher genug waren, fo entfchloß er 
fih, den Weg zu den Ihibetanifchen Ziegen Über den Kaukaſus zu fur 
hen; Übrigens ein fehr verzeihlicher Irrthum, wenn wir die gewöhnjichen 
Kenntniffe der Franzofen von unferem Baterlande berüdfichtigen. Alfo 
ſchickte er feinen Commiſſionär, Hrn. Jobert, der fhon mit Napoleon in 
Aegypten gewefen war, nah dem Kaufafus. Tiefer erreichte Grufien 
glücklich, fand dort gafifrenndliche, liebreiche Aufnahme, aber — feinen 
Siegenflaum. Indeß erfuhr er da zufällig, wo berfelbe gefucht werden 
müſſe, reif’te nad) Sarepta, und kaufte dort von den Kalmüken und 
den Bnfejewer Kirgifen, taufend dreihundert Siegen, brachte fie im Spät- 
herbſte nach Taganrog, fand dort jedoch fein Schiff, und mußte fie, nach 
Ausfage des Hrn. Fröhlich, (fo bie, glaube ich, der Drenburger Com⸗ 
miffionär des Hrn. Ternaux) bis in. die Krym treiben, von wo er end» 
ch im Winter die von den 1300 Stüd übriggebliebenen 600 Ziegen 
nach Frankreich eiuſchiffte. Etwa 200 St. kamen noch auf der See um; 
gegen 400 famen an Drt und Stelle an. So lautet die Erzählung, des 
Hrn. Fröhlich; diefem nad) liegt es am Tage, daß den durch Hru. Ter- 
naur eingebrachten Siegen viel cher der Name ruffiiher Steppenziegen, 
oder wenn man will, falmütifcher oder Firgififcher Siegen zufommt, als 
der Name der Perfifhen oder Thibetanifhen. Der Ruf der franzöfifchen 
Shawltücher, deren Schönheit die DOrientalifchen verdunfeln fol, iſt ver 
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— aber der Umtenſchied des Klimas iſt gar groß. Es kann nichts from⸗ 


men, Flaumziegen zu holen und zu verſchreiben, um fie in Gegenden: ein⸗ 
heimiſch zu machen, wo die Natur ſelbſt ihnen die köſtliche Unterwolle 


verſagt; fie werden in gar kurzer Zeit ausarten; nur kann man denen, 


die. Flaum non ihrem Ziegen zu gewinnen ſuchen, den, Rath geben, nicht 
aus der Acht zu laſſen, daß in Thibet häufig genug im Monat Juli 
das Waſſer mit emer fait halbdaumdicken Eisrinde überzogen wird, und 
in den Orenburger Steppen. den ganzen Winter Über heftige Schnoege⸗ 
fiöber bei 20 — 30 Grad Froſt Statt finden, — dafi folglich Die Siegen 
nicht im Stade, nody unter Dady gehalten werden müſſen, ſondern unter 
freiem Himmel, der Kälte und dem Winde ausgeſetzt; daß man fie das ganze 
Jahr Über austreihen müſſe, und wo möglich, nicht auf Wieſen, zwiſchen 
Straͤnche, ſondern auf trockene Höhen. Auf dieſo Weiſe wird man ver 
muthlich etwas mehr Klemm, als gewöhnlich erlangen. Kin ſolcher Wei⸗ 
deplatz mürde noch Überdies den Vortheil ‚gewähren, dag im Arüßjahe, 
wenn die Biegen Haar und Zlaum in großen Klumpen fallen laſſen, ſolche 
nicht. durch Anhaken an die Sträuche verloren gehen. Je weniger Mühe 
nad. künſeliche Gongfelt man unter ſolchen Boranslegungen an die Thiere 
verwendet, heile aͤhnlicher wird ihre Lage der ber Siegen Thibets, der 
Kirgififhen und Aſtrachanſchen Steppe Wichtiger und nüsglicher hinge⸗ 
gen mödzte es fein, mehr. Aufmerkſamkeit auf dem Siegenflanın nis Hay 
beigantifel, zu richten — jedoch in ſolchen Cegenden, wo. die freigebige, 
eigenwillige Natur fehlt ihn in Heherfiafi hervorbringt. Der Zranspont 
kann, gegen das theure Fabrikat gehalten, nicht von Bedeutung ſein. Ca 
wäre, ja. numöthig, dieſen Flaum zu Lande durch ganz Caropa zu trans⸗ 
portiren; san. könnte ihn auf der Wolga nach Petersbuig ſchaffen, und 
won da zur See ausführen... Man muß geſtehen, daß die Frauzoſen nad 
Englander beſſer daraus Boribeil zu ziehen werftchen würden, wenn: fie 
foiche Erzengniſſe fo nahe unter: den Händen hätten. Hier in Orenbarg 
nimmt der. Sandel überhaupt gar: fonderbare, unbegreifliche Wege, und 
es ift: fogar ſchwer, darüber Beſcheid zu erhalten: Auf den Talg wird 
wohl hinlängliche Nückficht genommen; denn dies Gefchäft wirft: gewoͤhn⸗ 
ich ohne große Mühfeligfeiten zum Mindeſten 400 Procent ab; zu die 
fe Behufe taufcht. man non den Kingifen Schafe ein, gegen Taback und 
Mehl, (mit Zuſatz von etwas Aſche, Sand oder Kalt), — der Indige 
aber, wie auch Baumwolle, Seide und alle Reichthümer Indiens find 
uns bis jegt noch unerreichbar geblieben. Freilich dringen die Karawa⸗ 
nen uns etwas Baummolle, jedoch konnte diefelbe bis jest die Englifche 
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erhemeren Regiernug Paliftinns, die gewoͤhnlich ale Verbrechen, welche 
es der Arabern zu begehen gefällt, dulden, oder unbeflzaft laſſen muß. 
Im Uebrigen iſt anzunehmen, daß die Ordnung wiederkehren wird, wenn 
die Ägnptiihe Regierzmg ſich befeßigt; dann werden Reiſende dieſe Orie 


wit mehr Sicherheit beſuchen können und vermittelft einiger, leicht a 


bauender, Keinen Boote die Derkmale des ohren Zerns in u Tiefe 
der bergenden Schluchten entdecken. 

Echriftſteller and Erdbeſchreiber haben ash daß das tod Re 
oft vom einem Duuſte oder dichten Rauche bedeckt fei, der pam Anmere. 
anfiidge,. Andere haben dies geleugnet. Es if ein gewoͤhnlicher Fehlez 
ber Reiſtoden, gu Surje Seit in deu Bändern, die. fie hefuchen,. zu perwei⸗ 
len, um beſtiumt angeben zu können, was fih in einer ‚Gegend findet, 
mas nidk. Ich ſelbſt habe: jedesmal bei Beſteigung des Helbergs und 
and) während meines Aufenthalts zu Bethlehem Gelegenheit gehabt, die 
fen Dampf zu bemerken. An manden Tagen ift er wenig ſichtbar, bie- 
weiten aber fchr merklich, 

Dos Ealz aus dem sodten Meere Hildet eisen betxächtlichen San- 
delsartitel. Die Araber verſchleißen es un allen Theilen von Paldfkins 
und mau bedient fich deſſelben ausfhlichlih. Algemein fchreibt man des 
Menge diefes Salzes. die Schwere Des Waſſers in. Joſephus erzählt img. 
vierten Buche feiner Geſchichten, daß Alles was man hineinwirft, oben 
ſchwaͤmme; er fügt hinzu, daß Kaiſer Vespaſianus, um fih Davon zu. 
überzeugen, mehre Perfonen gebunden hineinwerfen lieh, mad dag kerine 
einzige unterging. Vielleicht find einige Zweifel Aber diefe Erzaͤhlung ges 
ſtattet. Was ih als weit gemwiffer angeben kann, ift, daß mehrere Rei⸗ 
fende fich darin gebadet und oben erhalten haben, ohne ſchwimmen zu, 
fönnen; jedoch möchte ich darum nicht immer zum Verſuche rathen. 

Dft habe ich unterwegs die Araber unſeres Behiets und ihre Häupi⸗ 
linge ſelbſt gefragt, ob fie niemals von denen, die feit ihrer Kindheit die 
Ufer diefes Meeres bewohnen, erfahren hätten, daß dieſe darin einen Fiſch 
gefangen hätten: einſtimmig hat mau mir geantwortet: uiemals!- Da disfe 
Leute hier feinen Bortheil davon haben fonuten, mich zu täuſchen, be 
trachte ich ihr Zeugniß als Die beftinumtefte Beftätigu.ig deflen, was Reiſende 
und Geſchichtsſchreiber, namentlich de Warifon, berichten. Bier erzählt, 
daß die Befshaffenheit des verpeſteten Waſſers der Art fei, daß nichts Lebendes 
fich darin erhalte und daß Sie den Zifchen des Jordan Tod bringe, welde wicht 
fobald hineingerathen, als. fie auch ſterben. Manche glauben, daß auch kaiue 

"forten hier erifirew. Ich Habe wohl fehr Kleine, weiße und leere Mu⸗ 
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ſchein ‚gefeben, wie die der Schnecken find; aber fie lagen in großer Ent 
fermtmg am Ufer umd kamen höchſt wahrſcheinlich aus dem Jordan. 

Wir zogen nach Jeruſalem über kahle Berge, ausgetrocknete Gieß⸗ 
bäche, ganz wäfle und denen vom vorigen Tage ähnliche Gegenden. ie 
geftern ſchwebten Adler in den Läften, aber in größerer Anzahl; and 648 
weiten ruhten fie. füh, die Flügel fchlagend, auf den Höhen aus. Unter 
ven phantafttic, geitalteten Felſen, die ſich zeigten, lleßen einige etwas 
Gsas idafen; andere zeigten fogar auf ihren eneblößten Seiten Auen 
grünen Anflug mit rothen oder gelben Blumen, der fie nur ſchredlicher 
eokheinen lirß. 

Was die. Wege angeht, fo giebt «6 deren nicht, einige Meine Fuß⸗ 
ſteige auögensmmen, deren Spur in jedem Hugenblide hervortritt mb 
wieder verſchwindet. Bon Seit zu Zelt begegneten wir einem: oder wel 
mit Flinten bewaffneten Beduinen, welche Son unferer. Borhut angehalten 
und durchſucht wurden, um zu erfahren, ob fie Taback hätten und er 
ihnen diefen abzunehmen. Diefe ließen fih den größten Theil ihre Vor⸗ 
vAche nehwen, ohne zin Wert zu fügen; wohl wiſſend, Daß ein Tag der 
Bergeltung für fie fommen mühe; wären die Unferen die Schwächeren 
geroefen, fo wärben fie ihr Loos mit derſelben Ennſagung und ‚eigen 
Soffunngen getragen haben. - 

Unterdeſſen verfolgten wir unferen Weg, ohne zu wiſen, wo wir die 
Macht zubriugen würden. Der Scheik, die Bedninen, unſer türkiſcher 
Soidat, der Dragoman und der Janitſchar behaupteten, es ſei unmöglich, 
Jeraale vor Sonnenuntergang zu erreichen, gu welcher. Zeit man die 
Dhore ſchlicßͤt. Sie fügten hinzu, daß es bei der Ermattung der Pferde 
am Weſten wärs, Das Lager unferer Beduinen aufzufschen, weiches aur 
einige Stunden entfernt fei. Borzäglid; beſtand der Säit darauf, nicht 
weiter zu gehen. 

Ich verwarf einen Borfchlag unbedingt, der une um einen Zag ge 
brucht Hätte, ohne uns auch nur einige Stunden Schlaf im der Mitte 
von LSenten zu verſchaffen, deren Unreinlichkeit allein binreichte, uns am 
Schlummer zu hindern. Auch erriech ich leicht den Beweggrund unſeres 
Scheit's: ihm lüſtete nach dem Nefte unſerer Vorräthe, ben er, wenn er 
diefe Gelegenheit nicht ergriffe, zu verlieren fürchteie. Gegen dieſe Be⸗ 
fäschtung gab 26 sin Leichtes Mittel, nämlich: ihm Alles zu überlaſſen, 
wofür auch meine. Relfegefährten ſtimmten. Kaum fanden wir uns im 
Ungefldste des Lagers, als wir unferer Begkitsug und Ihrem Anführer 


u. Butter und den Reis" Überließen, den mix nach hatten; Brod war 
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hentigen Jericho. Das alte Jericho, von dem Jebuſaͤern erbaut, war die 
erite Stadt der Kananiter, welche die Ifracliten unter Joſnas Befehl er⸗ 
obberten. Bold, Eilder und Kupfer ward dem Herrn geopfert, die Stadt 
ſodann verbrannt, Meunſchen and Bich, Alles verfiel dem Tode, nur: dis 
Zamilte Rahabs ward gefchont. zum Bohne der guten Aufnahme, welche 
die zur Kundſchaft des Landes voransgefihidten Boten. bei. ihr empfangen 
baten. Joſua verfinchte die Stadt und ſprach eine Berwänfchung aus 
gegen Jeden, des es unternehmen würde, ihre Mauern herzuftellen. Dieſer 
Baun verhinderte einen. Heiden aus Bethel, Ramens Hiel, nicht, .fie 
unter der Regierung Ahabis neuzabauen. Hiel ward dafür durch 
den Tod aller ſeiner Kinder beſtraft. Die letzten Könige von Inda hat⸗ 
son Jericho: verfchönert, Herodes won Askalon ſich einen Palaſt darin 
erbaut und feinen Wohnſitz dort aufgeſchlagen. Man ſah darka.:cin praͤch⸗ 
tiges. Amphitheater, deſſen die. Römer. ſich unter Veſpaſiana Regierung 
bemächtigten. Antonius hatte an Sloopatıa dag Framsg, Seite * 
Geſchenk gemacht. 

Gegenwärtig zeigt: dinfe Siadt nar einige Sätzen ans Inte: aber 
Binfen;' eine Eluhegung: aus Stachelrohr und Diſteln, welche die Scha⸗ 
hals bei Nacht durchbrechen, vertritt die Stelle der Mauer. . Zur 'Geitt 
erhebt ſich ein. vieredigen;: halbverfallener Thurm; es: iſt das Schloß des 
Befehlehabers. Hier fingen wir ab. und traten. in einen Hof, wo mie 
um ein Vecken voll ſchmutzigen Waſſers einige Beduinen mit Weib und 
Kind gelagert fanden. Etwas weiter ſtanden Eſel, Siegim.und Hühner 
zuſammen, in ihrer Mitte aber bemerkten wir mit Erſtaunen ein prächti⸗ 
ges Pferd, ſchwarz wie. Gagath, mit fliegender Maͤhne, majeftätiicher 
Tracht— das ſchoͤnſte, welches ich. im. meinem Leben. geſehen abe, Cs 
gehörte dem Befchlshaber. Der Hof war fo ſchmutzig, daß wir. kanm 
waßten, wohin wie treten ſollten. Jedoch hatten mir. das; Bedarfmiſ, 
etwas.zu genießen, dent wir wollten noch. am ſeiben Tage die: Dinelle fer 
ben, deren Bitteres Waſſer Elifa in füßes verwandelte. Endlich entdeckten 
wis nach lungem Suchen. in der Umgebung eine alte Blauer. nen bissel: 
chenden .Höhe,: uns etwas Schatten gu gewähren. . Ani Fuße! feß das 
MWaffen:einer kleinen Dumelle:ikags dutch eine ‚Schlechte, ſannenverbrannte 
Wieſe, dort. nahmen. wie Platz.“: Die. Besräthe wurden berbeigebuacht, 
e: waren weit geringer, ald wir glaubten. Die zu Jeruſalem beinnbers 
Damit beauftragte Perfen. hatte. nicht. anf dreißiz Reiſende gerechnet und 
unterweger Hatte. bit. Untreue. imfens Arabers dieſes: Uebel uschnerguößert: 
VNidexerſeits boten wie: vergebens wieled Weib um SBted;.. oder. wenigſtena 
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Mehl, won Quchen zu: wachen. Unfere Bedninen ‚aber forderten drlu gend 
an xſſen. Endlich waren mir gzluͤcklich genng einem ſehr ſchoͤnen⸗ Fammel 
aufzutreiben, und befriedigten, bis gu. deſſen Zubereitung, unſere Leute fo 
gut es anging. Waͤhrend, unſerer einfachen Mahlzeit ſetzte der Scheit 
Sy zu uns. Er. ſchien hungrig und nahm: ohne, Zögern;: was wir ige 
ach anbieten ‚enter: Im Angenblicke, wo er Das. Empfßangene su 
Munde führte, trat ein Beduine heran. Sogleich ſetzte Jener ab. uud 
“halte fein Stuck mit dieſem Neifegeführten, aber kaum hatte diefe groß⸗ 
möthige. Theilung Statt. gafimden, als ein anderer Bednine herzakam 
Des ‚ex: ohue Zögern die Hälfte des Uebrigan, gab.Moͤchts gleicht tin. did⸗ 
fer Beziehung der Graßnuith, des Bedairen, er theilt feine Speiſe mit: dem 
Erſten, Beſten. Der Arme, welcher vor ſeinem Zelte vorbeigehtitriat aha? 
Einladung hinein, ißt und- gebt: wohl ohne Dank wieder fort; wei ibm 
ru Herz ſagt, daß: er. wichk wenigen 1haut würdbe. 1 u: 

‚Ufer Mahl wor fonm geenden, als min. ufis — von ve Abei 
gen Tage für, den entimerfenen. Ausſug Mugen. zu ‚ziehen. Der Mgardes 
Schleſſes mellie,.uns begleiten. Er beſſieg Bas: Schöne: Moß und: geſtel 
fih..umterwags; es nufpringen u:laſſen. "Mae; einer Wiynte eruaichkes 
wis ven Brunnen. des Eliſa. 2 nom up 

Wir tranfen davon mitt dam -giikften.. Bergnägen, Wir Aafanden um 
am. Alla: hei. Bergen, woraus bie. Duelle entipringk und ich tung um fo 
wehr Berlangen: big, hinauf zu klimmen, weil: es auf Kiefem Berge inan; mo 
ver Erloͤſer 40 Tage mit Beten: unk Faſten zubrachte, Mtäbrigensisvänds 
ich dort dier Trümmer eines Gebiudesr und einer Kinche gefchens ak, 
meſche um ſonehrwundiger ſiud, ale; wia wichtige Lebenlieferungen: lahren/ 
das· Monchsleben hier ſeinen Urſprung gerommen hat. Außerdem iwußte 
u, daß die. Augſicht non Gipfel ſich üben : Day ganze Land. der Ammoniter 
erſtreche; mie groß: aber inmer meine Vegier war, wan es. dach zu iſpat, 
ſie zu befriedigen, wir. mußten pirück nach Jericho. Auf diefem Wege 
kamen: mir, bei Ruinen vorbei, welche zweifelgohne die Triunmer dee. alten 
GSindt ſind⸗⸗ Zu Haus ernenente ſich die Verlegenheit; viele Leute zu fhain 
fen und wenig Lebensmittel; Ruhe zu bedürfen und ‚feinen Ort, wo und. 
wie ansuruhtm.. Dank dem. nos wicht ‚gang: anfgejehrten. Sammel; dem 
Weis. dan wir. unter umfazcm Gepäd: fanden und vornaͤmlicht unſeren ums 
gertinen: Gnthaltfesulstt, wis: nigiugen: dem. erſten Uebel, das. zweite: aber 
blieb: feel. Uungriten non Mhäurreun,, Weibern ned: Rinder, deren 
Unreintichheit het. Heugienmärte,. mar fr und mehn als, ein Nebel ya:: ben 
fürshten.: warn wir: sung) nehlnger Weiſe mikten :ımter: fie: gelagert hatten 


Sa. Befnch des Jordans und bes -tebten: Meeres. 


Ich ſchlug wor, die Nacht im Freien auf einem Fleckchen Raſen zuzubrin- 
gen, das. ich. in Dir Mähe einiger Nopals entdeckt hatte, und naihdem 
ich das Beiſpiel gegeben, fing ich bereits an; dort Alles zu ordnen und 
mit meinem Subel die langen Blätter dieſer Blume abzuſchlagen, a 
ums daraus ein Schutzdach zu bereiten, als unſer: Scheik mit greßem Ge⸗ 
fihrei herankam und. dagegen Cinfpruch that, daß wir außerhalb lagerten 
Hierauf zählte er alle. Gefahren her, denen wir ausgefegt ſein wüzrbek. 
Die. geringfie, fagt er, iſt die, von den Veduinen todtgefchlagen oder von 
wilden Thieren gefreffen zu werden. Denn, i fuhr er wit feierlichen 
Tone. fort: ich ‚habe: mich beim Befehlshaber: von’ Jeruſalem Für euch ver 
buͤrgt und am Wort. halten zu koͤnnen, iR es meine Mflicht, ench auf zu⸗ 
fordere; wieder beveingufommen. - : nu 


it Be ihn nicht beſe zu machen, gaben wir De Abficht auf. 


Als wir nun eintraten, fanden wir unferen. Dollmetſch, das Ber 
auredend und ihm den Firman des Gouverneurs überſetzend. Er hätte 
fagen koͤmen, was er gewollt hätte, denw Niemand, nicht einmal ber 
Scheikund: der Aga des. Echloffes, konnte leſen. Endlich Ind man uns 


. ein; aafıdea Plattform des Thurmes zu ſchlafen umd wir mußtemesifhon 


gutheißen. Wir fteigen eine fchlechte fleinerne Treppe hinauf, laſen Dem 
Ort möglichft abkehren und find endlic, eingerichtet, 

: Gtüdticherwilfe war die Macht koͤſtlich, die Sterne glänzten it zufer 
ordentlichen ‚Strahlen. An einen Mantel gehüllt, warf. ich wich zur Erbe; 
aber obgleich fehr ermüdet, konnte ich doch nicht‘ ehafchlafen,. die Ruhe 
floh: wor: dem Gedanken; daf ich nun in. Jericho fei, wicht weit vom Jor⸗ 
dan und dem tobsen Meere. Meine Erinnerungen regten mich auf, als 
hätte ich das Heer der Iſraeliten die: Stadt umziehen ſehen, als hätte 6 
den ſchmetternden Klang der. Trompeten, das Krachen der ſtärzenden Man⸗ 
ern und das: Stegesgefheel der Krieger Joſua's gehört: Dann aber ward 
meine Seele wieber bewegt, um dieſe elenden zerſtreuten Hutten umher 
die ſich kaum über die Erde erhoben und nich: erinnerten am den: Bawn« 
fluch des Siegers, indem fit. mir geigten, was da Abeig ‚öielbe: von do 
Bine, die Gott verworfen. | 

- Um 3 Uhr ſtieg ich herunter. Diefer neue Tag follte- * mich einer 
ber mertwärdigften fein, die ich im heiligen Lande durchlebt Hatte; ich 
wollte ihn der Betrachtung. jener: in der heiligen Gefchichte Für immer ber 
rähnsten Orte weihen und jeder verlorene Augenblick war. ein Manb an 
meiner reigiäfer: Schaubegier. . Um halb fünf Uhr waren wir Alle zu 
Pferde. Der Aga von. Jericho, mit einer. Lanze bewaffnet, zog wit uns. 
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Wir ritten ſchweigend durch eine fandige Ebene, Über welche die hinter 
den: Bergen des wüſten Arabiens aufgehende Sonne ein biendendes Licht 
binftrömte. Man hoͤrte kaum dem :Huffchlag unfeter Noffe. Von Zeit 
zu Zeit nahm man einzelne kleine Rafenflede. wahr, aber es war umfonflf 
nad) eineni Morgengelange- zu Taufchen, denn. fein Vogel ließ fi) hören. 
Die Beduinen zogen fpätend umher, und durchkundſchafteten ˖ jeden Strauch: 
Der: Scheik und der Aga rückten nur mit Vorſicht weiter. Der Gedanke 
an. Gott erfüllte meine Seele, ih war an der Stätte fo vieler Wunder, 
ich näherte mich dem. beruͤhmteſten Fluſſe der Welt, dem Fluſſe, deſſen 
Waſſer fih theilten, um das Heer Iſraels hindurchzulaſſen, am deffen Ufern 
eine Gottesſtimme rief: „das iſt mein Heben. Sohn;“ ich King Nach dem 
Drte bin, wo Chriftus durch feinen Heiligen: Borgäuger die Taufe empfing 
— furz, ih ging zum Jordan, ein Name; den ich mitt Entzäden ausſprach. 

. Als ich mich einſtmals, noch jung, der Liber näherte, -empfand- ich 
einen tiefen Eindruck, aber-er traf. mehr den Geiſt als das Herz; bier 
war es ganz anders. Der. Gedaufe am: die Tiber und Alles, woran fie 
erinnert, ließ mein Auge trocken, mit dem Jordan aber ımd allen Gegen⸗ 
fländen, welche zu ihm gehoͤren, war es nicht fo. Allmaͤlig wurden bie 
Geſtraͤuche häufiger, -ein lebhafteres Grün verkuͤndete uns, daß der erſehnte 
Hof nicht. mehr weit ſei. Cs-widerfiaud mir, mich ihm Fin: kriegeriſcher 
Haltung. zu nahen. - Bald. bemerkte ich ein geibliches Waffen, das in Krüm⸗ 
mungen. mit reißender Schnelligkeit zwiſchen zwei tweidenbefäßten Ufern 
hinſtrömt. Es. war ber: Jordan. -Bon unferer Seite ift das Ufer ſieil 
und der Fluß fehr :tief eingegraben; auf-dem anderen Mfer aber ‚nidht: 

Meine Reifegefährten baderen ſich im Fluſſe. Dies war andy meine 
Abficht gewefen, da es jedoch erſt fieben Uhr Morgens, icy- ſelbſt warm 
und, wenige Monate zuvor -von einer: Simnng befauen worden war; 
wagte ich es nicht. 0 

Das Waſſer war: nitht.-Aber sier Zug: ef, aber ſ ceihend, daß Die: 
jewigen: unter uns, welche ohns zu ſchwimmen von einem Ufer zum andes 
zen’ binwollten, Died. nur mit großer⸗ Mühe ausfährten. ' Sie mußten ſich 
die Hände reichen, um wider die Heftigfeit des‘ Stromes nzufämpfen. 
Die gricchiſchen Pilger glauben nicht in ihr Vaterland zurückkehren zu 
dürfen, ohne ſich hier eingetaucht ‚und: gewafchen: zu haben und es ft er 
ten, daß nicht Einige desfelben als Opfer fallen: 

Der. Jordan entfpringt. auf. einem Berge des Bibanen, edit dom 
Rorden nah Süden zwiſchen Anhöhen, : welche eine weite Ebene beherr⸗ 
fchen; durchfließt den See Genezareth und ergießt fich nach ohngeführ funf⸗ 
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zig Stunden Laufes in das todte Meer, Seine Breite an dem Diese, wo 
wir uns befanden, beträgt 460 englifce Zuß oder 654 Semi, aber 
waͤrts iſt fie. weit betraͤchtlicher. Bei deu Mündung jeigt er cin, menig- 
ſtens 300 Fuß breites Nette. 
Die Stunden waren koſtbar, mufer Echeil erklaͤrte un, daß es bie 
größte Unklugheit fein würde, uns noch länger aufzuhalten. Rad). feiner 
Meinung hatten wir jeden Angenblick einen Angriff. der. Araber zu: be 
fürchten, es. wufite fogar mit Sicherheit, dag derjenige, welcher uns dem 
Hammel verfauft hatte, nur gelommen ſei, um ums zu zählen, die umge: 
benden Büfche verbärgen Feinde und es fei durchaus nöthig, abzureifen. 
Min autworteten ihm, wir wüßten wohl, mas dieſe Sprache bedeute, 
womit man alle Reiſenden zu ſchrechen ſuche; wir ſeien nicht. von fo seit 
ber und zu wohl. bemaffuet gekommen, um. deu Ort wie Feiglinge zu ver⸗ 
Inffen, alle Araber der Welt würden uns nicht cioſchachtern und mir wür⸗ 
dem, hier bleiben, fo lange ale «6 use gefiele. | 
Unter den Dingen, welche vor der Rüdreife ansinfliheen, ich beſchoſ⸗ 

ſen hatte, gab es einige, denen ich nicht gern entſagt hätte Ich meilte 
einige Flaſchen Waffer und einige Kieſel des Flußbettes mitnehmen, Ro⸗ 
ſenzweige pflücken und mix einen Stock non. einem der Bäume abſchnei⸗ 
den. Darüber war mehr als eine Stunde vergangen und der Scheil 
wurde ungeduldig, die Beduinen, der. Jamiſchar, felhft unſer. Dollmeiſcher 
murrten und endlich machten fie. ſich alle zum: Fartgehen fertig. Der 
Scheik, der Aga von Jericho und der türkiſche Soldat, erwarteten mich, 
auf ihre Pferde gelohnt und die Lange in der Hand; hinter ihnen .ftand 
der Janitſchar und unſer Tollmerfcher, weiter antfert, auf einer Anhöhe, 
ſah unfer Geleit nurerwandt auf deu Weg nach dem todten Meere him, 
. während ein anderer Theil ſich in gewiſſer Cutfernung hielt, um den Sug 
zu fchließen. Es war ein höchſt malerifcher Aublick. 
Nicht ohne Bekleunnung ſah ich mich. genöthigt, den Jordan o (nen 

zu verlaſſen. Ich ſeufzte und wandte oft noch den Kopf zurück, um ihn 
wiederzuſehen, die Rofenfträuche, die Wiefenflesfe, die kleinen Weidenge- 
bölze feiner Ufer zu betrachten und als ich ihn aus dem Gefichte verloren, 
empfand ich den Echmerz der Trennung. von einem Freunde, den man 
nicht mehr wiederfchen fol. Bis zum todten Meere bin hatten wir ned; . 
zwei Stunden. Als ich mich ihm mäherte,. verfiel ich in einen unerkiär- 
lichen Zrübfinn. Ich zitt im Schritt nad gleichſam widerwillig vorwärts. 
Der Boden, Über welchen wir kamen, war ein weißer, ſalzreicher Sand 
and an manchen Stellen fo loder, dag die Pferde darin bis an.bie Knie 
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verfanken. Der Janitſchar warnte uns fortwährend; emßfahl uns die 
allergrößte Borſicht and glaubte niemals genug gefagt zu Buben. 

Zu umferer Rechten erhoben ſich Sand- ımd Kreiöeberge, deren ſon⸗ 
derbare Geftalt den Reifenden in Erſtaunen ſetzte; es ſind Zhürme, Baſtio⸗ 
nen, Pyhramiden, Zelte, Geſpenſter, phantaftiſche Geſtalten. Wohin ich 
blickte, ſah ich nur em trauriges und unfruchtbares Land; akle Gegen: 
flände find von gleichartiger Farbe, weiß oder gelblich, kaum daß man von 
Seit zu Seht en wenig von Salz beſtäubtes und geſchwängertes Grün 
entdeckt. So viel ich auch gereift: bin, habe ich doch noch Hate‘ Aehn 
Viches gefehert. 

Unrerdeffen kamen wir am die oͤden Ufer jenes Meeres. Wir fie 
gen Bei einen Steinhaufen ab, welcher fo ziemlich den Trümmern einer 
Burg glich; man ſagte mir, daß bier das Salz bereitet werde, welches 
man aus dem todten Meere gewinnt, und daß man anf die Hbhen Nie 
fer Steine Schildwachen binftelle, um zu verblten, daß nicht die Mader 
das Vieh himmwegtreiben, welches feine Ladung in der Ebene erwartet. 
Dem Ufer nahend, bemerkte ich zuerſt, daß das Maffer, trotz eines firap 
fen and heftigen Nordweſtwindes kaum gefräufelt: war, md fich nicht ge 
gen den Strand brach. Niemals’ unterdricht Wellenrauſchen die Fodteh: 
fHlle, welche noch immer Über diefer, durch die Verbrechen ihrer Bewoh⸗ 
ner und die Rache des Herrn furchtbaren Gegend liegt. Kein lebenmdes 
Weſen birgt ſich in dieſen Tiefen, fein Schiff durchſchneidet bas Gewuͤſſer, 
kein Boͤgel niſtet ringeumher oder fingt ſeine Lieder, fein Baum“ wäcdfl; 
Feine Pftanze bluͤht hier, kaum ſieht man einige: elende, verirocknete Ge⸗ 
ſtraͤnche. Ich ſchöpfte eine Flaſche mit dem Waffer umd brachte es an 
den Mund, mußte es aber, um nicht Zunge und Gaumen jerbiſſen zu ha⸗ 
ben, ſogleich wieder von mir geben. Es’ if imgemein viel ſchärfer, als 
anderes Meerwaſſer, dennoch aber etwas ötig und fo durchfichtig daß man 
bie‘ Steine anf dem Boden dentlih flieht. Ach ſammelte mehre davon, 
dre ich’ für fehr hart hielt, an der Luft jedoch zerbrachen fie und ſchienen 
mie gebrannt. Die Muſelmunner unferes Geleites badeten fih und voll⸗ 
fhörten die vom Coran gebotenen Wafchungen. Kein Anderer unferer 
Reiſegefaͤhrten ahmte ihnen nach, was mid) um fo mehr freute, als das 
Gegentheil eine Art Entheiligung des Jordansbades geweſen fein wälrde 
Ich verfiegelte am Ufer des’ Meeres eine große Ztafche mit feinem Waffer 
nnd drei mit folhem vom Jordan, worauf ich mid, entfernte, um einige 
jener berühmten Sodomäpfel zu finden, welche an Karbe und Geftalt gro- 
fen Limonien gleichen, ohne deren Zeftigfeit oder Annehnilichfeit zu be- 
15* 
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figen. Sch wußte, dag ihre Schöuhelt das Auge verführt, daß fie aber, 
wenn man fie drüdt, zufammenfallen, und man immer nichts als Luft 
oder Würmer findet. Ich fuchte jedoch vergeblih. Später habe ich welche 
gefehen und mir zu Terufalem ſelbſt verfhaflt. 

Nach einer leichten Mahlzeit, die wir in einigem Abſtande eingenon 
men, kehrten wir zurüd. Ich war mit einigen Gefährten bei der Jagd 
einer großen Eidechſe befchäftigt, die fih unter einen Steinhaufen ver 
fiedt hatte, als plöglicd, der Ruf erfcholl: zuräd, zurück, die Araber kom⸗ 
men von den Bergen! Mehrmals am Tage hatten wir Ähnliche War- 
nungen gehört, wir merften Anfangs nicht fehr darauf, aber als wir un⸗ 
ter unſerem Geleit eine fehr eilige Bewegung wahrnabmen, hielten wir 
es für klug uns demfelben anzuſchließen und gingen, obfchon laugſam, dar⸗ 
auf zu. In wenigen Augenbliden war Alles zum Rückkehren fertig, wir 
machten uns auf den Weg, nachdem wir drei Stunden bei biefem Meere 
des Todes zugebracht hatten. 

‚Die Erfahrung bat mir die Wahrheit deſſen beftätigt, was Beben 
tende Schrififteller über die Gefahren einer Reife nach dem todten Meere 
und dem Jordan fagen, und es ift ganz gewiß, daß es feinem Reifenden 
möglich fein würde, allein dahin zu gelangen. 

Selbſt die griechifchen Pilger, welche, 3 — 4000 au der Zahl, am 
dritten Oftertage zum Jordan wallfahrten, werben ſiets vom Befehlshaber 
zu Jeruſalem mit 3—400 Soldaten geleitet. Jedoch bin ich auch Über 
zeugt, daß die Ureinwohner bisweilen die Gefahren übertreiben, um die 
Meifenden zu beflimmen, fih von einer ftarfen Schutzwache geleiten zu 
laſſen. Uebrigens find die Araber noch heute, wie zu Saladins Zeiten: 

gli, Arabi avari 
. Ladroni in ogni tempo e mercenari! 

Hätte es deffen eines neuen Beweifes bedurft, ih würde ihn wenige 
Augenblicke vor dem Aufbruche erhalten haben. Ich war faum eine halbe 
Stunde zu Pferde, als ich mid, erinnerte, am Ufer einen .fehr. ſchönen 
Mofenftrauh vom Jordan vergefien zu haben. Cmpfindlich über diefen 
Berluft, ließ ich durch unfern Dollmetfcher einem Araber von klugem Aus: 
ſehen antragen, zurlicjureiten, indem ich ihm für das Wiederbringen einen 
guten Bachis verſprach. 

Ich wette, mein Vater, ſagte Hr. R. zu mir, daß er, wenn er ihn 
nicht findet, aus Furcht den Bachis zu verlieren, einen Strauch von der 
Pfüge bringt, die wir vor einer Biertelftunde gefehen haben und. ihn für 
den Ihrigen ausgibt. 
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Ich antwörtete, daß der Betrug zu grob fein würde, um eine Täu⸗ 
ſchung zugulaffen, und daß außerdem mein Strauch, gezeichnet wäre. Einige 
Augenblicke hernach läßt ſich ein Freudengeſchrei hören, das uns mitten 
aus einer Staubwolke die Ruͤckkehr meines Meifenden verfünde. Wenn 
es wahr ifl, bat er meinen Roſenſtrauch gefunden. Sein erfies Wort, 
indem er ihn ſchwingt, um ihn mir zu zeigen ift: Bachis, Bachis! Aber 
wie Here R. gefagt hatte, brachte mein Mann richtig einen Strand von 
der Pfütze. Ich fah ihn feſt an umd gab meinem Pferde die Sporen. 


Er fprady fein Wort, nur da er den ganzen Tag um mid) herfreifte, was 
ich nicht zu bemerken fehlen. Ehe wir uns trennten, gab ich ihm indeffen 


‚noch eine Fleine Belohnung, nicht für den Strauch, fondern für den Mitt. 

Dbgleih man den Ramen Meer in der Regel nur ben unermeßli- 
chen Wäffermaffen beilegt, welche die Erde umgeben oder einen großen 
Theil der Binnenoberfläche bedecken, wird diefes Wort doc in der Schrift 
oft für geringere Wafferaustehnungen: gebraudt. Das todte Meer bat 
höchſtens 24 Stunden Länge auf 5 — 6 Stunden Breite. In der Ge 
nefis heißt es Salzmeer, im Numerus fehr falziges Meer, in der Ges 
fehichte nennt man es: den orientalifhen See, den Asphalt» See, das 
Meer von Sedom oder der Wüfte, bei den Arabern Barrhai⸗Loth, Loths⸗ 
See. Es bedeckt das ſchöne Thal von Siddim, wo die fünf flndigen 
Städte, Sodom, Gomorrha, Adama, Seboim und Bala oder Segor la⸗ 
gar. Bor der fchredtichen Strafe, welche die Pentapolis erlitt, war das 
Land fo fruchtbar, feine Wälder, feine Heden, feine vom Jerdan beneg- 
ten Gefilde ſo angenehm, fo reizend, daß die Schrift diefe Borzlige mit 
denen Aegyptens vergleicht und das Land als Paradies des dar = — 
gieut paradisus Domini — darſtellt. 


Jetzt iſt es ein Ort des Grauens und des Todes. Der Fiuch Got⸗ 


tes wirkt nicht blos in den Tiefen des Wuſſers, er. if: ausgeprägt an den 
Ufern und ob dem umgebenden Sande. Cs Hi nichts als Staub und. 
Afche, wis die’ eines. großen Brandes; Stand und Afche, denen Regen 
and -Shau Feine Fruchtbarkeit verfchaffen. Noch bewahrt das todte Meer 
Spuren der verworfenen Städte, eine jest als nubeflreitbar angefehene 
Thatſache. Mehre Reifende haben darin Mauertrümmer und insbefondere 
Ruinen entdedit, die man der alten Stadt Segor zufchreibt; eine Stadt; 


die Anfangs auf Loth’s. Bitte verfchont, nad) defien Entfernung ebenfalls’ 


verfhlungen ward. Ich hätte gewünſcht, mich ſelbſt Davon werfichern zu 
können, indem ich die Nüdreife bis zum nächſten Abende verfchöbe, aber, 
es war dies unter deu ebmwaltenden Umfkinden zu gefährlich bei der 
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ephemeren Regiernug Balkflinns, die gewähnlic alle Verbrechen, welche 
es deu Arabern zu begehen gefällt, dulden, oder unbeſtraft laſſen muß. 
Im Uebrigen it anzunehmen, daß die Drdyung wiederkehren wird, wenn 
die agyptiſche Regierung ſich befeßigt; dann werden Rejſende dieſe Orte 
wit mehr Sichtzheit beſuchen können und vermittelft einiger, leicht gs 
bauender, kleinen Boote die Derkmale des sbiitichen Zoras in v. Kiste 
der bexgenden Schluchten entbeden. 

Echriftſteller und Erdbeſchreiber haben mil, daß das (ob Mer 
oft von einem Dunſte oder dihten Rauche bedeckt ſei, der pom Innerun 
aufſteige, Andere haben dies geleugnet. Es if. ein gewoͤhnlicher Fehler 
ber Meifeuden, zu furze Seit in deu Ländern, die. fie beſuchen, zu perwei- 
len, um beſtivunt angeben zu fönuen, mas fih in siner ‚Gegend findet, 
was nick. Ich ſelbſt habe jedesmal bei Beſteigung des Oelbergs nad 
and während meines Aufenthalts zu Bethlehem Gelegenheit gehabt, die 
fen Dampf zu bemerken. An manchen Zangen ift er wenig firktbar, bie- 
weilen aber fchr werflic, 

Dos Ealg aus dem todten Meere bildet einen hetzädtlicken San. 
delsarttel. Die Araber verſchleißen es nach allen Theilen von -Paldfins 
und sau bedient fich deſſelben ausſchließlich. Algemein ſchreibt man Dar 
Menge dieſes Salzes die Schwere Des Waſſers zu. Joſephus erzählt: im. 
vierten Buche ferner Geſchichten, daß Alles was man hineinwirft, oben 
ſchwaäͤmme; er fügt hinzu, daß Koifer Bespaflanus, um ſich dapon zu 
Überzengen, mehre Perfonen gebunden hineinwerfen ließ, amd dag keine 
einzige unterging. Vielleicht find sinige Sweifel Aber diefe Eriählung ge 
ſtattet. Was ich als weit gewiſſer angeben kann, if, daß mehrere Rei⸗ 
fende fich darin gebadet und oben erhelten haben, ohne Khwinmen am, 
Können; jedoch möchte sh darum nit immer zum Berfuche vatben. 

Dft habe ich umterwegs die Araber unferes Gehiets und ihre Höupt⸗ 


linge ſelbſt gefragt, ob fie niemals von denen, die feit ihrer Kindheit bie 


Ufer dieſes Meeres bewohnen, erfahren hätten, dag dieſe bariu einen Fiſch 
gefangen hätten: einſtimmig hat man mir geantwortet: niemals! : Da diefe 
Leute bier feinen Bortheil davon haben fonuten, mich zu sänfchen, be⸗ 
trachte ich ihr Zeugniß als Die beſtimmteſte Beſtätiguug deſſen, was Reiſende 
und Geſchichtsſchreiber, namentlich de Mariſon, berichten. Dieſer ergähls, 
daß die Beſchaffenheit des verpeſteten Waſſers der Urt fei, daß nichts Lebendes 
ſich darin erhalte und daß fje den Fifchen des Jordan Zod bringe, welcha wicht 
ſobald hineingerathen, als. fie auch flerben. Manche glauben, daß auch kaiue 
Jufuſorien hier exißiren. Ich Habe wohl fehr Keine, weiße und leere Mu⸗ 


V. 


Brfuch des Jordans und des todten Meeres. | 2341 


ſchein ;gefeben, wie die der Schueden find; aber fie Tagen in großer Ent- 
fernag :am Ufer und Tamen höchſt wahrfcheinlich aus dem Jordan. 

Wir zogen nach Jeruſalem über Table Berge, ausgetrocknete Gieß⸗ 
bikche, ganz wüfle und tenen vom vorigen Tage Ähnliche Gegenden. ie 
geftern fchwebten Adler in den Käften, aber in größerer Anzahl; and His 
weiten ruhten fie fish, die Flügel fchlagend, auf den Höhen aus. Unter 
den phantaſtiſch geitalteten Felſen, die ſich zeigten, Heffen einige etwas 
Gras entdafen; andere zeigten fogar auf ihren eneblöften Seiten anca 
grünen Anflug mit rothen oder gelben Blumen, der fie nur ſchrecliqher 
erſcheinen ließ. 

Was die. Wege angeht, fo giebt «6 deren nicht, einige feine Buß 
fürtge ausgeusmmen, deren Spur in jedem Augenblicke hervortritt wab 
wieder verſchwindet. Bon Zeit zu Zeit begegueten wir einem. oder wei 
mit Flinten bewaffneten Beduinen, welche Yon unferer. Vorhut angehalten 
und durchſucht wurden, um zu erfahren, ob fie Taback hätten und mw 
ihnen diefen abzunehmen. Diefe ließen fih den größten Theil ihrer Vor⸗ 
rache uchmen, ohne cin Wert zu ſagen; wohl wiſſend, daß ein Tag der 
Sergeltung für fie vmmen müfe; wären die Unferen die Schwächeren 
geweſen, fo wären. fie ihr Loos mit derfelben Entſagung und gbeichen 
Hoffnuugen getragen haben. 

Unterdeſſen verfolgten wir unſeren Weg, ohne zu wiſea, wo wir die 
Nacht zubeingen würden. Der Scheif, die Bedninen, unſer türkiſcher 
Soldat, der Dragoman und der Janitſchar behaupteten, es fei unmöglich, 
Jeraalem vor Sonnenuntergang zu erreichen, gi welcher. Zeit man die 
Thore flieht. Sie fägten hinzu, daß es bei der Ermattung der Pferde 
am Meſten wärs, Das Lager unferer Beduinen aufzufschen, weiches aur 
einige Stunden entfernt fei. Vorzuglich beſtand der Sqheit ern nicht 
weiter zu gehen. 


Ich verwarf einen Borfchlag unbedingt, der uns um einen Sa ge 


bracht Hätte, ohne uns auch nur einige Stunden Schlaf in der Mitte 
von Lenten zu verſchaffen, deren Lnzeinlichfeit allen bimreichte, uns am 
Schlummer zu hindern. Auch errierh ich leicht den Beweggrund unſeres 
Sheifs:. ihm lüſtete nach dem Reſte unſerer Vorräthe, ben er, wenn er 
dieſe Gelegenheit nicht ergriffe, zu verlieren fürchtete. Gegen- diefe Be⸗ 
furchzuug gab 26. win Leichtes Mittel, nämlich: ihm Alles zu überlafſen, 
wofür. auch meine Reiſegefährten ſtimmten. Kaum fanden wir uns im 
Angeflägte des vagers, als wir unferer Begleitung und Ihrem Anführer 
vie Bussen und den Reia überließen, den wir noch hatten; Brod war 
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nicht mehr da. Man .ınnf Zeuge des ‚Auferfien Mangels geweſen fein; 
welcher - damals bersfhte, um fich einen Begriff von der grenzentefen 
Ärende der armen Beduinen gu machen. Unſere unerwartete Großmuth 
gewährte ihnen Alles, was fie wünfchten; and) war nicht mehr die Rede 
davon, uns von unferm Marſche abzubringen. 

Die Anhöhen find. bäufig und fleil, die Hige war ausnchmend groß; 
nnfere Dferde waren von Anftrengungen erfhöpft, und mir Alle litten 
an breunendem Durſte. Wir machten in einer Fleinen Ebene Salt, wo 
wir etwas Gras bemerkten. Der Scheif fandte: Einen der Seinigen eine 
Strede weit nah Waffer aus. Diefer Maun ließ lange warten und idy 
“ fürchtete. bereits ernftlich, die beilige Stadt wicht erreichen zu können. 
Jedoch 'berubigte ich mich bald wieder bei dem Gedanten, daf der Gon⸗ 
verneur die. Gefäkligfeit haben merde,. uns die Thore öffnen zu laffen. 
Mir waren noch zwei Stunden entfernt, als die Sonne ſich bereits un⸗ 
merklich: hinter dem Felſen verbarg. Die: Nadıt kündete ſich herrlich am, 
ich fand fie entzückend nach dee brennenden Hite des Tages. . 

Es war nahe 9 Uhr, als wir vor dem St. Stephansthore anka⸗ 
meu; wir baten, daß man uns: aufmarhe. Der. ägtptifche Unterofftgier, 
welcher. deu Poſten befehligte, fügte, er habe die Schläffel nicht. - Nach 
laugem Sin» und Herreden mit unferem Dragoman entſchloß er ſich, 
Kraft eines Badyis, unfere Aukunft bei dem Gouverneur zw melden. 
Wenige Augenblicke darauf kam er wieder, uns. mit dem Ausdrucke des 
Bednnerns zu melden, daß die Schlüſſel bei dem Befehlshaber des Schlof- 
ſes ſeien und dag es unmöglich wäre, zu diefem zu gelangen. Wir muß⸗ 
ten ums nun ſchon entfchliegen, unter freiem ‚Simmel zu fchlnfen. ich 
hätte gern den Zag im ‚Grabe Abfalons oder Baruchs erwartet, jedoch 
ließ mich. einige Ueberlegung befürchten, daß .die Bewohner des Dorfes: 
Silon, fanatifhe und diebifche Leute, Licht fehen und uns beunrubigen 
fönnten. Wir legten uns. alfo- vor dem Thore anf den Boden nieder, 
ohne die Augen fchliegen zu können. Der Hunger ließ ſich fpüren, ein 
Hleines, bisher dem Nachſuchen entgangenes Brod, das wir auf dem Bo⸗ 
den eines Korbes fanden, half ung aus in Geduld zu fallen. Aus Man⸗ 
gel anderen Waflers tranfen wir etwas von dein aus dem, Jordan und 
brachten fo die Macht bei unferen Pferden mit einem Theile unferes Ge 
folges zu. Der Sonnenaufgaug fand mich dem Delberge gegenüberfigend. 

Endlich Öffueten fih die Thore, wir fliegen wieder zu Pferde. und 
bielten, unter Vortritt unferer Wachen, unſern Einzug. Hätten wir. uns 
die Mühe genommen, den allerdings etwas langen Umweg bis zum Shore 
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von Juſſa zu machen, fo wuürde man ums ſicher geöffnet haben, weil we 
gem der großen Menge der Pilger die in diefer Richtumg ankommen, die 
Sthlüſſel dort immer zu finden find; als wir jedoch an dieſen Ausweg 
dachten, war es bereits zu mi | 


"Weber den Biegenflaum. 


v Meine Abficht it einige Worte Über den Ziegenflaum zu ſagen, — 
über diefes rächfelhafte und merfwärdige. Naturerzeugniß, welches mir 
durch meinen Aufenthaltsort und die Freundſchaft eines der aufgeflärte 
fen Männer hiefiger Gegend befannt genug geworden ift, um dasjenige, 
was ich davon fage, nicht aus der Luft zu greifen, fondern auf nnbe- 
freitbnre Thatfachen und vieljährige Erfahrungen zu gründen. Ach nannte 
diefes Erzengniß räthfelhaft, weil man viel darüber gefabelt und noch fa- 
beit; man ſprach, ſchrieb und druckte darüber Dinge, über die bier an 
Det und Stelle ein jeder gemeine Koſak oder Stadtbewehner lacht, in⸗ 
dem er die Winterhülle feiner Hausziegen fammelt, oder daffelbe Produk 
den Rirgifen abtauſcht; iundeß kann der Kofaf wie der gemeine Bürger 
nicht fehreibein, oder giebt fich doch nicht damit ab; daher, obfchon ‚wir 
feit Jahrhunderten um Orenburg berum den Siegenflaum ſammeln, öffent 
lich verfanfen,; ud. ganz in: der. Ordnung Hunderte von Menſchen ſich 
durch dies vortheilbafte Gefchäft bereichern, — reden unſre Landsleute in 
den. angrenzenden Statthalterfchaften noc) ‚von dem Ziegenflaume — wie 


“ etwa von den Goldfedern des Paradiesuogels unfrer alten Volksmähr⸗ 


chen; and die Ausländer erzählen unbegreifliche Dinge davon, fielen ge 
lehrte :Unterfuchungen darüber an. — und doch ijt die Sache fo einfady? 
Der Werth und die lnerfeglichfeit des Siegenflaumes find faft Jedem 
befannt,. und: nicht zu bezweifeln: nur daraus fünnen die orientaliſchen 
Shawls verfertigt werden, mie auch die ruffifchen Tücher und Shamie, 
die den erfleren nichts nachgeben; folglich, wäre «8 eine wichtige Frage, 


ob ſich nicht in Europa, (and, verſteht fich, vor allen Dingen zuerſt in 


unſerm Rußland) das Thier, welches das Material zu dieſem unnach⸗ 
ahmlichen Gewebe liefert, einheimiſch machen, und vermehren ließe? — 
Aber hiezu muß vorläufig unterſucht werden, was eigentlich dieſer Ziegen⸗ 
flaum iſt, und welches Thier ihn eigentlich liefert. Die gewoͤhnlichſte, am 
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weiſten werburitete Meinung beftaht darin, daß der Zirgenflaum von einer 
befondern Gattung Siegen komme — von einer Thibetaniſchen oder Ka⸗ 
(hemir-Ziege, und dag man folglich fuchen müffe, diefe Raçe von daher 
auszuführen und bei uns zu vervielfältigen. Thibet iſt wirklich reich au 
Siegenflaum von feinfter Gattung, reicher als alle andere befaunte Län- 
der; auch werden in deſſen Nachbarfchaft, in Kaſchemir, die ſchönſten 
orientalifchen Shawls verfertigt: alſo fcheint es, dag diefe Meinung ziem- 
lich gegründet fei. Hier im Orenburgiſchen haben wir zwar auch nie 
Thibetaniſche Ziegen gefehen, aber nach eimftimmiger Verſicherung aller 
bestommenden Ataten, find die Biegen dert durchaus nicht von unfern 
Drenburgifchen verſchieden; dieſer Berfüherung find mir um: fo. ganeigter 
Glauben beizumeſſen, de beim Vergleich durchaus kein Unterſchied dem 
Flaum derſelben wahrzunehmen iſt. Hchrigens iſt Die hieſige Siege "bon 
gemeinen rufüfcien Hausisege faſt gan aͤhnlich: Hädfens laun man zu ⸗ 
geben, daß Die biefige Ziege eine geringe Abart ausmache, aber kejnes⸗ 
wegs anderes Geſchlecht noch Gattung, fo wie bes Dontfche, Kirgififche, 
Kaufafifche Pferd als Abart des geſamuten Pferbegefchlehts zu betrach⸗ 
tem if. Die Hörmer der hieſigen Biege pflegen gewöhnlich etwas weni: 
ger krumm zu fein, und ſich gegen einander zu neigen; die Rafeuwurzet 
iſt mehr pertieft als gerade, die Unterlippe etwas hängend, das Haar 
etwas dichter und länger als das Saar der gemeinen Siege; — daher 
mag wohl der Körper größer erſcheinen. Es iſt nicht. zm bezweifeln, daß 
es die naͤmliche, gemeine, allbekannte Hausziege tft, welche unter der hie⸗ 
ſigen rauhen Zone, da fie den ſtrengen und ſtöbernden Winter hindurch 
ige Futter im Freien ſuchen muß, von ber Allmacht der wohlthätigen 
Mutter Ratur jeben Winter einen Bel; von feiner, dichter, warmer Un⸗ 
terwolle unter Dem Haaxe bekommt, welden wir. unter dem Namen Pic 
gasdaum fennen. Alle Kennzeichen außer dem langen, dichen Haart und 
dem Flaum find zufällig, unweſentlich, und manchmal kaum bewerkbar. 
Asch iu Kltinrußland, beſonders in den Steppengegenden, liefern bie Zie⸗ 
gem ein Beringes an feiner Interwolle, die weich wie Schwanendaun 
ic; die DQuautität iſt aber geringer, vielleicht auch die Dualität, wel⸗ 
ches jedoch noch nicht erwieſen if. 

Ans. allem Vorausgeſchichten müßte num gefolgert werden: daß, an⸗ 
ſtatt won hier aus mit fihweren Koſten Siegen nad) anders Ländern und 
Gegenden auszuführen, umgekehrt es vortheilhafter fein wände, recht ziel 
Biegen andrer Länder und Gegenden, (follten fie aud) aus Frankreich ges 

Artig fein) bierher zu fchiden; ihre nächſten Nachlommen würden in 
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Aem ‚ken: Ziegen ‚biefigen, Urſprungs gleichen und wit Siam ;heflcibet 
fun; da hingegen Die hiefigen einmal ihrem Baterlende entrückt, deuſol⸗ 
ben bald nassen, wo Dann natürlicher Weiſe sun fo weniger Flaum new. 
ihren Raclawuuan zu warten it — ſobald ‚aber der Flaum marlose 
iſt, werden dieſe Auswanderer durchaus ihren neuen Lendeagenoſſen gieish, 
Eenſo erhalten Die Kamcele ie der lirgiſiſchen Steppe auf ben. Winter 
mangelt, Sp belamwmt auch jedes in bie hieſigen Steppen dugrfährte 
Schaf, es ſei won ſpaniſcher, xuſſiſcher ober anderer Rage, in Narzem 
einen Rırdiuf, (Fetiſchwanz) und grabe, unbrauchbare Wolle, meter 
ſich chenfalls sine feine dichte Umnerwolle sinfiades, die aan wohl Schaf⸗ 
Nam nennen follte; daſſelbe Schaf hingegen :pexliert ſowohl Die eine als 
hie audre dieſer Cigsuthäsnlichleiten, fobald es unter einen auderen Hier 
melsſtrich urd anf andern Baden Tommi, Ades Diele hat ſich in hieſi⸗ 
ger Gegend durch vicjährige Erfahrungen befktigt; Übrigens kenn ich 
auch ſchriftliche Veweiſe dafür btibringen. Hr. Meftdjew, in ſeiran 
Machrichten über Die Wolgaiſchen Kalmüken,“ ſagt unter andernz „Ein 
Aſtrachaver Einwohner der ach mit Richzuacht befchäftigte, merfchzich einge. 
dahin Schafe ans den innern Gauvernemenas, sun heflere Wolle gu ber 
kewmen; ‚allein biefe Thiere perforen. Die Güte ihrer Wolle in Einem 
Sommer, und pas noch .fonderbarer it, fie befamen über Deu aemähn- 
lichen Echwanz einen Kurdjuk. 
Im ODrient ſcheint dieſelbe Regel zu gelten, Unter dem dieſer Gat⸗ 
tung Ziegen angeweſſenen Gimmelsſiriche Ehibess, belt mau fie in Menge; 
hingegen zieht man im benachbarten Kaſchemir keine zum Behuf des Flan⸗ 


mes, vermutblich weil Boden und Ärtliche Lage deu nothwendigen Medin- 


gungen nicht entſprechen; obwehl nun Kaſchemir die Heimath und Wiege 
der beſſen orientaliſchen Ehawia if, fo holen dennoch ſeine Bewohner 
ihr Material von den Nechbarn, und pachten ſogar durch beſondern Ver⸗ 
trag das ausſchließliche Einkaufarecht für dieſen Flaum nom den Thibe⸗ 
tanern. Uebrigens iß and) bekannt, (wäre 26 auch wur ans Elphinſſone's 
Meiſebeſchreibung) dag die Einwohner von Kaſchemir deu Flaum nicht. 
allein ans Thibet bezichen, ſondern auch aus der ſogenannten unabhän ⸗ 
gigen Tartarei, die wie ſchlecuuweg die Buchariſchen Lande nennen, au 
weiche die Steppe unfrer Kaißaken granzt; dart mag wohl bie hohe, ge⸗ 
birgige Lage, wie bier die offene, kalte Steppe, einerlei Einfiuß auf Die 
materielle .Berinderusg. der wollerzeugenden Organe bes Shienen äußern. 
Der aus Rußland ausgeführte. Flaum kammt nicht aus. Perfien, ſondenn 
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ans Rußland und zwar von der Drenburger Linie, und ein ganz 
geringer Theil deſMen aus dem Aſtrachunſchen Goupernement, von den 
Bufejewer Kirgiſen und den Wolgaifhen Kalmüken. Außer dieſem wird, 
wie man ſagt, eine getinge Quantitaͤt jenſeits des Kaukaſus, ich weiß 
aber nicht genan, wo — gewonnen. An: der Linie, beſonders in Oren⸗ 
burg und Uralst, kann man jährlich bis gehntaufend Pud von den Ro- 
faten und Kirgifen eintaufchen; jedech ift diefer Flaum noch von ben 
darunter befindlichen Haaren nicht gereinigt, und kommt auch auf diefe 
Art auf die Meffe von Rifhnij-Nomgorod, von da nach Roſtow (im Ja⸗ 
roßlamfchen), wo derfelbe ausgelefen und gereinigt wird; von da gebt er 
nah Moskau, wo ihn Franzoſen kaufen und zu Lande über Lemberg in 
ihr Baterland ſchicken. Man muß auch willen, auf welche Art der Flaum 
bier gefammelt wird, Die zum Winter bededte Ziege entledigt fih im 
Frühjahre ihres Winterfleides, welches ihr im heißen Sommer nur läflig 
falten würde; nun fammeln die Wilden der Drenburger Linie den flo⸗ 
ckenweiſe abfallenden Pelz, oder ziehen ihn. dem Thiere mit der Hand ab, 
und bringen ihn auf die Zaufchhöfe. Manchmal, und diefes ift befonders. 
in Uralsk gebräuchlich, bekommen fie von nufern Kaufleuten Handgeld 
im Boraus; alsdann bringen fie ihnen, laut Verabredung, die Waare 
gerade in’s Haus. Uebrigens Hält bier eigentlich Niemand Siegen des 
Flaumes wegen; vielmehr wird er mitten in der Steppe ohne allen Ges 
brauch fanımt dem Haar weggeworfen. Die Siegen werden bier nur bei 
den Schafen gehalten, um ihnen ale Führer bei jedem Schritt zu dienen, 
weil fie deeifter und entichloffener find, und beim Treiben vorwärts ges 
ben, während die Schafe allein oft in einen Haufen zufammenrennen 
und nicht mehr von der Stelle zu bringen find. — Ein Pud ſolchen Zie⸗ 
genpeljes enthält manchmal bis 25 Pfund Flaum; für dag Ausfuchen 
deſſelben wird bis 30 Rubel fürs Pud bezahlt; gewöhnlich find zwei 
Drittel der ganzen Portion weiß; ein Drittel ift gram oder gräulich. 
Man pflegt hier diefes Haar-den Weibern zum Ausſuchen einzeln in die 
Häufer zu geben, wo fie denn leicht täglich ein Pfund in Ordnung brin- 
gen. Rom Rahre 1812 bis 1824, alfo in 12 Fahren fileg der Preis 
diefes Flaumes von 16 Rbl. bis 48 Rol. fürs Pud; der reine Zlaum 
wurde in Moskan mit 170—220 Rbl. per Pud bezahlt, jedoch fielen 
die Preife durch entflandene Stodung im Handel wieder faft um die 
Hälfte. Die Urfache hievon fcheint wohl folgende zu fein; man fing an 
den Ziegenflaum unter die feinften Woflforten zu mifchen, um diefe ſchö⸗ 
ner erſcheinen gu laſſen; es fand ſich jedoch, daß das von bergleichen 
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Wolle verfertigte Tuch, obmohl an Anſehen und Glätte gemwinnend, an 
Dauerbaftigfeit verlor, und fo verringerte fi der Bedarf des Flaumes. 
Während der letzten 10 Fahre -fliegen die Preife wieder etwas, und 
jest *) bezahlt man hier für das Pud rohen, ungereinigten Zlaumes 35 
Rbl. Gereinigt erfcheint er bier nicht zum Berfauf. Am Jahre 1818 
kam bicher nad Drenburg einer der Commiſſionäre des Hrn. Ternaug, 
und er erzählt Folgendes: Hr. Ternaur hatte aus Calcutta mit übermä- 
Kigen KRoften Achten Thibetanifchen Siegenflaum erhalten, als er im Fahre 
1814, bei Gelegenheit des Cinmarfches der Berbündeten, von Ruflifchen 
Dffizieren erfuhr, es gäbe gerade eben folhen Ziegenflaum in Rußland. 
In Folge dieſes, wendete er ſich au feinen Commifjionär, und erhielt von 
biefem für einen billigeren, aber doch noch immer recht hoben Preis eine 
Quantität Siegenflaum unter dem Namen Thibetanifcher. Im. fol 
genden Fahre erfuhr Hr. Ternane von den zum zweitenmale einmarfchir- 
ten Ruffen, daß diefer Flaum ein Product des füdäftlichen Rußlands 
fe; da feine Nachrichten aber nicht ficher genug waren, fo entfchloß ex 
fih, den Weg zu den Shibetanifchen Ziegen über den Raufafus zu für 
hen; übrigens ein fehr verzeihlicher Irrthum, wenn wir die gewöhnfichen 
Kenntniſſe der Franzoſen von unferem Baterlande berüdfichtigen.. Alfo 
ſchickte er feinen Commifjiondr, Hrn. Jobert, der ſchon mit Napoleon in 
Aeghpten geweſen war, nach dem Kaufafus. Tiefer erreichte Grufien 
glädlih, fand dort gafifreundliche, liebreiche Aufnahme, aber — feinen 
Biegenflaum. Indeß erfuhr er da zufällig, wo derfelbe gefucht werden 
müffe, reifte nad) Sarepta, und kaufte dort von den Kalmüfen und 
den Bukejewer Kirgifen, taufend dreihundert Ziegen, brachte fie im Spät 
berbfte nach Taganrog, fand dort jedoch fein Schiff, und mußte fie, nad) 
Ausfage des Hrn. Froͤhlich, (fo hieß, glaube ich, der Drenburger Com⸗ 
miffionär des Hrn. Ternaur) bis in. die. Krym treiben, von wo er end» 
lich im Winter die von den 1300 Stüd übriggebliebenen 600 Ziegen 
nah Frankreich einfhiffte. Etwa 200 St. famen noch auf der See um; 
gegen 400 famen an Ort und Stelle an. So lautet die Erzählung des 
Hrn. Fröhlich; diefem nad) liegt e8 am Tage, daß den durch Hru. Ter- 
naur eingebrachten Siegen viel cher der Name ruffifcher Steppenziegen, 
oder wenn man will, falmütifcher oder firgififcher Siegen zukommt, als 
der Name der Perſiſchen oder Thibetanifhen. Der Ruf der franzöfifchen 
Shawltücher, deren Schönheit die Drientalifchen verdunkeln fol, iſt ver- 


*) im Jahre 1835. 
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ffammt; die Siegen find einzeln verfauft, und es ſcheint ſicher zu fein, 
daß: der Verfuch des Hrn. Ternaux, der ihm Übrigens jedenfalls viel Ehre 
macht, nur dahin gelang, ruffifche Steppenziegen (nicht aber Thibetani⸗ 
fehey im Frankreich einzuführen, die jedody die merfantilifchen Hoffnungen 
des aufgeflärten Induftriechefs nicht befriedigten: d. h. unſere Siegen wur- 
den bei Wenigem denen Frankreichs in Allen ähnlich, und verloren in 
deffen gemkfigten Klima ihre: köſtliche Unterwolle. Ein Angenzeuge er- 
zählte mis vor den Shamftüchern des Hm. Ternaurx anf: der Parifer 
Induſtrie⸗Ausſtellung, umd von der nebenbeiſtehenden lebendigen weißen 
Ziege, die als Thibetaniſch ansgerufen- und auch dafelbit gekämmt wurde, 
wobei mit’ der jener Nation eigenthämfichen Behendigkeit die Kkuͤnchen 
ansgefimmten Flaumes vorgezeigt wurden. Diefes ganze Schanfpiel ‘be: 
tweift eben, daß die Siege ſchon gar wenig Klamn übrig batte, und das 
Pariſer Publicum mer ınit dem Thibetanifchen Flaum in Verwunderung 
gefetzt werden ſellte. Beim Kaänmnen einer jeden Siege wird man em 
wenig Flanm anf dem KRaumme- finden; doc kann eine fo geringe Duan⸗ 
tität keinesweges einen- Gegenfland der Induſtrie ausmachen. Lußt ums 
nne einmal die ‚ganze Per und Wolltragende Schöpfung näher betrach⸗ 
ten; allenthalben richtet fie: fich mach demſelben Gefeg; die vierfißtigen 
Bewohner der füdlichen Erde tragen ein grobes, hartes Haar, an wel⸗ 
chem fein feiner Stapek vorhanden tft, und unter weichem gar fein Flaum 
gefunden wird; je weiter man aber nach Norden kommt, deſio Finger 
und weiter der Pelz, deſto wärmer, dichter und reicher an Flaum. Ein 
und daſſelbe Shierchen pflege batd ımfern verwöhnten Bedürfniſſen zugn⸗ 
fagen, bald nicht, je nad) der Lage feines. Vaterlandes. Tas Eichhorn 
in: Dentfchland- ift daffelbe welches in Rußland hauf’t, darüber find alle 
Naturforſcher einig: und doch — weicher: Unterfchted im dem MWürterpefs 
Beider! — Bielleicht erinnern -fich- eiriige meiner Xefer, ‚ein paar lebendige 
Zobel geſehen zu baden, die nebft anderen ſeitenen Thieren in Rußland 
umbergeführt amd gezeigt wurden. Diefe fehen felbft im Winter: keinem 
Sobel aͤhnlich; nur ſpärliches Haar bededte das Shierhen und ber Flaum 
fehlte ihm faſt gänzlich; ihr Beſitzer lenkte die Aufmerffamkeit der Zu⸗ 
ſchauer ſelbft auf dieſen Umſtand, den er ſehr einfach dadurch etflärte, 
daß die Thiere ſeit etlichen Jahren im ſüdlichen Europa: herumgereift wä⸗ 
zen, und auch noch jetzt ſtets in der Wärme gehalten würder. Es mag 
hiebei nicht uͤberflüſſig ſein, auch auf oͤſtliche und weſtliche Lage Miürfficht 
zu nehmen; dieſer Unterſchied macht beinahe eben ſoviel, als Nord uud 
Süd aus. Unſer Orenburg liegt parallel mit dem Mittelftrich Preußens 
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— aber der Untenſchied des Klimas iſt gar groß, Es kann nichts from- 
men, Flaumziegen zu holen und zu verſchreiben, um fie in Gegenden: cim 
beimafch zu machen, wo die Natur ſelbſi ihnen die köſtliche Unterwolle 
verfagt; fie werden in gar kurzer Zeit ausarten; nur kann man denn, 
die. Flaum von ihrem Siege zu gewinnen ſuchen, den, Math geben, nicht 
aus der ‚Acht zu laſſen, daß in Thibet häufig genug im Monat Juli 
das Waſſer mit einer fait halbdaumdicken Eisrinde überzegen wird, und 
is den Orenburger Steppen. den ganzen Winter Über heftige Schnoege⸗ 
fiöber bei 20 — 30 Grad Froft Statt finden, — daß folglich die Siegen 
nicht ine Stade, noch unter Dach gehalten werden müſſen, ſondern unten 
freiem Himmel,. der Kälte und dem Winde ausgelegt; daß man fie. das ganıe 
Jahr über austreiben müffe, und .wo möglich, nicht anf Wiefen, gwifchen 
Sträude, fondern auf trodiene. Höhen. Auf diefe Weife wird man ver- 
munthlich etwas mehr Alamm,. als gewöhnlich erlangen. Ein folher Wei 
deplag. mürde nor, Überdies den Bortbeil ‚gewähren, dag im Frühjahr, 
mean die Biegen Haar und Fſaum in großen Klumpen fallen laſſen, ſolche 
nicht durch Anbafen an die Sträuche verloren gehen. Je weniger Mühe 
und künſtliche Songfalt man unter folgen. Boransfegungen an die Thiere 
verwendet, deño aͤhnlicher wird ihre Lage der der Siegen Thibets, der 
Kirgiifchen .und Aſtrachanſchen Steppe, Wichtiger und nüglicher binge- 
gen möchte es fein, mehr. Aufmerkſamkeit auf dem Ziegenflaum nis Hape 
delgantifek zn richten .— jedoch in ſolchen Gegenden, wo. die freigebige, 
eigensvillige, Ratur ſelbſt ihn in Heherfaf hervorbringt. Der Transpont 
kann, gegen das there Fabrikat gehalten, nicht vor Bedeutung fein. Es 
wäre. ja uumöthig, dieſen Flaum zu Lande durch ganz Europa zu trans: 
portiren; usan: fonnte ibn auf der Wolge. nad) Petersburg ſchaffen, und 
won da zur Soe ausführen. Man muß geiichen,. daß die Kranzofen und 
Cugländer beſſer daraus Vortheil zu ziehen vexftchen würden, wenn ſie 
ſolche Erzeugnoſſe fo nahe unter. des Händen hätten. Hier in Orenburg 
nimmt ber. Sandel Überhaupt gar ſonderbare, unbegreifliche Wege, und 
e& iſt fogar fchiwer, darüber Beſcheid zu erhalten. Auf den Zalg wird 
wohl binlängliche. Ruͤckſicht genommen; denn dies Gefchäft wirft: gewoͤhn⸗ 


lich ohne große Mübhfeligfeiten zunu Mindeſten 400 Procent ab; zu die 


ſem Behufe taufıht. man non den Kingiſen Schafe ein, gegen Taback und 
Mehl, (mit. Zufag von etwas Aſche, Sand oder Kalt), — der Indige 
aber, wie auch Baumwolle, Seide und alle Reichthümer Indiens md 


uns bis jegt noch unerreichbar geblieben. Freilich bringen die Rarama- 


nen uns etwas Baummolle, jedoch fonnte diefelbe bis jegt die Englifche 
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nicht erfeen, noch verdrängen. Meiſtens bringen fie nım File, Armjafi 
(graue, ungefärbte NRöde), groben, bedrüdten Rattun, und fertige. gemachte 
Schlafroͤcke (Chalaty), die allgemeine Tracht der Bewohner der Drenbur- 
ger Linie, von Swerinogoloewesf bis gen Gurjew, faft auf einer Strecke 
von 2000 Werften. Selten wir wirklich unſre Sausgenoffen nicht mit 
bausgefertigten Chalatty verfeben fönnen? Kaum ift zu glauben, daß die 
Berfertigung fo koſtbarer Shawls und Tücher als die Kaſchemirſchen, 
oder diejenigen, die bei der Frau von Kolokolzow gemacht werden, je. bei 
uns zu einem allgemeinen Induftriezweige gedeihen können; dies fcheint 
unthunlich zu fein. Ein Arbeiter aus Kaſchemir, der vor einigen Jahren 
aus Petersburg zurüdfehrte und über Orenburg nad Hanſe ‚ging, er 
zählte bier Folgendes: „Su Hauſe babe ih 20 Jahre lang: Tag. ud 
Nacht an den Foftbaren Shawls gearbeitet, und zwar fo fleißig, daß idy 
meine Gefundheit darüber einbüßte: dennoch hungerte ich oft; alle Mei⸗ 
uesgleihen müſſen dort diefe, mehrere Tauſende koftenden Stücke um’s 
liebe Brod fertigen; — viel mehr als das giebt Keiner dem Arbeitexrz 
jegt aber, da ich einige Jahre In Eurer Hauptſtadt -gewefen, fegne ich 
mein Schidfal; duch Stopfen und Ausbefiern der alten Shawls babe 
ih mir ein unabhängiges Bermögen erworben, und gebe num nad) Haufe. 
Bei uns iſt das unerbört; man wird nur fatt fo lange man arbeitet; 
nichts mehr.” Es iſt bekannt, dag an einem ſchöuen Shawl Jahre lang 
gearbeitet wird, obwohl 3 bis A Arbeiter oder Arbeiterinuen daran fers 
tigen; angenommen, daß ein jeder dieſer Menſchen nur einen geringen 
Lohn befomme, wie etwa ein guter Fabrikarbeiter, gefchiefter :Weber, u. 
dergl., etwa AO Rbl. per Monat, Koft und Alles mit eingerechnet; an⸗ 
genommen, daß nur 3 felcher Urbeiter zwei Jahre lang arbeiten, fo kommt 
das Machwerk nad, ohne Materialien gegen 3000 Rol. zu ſtehen. Wenn 
wir. jedoch ‚nähere Erfundigungen einziehen, fo beißt es, daß in 2—3 


Jahren noch fein fhöner Shawl fertig werden könne, daß die Arbeiter 


mehr foften, dag der Klaum, die Färbematerialien, die. Werkzenge thener 
zu Stehen fommen, Wie fol man denn nun Shawls fabricirend: — Ein 
Anderes iſt's mit unfern Gutsbejigern, die ohne dies einen Haufen zum 
 Hanfe gehöriger Erblente mit Borfahren und Nachfommenfchaft, oft 6 
Generationen betragend, zu füttern haben; diefe miethen ihre Arbeiter 
nicht, widrigenfalls müßten unfere billigſten Shawls theuer zu fliehen 
kommen. 


— „ — 


* 
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UÜnfere europäifchen Hauptfiädte zeigen eine gleichartige Bevölkerung; 
ihre Bewohner haben alle ähnliche Sitten, Sprache und Gewohnheiten 
amd ihr Urſprung iſt gegenwärtig fo verfchmohen, dag man ihn für gleich—⸗ 
artig anfehen möchte. Conftantinopel bat nicht ein folches Anſehen; alle 
Bölterfchaften behielten dort ihren eigenthümlichen Character bei und das 
erobernde Bolf, in Folge des Glaubensgefeges, dem es gehorcht, nicht 
vermögend, die früheren Bewohner mit ſich zu verfchmelzen, fcheint nur 
durch Vertrag mit ihnen eine Allen gemeinſame Stadt zu bewohnen. 
Vielleicht bot Conftantinopel feit feiner Gründung diefelbe Abweichung 
dar. Conſtantin machte aus einer geiechifchen eine römifche Stadt, 
aber die römifchen Sitten fonnten die Gebräuche. der griechifchen Bewoh⸗ 
ner von Byzanz nicht aufheben, und beide Bölfer. in Eins verfchmelzen; 


die griechifche Sprache erhielt fich fortwährend, um fpäter wieder Reichs⸗ 


fprache zu werden und ſchon Arkadius läßt die Anfchrift auf dem Obe⸗ 
listen zum Andenfen feines Vaters In beiden Sprachen ſetzen. Das Chri- 
ſtenthum zog, bei feinem erſten Anfblühen, ‚die griechiſche Eprache vor; 
die Monogramme von Chriftus, welche die älteſten Nachfolger Conſtan⸗ 
tins auf ihre Münzen fegen ließen, find griechiſch. Das beutige Con⸗ 
finntinopel enthält, abgefehen von den Bölfern, weiche nur des. Handels 
wegen dahin kommen, fünf, durch Glauben, Sprache, Sitten und Ur 
fprung vollfommen verfchiedene Stämme: Türken, Griechen, Juden, Ar 
menier und Kranfen; die man auch in drei Gruppen vertheilen fann: 
Türken, Herren des Landes; Anden, Griechen, Armenier, als Unterthanen 
der Türken, Rajahs; und die Franken, unter dem Schuge von Berträgen 
mit der Pforte angefiedelte Bürger anderer enropäifcher Staaten. 

4) Türken. Ihre Zahl ift die größte; wenn die Sauptfiadt nach 
der Annahme 600,000: Einwohner enthält, fo fommen 400,000 auf die 


Mufelmänner. Als die Türken, ein barbarifches Bolt und das mit den 
Journal d. Reifen. Bd. 2. n. Zolge. 16 
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Abaſſiden zwar denfelben Glauben, aber feine der Künfte theilte, welche 
zu Bagdab und Damafeus blühten, ſich in Conftantinopel niederließen, 
fonuten fie die Neligion der Griechen nicht annehmen. Der Islamismus 
war noch zu jung, zu einfach in feinen Formen und zu reich an Enthu⸗ 
ſfiasmus, um fi unter die Spigfindigfeiten der griechifchen Theologen zu 
beugen oder ſich durch die Pracht einer Gottesverehrung binreifen zu 
.laffen, die ihm wie Gögendienft erfhien. Verſchmelzung alfo war un⸗ 
möglih. Der Mahomedanisums, weſentlich auf Ueberlieferungen beru- 
bend, hatte als Sieger Aberai (?) den Glauben der Beſiegten geachtet, ins 
dem er ſich bierbei auf die Lebergabe von Jeruſalem an den Khalifen 
Dmar bezog; fo fonuten alfo auch die Ehriften, als Tributpflichtige, mit 
ihrem Glauben in Gonftantinopel bleiben. 

Die confiantinopolitanifchen Türken find alfo die Nachfommen jener 
@roberer, zu denen fh fpäter aus Epamten vertriebne Mauren und 
Türken aus verſchiedenen Theilen des Reichs gefsliten, weiche alyamal 
eine compacte Mafle bilden. 

. 2a Türke der Hauptſtadt iſt im Allgemeinen verfiäudig, zu Kün⸗ 
ſten und Wiſſenſchaften gefchidt, reblich, gottesſaäͤrchtig, wohlthätig, nüch⸗ 
tern, tapfer; aber hochmüthig, unwiſſend, langſam, eigenfüchtig, oft. fana⸗ 
tifch; ruhig unter den gewoͤhnlichen Verhältniſſen, wird er, gereist, in 
Wuth und außer Stand. gefegt, die Stimme der Vernunft gu hören; eu 
befigt Laſter, welche auf feinen bürgerlichen Einrichtungen beruben, am 
dere, welche fi von den wilden Sitten feiner Ahnen berfchreiben; die 
Berührung mit den Enropdern feheint feine Sitten zu mildern, berberbt 
fie aber. oft nur. 

Die Civiliſation in Eonftantinopel war, che fie die eurodliſchen Ge⸗ 
bräuche zu ſich heranzog, ein Gemiſch von aſiatiſchen Sitten und grie⸗ 
chiſch⸗mittelalterlichen Gewohnheiten; der Bedärfniffe waren wenige, der 
Aufwand war barbarifh und mas dem Fremden am Stärkften anffiel, 
war eine außerordentliche Einfachheit neben prächtigen Formen. Es giebt 
etwas in -diefem Betragen, was an unſere Borftelung von patriarchali⸗ 
ſcher Lebensweife erinnert; aber felbft in diefer Einfachheit, in. biefen ber 
fchränften Bedärfniſſen, in dieſem Lurus, worin der Reichthum in Form 
und Mitteln mehr nrateriell als abwechſelud ift, zeigen die Türken nach 
ihrer Art gefchiefte Künſtler, verfländige Arbeiter, ſinnreiche Verfahrungs⸗ 
weifen. 

Man findet zu GEonftantinopel Blumenmaler, deren Arbeiten durch 

wtheit der Zeichnung und Bollfommenheit der Färbung in. Exflaunen 
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fegen, aber fie haben Feine Zeichnenſchule and ihre Kunſt nur in Werk⸗ 
flätten gelerat; aus religiöfen Gründen verweigern fie es, Thiere abzu- 
bilden. Man fiehbt andy Holsfchaitte von der Bollendung, welde man 
bei diefer Art von Arbeiten gu fordern gewohnt if. An ben Banwerfen 
bemerkt man Arabesken, eiferne Gitter, Marmorarbeisen, deren Stil nicht 
ohne Sierlichfeit und Gefhmad iſt ). Sie find ausgezeichnet im Bau 
von Booten, nichts läßt fih an Schnelligkeit, Leichtigkeit, Feſtigkeit und 
Rettigkeit den Caifs.vergleichen, melde den Bosphorus frenzen. Unter 
ihren Fabrikſtoffen bemerft man folche von Seide und Baumwolle, Seide 
und Gold, Sammt und Linnen, alle find gut gewebt und gefchidt ge 
färbt; diefe Gewebe werden auch von Griechen und Armeniern betrieben. 
Die Türken würden fih in allen europälſchen Künften vervollkommuen, 
wenn ihr Glaube fie nicht an dem Studimn der Zeichnung hinderte und 
wenn nicht. die Regierang, jufolge einer unglädlichen Richtuug, allen 
Metteifer des Talents erflicte. Die folgenden Thatfachen können eini⸗ 
germaßen zeigen, wie fie die Dinge anfieht. Ein Ausländer hatte ein 
Stück Land zu einem Garten gefauft und wollte es benugen, als bie 
Gärtmerzunft über diefen Gegenſtand Unterfachung forderte, Inden fie be 
banptete, daß wenn man eine Comcurrenz mit ihnen zulteße und alfo 
De Gartenerzengniſſe im Preiſe finfen, fie nicht mehr Im Stande fein 
würden, ihre Steuern zu bezahlen; die Behoörde lieh dieſen Einſpruch 
gelten und der neue Garten blieb unbenugt. Bei einer anderen Gele⸗ 
genheit wollte ein Kaufmann eine gewiſſe Menge von Stoffen aus Seide 
und Gold, wie man fie in Conftantinopel anfertigt, ausflihren; der Joll⸗ 
einnehmer machte ihm bemerklich, daß er die Ausfuhr diefer ganzen Menge 


*) Die Art, wie die Türken zu bauen pflegen, iſt vielleicht nicht fo allgemein 
befannt, daß es nicht erlaubt wäre, bei Gelegenheit des obigen Lobes bes 

. Hen.. Caſtagne ein Wort darüber zu ſagen. in tärfiicher Baumeiſter 
weiß weder von Niffen, Zeichnungen und Entwürfen, noch von genauer 
Abſchätzung ber erforderlichen Materialien etwas. Mit einigen praftifchen 
Kenntniffen verſehen, giebt er feinen Arbeitern an, was fie zu Beginnen ha⸗ 
ben und beauffichtigt, die Pfeife Inn Munde neben dem Werke figend, den 
Fortgang beffelben fo lange, bis die Veränderung welche im Fortgange ber 
Arbeiten eingetreten ift, neue Anordnungen nothwendig macht. Auf dieſe 
Weife vollenbet er fein Werk nur unter dem Eindruce der unmittelbaren 
Anſchauung und man muß geftcehen, daß das PhantaftifchsZierliche, wel: 
ches die Minarets und andere Gebäude bes Orients fo oft auszeichnet, zu 
einem großen Theile diefer freien Ausübung ber Kunft zuzufchreiben und 
nicht ohne eigenen Reh if. 4. b. Ber. 
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nicht erlanben könne, weil diefe Stoffe im Preife fteigen und die. Käu⸗ 
fer genöthigt fein fünnten, theurer zu bezablen. An der Hauptſiadt wa⸗ 
ren zwei Fabriken von Indinam; damit fie nicht untereinander concur⸗ 
riren ſollten, ward beichloflen, daß die eine in der einen, die andere in 
einer andern Art arbeiten for. So unvollkommen find die Anfichten 
über Staatswirthſchaft in der Tuͤrkel. Ä 

Die Zürfen find die Ehrlichſten unter den Conftantinopolitanern. 
Man muß fie in verfchiedene Elaffen theilen, deren jede ihre eigenen Sit⸗ 
sen hat. In den hoben gefellfchaftlihen Stellungen laffen Ehrgeiz, Um⸗ 
triebe, Durſt nach Macht und alle Lafter, welche diefe traurigen Begier- 
den begleiten, dem gefitteten Europa nichts zu wünſchen übrig; ja. es zei 
gen ſich diefe Laſter fo wenig verbillt von dem Geiſte der Berech⸗ 
nung und des Schielihen, welche in unferen Staaten ihre Schändlich 
feiten bededt, dag man auf den erfien Blick empört wird. Uber, es 
giebt auch, wie überall anderwärts, ebrenhafte Ausnahmen und ich babe 
oft edle Charaktere bewundert, deren hohe Medlichfeit das Glück zu be 
bereichen verftand und die das nützliche Beifpiel einer worwurfsfreien Tu⸗ 
gend in einer hoben Etellung gaben. In den mittleren Ständen unter 
dem Bolfe muß man Nationaldyaractere fuchen; felten wird man von 
einem Türken, dem man fich anvertraute, verrathen werden; er wird fein 
Wort halten und hinterliftige, niedrige Streiche verabfchenen; das Un⸗ 
recht, welches er begehen kann, wird mehr Folge einer gewaltthätigen Be- 
wegung, als eines berechneten Betrugs fein; zu Haufe lebt er regelmä⸗ 
fig; er iſt, obgleich langfam, doc, fleißig. Man flieht in Conſtautinopel 
vor Tage auf und mit der Morgenröthe gebt Jedermann ſchweigend an 
feine Arbeit; das Volk genieht dann eine Taſſe Cafe ohne Zuder, ein 
Stück ſchlecht gebadenen Kuchens oder eine Taſſe gewürster Salep zum 
Frübftüde; etwa vor zwölf Uhr hält es eine Mahlzeit, am Gewöhnlich⸗ 
fen aus Reis, Sammelfleifh, gefalzenen Früchten, befonders gurfenarti- 


..„ gen; aber man ift fehr mäßig, begnügt fih mit Wenigem und fpeift 


fehr fchnel. Sum Getränke dient reines Waſſer. Nach diefer Mahlzeit 
gebt der Türke in die Mofchee oder hält zu Haufe fein Gebet. Dieb- 
ftähle fürchtet man in Conftantinopel fo wenig, ‚daß man zur Stunde 
des Gebets die Läden ganz unbewacht zurückläßt, nur auf die außerhalb aus⸗ 
geftellten Waaren wirft man ein Ne. Um die Mitte des Nachmittags, 
zur Stunde Ikin⸗di oder des Gebets zwifchen Mittag und Sonnenun- 
tergang hört das Tagwerf auf, Aemter und Gerichtshöfe werden gefchlof. 
fen, die Arbeiten in den Werkſtätten verlaffen, die Bazars find den Käu⸗ 


x 


Blick auf die Nationen, welche Conflantinopel bewohnen. 245 


fern nicht länger geöffnet und Zedermann: jiebt fih in fen Haus zurüd. 
Bisweiten wohnt der Krämer eine weite Strede von feinem Laden ent- 
fernt, daber ift die Bollsmenge in den großen Strafen Eonflantinopels 
kurz nad) diefer Stunde fehr groß und Hafen und Bosphorus von einer 
Menge von Booten bedeckt, welche auf der - Fläche des Meeres binzu- 
fliegen fcheinen. Nichts ift prächtiger, als am einem fchönen Sommer- 
tage um diefe Zeit eine unermeßliche Volksmenge fi in leichten Kähnen 
auf den herrlihen Waſſerbecken drängen zu fehen; an drei Ufern erhe⸗ 
ben fich majeftätifche Kuppeln mit hochgeſchoſſenen Minatets, Thürme und 
Gebäude: aller Art verlieren fi in ungehenren Baumaſſen vom fchönften 
Wuchfe, die Abwechfelung der Trachten, der feltene aber helle Ton der 
chriſtlichen Kirchen, der atabifche Gefang der Mueffins, welche von der 
Höhe der Minarets -deu -Mufelmann zum: Gebete rufen, ein-Wald von 
Schiffsmaſten, Barfen -von jeder Größe, die mit ihrem leichten Seegel 
an der reinen und durchfichtigen Fläͤche des Bosphorns binftreichen, die 
dämmrigen Kernen der Propontis, wo die finfende Sonne mit ihren 
legten Strahlen den Schnee der bythiniſchen Bergkette des Olhmps ver⸗ 
golder, alle diefe ſchönen Bilder fegen ſich zu einem entzückenden Schau⸗ 
foiele zuſammen, deſſen Reichthum, Wechfel und Tinflang zu bewundern 
man nicht fatt werden kann und deffen Erinnerung Keinem,- der es fah, 
jemals verläßt. | 

Rachläßig in feinem Caif gelagert, fährt der Mufelmann feinem 
Haufe zu, raucht ruhig feine Pfeife und bringt ſtets etwas in die Wirth. 
ſchaft heim, Fiſche, Fleiſch, ſaure Milch, Jauerth genannt, oder fonft: Je * 
dergleichen. Sein Abendmahl iſt etwas reichlicher, als fein mittägiges 
Frühſtück; dies iſt die Hauptmahlzeit; aber immer iſt er mäßig; der Abend 
wird nicht in die Länge gezogen, bisweilen jedoch geht der Muſelmann 
auf kurze Zeit ins Kaffehaus. Dies iſt fein Ort der Ueppigkeit oder 
Verſchwendung, den man ausſchließlich den Muͤſſiggängern und Reiſen⸗ 
den überläßt, für eine Centime trinkt der Türke eine Taſſe Kaffe, raucht 
feine Pfeife, unterhält ſich ernſthaft Über einen Gegenſtand, der ihn in⸗ 
tereffirt, aber doch ohme Hige und faft ohne Bewegung, mit einer maje⸗ 
ſtaͤtiſchen Langſamkeit, welche noch Fräftiger bervortritt durch die Klänge 
einer überaus wohltönenden Sprache; zumellen nimmt man das Cafe 
jum Stelldichein, um von Geſchäften zu fprechen. Diefe Auftalten find- 
reinlich und geſchmackvoll; man fpielt darin nur Triktrak und Schadh, 
niemals Karten und trinft Feine geiftigen Getränke, fondern ‚blos Salep, 
weichen die Türken trefflich zu bereiten verfichen und Sorbet mit Cie. 
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Was man als die beſte Zierde eines Kaffehaufes betrachtet, iſt ein Spring. 
brunnen in marmornem Beden in der Mitte des Gemachs; man figt 
auf mit Matten oder Tapeten bedsdten Erhöhungen länge der Wände, 
oder anf ſehr niedrigen Seſſeln, Sfemle geuannt, womit man oft die 
Shüre umftellt, damit die beidsrfeits Sigenden die Straße und die Bor 
Übergebenden fehen können. Ueber dem Cingange wölbt fih eine Win 
texlanbe, deren Grün im Sommer aummthigen Schatten gewährt, Auch 
. 38 Gonflantinopel giebt es Mißiggänger, welche ihre ganze Tageszeit beim 
Kaffe zubringen, aber es ift nicht Flug gethan, wenn fie fih unausge⸗ 
fest mit Politik befchäftigen, deun die Regieruns duldet ſolche Unterhal⸗ 
tungen ſelten. 

Obgleich die Neuerungen des Sultans in der Sauptfiadt die rei 
giöfen Gefühle etwas erfältet haben, nimmt mau doch noch vielen Eifer 
wahr und zur Stunde des Gebetes iſt der Sulauf nad den Mofcheen 
ſehr bedeutend, ungeachtet ihrer eine fo große Zahl zu finden iſt, daß 
keine Häufergeuppe, feine Strafe, Fein Marktplatz fie entbehrt, Gegen⸗ 
waͤrtig ſcheint es, daß der Uebergang gu den Sitten Europa's den Fana⸗ 
tismus bedeutend vermindert babe und es müßte intereſſant fein, zu un⸗ 
terfüchen, in welchem Grade diefe Einrichtungen einf den Jslamismus 
umwandeln dürften. Der Zürfe gehorcht in der Ausübung feiner Reli⸗ 
gionsporfchriften nicht allein dem Gefege, fondern er bewegt ſich bier auch 
ig jenen volfsthümlichen Schranfen, welche die Väter ihm überliefert ha⸗ 
ben; denn der Einfluß jeder Theokratie befteht darin, für die Vaterlands⸗ 
liebe und die Erinnerungen der Vergangenheit bleibende Formen zu er 
richten. Ein Mahomedaner wird niemals über die Großthaten feiner 
Borfabren in Entzücken gerathen, aber er ficht in den ruhmmürdigen Um⸗ 
fländen der Eroberung durch feine SHersfcher die Hand Gottes, der ihre 
Fahnen führte; Unglüdsfäle find ihm vom Himmel verhängte Strafen, 
überall zeigt fi die Macht Gottes, deren Werkzeug der Menſch ift. 

Die Entfagung des Türken im Unglüde ift eine Zolge feiner reli⸗ 
giöfen Gefühle, man würde irren, zu glauben, daß, weil er dann oft 
fagt: dieß ift gefommen, weil es gefchrieben war — er die erfüllte That⸗ 
fahe einem blinden Schickſale zufchriche; vielmehr liegt es in feinem 
Glauben, die Macht Gottes Über Alles zu erheben und Alles von ihm 
vorhergefehen zu denken; eine Meinung, weldier auch. die meiften chrift- 
lichen Kirchen des Drients beipflichten, obgleich wicht zu enticheiden ift, 
ob fie urſprünglich dem Chriſtenthume angehörte oder ihren Urfprung aus 

ı bürgerlichen Cinrichtungen der aſiatiſchen Bölfer ſchöpfte. 
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Der mabomedanifhe Glaube mterhätt bei feinen Anhängern eine 
eifrige Bekehrungsluſt, das Mitleid befiehlt fie ihnen in der Iebhaften 
Liebe des Nächften an. Die Duldfamkeit ift vielleicht bei allen Menfchen 
ein Anfang der Gleichgiltigfeit; der Mufelmann fpriht den Wuuf aus: 
möge dein Ende glücffich fein; d. h. mögeft du Mufelmann werden und 
er (hast die Gunſt des Himmels hoch, welche ihm erlaubt, den Reim 
tes Islamismus auf die zu verpflanzen, welche ihn nicht bekennen. Die 
Zürfen find im Allgemeinen mitleidig. Seitdem das Unglüd des Reiche 
das Vermögen der Privaten fehr vermindert hat, giebt man nicht mehr 
fo viele Almofen als früher, es werden weniger fromme Stiftungen er- 
richtet, aber niemals verfehlt doc der Türfe, dem Armen beizuſtehen. 
Bettler find bei den Mufehnännern nicht fehr häufig; fie find unterwär- 
fig, aber doch erufihaft, fie feguen deu Borübergehenden immer, möge er 
das Almofen gewähren, oder nicht; und unterfcheiden fich hierin gar fehr 
von den griechifchen Armen, die ihre Flüche keinesweges fparen. 

Diefe refigidfe Ueberzeugung ift es aber auch, welche den Türken 
ſtolz macht; er glaubt fi von einem göttlichen Lichte aufgeflärt, weiches 
denen verfagt fei, die andere Religionen befennen, Wird der Math, wel- . 
chen es hierüber ertheilt, wicht angenommen, fo fchreibt er dies dem Ei- 
genfiun zu und häft dafür, daß Gottes Sand ſich von dem Berathenen 
abgewendet babe; und dann betrachtet er ihn kaum noch als Weſen fei- 
ner Art, ‚wenigftens nennt er ibn gewiß nicht mehr Bruder. Im Uebri⸗ 
gen iſt diefe Art, die Dinge anzufehen, in dem Wefen der refigidfen 
Stimmung, allen Völkern zu gewiffen Seiten ihres Glaubens gemein, fo 
lange noch die Ueberzeugungen ihre ganze Kraft befigen und erfl, wenn 
diefe ſchwach werden, ändern fih die Standpunfte. 

Dieſer Zanatismus, dein Fanatismus iſt es wirklich, kann den Tür- 
fen granfam, ungerecht, wild machen; dennoch aber erlaubt man dem 
Chriſten, feine Religion in der Stile zu. üben, wenn er nım eine Steuer 
zahlt, wie bei der Uebergabe Jeruſalems an Omar ausgemacht worden ift. 

Gegenwärtig bat das Auſehn der Gewalt in der Hauptfiadt den 
Zanatismus des Islams fehr vermindert; die Rufen, im Driente allmäch⸗ 
tig, haben die Türken daran gemöhnt, fid) nicht mehr als das erſte Volk 
der Erde zu betrachten; eine Veränderung, die man nur den Eroberungen 
jener Nation verdankt. Aus einem lächerlihen Kunfigriffe, der ſchon von 
vielen Reiſenden befprochen worden iſt, ſchmeichelten die anderen Bölfer 
dieſem Hange zum Stolje dergefialt, daß man durchaus feinen Grund 
für-fo niedrige Unterwerfung finden konnte und das Feine Bolt. von 
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frammt; die Stegen find einzeln verkauft, und es ſcheint ſicher zu fern, 
daß der Verſuch des Hrn. Ternaux, der ihm Übrigens jedenfalls viel Ehre 
macht, nme dahin gelang, ruffifche Steppenziegen (nicht aber Thibetani⸗ 
ſche) im Fraukreich einzuführen, die jedoch die merkantiliſchen Hoffnungen 
des aufgeklärten Induſtriechefs nicht befriedigten: d. h. unſere Siegen wur⸗ 
den bei Wenigem deren Frankreichs in Allen ähnlich, und verloren in 
deffen genrkfigten Rlima ihre köſtliche Unterwolle. Ein Angenzeuge er 
zählte ms vom den Shawltüchern des Hm. Ternaux anf- der Parifer 
Induſtrie⸗Ausſtellung, umd von der nebenbeiftebenden lebendigen weißen 
Ziege, die als Thibetaniſch ansgerufen- und auch daſelbſt gekämmt wurde, 
wobei mit der jener Nation eigenthlimfichen Behendigkeit die Kkuͤnpchen 
amsgefänmten Flaumes vorgezeigt wurden. Diefes ganze Schanfpiel be 
weift eben; daß die Siege fhon gar wenig Flanm übrig hatte, und das 
Pariſer Publicum mur mit dem Thidetanifchen Klaum in Verwunderung 
gefegt werden ſollte. Beim Känmen einer jeden Ziege wird man em 
wenig Flanm anf dem KRaumme- finden; doch kann eine fo geringe Annan: 
titär keinesweges einen- Gegenftand: der Anduftrie ausmachen. Laßt ums 
nar eimmak die ganze Pelp und Wolltengende Schöpfung näher betrach⸗ 
ten; allenthalben richtet ſie ſich nach demſelben Geſetz; die vierfäßtgen 
Bewohner der füdlichen Erde tragen ein grobes, hartes Haar, an me. 
chem kein feiner Stapek vorhanden iſt, and unter welchem gar Fein Alam 
gefunden wird; je meiter man aber nach Norden kommt, deilo Kinger 
und weiter der Pelz, deſto wärmer, dichter und reicher an Flaum. Ein 
und daffelbe- Thierchen pflege bald unſern verwöhnten Bedürfnifſen sup 
fagen, bald nicht, je nach der Lage feines: Baterfander. Das Eichhorn 
in Dentfchland ift daffelbe welches in Rußland hauf't, darüber find alle 
Natnrforfiher einig: und doch — welcher Unterſchied im dem Winterpelz 
Beider! — Vielleicht erinnern ſich einige meiner Leſer, ein paat lebendige 
Zobel geſehen zu haben, die nebſt anderen ſeitenen Ehieren in Rußland 
umhergeführt und gejeigt wurden Dieſe fehen ſelbſt im Winter keinem 
Zobel aͤhnlich; nur ſpärliches Haar bedeckte das Thierchen und der Flaum 
fehlte ihm faſt gänzlich; ihr Beſitzer lenkte die Aufmerkſamkeit der Zu⸗ 
ſchauer ſelbſft anf dieſen Umſtand, den er fehr einfach dadurch etflärte, 
daß die Thiere ſeit eilichen Jahren im ſuͤdlichen Europa: herumgereift waͤ⸗ 
ren, und auch noch jetzt fiets in der Wärme gehalten würden. Es mag 
biebei- nicht überfläffig ſein, auch auf Öftliche und weilliche Lage Rürkflcht 
zu nehmen; diefer Unterfchied macht beinahe eben foniel, als Nord umd 
Süd aus. Unſer Orenburg liegt parallel mit dem Mittelftric Preußens 
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— aber der Umenſchied des Alias iſt gar groß. Es kann nichts from⸗ 
men, Flaumziegen zu holen und zu verſchreiben, um ſie in Gegenden: ein⸗ 
heimiſch zu maden, mo die Natur ſelbſt ihnen die köſtliche Unterwolle 
verfags; fie werden in gar kurzer Zeit ausarten; nur kann man denen, 
die: Flaum von ihrem Siegen zu gewinnen fuchen, den, Rath geben, nich 
ass der Acht zu kaffen, daß in Thibet häufig genug im Monat Juli 
das Waſſer mit einer far halbdaumdicken Eisrinde überzegen wird, und 
is den Qrenburger Steppen. den ganzen Winter Über heftige Schnoege- 
fiöber bei 20 — 30 Grad Froft Statt finden, — daß folglich die Ziegen 
nicht. im Stade, no unter Dach gehalten werden müſſen, ſondern unten 
freiem-Himmmel, der Kälte und dem Winde ausgeſetzt; daß man fie das ganze 
Jahr Über austreiben müſſe, und wo ‚möglich, nicht auf Wieſen, zwiſchen 
Straͤnche, ſondern auf trodene. Höhen Auf diefe Weife wird man ver 
munthlich etwas mehr Klamms, als gewöhnlich erlangen. Ein folder Wei 
depiatz mürde nor Überdies den Vortheil gewähren, dag im Frühjahr, 
wenn die Biegen Hacr und Flaum in großen Klumpen fallen lafen, ſolche 
niche durch Anhaken an die Sträuche nerloren gehen. Je weniger Milbe 
und. füniklicse Songfalt man unter ſolichen Borausfegungen an die Thiere 
verwendet, deile Ähnlichen wird ihre Lage der ber Ziegen Thibets, des 
Kirgiſiſchen und Aſtxachanſchen Steppe: Wichtiger und niüglicher hinge⸗ 
gen möchte es fein, mehr Aufmerkſamkeit auf dem Siegeuflann nis Hal 
deigantifel, zu richten — jedoch iu ſolchen Gegenden, wo. die freigebige, 
eigenteillige, Ratur ſelbſt ihn in Ueberſlaß hervorbringt. Der Trangsport 
fann, gegen das theure Fabrikat gehalten, nicht vor Bedeutung fein. Es 
wäre, ja unnöthig, diefen Flaum zu Laude durch ganz Europa zu trans⸗ 
portiren; usan. fönnte ihn auf der Volga nach Petersburg ſchaffen, und 
won da zur Soe aufführen. Man muß geitehen, daß die Franzoſen nad 
Cuglönder beſſer daraus Bortheil zu ziehen. vexfichen würden: wenn fie 
ſolche Erzeugniſſe fo nahe unter: des Händen hätten. Hier in Orenbarg 
nimmt bee. Handel Überhaupt gar fonderbare, unbegreiflice Wege, und 
e& iſt fogar fchwer, darüber Beſcheid zu erhalten. Auf den Talg wird 
wohl hinlängliche. Rücficht genommen; denn dies Gefchäft wirft. gewoͤhn 


lich ohne große . Mühfeligfeiten zunu Mindeſten 400 Procent ab; zu die 


fen Behufe taufıht. man non den Ringifen Schafe ein, gegen Taback und 
Mehl, (mit. Zufag von etwas Aſche, Sand oder Kalt), — der Iudige 
aber, wie auch Baumwolle, Seide und alle Reichthümer Indiens ſind 
ung bie jegt noch umerreichbar geblieben. Freilich bringen die Karawa⸗ 
nen uns etwas Baumwolle, jedoch konnte diefelbe bis jegt die Englifche 
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Bas man als die hefte Zierde eines Kaffehauſes betrachtet, ift ein Spring. 
brunnen in marmornem Beden in der Mitte des Gemahs; man figt 
auf mit Matten oder Tapeten bededten Erhöhungen längs der Wände, 
oder anf ſehr niedrigen Seffeln, Stemld genannt, womit man oft die 
Thüre umflellt, damit die beidsrfeits Sigenden die Straße und die Bor 
Übergebenden ſehen können. Ueber dem Cingange wölbt ſich eine Win⸗ 
terlanbe, deren Grün im Sommer aummibigen Schatten gewährt, Auch 
. 38 Gonflantinopel giebt es Mußiggänger, welche ihre ganze Tageszeit beim, 
Kaffe zubringen, aber es iſt nicht Flug getban, wenn fie ſich unausge⸗ 
ſetzt mit Politik befchäftigen, denn die Negierung duldet folche Unterhal⸗ 
tungen ſelten. 

Obgleich die Neuerungen des Sultans in der Hauptſtadt die rein 
giöfen Gefühle etwas erfältet haben, nimmt mau doch noch vielen Eifer 
wahr und zur Stunde des Gebetes iſt der Sulauf nach den Mofcheen 
ſehr bedeutend, ungeachtet ihrer eine fo große Zahl zu finden ift, daß 
keine Häufergenppe, feine Straße, kein Marktplatz fie entbehrt, Gegen- 
wärtig ſcheint es, daß der Uebergang zu den Sitten Europa's den Fana⸗ 
tismus bedeutend vermindert habe und es mäßte intereflgut fein, zu un⸗ 
terfüchen, in welchem Grade diefe Einrichtungen einft den Jolamismus 
umwandeln dürften. Der Türke geborcht in der Ausübung feiner Reli⸗ 
gionsvorfchriften nicht allein dem Gefege, fondern er bewegt fih bier auch 
in jenen volksthümlichen Schranken, welche die Väter ihm überliefert ha⸗ 
ben; denn der Einfluß jeder Theofratie beftebt darin, für die Vaterlands⸗ 
liebe und die Erinnerungen der Bergangenbeit bleibende Formen zu er 
richten. Ein Mahomedaner wird niemals über die Großtbaten feiner 
Borfabren in Entzücken gerathen, aber er ficht in den ruhmwürdigen Um- 
fiänden der Eroberung durch feine Herrfcher die Hand Gottes, ber Ihre 
Fahnen führte; Unglücsfäle find ihm vom Himmel verhängte Strafen, 
überall zeigt füh die Macht Gottes, deren Werkzeug der Menſch iſt. 

Die Entfagung des Türken im Unglüde ift eine Zolge feiner reli⸗ 
giöfen Gefühle, man würde teren, zu glauben, daß, weil er dann oft 
fagt: dieß ift gefommen, weil es gefchrieben war — er die erfüllte That⸗ 
fache einem blinden Schieffale zufchriebe; vielmehr liegt es in feinem 
Glauben, die Macht Gottes Über Alles zu erheben und Alles von ihm 
vorbergefehen zu denfen; eine Meinung, welcher auch. die meiften chriſt⸗ 
lichen Kirchen des Drients beipflichten, obgleich nicht zu entſcheiden ift, 
ob fie urſprünglich dem Ehriftenthume angehörte oder ihren Urfprung aus 
den bürgerlichen Einrichtungen der aſiatiſchen Völker fchöpfte. 
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. Der mahomedanifche Glaube mterhält bei feinen Anhängern eine 
eifrige Bekehrungsluſt, das Mitleid befichlt fie ihnen in der Iebhaften 
Liebe des Nächften au. Die Duldſamkeit iſt vielleicht bei allen Menfchen 
ein Anfang der Gleichgiltigfeit; der Mufelmann fpricht den Wunſch aus: 
möge dein Ende glüclich fein; d. b. mögeft du Mufelmann werden und 
er (hast die Gunſt des Himmels hoch, welche ibm erlaubt, den Keim 
tes Jslamismus auf die zu verpflanzen, welche ihn nicht befennen. Die 
Zürfen find im Allgemeinen mitleidig. Seitdem das Unglück des Reiche 
das Bermögen der Privaten fehr vermindert bat, giebt man nicht mehr 
fo viele Almofen als früher, es werden weniger fromme Stiftungen er- 
richtet, aber niemals verfehlt doc, der Türfe, dem Armen beizuſtehen. 
Bettler find bei den Mufelmännern nicht fehr häufig; fie find unterwür⸗ 
fig, aber doch ernfthaft, fie feguen dem Borübergehenden immer, möge ex 
das Almofen gewähren, oder nicht; und unterfcheiden fich hierin gar fehr 
von den griechifchen Armen, die ihre Flüche feinesweges fparen. 

Diefe religiöfe Ueberzeugung iſt es aber auch, welche den Türken 
ſtolz macht; er glaubt fi von einem göttlichen Lichte aufgeklaͤrt, welches 
denen verfagt fei, die andere Religionen befennen, Wind der Rath, wel- . 
hen ex hierüber ertheilt, nicht angenommen, fo fchreibt er dies dem Ei- 
genfiun zu und hält dafür, daß Gottes Sand ſich von dem Berathenen 
abgewendet babe; und dann betrachtet er ibn kaum noch als Weſen fei- 
ner Art, ‚wenigftens nennt er ihn gewiß nicht mehr Bruder. Im Mebri- 
gen iſt diefe Art, die Dinge anzuſehen, in dem Wefen der religidfen 
Stimmung, allen Bölfern zu gewiffen Seiten ihres Glaubens gemein, fo 
lange noch die Ueberzeugungen ihre ganze Kraft befigen und erſt, wenn 
dieſe ſchwach werden, ändern fi die Standpunkte. 

Dieſer Fanatismus, denn Fanatismus ift es wirklich, kann den Tür- 
fen granfam, ungerecht, wild machen; dennoch aber erlaubt man dem 
Chriften, feine Religion in der Stille zu. üben, wenn er nım eine Steuer 
zahlt, wie bei der Uebergabe Jeruſalems an Omar ausgemacht worden ift. 

Gegenwärtig hat das Auſehn der Gewalt in der Hauptfladt den 
Fanatismus des Jolams fehr vermindert; die Ruffen, im Driente allmäch⸗ 
tig, haben die Türfen daran gewöhnt, fid) nicht mehr als das erſte Volk 
der Erde zu betrachten; eine Veränderung, die man nur den Croberungen 
jener Nation verdankt. Aus einem lächerlichen Kunfigriffe, der ſchon von 
vielen Reifenden befprochen worden ift, ſchmeichelten die anderen Bölfer 
biefem Gange zum Stolje dergefialt, daß man durchaus keinen Grund 
für ſo niedrige Unterwerfung finden fonnte und das kleine Bolt. von 


248 Blick auf die Nationen, welche Conſtantinopel bemohnen. 


Gonftantinopel fagte immer, wenn es das glänzende "Gefolge eines euro» 
päifchen Gefandten fich in den Palaft des Sultans begeben fah, dag die 
fer Gefandte für feinen Herren die Belohnung mit einem KRönigreiche em⸗ 
pfangen folle: „er wird eine Krone empfangen.‘ 

Nach den jegigen Neuerungen iſt die Religion für einige Claſſen, 
für die Staabsofßziere der neuen Truppen, für viele Oberbeamte und für 
den Hof ſelbſt nur noch eine Sitte, bei vielen Anderen hat fie eine Duld- 
famfeit augenommen, welche, obne die inneren leberzeugungen gu zerſtö⸗ 
ren, ganz mit dem übereinkömmt, was man anderwärts wahrnimmt; end⸗ 
lich giebt es Einige, befonders Greife, welche diefen Geift des Fortſchrit⸗ 
tes beklagen, deffen Uebergewicht nad) ihrer Meinung den. wahren Glau- 
ben zerftören werde. Gin Umſtand bat inshefondere dazu beigetragen, 
den religiöfen Hochmuth der Türken zu zähmen; es ift die Einnahme von 
Algier. Diefe Stadt ward von ihnen ald eine Echugwehr des Islams 
betrachtet; niemals hatte das Kreuz Chrifti auf ihren Wällen geftanden, 
die mächtigfien Bolfer Europas hatten mit ihr unterhandeln müſſen, und 
wenn die Ruſſen die Krimm unterworfen, die Donau überfchritten, dem 
Balkan beftiegen batten, fo blieb dem wahren Muſelmann noch immer 
eine heilige jungfräulihe Stadt, wo Mahomeds Glaube unumfchränft 
galt. Die Engländer berrfchten in Bagdad, die europäifhen Sitten dräng- 
ten fi in Aegypten ein, Mekka war ſchon einmal den Wechabiten erle⸗ 
gen, aber Algier war noch rein im Glauben an den Propheten. Daber 
war auch die Beſtürzung groß, als die Nachricht von feinem Falle ein 
traf; Anfangs zweifelte Jeder, als aber diefer Berluft anerkannt werden 
mußte, bemächtigte fich hohe Entmuthigung aller wahren Gläubigen und 
der Einfluß diefer Belegung if größer, als man wohl anfänglich dachte. 

Die hohe mufelmännifche Geiftlichkeit genießt zu Conftantinopel große 
Achtung; die niederen Diener der Kirche aber befinden fih in großer 
Dürftigfeit; die Mofcheen haben bedeutende Einkünfte, welche aber nur 
der Großherr nebft einigen Vornehmen kennt und genießt. Die Scheifs, 
Imans und Mollahs find Übrigens, trog ihrer geiftlichen und richterlichen 
Aemter nicht vom Kriegsdienfte befreit; nad) der alten Reichsordnung 
nahm Jeder von ihnen, ſobald der Sultan ius Feld zog, ſeinen beſtimm⸗ 
ten Poſten ein. 

Die Türken geben gute Soldaten; geſchickt zu allen Bewegungen, 
nuͤchtern, gehorſam, ausdauernd und tapfer. Doch läßt ſich nicht grade 
in der Hauptſtadt von dieſen guten Eigenſchaften urtheilen, welche indeß 
von der Jugend, die man dort einreiht, nicht verleugnet werden; man 
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bat in ſehr kurzer Zeit Reglimenter mit europäiſcher Disciplin errichtet. 
Ein franzöfifcher Offizier, Hr. Gaillard, hat der Pforte einen wahren 
Dienft geleiftet, indem er die erften regelmäßigen Truppen bildete und 
eine zahlreiche Tugend, welche nie zuvor europäifche Muſik gehört hatte, 
ward durch Gen. Donizetti, einen piemontefifchen Lehrer, in weniger: ald 
einem Jahre zu ſehr vollfiändigen -Mufifchären berangebildet, in denen 
jeder Mufifer feine Noten fehr gut Tief. Jedoch wird ein, vielleicht noch 
zu wenig beachteter Umſtand, die Bildungsfortfchritte der Türken verzö⸗ 
gern; bei genauerer Unterfuchung könnte man glauben, daß der Sultan 
allein bisher die Reform begriffen babe und ringsumher ı nur Hindernifle 
finde, die aber doc; nicht unüberfteiglich find. 

Anders, als es der Fall war, da die Ruſſen enropärfche Bildung 
ſuchten, hat die Türfei noch niemals Fremdlingen die Leitung Ihrer inne 
ren Angelegenheiten anvertrant; nur Türken bekleiden Oberbefehlshaber⸗ 
ſtellen, frangöfifche, englifche und deutfche Dffiziere werden nur ale In⸗ 
firuftoren betrachtet, die, troß der Gunftbezengungen des Großherrn, nicht 
is hoher Achtung fiehen. Ein zweites Uebel ift die große Beſtechlichkeit 
der Beamten, um To. mehr, da der Sultan nicht alles fehen kann und 
die Öffentliche Meinung in Conflantinopel nichts gilt. 

Die Türken reifen wenig, in Europa niemals; felbft in Sandeis- 
angelegenheiten verlaffen fie nur felten Conftantinopel anders, als um die 
Küften des ſchwarzen Meeres zu befuchen. 

Ihre Vergnügungen find gering an Zahl und ruhiger Art; an ſchö⸗ 
nen Sommerabenden fiebt man fie, unter fühlen Schatten, am lfer des 
Meeres oder an einem Brunnen, ruhig figend ihre Pfeifen rauchen und fich 
jener Bewegungslofigfeit freuen, die für unfere Gewohnheiten nichts Rei: 
jendes enthält. Es wäre dreifl, zu fagen, daß der Zürfe in folhen Aus 
genblicken nicht denkt; vielmehr zeigt die Anfführung Derer, welche von 
den Ereigniffen über ihre Geburt erhöht werden und zu großen Aemtern 
gelangen, daß Nachdenken und Urtheil ihnen in hohem Grade innewohne. 
Die jungen Leute lieben das Reiten ſehr, die Jagd dagegen wenig. Die 
Btumenpflege bat einige. Freunde zu Conftantinopel, jedoch ift die Herr- 
fchaft der Gewohnheit fo mädtig, daß man neu eingeführte Gewächſe 
weniger ſchätzt, als die lange bekannten. Dagegen erinnere ich mid) doch, 
daß als ic dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, einem Gar- 
tenliebbaber, der mic, mit feinem Wohlwollen beehrte, einen Cactus ſpe⸗ 
cioſiſſimus in voller Blüthe Überreichte, ex eine ſehr lebhafte Freude über 
dieſen Aublick empfand und Äußere. 
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Kuuftgegenftände oder naturwiſſenſchaftliche werden non den Tärfen 
nicht geſammelt, wur WManuferipte werden von einigen Wenigen mit Ei⸗ 
fer zufammengebracht und andere haben eine Vorliebe für fchöne Waffen. 
Was: fich den Anlagen von Sanımlungen noch mehr entgegenfiellt, iſi 
big Bauart der Käufer ans Holz Die Hausgeräthe find einfach, oft zier⸗ 
lich, aber niemals ſehr thener und immer nut in: geringer Zahl vorhan⸗ 
den, um beim Ausbrucdhe eines Feuers in dee Machbarfchaft bald anszie- 
ben zu können. Daher find die Fenersbrünſte auch nicht fo verderblich, 
eis man glauben könnte, denn faft jedes Biertel enthält einen feuer un« 
geheuern fieinernern Khaus, in deffen Gewölben (Ddas) die Kaufleute 
ihre Waaren und die Privaten ihre Koftbarfeiten nicderlegen, fo daß ein 
Brand felten werthvolle Geräthe oder Waaren gefährdet. Aber dieſe 
einfache Lebensweiſe raubt auch dem Volke die Vortheile, welche es aus 
zeicheren Einrichtungen ziehen koͤnnte, welche ebenſowohl eine Hülfsquelle 
in ſchlechten Zeiten gewähren, als das Wohlfein DVerer, die ſich ihrer er⸗ 
freuen, ſteigern. Die reichen tärkifhen Familien befigen Schmuskfachen, 
" Shawis, Peljwerf und Pferde; aber Eilberzeug, Gemälde, Runfigegen- 
Hände und reiches Hausgeräth jeder Art ift in Canſtantinopel unbekannt 
und der Reichthum der Stadt au beweglichen Gütern deshalb unbes 
trächtlich. 

Seitdem der Großherr das Beifpiel der Einfachheit in feinen kaiſer⸗ 
lichen Aufzügen gegeben, ſieht man weniger Pferde und Dienerfchaften 
in Conftantinopel. Die religiöfen, jährlichen Zeite ‚geben Gelegenheit zu 
Zerſtreuungen aller Art, um fo mehr, da die Jahre bier Mondejahre find 
and diefe Feſte alfo im verfchiedene Tahreszeisen fallen können. Die 
beiden größten find das Beiram- und Kurban Beiramfeſt, die einigerma⸗ 
fien unferen DOftern und Pfingfien entforehen; man macht .fid dann Ber 
füche, giebt Geſchenke u.f.w. Die Faſten des Ramajan find bekannt; 
zu diefer Zeit überläßt man ſich der Freude von Sonnenuntergang bis 
jum Aufgange, die Cafes find gut erleuchtet, Mährcheuerzähler finden 
fih ein und werden mit Ruhe, uur bismeilen durch ein Murmeln des 
Beifalle unterbrochen, angehört. Die Erzählungen find fehr abwechſelnd; 
unabhängig von dem Kuoten der Berwirelung, welcher dem Erfinder an⸗ 
gehört, belebt der Erzähler feine Darſtellung durch eine Urt von drama: 
tifchem Ausdrucke; er ahmt die ruhige und firenge Stimme des Richters, 
das lebhafte und leidenſchaftliche der plageuden Frau, das furchtfam. kluge 
Bögen des angellagten Juden nah; das Ganze iſt zugleich Erzählung, 
Drama und Pantomime, wobei die Keufchheit der Sprache nicht immer 
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fehr geachtet wird. Die Türken haben and Schattenſpiele. Souft gab 
es au hen Zeiten Pferderennen. und Dfchiribwerfen, Bärenhetzen durdj 
Bunde, wobei man große Sorge trug, daß die. Ihiere einander keinen 
Schaden thäten, indem man fie trennte, ſobald fie. zu hitzig wurden; end⸗ 
Eh Ningen nach alterthümlicher Art. An defien Stelle find nun die 
öffentlichen Reyllen getreten, wo der Herzfcher mit einem glänzenden 
Stabe in Mitten feiner Truppen erfcheint, 

In den [bösen Sommersächten zur. Zeit des Ramazan genießt man 
befonders den Anblick von Sitten, die durchaus verſchieden find von dem 
nee. Die erleuchteten Mofcheen zeichnen auf dem dunkeln, geſtirnten 
Simmel ihre ſchlanken Minarets, ihre glänzenden Kuppeln und jeue Bo⸗ 
gen von arabifher Bauart ab, welche Sierlichkeit und Harmonie fo voß- 
kommen auszeichnet. Die öffentlichen Plaͤtze, wo feine unpaffende Sym⸗ 
metrie jene vom Eifen nie berühsten majeſtätiſchen Platanen, jene riefigen 
Bohnenbaͤnme (mivoronlives) geondnet hat, ind alle mit bunten Lampen 
verziert, welche die Cafes erleudhten, worin die Menge fich in beicbtem 
Schweigen neugierig drängt; die Verſchiedendeit der Trachten, die Ord⸗ 
nung uud Büchtigfeit fällt Dabei am Meiſten auf. Un der Wendung eines 
dunfelen Straße hört man nicht felten die gemeffenen Schritte eines Pfex 
des und erfeunt bald, bei dam Schein einer Papterlaterne einen Großen, 
der einen Beſuch abfintten will; ex iſt von &, 8 bis 12 Dienern beglei⸗ 
tet und bewegt fih mit Würde, indem er alle Grüße der Vorübergehen⸗ 
den freundlich erwiedert. Während des Ramazans vereinigt man fich auch 
in Megierungsgefhäften und für diplomatifche Confereuzen des Nachts, 
eben fo in den Kamilien, die Frauen anf ber einen, die Männer auf des 
andern Seite und die Freude der Feſte mist erſt durch das Morgengebet 
unterbrochen, zu welchem ſich zu begeben Niemand verfehlt.  - 

Mit diefen nächtlichen. Fretden fiebt eine Keuersbrunft in grellem 
Gegenfage. Die Hauptfiadt bat. drek hohe Thürme, einen in ber Mitte 
auf ebenem Hügel, einen zweiten im Serail und einen dritten im Viertel 
von Galsta, auf diefen ſtehen Wachen. Wenn ein Feuer ausbricht, fo 
werden fogleich die benachbarten Vachtmannſchaften benachrichtige, dann 
ziehen zahlreiche Schnarmachen in der Stadt umber, melche mit großen, 
eifeenen Stöden auf das Pflaſter fchlagen und unter Bejeichunng des 
betreffenden Biertels Feuer rufen. Wer nun irgend einen Antheil an dem 
Biertel nimmt, läuft herbei, den um feinen Freunden zu helfen, jener ſeine 
Warren zu retten, feine Bude oder Werkſtatt. Der rothe Himmel bei 
entferntenem, die. Flammen und Rauchwirbel bei näheren Brande laſſen 
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bald die Größe des Unheils erkennen, aber erſt au Ort und Stelle ſelbſi 
laͤßt ‚fi fein ganzer Umfang beurtheiln. Hoͤlzerne, leicht gebaute, inwen- 
dig oft gefirnifte Hänfer find eine leichte Beute des Feuers, das unauf⸗ 
haltſam weiter firömt, erſt die nächſten, fleinernen Gebäude fegen ihm 
ein Sindernif entgegen. Schrecklich iſt dann zw fehen, wie Alles übereilt 
ausräumt, die Geräthe auf die Pläge gehäuft werden, Frauen und Kin- 
der entfliehen, Kranfe binmweggetragen, Haͤuſer niedergeriffen werden und 
die Sprigen die Straßen verfchließen; man fühlt die lebhaftefte Angft, daf 
alte diefe Anfirengungen unuäg fein möchten, der Mind die Flamme weis 
ter. tragen umd zahlreiche Opfer das öffentliche Unglück fteigern möchten. 
Unterdeffen berrfcht allerdings Ordnung in Mitten dieſer Unglüdsfälle 
und die gewohnte Entfagung, welche den Wälfern des Orients ſo natär- 
lich if, macht fie weniger empfänglidy für die. Größe des Unglücks; ber 
Sultan, feine Minifter, ‚die Großen‘ des Reichs kommen perfönlich zu 
Hülfe, leiten oder befeuern die Arbeiten. Wie oft babe ich nicht, nahe 
bei einem .abgebrannten Haufe, am Fuße eines Brunnens oder auf den 
Stufen einer Moſchee eine Familie, umgeben von den fparfamen gerette⸗ 
ten Trümmern, rubig figen fehen, und mit Gleichmuth fagen bören: «8 
iſt Gottes Wille. 

Ein beſonderer Gebrauch beſteht für das Erwecken des Großherrn bei 
ſolcher Gelegenheit; eine der Frauen, welche die innere Zimmerwache ha⸗ 
ben, zeigt ſich ſchweigend im Schlafgemache, mit einer großen Laterne von 
rothem Zeuge; das Geräuſch, welches man beim Oeffnen macht, erweckt 
den Sultan, er erblickt dieſen Fanal, weiß, was er bedeutet und befragt 
dann ſogleich feine Pagen nach den näheren Umſtänden, worauf er ſich, 
nöthigenfalls, felbit an Ort und Stelle begibt. Man bemüht fic, immer 
fehr, das Feuer vor feiner Anfunft zu löſchen. 

Es gibt für die Tärfen in Eonftantinopel eine große Zahl öffentti 
Her Primär⸗Schulen; jede Mofchee bat eine oder mehrere Freifchulen ; 
einige derfelben find fromme Stiftungen; aud, können die Kinder aller 
Klaffen lefen und fchreiben. Schwerer zugänglich. find die höhern Kennt: 
niſſe; mehrere kaiſerliche Mofcheen befigen Hochſchulen, aber der dortige 
Unterricht iſt anf Gottes uud Mechtsgelahrtheit befchränft; früher gab 
man wohl auch einen elenden Unterricht in der Medicin. Die legten Sul 
tane haben eine Schule der Mathematif gegründet, der jegige eine chi⸗ 
zurgifche mit enropäifchen Lehrern errichtet, ‚auch fängt man an, fremde 
Sprachen zu lehren, ein Studium, welches die Türken wefentlic fördern 
kanu, uud womit die Regierung ſich befhäftigte. Die Türken lieben: die 





Blick anf die. Nationen, welche Eonflantinopel bewohnen. 253 


Gelehrſamkeit, und wenn einſt Wiffenſchaften und Künſte einen wirkſamen 
Schutz in. Conſtantisopel finden, ſo werden ſie dort ohne Zweifel Fort⸗ 
ſchritte machen; jetzt ‚bedarf es geſchickter Lehrer uud einer ſolchen Leitung 
der Studien, daß die Berlibeuugspunfte mit. den Europäern zunehmen, 
woburd eine blühende ‚und nügliche Bildung der Menge zu erreichen wäre. 

Die Bielweiberei.ift eines. der größten Hinderniffe der Entwickciung 
der Türken und bier ruht das ganze Geheimnig jenes‘ Werkes, weiches 
fchon von mehreren Sultanen verfucht, von dem regierenden mit: Thätigr 
feit verfolgt wird. Da die Natur ihre beiligften Gelege. nicht überſchrei⸗ 
tem läßt, hat-fie auch die Zürfen von der Liebe zu ibrer Familie nicht 
enterbt, ihre Kinder find ihnen thener und diefe. haben wieder Ehrfurcht 
für die Mütter. Aber welche Anomalie, wenn man die Leichtigkeit bedenke, 
womit der. Mann feine Frau verfloßen, die Kinder der Mutter entfrem⸗ 
den, feine Neigung einer Andern zuwenden, ja’ unter gewiſſen Umſtün⸗ 
den die Fran, einem Thiere gleich, auf .den Markt bringen faun! — 

Obgleich in den, untern. Ständen felten ein Mann mehre Frauen 
bat, übt. doch die fehlerhafte Gefsggebung auch dart ihren Einfluß auf 
. den ‚Haushalt. - Der. Arbeiter, . der Arme; welcher am Abende zu feinem 
Heerde zurückkehrt, fann in einer Neigung, welche von Zurcht. begleitet 
iſt, welche ein: unbengfamer Wille ‚ftören fann, feine Säßigleit finden; 
die Frau ſieht nur ihren Herrn eintreten,. zwar den Bater ihrer Kinder; 
aber welches 2008 kann fie treffen, ehe diefe im Stande find, fie zu 
fhägen. Ein Eigenfiun- fann fie von ihrem Sohne „trennen, fein heili⸗ 
ges Band verfnüpft Gatten und Rind mit ihr. Bei den Großen iſtes 
nicht felten, nur eine, gefegmäßige Gattin zu ſinder; aber zahlreiche Scla⸗ 
vinnen füllen den Haxem und gewinnt Eine derſelhen des Herrn beſon⸗ 
dere Neigung, fo. finft- die rechtmaßige Frau der That nach auf eine nie⸗ 
dere Stufe herab. 

Nur ſelten erhebt ſich eine FZiau über fe Rage. 206. habe ich, 
eine türfifhe Dame gefannt, welche zwei. Söhne hatte, die fie mit größ« 
tem Eifer erzog und in der Welt. emporbringen wollte; ihr Gemahl, 
bejahrt wie fie, hatte die Sitte des Often⸗ in, feinem Hauſe mit’ der un⸗ 
feru vertauſcht. 

Meben den Mufelmänuern findet ſich eine Caffe, fir deren gefe 
fhaftlihe Stellung wir nichts Entfprechendes kennen; es find die Scla⸗ 
ven. Es wäre ein Irrthum, fie mit den Sclaven der Golonieen zn ver 
gleichen, da ihre Lage fo ganz verfchieden ift; aber es gibt mehre Arten: 
Weiße und Schwarze, Männer und Frauen. Die weißen Sclaven find 
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als Knaben in Eircafiien oder Georgien gelauft; man bringt fie im 10. 
bis 12, Jahre nad) Conflantinopel, ihre Zahl iſt Klein, denn nut. die Gro- 
Sen kaufen fie und etzichen fie fergfältig. Die weißen Frauen kommen 
‘aus Deufelben Gegenden und faft in demſelben Alter, ihr Glück beruht 
auf ihren Reizen, fie erhalten zwar wicht eigentlich ihre Freiheit, aber 
fie werden oft mit Perfonen verheirathet, die ams der Umgebung ihres 
Herren find; ihre Lage, weniger unabhängig als die der tärfifchen Frauen, - 
ift noch unglücklicher. Die Negerfelavuen aus Kairo und Tripolis benust man 
nur . zu häuslichen Arbeiten umd gibt ihnen gemöhnlich-in einem gewilfen 
Witer die Freiheit. Ste werden gut Sehaudelt und Bilden einen Theil 
der Familie, auch Hat die. Sclaverei bier nichts Herabwürdigendes; es iſt 
eine Stufe in der Geſellſchaft, über die man weiter fieigen kann. In 
den meiften Häufern warten Regerfelanimien auf und diefe werden von 
den tärkifchen Frauen oft ſehr fihlecht behandelt. Man fieht fie oft ihren 
Herrinnen mit Wäfche ins Bad oder mit Einkäufen vom Markte folgen. 
Wahrfcheinlich wird ihre Lage im Alter Immer elender. 
Enmuchen kommen jegt nicht mehr nach Sonftantinapel; da der Sul 
tan fie von feinem Hofe entfernt hat, dürften fie auch von den Sclaven- 
mäckten verihieinden. Die Muhamedaner tragen Sorge, ihre Sclaven 
in der Religion zu unterrichten; ſlerben fie noch unbekehrt, fo werden fie 
ohne Achtungsbezeigungen am erſten beſten Orte, in eine Matte gewickelt, 
eingeſcharrt. 

Kein Chriſt darf in euzaueinexe Sclaven erwerben oder beſitzen, 
aur bei den Franken. buldet man zumellen Negerfclaven. Da diefes Ge 
feg nit allgemein für das ganze Neich gilt, ift es wahrfcheinlich, daß 
man es für Conftautinopel befonders abgeändert hat; and) fagt man, daß, 
«ls unter dee Regierung Abdul Hamids die Franken aller Stände In einer 
Unordnung lebten, welche die Aufmerkſamkeit der Polizei erregt hatte, der 
Großweſſir den Gefandten mittheilen ließ, daß wenn ber Befik von Scla- 
ven die Sitten dieſer Franken regelmäßiger wachen könnte, man 1 Berge 
tragen wolle, ihmen bereu Ankauf. zu geſtatten. 

. Die Türken der Provinzen find von weniger feinen Sitten, meift 
aber ſehr gafifrei; ihre Häupter aber goldgierig und oft treulos. 

An der Haupiſtadt finder man Mufelmänuer aus allen Provinzen 
als: Gewerbtreibende . befchäftigt, fie ſtrhen einander gewöhnlich bei und hel⸗ 
fen ſich in unruhigen Seiten. Die türkifgen Laftteäger find ‚gewöhnlich 
aus dem Belfe der Lazen, einem wilden kankaſtſchen Stamme, weichen 
die jepige Regiermug zienilich gebändigt hatte. Diele Lazen find gemalt 
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matig und ſchwer zu leiten umd waren zar Zeit ber Janitſcharru ſtets 
bereit, an allen Aufftänden jener wilden Miliz Theil zu nehmen, UAuch 
viele Kurden kommen nach der Hampiſtadt; jie ſind redlich, beſitzen aber 
ſouſt albe Fehler der wilden Wationen. Die Barbaresken, beſonders die 
Tunefianer, treiben meiſt Handel, oft mit Verſtand md Bill. "Die fyri⸗ 
ſchen Araber find wenig zahlvekh, man beſchuldigt fie der Betruͤglichkelt, 
‚dns Schlers, den: fie wor den audern tuͤrkiſchen Bewohnern Gonfantinos 
wie ganz und gar voraus haben. 

2. Griechen. Rach den Türken find die Griechen am nahireich 
ven. De Mangel auıtlicher Zählungen und kirchlicher Regifter, fo wie 
das perſoͤnliche Jutereſſe der Beſteuerten hindert jede genaue Angabe ih 
vei Anzahl, weilche von Einigen auf 150,000 angegeben wird. Es gibt 
Biertel, die nur. von ihnen bewohnt find, in andern vefen fie ſich mit 
anderen Bewohnern vermiſcht. 

Der Srieche iſt geiſtreich, lebhaft, eitel, geſchmeidig, zu Künſien ge 
Kit, wenig fähig zur Mannszucht, Liebhaber des Vergnügens, wiche 
abergläubig als gottesfürchtig; er liebt die Fremden nicht. Gern widmet 
er ſich dem Handel, der Seefahrt, verfchiedenen Gewerben, weniger leicht 
glückt es ihm unter den Waffen; ſeit fo vielen Jahrhzunderten in Scla⸗ 
verei, ik dieſes Volk ohne jene Seelenſtärke, welche nur durch den Ge 
nuß der Freiheit genährt wird. Aber bei allen Laflern.des Unterdrüdck 
ten gab es im dieſer Natien Leute, welche ſich durch ſelbſterworbene Kennt⸗ 
niſſe auszeichneten, wie durch die Feinheit und Annehmlichkeit ihrer 
Sitten; Andere, welche unfere Achtung durch eine unerſchütterliche Red⸗ 
lichfait verdienten und die in jeder Geſellſchaft Muſter geweſen waren. 

Man würde irren. bei der Annahme, daß bie Griechen 4m Driente 
einen einzigen Volkoſiamm ausmachtu, es And Völker von fehr verſchie⸗ 
denem Urfpsunge, welche durch die Gebräudge der griechiſchen Kirche ver 
bunden, wur dieſes religibſe Band: gemein haben. Michts gleicht weniger 
den Griechen Kleinafiens und Syrieng, ale die -Buwohner det Eycladen, 
diefe unterfheiden ſich durchaus vom den Macedoniern und Hydrioten 
und unter: diefen Lepteren, den Wallachen, - Moresten, Webauefern und 
Eresenfern finden die fihlagendften Verſchiedenheiten Stitt. Die Spras 
hen weichen ‚bisweilen ab: Sitten, Ueberlieferungen: und Neigungen find 
einander voſllommen ‚fremd. . Auf den Eytladen findet der Meifende cine 
fanfte, menfchliche, dem Landbau und Handel ergebene Bendlferung; der 
er ſich mit vollkommenem Vertrauen: bingeben kann. In Meffenien und 
Saronien ſieht er fitten- und geſetzloſe Räuber, in Syrien Bölfer von 
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mehr arabifcher- als. europälfcher Art und die das Griechifche nur noch für ihre | 


Situsgie- gebrauchen. Alle diefe Bölfer verrathen verfchiebenen urſpruug⸗ 
ſlaviſchen, germaniſchen oder aſiatiſchen. 

Die Griechen in Couſtantinopel ſtammen meiſt von Denen ber, 
weiche die Stadt zur Zeit Mahemmed des Zweiten bewohnten; fie befi- 
gen Freiheiten, welche. erſt feit Selim IL wieder einigermaßen giltig 
mürden. Es. gibt unter ihnen keinen Adel im engeren Sinne, Diejeni- 


gen, welche den Titel Zürft, auf Türkiſch Beh annehmen, find die Mit 


glieder ‚der. zur Regierung. der. Moldau und Wallachei erhobenen. Fami⸗ 
lien oder. Derjenigen, welche der Pforte als Dollmetfcher dienten, che 
diefe Stelle auf einen Muſelmann Überging. Diefer Adel bewohnt das 
Biertel der. Stadt, welches Phanar heißt. Cr lebt, feit der Zeit des 
. Aufftandes, hier noch in geringer Zahl und tiefer Zurückgezogenheit, ei⸗ 
nem ungemiffen und dunfeln Looſe der Zufunft preisgegeben. 

Es if fehr zweifelhaft, ob die gefchichtlihen Namen ber Palkolo- 
.gen, Komnenen und Kantafuzeuns wirflich von jenen biyyyantinifchen Fami⸗ 
lien herrühre, und man würde ſchwerlich glaubiwmfirdige Zeugniſſe dafür 

aufbringen fünnen, 

Dee griechiſche Elerus iſt fehr ahlreich. Unter ſeinen Mitgliedern 
gibt es einige. ſehr gebildete Männer, die Maſſe aber iſt ungemein uns 
wiffend : und oft. fanatifh; was erſt in neueſter Seit etwas nad 
gelaffen bat. Es fehlt ihr an Unterricht und ongleich an Öffentlicher 
Achtung. 

Die Handeltreibenden ſtehen an Bildung dem Adel zunächſt. Aerzte 
und Lehrer gibt es zu wenige, um eine beſondere Claſſe zu bilden, unter 
ihnen findet man einige fehr aufgeflärte Männer. . 

Die große Maffe der Nation beſteht aus Kleinhändlern, Arbeitern 
jedes Fachs, Seeleuten u. dgl. m., die in allen Bierteln von Conſtanti⸗ 
nopel verbreitet, einige derfelben .auffchließfich bewohnen. Meiſt find fie 
arbeitfan, nicht immer ſpatſam; vielmehr haben Berfchwendung und lieps 
pigfeit, für fie großen Reiz, eine Menge Feſte, von denen der griechifche 
Kalender wüunmelt, diegen diefem Hange trefflih. In allen griechifchen 
Häufern,, felbft in denen, wo die ärmſten Claſſen wohnen, findet man 
Reinlihfeit; alle. Sonnabende werden die Hänfer gewafchen, geblrfiet 
und gepugt. Auch verbrennt man an diefem Zage regelmäßig Weihraud) 
nor den Bildern der ‚Heiligen. . 

Die Griechen weiche mit Franken wenig oder nichts zu thun haben, 
find fehr apergläubifch, ‚glauben an Teufelsbefhwörungen, Bezauberungen 
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und Amulete, wie alle anderen Bewohner der Stadt. Die glücklichen 
und unglüdlichen Zage werden berechnet, Knoblauch und Salz auf den 
Zußboden gefizeut, um das Glück im. Haufe zu halten und ſe taufend ähn- 
liche fonderbare Gebräuche. 

Die Handwerke find in Goftantinopel alle in Sünfte, Esmafs, ver- 
fammelt, die ihr Intereſſe felbjt wahruchmen. Ihre Borficher beißen 
Kiaja’s, und die Mitglieder einiger derfelben ftehen folidarifch für einan- 
der. &o z. B. fauft der Esnaf der Miſſirtſchartſchis (Kleinhändler in 
Arzneiwaaren, befonders den Äghptifhen) von den Großbändlern durch 
feinen Kiaja ein und bezahlt durch diefen. Jedoch iſt diefe Verhaftung 
infofern nur eine Täufhung, als bei deu Zahlungen für Bankbrüchige 
die größten Verzögerungen veranlaßt werden, fo daß man fich: zu Ber: 
gleichen entfhhliegen muß. Uebrigens erbält der Esnaf durch die Med- 
lichfeit feines Kiaja's, welcher als die Seele deffelben zu betrachten iſt, 
Gredit. Die Kiaja’s werden von den Sünften unter dem Cinfluffe der 
Regierung ernannt und haben einen Kleinen Antheil von den Einkäufen. 

Es giebt einige. Sünfte, die ganz ans Leuten von einem Bolfe be- 
ſtehen, fo find die Barbiere Zürfen, die Klempner Juden, die Schneider 
Armenier, die Seidenhändler. Srichen und die Tiſchler Inſelgriechen. 
Dagegen finden fich umter den Tuchfaufleuten Juden, Griechen und Am 
menier. Man darf nicht glauben, daß die Türken ſich, als Herren des- 
Landes, die glänzenden Gewerbe vorbehalten hätten, andere Rückſichten 
haben hierbei odgewaltet. So find die Armenier Edelſteinhändler und. 
die Türken Miftlader. Gewöhnlich unterſtützen die Mitglieder der Zünfte‘ 
ſich gegenfeitig und fie helfen den in ihren Angelegenheiten Bedrängten 
entweder zu Berträgen, oder entziehen fie auch ihren Gläubigern. Alle 
Proceſſe gegen die Esnafs find fchwerer, als die gegen Einzelne durchzu⸗ 
führen; die Obrigkeiten haben einen befondern Juſtinct, fir die Maffen 
zu entfcheiden. . 

Bei fhwierigen Gelegenheiten, 3.8. Bertbeilung außerordentlicher 
Auflagen ‚oder wenn die Ruhe der Hauptſtadt gefährdet iſt, werden 
die mufelmäunifchen Häupter zufammenberufen, wogegen man den nicht: 
mufelmännifchen Kiaja’s die ergriffenen Maaß. egeln nur mittheilt. 

Menn weder Krieg noch Peſten herrſchen, gewöhnlich ale fieben 
Jahre, verfammeln die Handwerferzlinfte fid auf einer weiten Ebene ' 
zwei Stunden von Conftantinopel, wo fie,- ohne Unterfchted des Glaubens 
und Vermögens fi untereinander acht Tage lang vergnügen. Ein fol- 
ches Feſt heißt Siafe, and fremde Kaufleute find dabei willlkommene 
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Säfte; fie müffen in das Lager mit 4 bie 6 Trägern einziehen, deren 
Feder ein Schaaf oder ein Abnliches Geſchenk teägt, man fommt ihnen 
mit Muſik “entgegen, und läßt fie an. allen Vergnügungen und end 
fen Theil nehmen. — Die Griechen treiben vorzugsweiſe den Kleinhandel, 
ſo z. B. iſt der Ralal gewöhnlich ein Grieche. Dieſer verkauft die nöthig⸗ 
ſten Eßwaaren, Salzfleiſch, Cadiar, Del, Salz, Zwiebeln, teodfue Ge 
müſe, Reis, auch Kohlen u. dgl. Alle dieſe Waaren moden von den, 
Familien auf Rechnung genoumen und das Geſchäft erfordert daher viel 
Ordnung. In Bezug auf Maaß und Gewicht iſt die Polizei ungemein 
wachſam und ſtreng. Ein großer Theil der Bäͤcker find Griechen. 

. Seit der Befreiung Moreas und der Jnſeln macht fih das Bedürf⸗ 
niß des Unterrichts auch in der Hauptfladt fühlbarer und die Griechen 
baben bier viele Schulen esrishtet, worin die Armenier ihnen .nacheifern. 
Diefer Umſtand allein zeigt binreichend, wie- weit beide Bälfes Den Tür- 
fen voraus find,. die den Bemühungen ihrer Regierung in diefer Ruͤck⸗ 
fiht fajt nur Hinderniſſe entgegenſtellen. 

Der hohe griechiſche ‚Klerus: bat: fig mit picdem Cifer jener Sur 
einrichtungen angenommen und dieſelben beünden ſich ſchon jetzt anf ziem⸗ 
lich gutem Fuße. Der Grieche if im Allgemeinen gar. micht zu disci⸗ 
pliniren; während Türke, Jude und Axmenier die. Macht den. Ordnung 
begreifen und fich ihr unterwerfen, will :odex kann her Grieche, felbft wo. 
er den Nugen. davon begreift, nicht. Teicht gehorches. Rur die europai⸗ 
ſche Erziehung wird eine ſo nachtheilige Michtung bindigen, die ſchon 
mehr als einmal den Fall diefes Volkes begunſtigte und herbeiführte. 

Die Griechen der Hauptfiedt lieben dns. Sodatenweien nicht, mehr 
Neigung haben fie zum Seedienſte. Ein Theil widmet fi dem Ader- 
bau, die Gärten in der Umgebung der Stadt werden meift von Scioten 
oder Slavoniern bebaut. Die Bulgaren, Griechen dem Glauben vach 
dienen viel als Hirten. Am Innern des Haufes hält der Grieche fick 
mehr an die europäifchen, als an die türfifchen Eitten, jedeh muß man 
bievon die Einwohner von Angtolien ansuchmen. Der Armenier dage⸗ 


gen ift in feinen Bebräuden ganz Türke. Die griechifchen Frauen herr 


[hen oft ganz und gar im Haufe. 
Die. Bibelgefeliihaften haben in Conftantinoyel feine. guten. Ge— 


| fhäfte gemacht. Ihre nengriedsichen Leberfegungen des neuen Teſta⸗ 


ments find fehr fehlerhaft, was hinreichte, um ihr Werk in Beruf zu 
bringen; außerdem nahmen. fie zu fehr den Lehrton an, wodurch fie fo 
eitelen und eingenommenen Beten gegenüber in eine falfhe Stellnug ge 
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riethen. Hätten die Methodiften fich nächfichtiger für die Zormen gezeigt, 
fo würde der Sinn ihrer Lehren ‚mehr Freunde gefunden haben. Su- 
fluhtshäufer, Freiſchulen, eine, einfache, aber gut gefchriebene Werte — 
denn diefes Volk ift durchaus grammatifh, — würden fchon den Sieg 
über Borurtheile leichter, als tiefe Abhandlungen über Glaubensfäge ver- 
fhafft haben. In der Hauptſtadt gewinnen die Nömifch - Katholifchen 
feine Anhänger unter den Briechen, noch auch diefe unter den Katholi⸗ 
fen; eben fo verhält es fih mit Armeniern und Mufelmännern. 

Außer den Schulen befigen die Griechen zu Conftautinopel noch ei⸗ 
nige andere Öffentliche Anſtalten. Dahin gehören die Bibliothek des Pa- 
triarchats und die Hofpitäler einiger Viertel, zum Theil ausſchließlich für 
Peſtkranke beſtimmt, worunter mehrere gut eingerichtet ſind. 

Die Griechen reiſen am Meiſten unter allen Conſtautinopolitauern. 

Sie halten keine Sclaven, aber wie bei allen Orientalen hat auch bei 
ihnen der Zuſtand freiwilliger häuslicher Dienſtbarkeit nichts Erniedri— 
gendes und oft ſieht man den Knecht des Kaufmanns allmälig zu ſei⸗ 
nem Handlungsgenoſſen einporſteigen. Dieſe Sitte des bürgerlichen Lebens 
im Orient, welche fo ſehr von den unſeren abweicht, verdient wohl grö⸗ 
ßere Beachtung. 
3. Armenier. "Die Armenier find ein einziges, mit feinem Mut: 
terlande in fleter Verbindung bleibendes Volk. Ihrem Glauben nad) in 
Eutychaͤer und römifche Katholiken getrennt, vereinigen fie fih, fobald 
ihr gemeinfames Intereſſe es erfordert. Man fann fih ſchwer er 
ffären, woher jene Auswanderung entfland, die fie durh ganz Aſien zer⸗ 
ſtrent hat; aber fie bilden num einen Theil der Bevölkerung aller tür⸗ 
fifhen Städte und ihre vahl erhebt ſich in t Eonfiantinopel auf adıtjlg- 
tauſend. 

Die Sitten derſelben ſind mehr als die anderer nicht muſelmänni⸗ 
ſaen Völker, afiatiſch; fie find gewerbfleißig, abeitliebend, treiben gern 
Sandel und reifen mehr in Aſien als in Curopa. &ie find fireng im 
Benehmen, religiös, ordnungliebend, nicht ohne Neigung für die Waffen; 
gleich den "Griechen das Haupt beugend vor der ottomamifchen Macht, 
aber ohne die gleiche Sehnſucht nad Befreiung, Der Türke licht den 
Armenier mehr. als den Griechen und Juden; verwandtere Sitten und 
die voltftändige Annahme der tärfifchen Sprache nähern die Erſteren ein- 
ander. Nachdenkend und verfiändig, würde der -Armenier die Künſte 
mit Erfolg. betreiben, fein Rahabmungstalent iſt groß und da er Im 
feinen bäuslichen Verhältniffen mehr als alle Drientalen Ordnung ‚hält, 
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fo kann er ſich nuch leicht nach den europdifchen Gebräuchen richten, die 
aber den im Auslande Neifenden nicht felten durchaus verloden und ver 
derben. Sparfam bis zum Geize, iſt ihm der Beſitz nic bios Mittel 
zum Genuffe, fondern an fi. Genuß. 


Die armenifchen Frauen geben felten und nur verſcheiert aus. Die 
meiſten Chen werden noch durch Verträge der Eltern gefchloffen, die Ach⸗ 
tung der Kinder vor diefen iſt unbefchränft, niemals raucht ein Sohn; 
von welchem Alter er fei, in Gegenwart feines Baters. 


Der Elerus der Euthchäer ift durchaus unwiffend, obgleich dieſe 
Kirche im früheren Seiten im Oſten in hohem Glanze ſtrahlte. Daher 
bat die Propaganda Roms um fo leichteres Spiel, als fie den gebräuch— 
lihyen Ritus achtet und unter den auf den Coflegien zu Nom und Be- 
nedig gebildeten armenifchen Prieftern finden ſich ausgezeichnete Gelehrte, 
Hamentlich in den orientalifhen Eprachen. 

Als die Türken fi Conſtantinopels bemeifterten, überließen fie lange 
Zeit alle fiscalifhen Geſchäfte ihren Unterthanen; die Juden "bemächtig- 
ten ſich der Zölle und öffentlihen Waagen, die Rechnungsführer der mei- 
ften Berwaltungen waren Griehen, Juden oder Armenier und zu diplo- 
matiſchen Gefchäften benugte man Griechen. Jetzt haben die Türfen die 
Vortheile folder Aemter beffer eingefehen und nehmen fie für fich, aber 
die Münze ift noch in den Händen der Armenier geblieben, die ſich daran 
bedeutend bereichern. 


Seit einiger Zeit bemerft man uun auch Zortfchritte in ihrer Bil 
dung; fie ſchicken ihre Kinder nach England und Frankreich; doc) fuchen 
fie mehr Kenutniffe, als Gelehrſamkeit. Sie befigen mehre Schulen, gut 
verwaltete Hofpitäler, eine Armenkaſſe und eine Druderei. J 

Mit den Griechen verſtehen ſie ſich nicht gut. Man beſchuldigt die 
Armenier, das Eindringen der Türken in Rumelien erleichtert zu haben, 
mehr aber, als dieſe ungewiſſe Thatſache, mag wohl die Verſchiedenheit 
der Sitten Urſache der Abneigung ſein. 

Die große Menge der Armenier in Conſtantinopek kann man bes 
fonders am Dfterfefte wahrnehmen, wo fie mit Spazierengehen und Ber-. 
guügungen die Straßen und Pläge erfüllen. Sonft ſieht man fie nicht 
häufig anfier dem Hauſe. Die Reichen unter ihnen befigen fchöne Land» 
häufer am Bosphorus, mo fie die warme Jahreszeit zubringen; ber Lurtıs 


worin fie leben, wird, um die Eiſerſucht der Türken nicht zu reisen, ſorg⸗ 
fältig verborgen. 
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Die Seiden⸗ und Baumwollen⸗Webereien, die Fabriken von Gold⸗ 
ftoffen, gedrudten Zeugen u. dgl. find meiſt .in ihren Händen. Einige 
ihrer Stoffe halten den Bergleich mit den beften europdifchen aus. Die. 
Kalenkiars find. Mouffelintücher, mit der Hand in dauerhaften Karben 
vortrefflich gemalt, die Blumen auf denfelben zeichnen ſich durch die Sart- 
beit. der Zeichnung, wie durd die Lebhaftigfeit der Farben aus. Die 
Stiefereien der armenifhen Frauen find vortrefflich; die Kronjuweliere 
find Armenier, fie arbeiten in orientalifhem Geſchmacke, aber nicht ohne 
Anmuth. Mehre derfelben find Uhrmacher und fie beffern die Sufammen- 
geſetzteſten Werke fehr gut aus. Auch das Schiefpulver bereiten fie und 
fiehen an der Spite. der großen Anſtalt von Azat⸗leu; aus ihren Ma 
fehinenmwerfitätten gehen fehr finnreiche Arbeiten bervor.. Gfeich den Grie 
chen arbeiten fie auch als Baumeiſter und Bauunternehmer: ein fehr ge 
winnreiches Gewerbe im einem fo oft von Feuer heimgefuchten Ort, wo 
man zudem fo fchnell nach den Braude wieder aufbaut. Wenn man 
fieht, wie die Türken ale diefe nützlichen Gewerbe den Chriſten überlaf 
fen, möchte man fie für fehr ungefchicdt halten, was doch nicht der Fall 
it; die Gewohnheit beitimmt hierbei das Meiſte. 

Außer den beiden genannten Religionsfecten gibt es noch eine fleine 
Anzahl fyeifcher Armenier, die dem fatholifchen Eultus ohne armenifchen 
Ritus anhängen. Sie teilen fi in Maroniten und Syrier und be» 
fuchen meiit die Iateinifchen Kirchen; fie haben den griechifchen Kalender, 
die Liturgie der Maroniten ift arabiſch, die der Syrier ſyriſch. Diefe 
Heine Kolonie befteht fat nur aus wohlhabenden Kaufleuten, meift Ba- 
zators der Pforte. 

Bor Mahommed II. gab nämlich die Pforte den enropäifchen Ges 
fandten und Conſuln unansgefüfte Schugbriefe, wodurd die Beſitzer mit 
den Unterthanen der Macht gleichgeftellt wurden, für welche der Barat 
ausgefertigt worden war. Diefes Privilegium gab den dipfomatifchen 
Agenten große Wichtigfeit, da fie auf diefe Art Die reichten Privaten 
ihres Drtes an fiy fetten konnten, welche des Schuges bedurften und 
ihn gut bezahlten. Der jegige Sultan bob das, durd, feine Tractaten 
geficherte Privilegium auf, da er aber zugleich bemerfte, daß die befte- 
henden Handelsverträge mit fremden Bölfern diefen große Vorzüge vor 
feinen eigenen Unterthanen gewährten, fo bildete ex eine Zunft der Bara- 
tors. Dies find türkiſche, griechifche, armenifche und jüdifche Kaufleute, 
die vermittelft eines billigen Patents gleiche Borrechte mit den euzopäi- 
(hen Nationen erwerben uud felbft in mancher Hinſicht beſſer beſchützt 
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find. Die Rajahs unter denfeiben dürfen gleich den Zürten gelbe Schuhe 
tragen, ein SHandelsminifier, der. Belefdfchi- Effendi, wacht über ihre In⸗ 
tereſſen und die europäiſchen Geſandtſchaften haben oft Muͤhe, ſich gegen 
die ihnen von den Barators bei dieſem Diner bereiteten Verlegenhei⸗ 
ten zu behaupten. 

4. Inden. Sie geben ihre Anzahl in. der. Sauptfiabt auf vierzig« 
tanfend an. Unter dem griedifchen Kaiſern waren ihrer wenige, die heu⸗ 
tigen Juden ſtammen meift von den aus Spanien unter Ferdinand und 
Iſabella Ausgewanderten ber. Auch haben. fie unter ſich den Gebrauch 
ber fpanifchen Sprache bewahrt, welche zu Handelszwecken mit hebräiſchen 
Buchſtaben .gefchrieben wird. Sie find. meift arm. und ohne :politifche 
Bedeutung. Ftäher wurden fie in Beldangelegenheiten gebraucht, waren 
die Bankiers der Negierung und hatten fafk den ganzen Handel in ihren 
Händen, aber in dem Maaße als die Chriſten durd ihre Cinjichten an 
Einfluß zunahmen, und daß felhft die Türken ſich aufflärten, haben. fie 
unendlich viel von ihrem Credit verloren und werden es wahrſcheinlich 
noch mehr, da in ihnen kein Keim des Fortſchrittes lebt. 

Sie find lebhaft, heiter, geſchmeidig, eigennützig im Handel, aber 
verſchwenderiſch im Haufe, oft treulos; aber es gibt unter ihnen auch 
ſehr redliche Lente. Das Geräuſch der Waffen erſchreckt fie, ihre Sitten 
find ordentlich, fie find Freunde der Tafel, mitleidig, firenge Beobachter 
ihres Cultus, und fie fhägen fi) ungemein weit über die. europääfchen 
Juden, die fie befchuldigen, ſich durch Berührung mit den Chriften ihrem 
Glauben entfremdet zu haben. 

Die armen Juden fiehen unter den, in gleicher Lage befindlichen Griechen 
und Armeniern, fie find ſtets geneigt zum Betruge. Die Neicheren und Reich⸗ 
fen ftchen ihres Gleichen von anderen Religionen gleih; doch gibt «4 
jegt in Conftantinepel. feinen Quden von folcher Bedeutung, daf er dem 
Einfluffe des griedifchen Adels oder der begliufiigten Armenier die Waage 
halten fünnte; der Letzte diefer Art war Tſchapſi Sarq oder Banquier 
der Janitſcharen. Dies war ein redlicher, ſcharfſichtiger und unermeßlich 
reicher Mann. Er ward in den Sturz der Janitſcharen verwickelt und 
eines Abends in Mitten feiner Familie erdroſſelt, ſeine Güter wurden 
zum Beſten der Krone eingezogen, doch ließ man ben Seinigen einige 
Kofibarkeiten, unbewegliches Eigenthum und eine Milion türkischer Pia⸗ 
fir. Niemals hat man die Gründe diefer abſcheulichen Hinrichtung er-, 
fahren, man fuchte fie in feinem Reichthum. Kein Bolf unteftügt die 
Scinigen mehr, als die Juden, bisweilen geben fie fo weit, das Unrecht 
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ihret Glaubensver wandten zu rechfferfigen oder zu bemäntiin, obmohl fie 
anderer Ueberzeugung find. Tie Gemeine zahlt viel Almofen, auch die 
Privaten theilen viel aus, wodurch die bettelnde Bevölkerung ſehr an- 
wäh. Wird ein Jude zum Tode verursheilt, fo fucht man ihn immer 
loszukaufen. Die Betteljuden menden ſich felten an Fremde ımd wenn 
fie andere Juden anfprechen, fireden fie die Sand aus mit den Worten: 
„das Meinige.“ - Diefes ſtolze Benehmen unter Lumpen bat etwas Auf- 
fallendes. Alm fo vielen Forderungen genugzuthun baben die Juden ein 
eigenes Mitsel erfunden, - Sie haben den kleinſten Mijuzwerth der Haupte 
ſtadt noch verkleinert; ein Para, der 4 Gentim. gilt, wird in 3 Kleine, 
Kupferſtücke getheitt, die dem Bettler jedoch, bei dein geringen Preife der- 
Lebensmittel, immer nech "genug gewähren. 

Die Berpflihtung, früh zu heirathen, vermehrt die Menge der armen. 
Juden, und ihre Kinderreichthum ift unzählbar. Außerdem find viele Ges 
werbe ihnen unterfagt. Bor einigen Jahren ließ die jüdifche Gemeinde 
ans diefem Grunde eine Auzahl Familien auf ihre Koften, wohlverfehen, nach 
Syrien bringen. Gelehrfamkeit und Bildung ift unter den Juden nicht ge⸗ 
achtet, doch befigen fie fehr viele Elementarſchulen. Die Berfchiedenheit 
der Stämme wird von ihnen nicht mehr. anerfaunt, fie glauben, daß bei. 
den Einfall der Samariter eine, durch Titus Croberung vervollſtändigte 
Verwirrung eutfianden fe, Die Karaiten oder friummifchen Juden werden 
yon ihnen als Keger betrachtet. 

Obgleich fie nur eine Frau haben, betrachten fie doch die Vielmeiberei 
nicht als unvereinbar mit ihrer Religion und teir fennen auch Fälle von 
Auden in dem Pafchalif von Bagdad und in Arabien, wa Vielweiberei. 
ftattfindet. In Conftantinopel herrſcht aber_die.beftehende Sitte allgemein. 
Die Juden bezahlen, außer den Regierungsſteuern, auch uod) einige 
unter ſich, welche ihre Vorſicher verwalten; eine Art von Acciſe auf die 
erſten Lebensbedürfniffe, welche benutzt wird, um Almoſen zu geben, ſich 
von einigen Dienſten loszukaufen und die gemeinſamen Ausgaben zu be 
fireiten. Die Häufer der Armen find fehr ſchmutzig; die Ftanen find im 
Innern Herrinnen, weder fo gehorfam, als die Tärfinnen, hoc) fo zurüd- 
baltend, als die Armenierinnen und Briehinnen. Im Innern der Fa— 
milie gebt es fehr heiter zu und nur die Furcht vor den Türken dämpft 
die Luftigfeit einigermaaßen. 

5. Franken. Die Zahl der Zranfen von Vera erſtreckt ſich nicht 
über 3000, aber fie wechfelt unaufhörlich. Gin Theil derfeiben wird für 
fränfifchen Urfprungs angefehen, obgleich der Schug, welcher ihnen vor 
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längeren oder kürzeren Seitwäzunen zugefichert wurde, ihr einziger Anfpruch 
bieranf iſt. Andere flammen wirklich von Chriften, die (ich des Handels 
cder anderer VBerhältuiffe wegen für immer bier niederließen. Die Erfte 
ren find von griechifcher oder armenifcher Abkunft, oder Lateiner des Ar⸗ 
chipels; ein ſehr Fleiner Theil von ihnen ſcheint noch von der Zeit der 
Eroberung herzuſtammen und aus genuefifhen oder venetianifchen, Fami⸗ 
lien, welche damals diefe Viertel bewohnten, gu fproffen. 


Dbgleih man in den Bierteln von Pera bisweilen Lente hört, die 
mit. einer berühmten Abfunft prabfen, fommt man. darin doc überein, 
den Adel nur denjenigen zuzugeſtehen, welche Etellen bei den fremden 
Geſandtſchaften einnehmen. Diefe Stellen verfhaffen Achtung und wenn 
fie auch nicht fehr gewinnbringend find, läßt ſich doc mit Ehren davon 
leben. Es ift bier nicht theuer, dennoch aber ficht man felten reiche Fa⸗ 
milien unter denen,“ welche durch mehrere Gefchlechter hindurch mit dem 
Bertrauen der fremden Höfe bekleidet waren. Hierzu tragen verfchiedene 
Urfachen bei, die große Fruchtbarkeit der Ehen aber und die Schwiciigfeit, 
fein Geld bei dem ſchwankenden Müngwerthe ſicher anzulegen, ganz bes 
fonders. Auch haben die Banqueronte am Ende des vorigen und Anfangs 
diefes Jahrhunderts Das Interbringen der Gelder in Staatspapieren die 
fen Leuten fehr verleidet und die Feuersbrünſte verzehren: von Seit zu 
Zeit einen Theil ihres Eigenthums. Im Handel ift es beſſer und die 
Kanflente von Pera find reicher und jegt bei der türkifchen Regierung 
auch angefehener, als die europäifchen Agenten. 


Außerdem findiren tie biefigen Franken fleißig orientalifche Sprachen 
und verdienten zum Theil eine große Berühmtheit durd, ihre Kenntniſſe 
bierin, — Hilfsquellen anderer Etudien bietet jedoch die Stadt nicht dar. 


Es gab feine Unterrichtsanftalten für die fräufifche Ingend in Con⸗ 
ftantinopel und man beflagte einen Zuſtand der Dinge, welcher viele Ele 
tern der Mittel beraubte, ihre Kinder gut erziehen zu laffen, weil es für 
fie ſehr koſtbar und nicht ohne Nachtheile war, fie in die Länder der Chris 
ſtenheit zu fchicfen. Gegenwärtig baben die Lajariflenväter ein ſchönes 
Collegium begründet, wo man die jungen Leute gut ausbilden kann, diefe 
Anftalt iſt franzöſiſch; fie befigt zugleich eine Elementar⸗Freiſchule. Den⸗ 
noch ſchicken viele Zranfen ihre Kinder zum Unterrichte nad) Deutſchland, 


| Stalien, Frankreich und England. 


Auch andere öffentliche Anftalten befigen die hiefigen Franken; es gibt 
mehre Pefifpitäler, uuter andern für die Matrofen, ferner Unterflägungs- 
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kaſſen, mehre Klöfter mit. fleinen Schulen und einige Spuren von Bib⸗ 
liotheken. I 

Was ein Fremder am Meiſten vermißt, iſt, eine gute Bibliothek zu 
Conſtantinopel; Feuersbrünſte und Peſten machen das Beſiehen wiſſenſchaft⸗ 
licher Sammlungen faſt unmöglich, obgleich ſie hier von noch groͤßerem 
Nutzen als anderwärts ſein müßten. 

Die fränkiſchen Familien, deren Mitglieder Poſten bei den auswär⸗ 
tigen Geſandtſchaften haben, verlaſſen Conſtantinopel ſelten; dieſe Stadt 
it für fie eine zweite Vaterſtadt geworden und ihr Dafein iſt an dieſelbe 
gefnüpft. Die Handeltreibenden errichten bisweilen Hänfer andermirts in 
der Chriftenheit, wo fie fich dann öfters auch niederlaffen. Weun Diefe 
oder Jene von ihrer eingenommenen Stellung durch Unglüdsfälle berab- 
geftliegt werden, fiebt man fie felten -fich wieder erbeben; fie verlieren ſich 
binnen wenigen Generationen in der Maſſe der griechifchen oder armeniichen 
Bevölkerung. Die Franken von Pera lieben die Gefelligfeit, obgleich. eine 
etwas übertriebene Rückſicht fie. oft davon zurückhält; fie haben nicht die 
Entſchädigung des Echaufpiels, da es dergleichen hier nicht gibt. Mufif 
treiben fie wenig, es fehlt am guten Lehrern, Maler und Zeichner Runden 
ſich auch nicht und die Peſt wirft hierauf befonders hindernd ein. 

Die Sranfen Conſtantinopels befennen die römiſch-katholiſche Religien 
und befigen in Pera und Galata 7 Kirchen; auch einige Reformirte gibt 
es unter ihnen, doch haben fie feine Prediger. Der Fatholifche Clerus 
ergänzt fih aus Italien, Frankreich und der Levante, 

Man muß fid) natürlich fragen, was aus diefer Gruppe von Chri- 
ſten werden würde, wenn die Eittigung ſich in der Türfei raſch entwif- 
felte, wenn dann die fremden Nationen feine Dollmetfcher, keine Zwiſchen⸗ 
cafte mehr bedürften. Sie würde dann wohl offenbar den ganzen Bor: 
theil fühlen, fih an die Epige diefer Civiliſation zu flellen, um darin eine 
Quelle des Glanzes zu finden, welche ihre gegenwärtige Lage ihr verfagt. 
Aber die Türken verfichen die Eivilifation noch fo unvollfommen, daß 
man fürchten muß, fie haben zu fpät einen Plag unter den Völkern Euro⸗ 
pas gefucht. | 

Was Eriehen und Armenier andetrifft, fo ift der Seitpunft noch 
fehr entfernt, wo fie fich mit der mufelmännifchen Bendlferung verfchmel- 
jen werden. Wenn, felbjt ganz neuerdings, die europälfche Sittigung fi) 
wegen der Anslegung einiger Dogmen noch fo beengt fand, wie folten fich 
Bölfer von fo verfchiedenem Glauben und fo abweichenden Eitten wohl 
berfländigen? Aber diefe Frage ift unſerm Gegeuſtande fremd und ver- 
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knüpft fi mit ben mancherlei Möglichkeiten der Sufunft des oemani⸗ 
fhen Reichs. 


Hlittheilungen ans dem niederl. ostindischen Eiland Foz bei 
der Insel Bintang.”) 


Wider alles Erwarten ‚machten wir die Neife von Batapvia hierher 
in. 41. Tagen, Wir fuhren die Strafe VBanka binauf, und fahen faft be- 
Kändig Land; von der einen Seite Sumqtra und von der andern Banka. 
Mittwoch den 9. December, als ic) des Morgens ih auft Verdeck kam, 





*) Von einem Freunde des Herausgebers. — Die kleine Grupbe der Sunda⸗ 
Inſeln, zu welcher Bintang und Loz gehören, liegt auf der Südſeite der 
Malacca-Straße, und nur eine Zagefahrt fern im Süboften von Singapore, 
welches die Holländer 1819 ben Briten abgetreten haben. Der Hauptort 
ber holländifchen Eolonte auf Bintang, nach welchen biefelbe- auch benannt 
it, Hei NRW ,*) auf einer Halbinfel an der Weftfüfte von Bintang. Diefe 
Halbinſel Heift im Malapifchen Tanjong Pinang (Betelnuß). Auf ihrer 
Nordſeite fett eine tiefe Bai gleiches Namens weit ins Land hinein. Nördlich 
und füdlich der Bai Hegen einige größere Inſeln, umber viele fleinere und 
unter diefen im Nordweften gegen die Wat von Bintang, eine der Fleins 
ſten, Puloh (d. h. Anfel) Loz. Im Weſten von Bintang Kegt bie größere 
Anfel Baltam, gegen Stöwelten nad. Sumatra Hin, Lirga;’’) Bon dar 
zahlreichen fleineren Eilanden, die umher zerfireut liegen, ſind bei weitem 
die meiften bis jeßt noch) unbekannt. Die Holländer haben für die Kent: 
niß von Bintang in geographiicher Hinficht bisjegt noch fehr wenig getbun, 
und von den Gemwäffern, in welchen die Colonie Riouw liegt, befißen wir 
nur eine einzige brauchbare Kärte, nämlich die tiber bie ESingapore-Straße 
im indifchen Seeatlas des James Horsburgh (1824 herausgegeben). Daß 
jeboch auf biefer Karte die von den Engländern befuchten Küften genauer 
angegeben find, als die Beftate von Bintang und Riouw, ift natürlich. 
Singapore iſt wohl 5 wal fleiner als Bintang, dennoch wiſſen wir burch die 
Engländer unendlich mehr davon, ale von letzterer Juſel durch die Hollän⸗ 
ber, Singapore zählt jet fchon von 15 bie 20,000 Einwohner und welfet 
auf fenem Markt einen jährlichen Umfat von 15 bie 16 Mill. Dollars 
nach. Diele junge Colonie bietet ein außerorbentliches Leben und Treiben 
dar; man fieht da Aflaten von China bis Indien und Perfien, Europäer, 
Nordamerifaner. Ein beutfcher Kaufmann zeigte bort in feinem Haufe beim 


*) Bon riejuw Fluß, alfo nicht Rhio, wie die Engländer es fchreiben. 


+) Bon Lingam, ber Erzeuger, Linga die Inſel, als Erzeugerin ber ihr nahe 
liegenden, kleineren Inſeln; alfo nicht Kingin oder Kingen, wie auf ben 
englifhen Karten angegeben ift. 
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jeigte mir der Steuermann das längſt erfehnte Rioum in der Ferne. Die 
Gegend iſt hier wirklich wonnereljend. Bald nah 5 Uhr liefen wir auf 


Befuch ber Frau des Miffionärs Nöttger — einer Berlinerin — eine An⸗ 

ſicht von Potsdam vor. Europälfche Schiffe und Handelsgüter gehen 
täglich durcch. Aber auch Riouw, obgleich wegen feiner Lage etwas außer⸗ 
halb der Bahrftraße, minder belebt, ift im Aufblühen begriffen und ift jekt 
fhon ber Sammelplak vieler Flotten einheimifcher Sunbafchiffer und Sunba- 
völker, namentlich der Chinefen, die fich bier in großer Zahl anfiebeln. Beide 
Colonien, die britifche wie die holländiſche, fcheinen durch ihre günftige Lage 
zu beiden Nord- und Südſeiten der Hauptfahrftraße des Großhandels zwi⸗ 
fehen Indien und China dazn beftimmt, zwei Emporien von hoher Bedeu⸗ 
tung für den Handel des maritimen Orients zu werden. — Charafteriftifc für 
das fleine Eiland Loz, von wo aus unfre Mitthellungen batirt find, ift ber 
mächtige Gürtel von Mangrove: Wäldern, welcher biefelbe umgürtet. Diefe 
Uferwaldgone iſt übrigens auch auf vielen andern Sunda⸗Inſeln bemerfbar 
und feiftet den Bewohnern nicht blos Schuß gegen den Andrang der Mees 
resfluth, fondern verwandelt auch allmählich durch Wurzelgewebe und Schlamm 
anbäufung den Uferboden in trockenes Land. 

Das Eiland Loz, 1000 Schritt lang und nicht liberal halb fo Breit, ent- 
hält außer dem Haufe des Miffionare Nöttger und ben Nebengebäuben bie 
zur Erhaltung der Miffion unentbehrlichen Plantagen. In bem einzigen 
Miffionshaufe von zwei Etagen, deren obere eine geftügte Gallerie zum Spatzier⸗ 
gange während ber Negenzeit umläuft, findet man außer den Räumen eines 
bequemen Wohnhaufes,- ein Naturalienfabinet und eine Apotheke, denn ber 
Seelforger iſt auch zugleich der leibliche Arzt feiner Gemeinde. Die Lage dee 
Haufes iſt höchſt romantifch, auf einem niebern Hügel des Eilandes, von 
wo aus bie In Kaffeegärten, Pfeffergärten, Ananasfelder abgetheilte 
Plantage, bie Baummollenftauden, die Muskat» und Nelkenbäume und bie 
Kotospalmen, fo wie bag niedere Gebüſch und einige hohe Waldbäume bes 
auem Überfchaut werben fönnen. Am Südende des Eilmides beherbergen einige 
malapifchen Häuschen mehrere Eingebornen; bort iſt auch, auf Betrieb des 
verdienſtvollen Herrn Nöttger Im J. 1836 ein Hospital zur Pflege für chine⸗ 
fifche Kranfe erbaut werden. Die Juſel Ift Ihres Klimas wegen in ber ganz 
zen Umgegend berühmt. Namentlich iſt e8 Europäern fehr zufagend; fie 
haben dort nicht, wie auf Java, nöthig, ſich erſt zu acclimatifiren, Die Tem: 
peratur iſt höchſt regelmäßig und ſchwankt in 24 Stunden felten um 
mehr ale 8 bis 10 Grad Fahrenheit. Den Tag fiber fühlt ein angenehmer 
Seewind bie Luft ab. Es it daher ein Alter von 70. bis 80 Jahren unter 
den Einwohnern feine Seltenheit, und in biefem Augenblick lebt dort ein 
Chinefe, der 100 Jahre alt if. Kranfheiten find eine Seltenheit, von 
den 150 Soldaten, welche dort ftehen, und die fich eben nicht burd) 
Mäfigfeit auszeichnen, iſt häufig nicht einer krank, fo daß ber Militalrarft . .. 
Im Razareth oft gar feine Vefchäftigung hat. . BD Ber. x 


ı 
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der Nhede die Anker fallen. — Das Gonvernement-Boot kam an Bord, 
um die Papiere und Sachen vom Eapitain zu holen. Auf dem fleinen 
paradiefifchen 2o5 angefommen, wurden wir von unfern Wädhtern (jest da 
ih fam, 8 Mann) und Dienftboten, die alle mit Fackeln und Laternen 
am Etrande fianden, nah unferm Haufe begleitet. Das Klima ift hier 
vortrefflich und trog der Nähe an der Linie fühlt der Europier doch 
oft das Bedürfniß nad) Winterbefleidtung. Man fieht bier im Winter 
ganz feine Bäume gleichzeitig voll von Blüthen, unreifen und reifen 
Früchten. Die Ananas fönnen wir faum ansrotten, große Streden Feldes 
ftehen vol davon und mo die abgefchnittenen Zweige hingeworfen werden, 
wachfen fie gleich mieder zu nenen Sträuchern empor. 


Es iſt hier durchaus nicht Sitte, felbft viel zu thun; will man es 
den Leuten auch zeigen, wie man es gemacht wünſche, fo fehen fie wohl 
zu, laſſen ſich aber durchans nicht aus ihrem Echlendrian bringen. Die 
Arbeit der Dienſtboten ift bier fchärfer abgegrenzt als in Guropa. Dem 
Sausmädchen wurde neulich gugemutbet, der Frau einen Regenfchirm über: 
zubalten, da fagte fie aber: „das ift Manns-Arbeit, das kann eine Frau 
nicht, die Arbeit iſt zu ſchwer.“ 


Es gibt bier in der ganzen Gegend feine andere als Gonvernements- 
Schulen, welche ſowohl von den Kindern der Europäer als derjenigen Cinge 
bornen bejucht ‚werden, welche Luſt baben etwas zu lernen, wie 5. 8. zu 
Riouw dem Eotu des dyinefifhen Capitains. Die Malanen fegen durch- 
ans feinen Wertb aufs Lernen, fie lieben die Ruhe viel zu fehr, und mer- 
den auch nie eber arbeiten, bis die Noth fie dazu treibt. Wenn g. B. 
ein Junge in feinem Dienſt fo viel erfpart bat, daß er fi einen Krieß 
(das ift eine Art Meffer oder Dolch, welden fie theils als Schmuck, theils 
als Bertbeidigungswaffe gebraudien) anfchaffen kann und filberue, oder 
gewöhnlich goldene, Knöpfe an feiner Jade bat, dann fündigt er feinen 
Dienft ohne Meiteres auf. — Cine große Eeſellſchaft von 20 chineſiſchen 
Frauen, die wir bei uns hatten, bot für Europäer des Eigeuthlimlichen 
Manches dar. Eie tranfen Thee bei uns. ine der Rejahereten fagte, 
indem ſie der Hausfrau die Hand drüdte: O Eim San (0 Fran), Ahr 
Herz ift Hoch, daß fie dem Lehrer (Sing Seng) fo weit, weit nachgefolgt 
über das große Meer. Eine andere ſchalt unfer Mädchen tlchtig aus, 
als fie fahe, daß die Hausfrau rich ſelbſt bedienen half. So etwas, fagte 
fie, ſei ihr noch nicht vorgefommen, daß die Nonje (Fran) felbit helfe, wo 
’e denn das gelernt hätte, fie folle fich fchämen, und künftig beffer Acht 


Mittheifungen ans dem Eilande 205 bei der Inſel Bintang. 269 


geben. Ihre Strafpredigt befchlof fie dann mit dem gewöhnlichen Schimpf: 
samen der. Chinefen: Licau (du Hund). 

Das erſte, was die Chinefen geben, wenn man fie befucht, iſt Thee 
und es wäre eine Beleidigung, wenn man- Ihn nicht trinken wollte. Als 
Hei einen Beſuche E. zum Sirie, oder Betel-Rauen, auch eingeladen wurde, 
fagte ich ihnen, daß eine enropäifche Frau dies nicht gewohnt ſei. Dar 
über wunderten fie ſich ſehr. Dann fragten fie: ob meine Frau vielleicht 
Eigarren rauhen wollte, (bob tziak Lankoh?) rauchſt Tu feine Cigarıen? 
ich fagte, auch biefes hätte fie nicht. gelernt. Dann munderten fie fich, 
daß ich rauche, uud fie nicht. — Sie bemunderten E.'s Anzug, befonders 
aber ihre Handſchuhe, fie meinten: damit fanuft Du ja feines Meis effen, 
Bann fahen- fie nach dem Hut und wollten wiffen, wo die Blumen wach 
fen; ich fagte ihnen, daß fie in Europa gemacht fein und nicht gewachſen, 
was neues Erfiaunen erregte. Die Chineſen find ein fehr gutmüthiges, 
fleißiges Volk; nur fehr feig, wenn fie aber gereist werben, find ihre ner 
vöſen Arme nicht leicht; fie find gaflfrei, freundlich und dankbar, aber 
Eelds. und Gewinn⸗Sucher im höchſten Grade, und ich glaube, fie wür- 
den die verfchmigteiten Dentfchen betrügen, wenn fie mit ihnen zu thun 
hätten, — Mit den muhamedanifhen Inländern, (Malayen) werden wir 
fehr gut fertig, wir genießen ihre Liebe und Bertrauen in. einem hoben 
Grade, und fie werden jederzeit Alles für uns thun, was fie nur fünnen. 
Dies fommt aber daher, daß mir ebenfalls fehr. liebreih und freundlich 
wit. ihnen mugchen,; während andere Europäer ihre Dienſtboten mißhan⸗ 
dein. Nicht mehr fann man einen Malayhen beleidigen, ald wenn man 
ihn fehimpft, befonders it babi (Schwein), ein fchredliher Schimpfname 
für fie, licher mögen fie den Nüden voll Schläge haben. Die Vriefter 
find fo ſtreng, daß ſie fagen: wer ein Schwein angerührt bat, kann nicht 
eher wieder rein merden, er laffe fich dem die Hand, oder die Finger ab» 
hauen, womit ee es anrührte. 

Bei einem Beſuche, welchen der Verf. dieſer Mitthe lungen, in Gefellſchaft 
des Majors Wolff, der beiden Reſidenten und des Hafeimeiflers auf der 
Inſel Linga machte, logirten fie beim Sultan. Die Wohnung, zu 
weicher von allen vier Seiten Treppen nach dem Oberſaal führten, (es 
iit feine Wand im ganzen Hanfe) war. täglich von ſtameſiſchen und inlin« 
diſchen Epielern umgeben. Dreimal hatten. fie Audienz bei Er. Majeftätz' 
einmal gab er in feinem Palaſt ein Souper, er.aß: aber nicht mit den 
Europdern, fondern faß auf feinem: Fürſtenſeſſel und ſabe zu. Vier Ru 
fifchöre machten Tafelmuſik. 
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Vulkaniſche Berge gibt es in diefer Gegend gar nicht und nie bat 
man von Erdbeben gehört. Wilde Thiere gibt es eben fo. wenig, Niemand hat 
noch je eine Spur von einem Löwen oder Ziger gefeben. Dagegen find 
- Schlangen häufig, befonders in Müntock auf Banfa; fie find aber durch 
ans wicht gefährlich. Die Anländer gehen Immer mit bloßen Füßen, man 
bört indeß nie, daß fie Schaden uchmen durch die Thiere. Seit meiner 
Ankunft babe ich zwei Scorpione und einen Leguan gefohen; erſtere ſaßen 
in einer Kifte mit chinefifhen Büchern, die wir aus Canton erhielten. 
Unfer Dallo (unge) nahm fie gleich mit. den Kingern ab und that fie 
in.eine Spiritusflafhe. Den Leguan fing aud) einer von unfern Leuten, 
er lief am Strande unter den Sträuhern umber. Seine Farbe war heil, 
grün, der Kopf und die Beine find mie beim Krokodill, und die Zunge wie 
bei einer Schlange, er war ungefähr 2 Fuß lang. Diefe Thiere thun 
weiter feinen Schaden, als daf fie die jungen Hühner freſſen, wenn fie 
ihrer habhaft werden können. Beim Fangen hatte er den Mann fo fehr 
gediffen, daß ein anderer kommen mußte, um dem Thiere die Zähne auf 
zubrechen. Nachher hatten fie ihn todtgefchlagen und wollten ihn in ein 
Faß Waffer werfen und mit dem Waffer die Blumen begießen, :da Dallo 
meint: .dvaß dauach Alles wunderſchön wächſt. 

Der Berfüffer- machte wit feiner ‚Gattin in Riouw eiwen Befug 
beim Radſchah oder Sultan. „Wir wollten uns anmelden laſſen, aber 
ee war grade am Strande beim Bau eines Schiffes. befchäftige. Er 
wurde etwas verlegen, daß wir ihnr fo fanden; er hatte weiter 
nichts an, als einen Sarai und einen Tuch um. den Kopf. Nach—⸗ 
dem er uns in fein Haus geführt hatte, bat er auf eihige Zeit um 
Entfhuldigung und fam dann. bald in voller Gala zum Borfhein, 
Jetzt trug er roth umd grün carrirte Beinfleider, einen. blauen Saral, 
eine . wunderfhöne gelbfeidene Kabai mit goldenen Knöpfen nnd ein 
fehr fchönes Kopftuch, wie einen Turban gewunden.. Wohl 20 Malayen 
lagen zu feinen Füßen umd wenn er ihnen befahl etwas zu thun, oder 
zu bringen, fo hielten fie gleich heide Hände vors Geficht und neigten fich 
tief zur Erde. Wir mußten. ung mit. ihm an einen Zifch fegen, der 
Dame psäfentirte er feinen Lehnſtuhl und er tranf Thee und aß Früchte 
mit und. Als wir wieder geben wollten, fagte er, daß er ein fehr ſchö⸗ 
nes, Kleines. Kind hätte, das müßte ich noch fehen. Die Mutter mußte 

'ch kommen und es, mir geben, ich konnte mich aber jo befonders dar- 
nicht freuen, denn es fahe nicht anders aus, wie alle Malshenfin- 
ingewöhnlich furz und did, Als wir nach Haufe fuhren, famen wir 
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bei. dem. chineſiſchen Tempel vorbei; bier hatte eine Schauſpieler⸗Geſell⸗ 
ſchaft ihr Zelt anfgefchlagen, fie tanzten und machten allerlei Geberden, 
Einer deklamirte und eiferte gewaltig und wehte ſich dabei immer mit 
einem Kipas. Es waren ihrer drei. Einer davon hatte ein köſtliches blau⸗ 
geflichtes Atlaskleid an, die Stiderei war fo ſchön, wie die Gattin des 
Verfaſſers es in Europa nie will gefehen haben. Kein einziger aber von aM’ 
den Chinefen fahe nach den Zandaffers, alle hatten fie nur ihre Augen 
auf die Europderin gerichtet, felbjt die Echaufpieler vergaßen ihr Epiel 
und Naben nad) uns, einer flieg fogar von der Bühne und bat mich 
um Arznei. “ 

Am 11. Februar feierten die Chinefen ihr Neujahrsfeft, welches fie 
fie mit vielem Gepränge begeben. Ich beſuchte an diefem Tage ihren 
Tempel in Geſellſchaft meiner Frau, — Wir gingen um den Altar gleich 
in das Allerheiligfte hinein, das ganz dem im einer Synagoge gleich iſt. 
Dies iſt nur dem -Opferpriefter erlaubt. "Ic Bffnete den blau feidenen 
Vorhang Hinter dem ihr Taih⸗Koh (Gott) in einem Epindchen ſaß, fehr . 
viele Lichter brannte vor ihm, und die ſchönſten Früchte hatten -fie ibm 
zum Dpfer gebracht. Ich langte ihren Gott heraus, nahm ibn in Die 
Sand und mir befahen ihn. Alle fianden vor Verwunderung flarr und 
ſtumm und fahen mic an. Währenddem riefen aber einige nnter ihnen: 
Sing⸗Senga, (Lehrer) habt ihr keine Medizin mitgebraht? — Wozu Mes 
disin? fragte ich. — Ach ich habe ein krankes Bein — und ich babe eine 
ſchlimme Schulter! — Eonderbar, "fagte AG, daß ihr eure Hülfe von 
Menfihen erwartet, da ihr euren Gott fo nahe habt, eben bier in meiner 
Sand halte ich ihn, fann Er euch denn nicht helfen? — Einige fagten: 
Ja, Andere: Nein — Und was fagt ihr. Kraufe deun dazu? Ja, fag- 
ten fie, er kann wohl. beifen, aber ge will:nicht immer. 

Reis iſt bien ſehr wohlfeil, für ein Picul (125 Pfd.) geben wir, 
A Fl.; Alles ißt hier Reis, Meufchen und: Vieh. Der Picul Zucker foftet; 
18 Fl., Oel 20 FIl., Salz ik ebenfalls äußerſt wohlfeil, der ganze Picuf 
nm 14 Fl. Das Zleiſch aber iſt theuer, 1 Pfund 6 Sgr. Cine gute, 
Henne 15 Sr, eine kleine 10 Sgr. und. eine ganz junge 5 bis 6 Sgr. 
Auch. Butter iſt fehr theuer, fie muß aus Holland ugeführt werden. Das 
Brodt ift- hier audy viel theurer, als in Europa, es ift ganz maißes, eng- 
liſches Brodt, 2 mal befommen wir es wöchentlich frifh von Singapore. 
Der Wein iſt billig, ohne deufelben kann ein Europäer in Oſtindien aber 
auch nicht gut befiehen, da es fchäpfich iſt, viel falt Waffer..gu trinfen. 
Eine Kifte Rothwein 50 Flaſchen gute Sorte, koſtet nur 25 Fl. Aus 
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unſern Weinſtöcken will gar nichts werden, fe etfrieren zwar nicht, wid 
in Europa, aber dennoch gedeihen fie nicht, und wenn fie ja Früchte tra- 
gen, find fie beinah faurer als Eſſig. In Batavia habe ic indeß guse 
Weintrauben aus Buitenzorg gegeffen. 


Die Wäſche wird hier von Männern gewafchen, aber auf eine ganz 
andere Art, als es zu Haufe geſchahe. Das Zeug wird erft eingemeicht, 
dann gebückt, gekocht und zulegt gebleicht. Ihre Hände greifen fie dabei 
wicht fo an, wie tie Frauen in Guropa, fie legen das Zeug auf einen 
glatten Eandftein, und ſchlagen es fo gewaltig, daß man oft Stüden das 
von zu Haufe friegt. Dagegen fann man nirgends weißere Wäjche fehen, 
als bier; das älteſte Stück Zeug ift weißer, als in Deutfchland das neuefte. 
Geftärft wird das Zeug mit dünnem Reis, wonach es ſehr ſchön wird, 
Tüll und Kragentücher mit Arrowroot. 


Am 3. September 1836 machten wir eine fleine Reife nad Sin 
gapore. Als wir auf die Rhede famen, gaben wir einen Salut von 21 
Kanonenfhäffen, die auch gleich bei der. Uebergabe der Depefchen erwie⸗ 
dert wurden. Wir logirten in des Recorders Hanfe, welches ganz fürft- 
lich eingerichtet if. Bor dem Haufe fand eine Schildwache in rother 
Uniforın und A Bedienten des Nefidenten, in fehr ſchöner malabarifchen, 
Kleidung, wurden zu unferer Anfwartung beſtimmt. Das Eervice war 
ganz von Zilber; Über der Speifetafel hing ein großer Schirm, von duf- 
tenden Kräutern und Blumen geflochten; .er it an der Decke befeitigt, 
und wird durd ein Tau bin» und hergejogen, um den Gäſten durch den. 
Binding Kühlung zuzuführen. 


Bor Kurzem batten wir einige Mal fehr hoben Beſuch bei uns, 
der Sultan von Linga gab uns nämlich die Chre hierher zu fommen. 
Er iſt einer der größten Fürften Indiens, fein- Reich mag wohl größer 
fein, als manches europäifche, denn zu feinem Gebiet gehört Linga, Riouw, 
Singapore, Tringam, Gohor und Paham, und diefe find wieder König. 
reiche. Mir find aber dennoch froh, daß dieſer Fürſt wieder nad) Linga 
zurück ift, namentlich machte fi fein großes Gefolge, worin eigentlich 
fein Hauptſtaat befleht, unangenehm. Sein Reichsminiſter und fein Waf- 
fenträger mit dem goldenen Scepter waren beftändig um ihn. Es gefiel 
ihm bei ung fo gut, daß er ‚gleich: fagte, ebe er abreifte, wänfchte er noch 
einige Tage bei uns zu logiren. Nach einigen Zagen kam er richtig wie- 
ve an. Der Sultan trank. Thee und af Früchte mit uns, fein Mit: 
agseſſen ließ er ſich aber von feinem Vollke bringen. 
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Es iſt wirklich Käfig fo viel von dem inländiſchen Bolfe bei fi zu 
haben, wenigfiens 20 bis 30 malahiſche Kähne lagen, während. der Au- 
weſenheit des Zürften, um unſre Inſel. Am folgenden Morgen gingen 
wir mit dem Nefidenten binliber. nach Riouw, wo wir 14 Tage blichen, 
bis ber Sultan fort war. Alles Europäifche interefliste ihn ſehr, ex ver⸗ 
Iangte gu fehen, wie bie Franen in Europa im Winter gefleitet geben. Die 
Gattin des Verf. fegte ihren Winterhut auf, zog einen Pelsmantel an 
und band eine :lange Boa um den Hals. Das gefiel. ihm ſehr gut, 
er wunderte fich über fie, daß fie leſen umd fchreiben Könnte, und nad 
mehr, dag fie fo fleißig nähte, er meinte, Das wäre doch ſeltſam, ob denn 
alle Frauen ia Europa das thun mäßten.. Eines Sonntags ging er auch 
mit feinen Miniſtern und Großen in die Kirche. Der Ornat des Geiſtlichen 
gefiel ihm, unſern Gottesdienft fand er einfach, aber feierlich. Der Geifl- 
liche wußte ihm nachher auf Malanifch fagen, worliber er gepredigt hatte; 
dann fragte er wieder, ob denn feine Frau das nun auch verfiände, was 
er predigte? als dieſe ihm fagte: Ja wohl, die Frauen fo gut wie die 
Männer, und .die ‚Frauen kommen auch ebenfo gut in den. Simmel 
wie die Männer, war er gauz erſtaunt. Bei den Malanen werben die 
Frauen nämlich fehr vernachläſſigt. Als der Sultan fort wer, famen 
noch gegen Hundert von feinen Weibern, welche die Europäerin zu fehen 
wünfgten, glücklicher Weife waren wir aber niht zu Haufe und unſre 
Leute ließen fie nicht hinein. 


Auzu⸗ aus dem ogebuche des prirzen Marimilian 
son Menwied. 


St,Louis war in dieſem Augenblicke für uns um fo wichtiger, 
da wir bier nordamerifanifche Indianer in ihrer ganzen Originalität zu 
beobachten Gelegenheit befamen. Es befindet fi nämlich in St.- Louis 
das Bureau für alle indianifhen Angelegenheiten des Weftens, deſſen 
Director unter dem Titel „Superiutendant of Indian aflairs“ gegen- 
wärtig. der durch feine Reife mit Capitain Lewis nad) den Rody-Moun- 
tains und dem Columbia⸗River berühmte General Clark war. Er leitete 
alle diefe Angelegenheiten, und von ihm haben alle Fremden, welche das 
innere weftliche Gebiet zu befuchen wünfchen, einen Paß zu empfangen *); 


*) Am 29. April gab ber Congreß ein Geſetz, demzufolge nur Bürger der 
Vereinigten Staaten mit den Indianern in ihren Grenzen Zondel und Ver⸗ 
Journal d. Reiſen. Bd. 2. n. Folge. 
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ſowie auch alle Indian⸗Agents und Sub⸗Agents (die Agenten der Regie- 
rung bei den verfchiedenen Nationen °) muter ihm fichen. Es fügte 
fih, daB zur Seit unferer Anweſenheit zu St.⸗Lonis eine Deputation 
zweier indianiſcher Stämme, ber Skis oder Saufis.(Sacs der Franjofen) 
und der Kores oder Utagamis (Renards der Franzoſen) den Miffiſſipi 
berabfam, ums fi für den in den Jefferſon⸗Barracks gefangen gehaltenen 
Black Hawk zu verwenden. An der. Spige diefer zahlreichen Bande ſtand 
Kioͤkuck, ein SätisChef, und zwar derfelbe, welcher den unglüdlihen 
Blad:Hamf. in die Hände der Amerikaner überliefert hatte °°). General 
Clark, welchem Herzog Bernhard von Sachfen-Weimar mic zu empfeh- 
len die Güte gehabt hatte, war fo zuvorkommend, mich von den Zuſam⸗ 
menkünften (Councils) zu ‚benachrichtigen, weldye er mit den Indianern 
hielt, und wir hatten die rende, dieſe originellen Menfchen Hier recht 
beobachten und mit Muße fkudiren zu können. In einem großen Maga: 
sine in der Nähe des Hafens hatte man den Indianern ihr Duartier an⸗ 
gewieſen, wohin wir uns ſogleich begaben, Schen am Strande- bemerkte 
man einen Auflauf des Pöbels und ſah zwilhen dem Saufen der Men- 
gierigen die fremdartigen -dumfelbraunen Geftalten, in rothe, weiße oder 
grüne wollene Decken eingehülllt. Als-wir fie erreichten, befanden fie ſich 
ſchon im Haufe, und ihr erfier- Anblick, der mich nicht wenig überraſchte, 
überzeugte mich fogleich von ihrer großen Berwandtfchaft mit den Brafie 
lianern, fo daß ich fie unbedingt für diefelbe Menfchenrage halten muß ). — 
v4 

fehr haben burften, ohne eine beſondere Erlaubniß zu haben. Fremde bes 

fommen deßhalb einen Paß, ben fie auf. Verlangen bei den Mitlitairpoften 

vorzeigen müffen. 

°) Solcher Agenten find verfchlebene für jene Mationen angeftellt: und gut bes 
folpet, Sie ſollen eigentlich. beftänbig bei ihren Indianern wohnen, und. 
man hält ihnen Dolmeticherz gewöhnlich machen fie aber nur von Zeit zu 
Zeit eine Reife dorthin, überbringen die Gefchenfe ber Regierung und bie 
Indianer theilen ihnen ihre Wünſche oder Beſchwerden mit, welche fie als: 
dann bei ber Regierung zu vertreten haben. ' 

**+) Siehe Wakeffeld's Life of -Ma-ka-tai-me-she-kia-kiak or Black-Hawk 
eter Boston, 1834, und History of the war hetween the United 
States and. the Sac- and Fox-nations of Indians etc. Jacksonville 1834, 
und Schoolcraft’s narralive of an expedition to Itasca Lake (1834) 

128. 

”) ir die Achnlichkeit der Amerikaner untereinander haben wir v. Hum⸗ 
boldt's u. a. Reifenden Zeugniß anzuführen (f. Über dem polit. Zuftand von 
Neufpanien, 8b. J. S. 115): Meyen Hat eine peruanifche Mumie abge: 
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Sie find ſtarke, mwohlgebildete Männer, viele von mehr als Mittelgröße, 
breit, mustulds und fleifhig. Die Gefichtszlige der Männer find aus⸗ 
drucksvoll, flarf ausgewirkt, die Backenknochen vortretend, die Flügel des 
Unterfiefers breit und edig, die ſchwarzbraunen Augen lebhaft nnd fen- 
zig, und befonders in der Gegend am Innern Winfel etwas hinabgezogen, 
jedoch wicht immer fo flarf als bei den Brafiliauern. Der äußere Au⸗ 
genwinkel fleigt weder bei den Nord» noch' bei den Sädamerifanern in 
die Höhe, wenigfiens habe ich dieſes nur höchſt felten bemerkt. Die Stirn 
ſcheint mir bei den Nordamerifanern nicht fo fehr zurückzuweichen, als 
mat dies im Allgemeinen angenommen bat, ebenfo wenig bei den Bra- 
filianern. Meyen) 'beftätigt diefes für die Voölker weitlich won der Cor- 
dillera. Die Zähne find ſtark, feft und weiß, und bis in das hohe Al- 
tee meiſt vollfonimen gefund. Die Nafe ift ſtark und vortretend, fehr 
bänfig gebögen, jedoch nicht immer: ein Zug, der bei den Brafilianern 
viel feltener vorfomme-"’). Der Mund ift auch bei den Mordamerifanern 
gewöhnlich etwas dick. Die Haare find fehlicht und ſchwarz, mie bei allen 
Amerikanern; die Farbe der Haut bald dunfler, bald heller braun, häufig 
dunkler als bei den: Brafilianern, allein in der Sauptfache vollkommen die⸗ 
ſelbe. Einige dieſer Indianer glichen‘ den Chinefen; andere erinnerten 
mich durch ihre Züge lebhaft an die Fotocuden. Es iſt bier mit v. Hum⸗ 
boldt und Meyen zu bemerken, daß 'ungeaditet einer gewiffen allgemeinen 
Berwandtfchaft und Aehnlichfeit der Nace, dennoch auch wieder fehr 
große Abweichungen unter den Völkern des amerianifchen Stammes vor- 
fommen. Hier iſt 3.8. wieder die große Habichtsnafe bei vielen nörd- 
lihen Nationen anzuführen, die auch unter den frühern Stämmen von 
Merico in höchſter Ausbildung beftanden haben muß, wie die alten Mo- 
numente jenes geſchichtlich fo böchft intereffänten Landes bemeifen, deren 
Figuren wahre Ramstöpfe enthalten. Obgloeich nun auch dieſe Aehnlich⸗ 


bildet (N. Acta Acad. Caes. Geog. Car. T. XVL Suppl. I. Tab. L), 
welche vollfommen den Eharafter der Norbamerifaner zeigt. 
*) S. Mean a. a. O. ©. 45. 
+) Es -gibt auch in Nordamerika aanze- zahlreiche Stänme, wo biefer Zug 
der gebogenen Naſe nur höchſt felten vorfommt. Dies bezeugt u. U: für 
die Djibuäs (Chipewäs) die Neifebefchreibung bes Major Long nach dem 
St.» Petersfiuffe. und Capt. Bonneville (f. Washington Irving's „Adven- 
tures of Capt. Bonneville“ ©. 241) fagt, daß die Völker dftlih von 
den Rocky⸗Mountains meift gebogene Nafen, bie Stänmme weftlich von bie: 
ſem Gebirge hingegen meift gerade aber abgeplattete Mafen haben. ’ 
18° 
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feit anf: eine Berwandfchaft dee Mericaner mit mehr nördlichen Ratio⸗ 
nen hinzumelfen feheint, fo fand man doch auch in Südamerika bier und 
da Ähnliche Bildung, wie u. U, Duperry von den Peruanern abbildet 
und auch Meyen fagt. Daß Übrigens diefer legtere gelehrte Neifende die 
fo nahe bei einander wohnenden Puris und Botocuden, ihrer Schädel 
form zufolge, für abweichend von einander anfehen will, (deint mir un. 
haltbar’). Ach habe ganze Reihen von Mandanfchidein mit einan⸗ 
der verglichen, die ſäͤämmtlich echt waren, und darin, befonders was das 
Surüdweichen der Stim und die Abplattung des Kopfes betrifft, febr- 
große Berfchiedenheit gefunden. Ebenfe ift die braune Karbe der. Amerikaner. 
auf mancherlei Art abweichend. Here v. Humboldt fand die Merifaner dunkler 
gefärbt als manche Südamerifaner.”), und viele der nordamerifanifchen 
mir vorgelommenen Nationen waren ebenfalls dunkler gefürbs: als viele 
Brafilier u.f.w. Meine Beobachtungen fHimmen in Hiuficht des Gefag- 
ten fo vollkommen mit den Anfichten jenes ansgegeichnetfien Reiſenden 

überein, daß ich die Über die Amerikaner handelnden Stehen feiner Werke 
abfchreiben und noch mit mancherjei Neweifen belegen könote. Inter dem 
Botocuden fand ich beinahe weiße Individuen, dagegen nichts Achwliches: 
in Nordamerifa. Bolney ift von: Michichinafna (der. Fleinen Schild» 
fröte), der ſich ohne Zweifel zu deu Weißen erheben wollte, bintergan- 
gen worden; denn die Nordamerifaner find an bedeckten Eitellen des Kör- 
vers durchaus nicht heiler gefärbt als den an der Luft und den Eonnens 
firablen ansgefegten; auch, werden ‚ihre Kinter nie völlig weiß geboren. 
Pike und einige andere Reifende wollen die mongoliſche Geſichtsbildung 
bei den Indianern in Nordamerika, befonders bei den Pahnis und Dar 
cotas (Siour), gefunden haben; allein ich kann verfichern, daß mir feine 
ſolche Phyſiognomie vorgefommen ift, deren ich indeffen einige wenige in 
Brafilien ſah. — Sehr richtig drüdt fi in diefer Hinſtcht v. Humboldt 
aus, denn nicht blos die Körperbildung, fondern auch die Lebensart ift 
bei beiden Menſchenſtämmen gänzlich verfchieden. Der große Contraft, 
der zwiſchen den amerifanifhen nnd den mongofifhen Völkern flattfindet, 
fällt fogleih, in die Augen, wenn man erwägt, wie die erftern durch 
aus feine Biehzucht und feine Milchnahrung kennen, ohne welche die 
letzteren nicht leben können ***). 


) A. a. O. ©. 18. 
*) A. a. D. ©. 117. 
) A. a. O. ©. 111. 
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Wir fehren von dieſer Fleinen Abfıhweifung Über die allgemeine Bil⸗ 
dung der Nordamterifaner zu dem Zaden unferer Erzählung zurüd.. Ihre 
Haare trugen die Saki⸗ und KorAndianer Über den ganzen Kopf abre- 
fit, mit Ausnahme eines fchmalen Haarbuſches oder Streifens am Hin 
terfopfe; weichen fie meiſt gleich einer Bürfte furz gefchnitten, daran aber 
einen dünnen Haarzopf ſtehen gelafien hatten, welcher geflochten wurde, 
um daran ihren Hauptkopfzierrath, den fogenannten Hirſchſchwanz (Deers- 
tail) zu befefligen, einen Bufch der Schwanzbaare des virginifhen Hir⸗ 
fehes, ‚weiß mit einigen ſchwarzen Saaren, deſſen weißer Theil mit Sin- 
uober roth gefärbt wird ). Cr iſt mit einigen Schnüren und Holjpflb⸗ 
den anf eine finnreihe Art. an den Haarzopf des Hinterfopfs befefligt, 
und auf feiner Mitte liegt, zwifchen den Haaren verborgen, ein von Holz 
oder Knochen durchbrochen gefchnigtes Stäbchen, au welchem oben eine 
borizontal nad hinten hinaustretende große Adlesfeder befeſtigt iſt. Diefe 
Feder wird oft mit Zinnober roth gefäxbt, und iſt die Auszeichnung ei⸗ 
nes tapfer Kriegers. Wer ſich durch den Pferdediebſtahl auszeichnete, 
in ihren Augen. eine ‚große Heldenthat, befeftigt an der Spige diefer Fe⸗ 
der die Schwanzflapper einer Klapperſchlange. Der ganze Hirſchſchwanz 
wird, wenn man ihn nicht gerade trägt, mit ledernen Riemchen in die 
Geflalt einer dicken Ruͤbe zufammengewidelt und auf diefe Art aufgeho- 
ben, damit feine Haare glatt und im der gehörigen Lage ‚bleiben. Wa⸗ 
tapinat (Adlerneft), ein fhöner anfehnlicher Zor- Indianer, ift vom Herrn 
Bodmer, mit diefem Kopfſchmucke geziert, böchft ähnlich abgebildee wor: 
den. Angenbraunen, Bart und ade übrigen Haare am Körper reifen 
die Nordamerifauer, wie die Braſilier, forgfältig aus, und die Erfieren 
bedienen ſich gegenwärtig zu dieſer Operation eines ſpiralförmig⸗gewun⸗ 
denen Drabtes, zwifchen deſſen Windungen man die Saare faßt. Das 
Ohr verzieren die genannten Nationen auf eine originelle Art. In fei- 
nem änfern oder hinten Rande find drei große Deffuungen über einan- 
der angebracht, in welchen kurze Schnüte von blanen und weißen Wam- 
punmmufcheln’*) gleich Quaften aufgehängt werden. Einige Männer hat⸗ 
ten fogar den ganzen bintern Ohrrand losgefchnitten, der nur oben und 


*) Die Fores nennen biefen Kopfzierrath Kateuikunn. 

**) Diefe Heinen Mufchelcplinder werben befanntlich aus deu Schalen ber Ve- 
nus mercenaria gefcnitten und auf Fäden gereiht, wo man fie von blauer 
und weißer Farbe abwechfelnd wählt. Alle nördlichen und öſtlichen Natio- 
nen in der Nähe der großen Seen und felbft bie Stämme am untern Mis- 
furs bedienen ſich dieſer MWerzierung, nicht aber die des obern Miffurklaufes, 
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Vulkaniſche Berge gibt es im diefer Gegend gar nicht und nie bat 
man von Erdbeben gehört. Wilde Thiexe gibt es eben ſo wenig, Niemand hat 
noch je eine Spur von einem Löwen oder Ziger gefchen. Dagegen find 
Schlangen häufig, befonders in Müntock auf Banfı; fie find aber durch⸗ 
aus wicht gefährlich. Die Inländer gehen immer mit bloßen Füßen, man 
bört indeß nie, daß fie Schaden vehmen durch die Thiere. Seit meiner 
Ankunft babe ich zwei Scorpione und einen Leguan gefehen; erſtere ſaßen 
in einer Kifte mit chineſiſchen Rüchern, die wir aus Canton erbielten. 
Unfer Dallo (Runge) nahm fie glei) mit. den Fingern ab und that fie 
in.eine Spiritusflafhe. Den Leguan fing auch einer von unfern Leuten, 
er lief am Strande unter den Sträuchern umher. Seine Farbe war hell⸗ 
grün, der Kopf und die Beine find mie beim Krofodid, und die Zunge wie 
bei einer Schlange, er war ungefähr 2 Fuß lang. Dieſe Thiere thun 
weiter feinen Schaden, als daß fie die jungen Hühner freffen, wenn fie 
ihrer habhaft werden können. Beim Fangen hatte er.den Mann fo fehr 
gedifien, daß ein anderer fommen mußte, um dem Thiere die Zähne auf 
zubrechen. Nachher hatten fie ihn todtgefchlagen und wollten ihn im. ein 
Faß Waſſer werfen und mit dem Waffer die Blumen begießen, da Delle 
meint: daß danach Alles wunderfchön wächft. Ä 

Der Berfäffer machte mit feiner ‚Gattin in Riouw einen Beſuch 
beim Radſchah oder Sultan. „Wir wollten uns anmelden laſſen, aber 
er war grade am Strande beim Bau eines Schiffes. befchäftige. Er 
wurde etwas verlegen, daß wir ibn ſo fanden; er Hatte weiter 
nichts an; als einen Sarai und einen Tuch um. den Kopf. Nadı- 
dem er uns in fein Haus geführt hatte, bat er auf einige Zeit um 
Entfhuldigung ‚und kam daun bald in voller Gala zum Vorſchein. 
Ittzt trug er roth und grün carrirte Beinfleider, einen. blauen Saral, 
eine wunderfhöne gelbfeidene Kabai mit goldenen Knöpfen nnd eim 
ſehr ſchönes Kopftuch, wie einen Turban gewunden. Wohl 20 Malayen 
lagen zu feinen Füßen und wenn er ihnen befahl etwas. zu thun, oder 
zu bringen, fo hielten. fie gleich heide Hände vors Geficht umd neigten ſich 
tief zur Erde. Wir mußten. ung mit ihm an einen Tiſch fegen, der 
Dame präfentixte ex feinen Lehnfinhl und er tranf Thee und aß Früchte 
mit uns. Als wir wieder gehen wollten, fagte er, daß er ein ſehr ſchö⸗ 
nes, fleines. Kind hätte, das müßte ich noch fehen. Die Mutter mußte 
gleich kommen und. es mir geben, ich konnte mich aber jo befonders dar- 
über nicht frenen, denn es ſahe nicht anders aus, wie ale Malahenkin⸗ 
der, ungemöhnlic, furz und di. Als wir nach Haufe fuhren, kamen wir 
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geben. Ihre Strafpredigt befchlof fie dann mit den gewöhnlichen Schimpf: 
samen ber Chinefen: Licau (du Hund). 

Das erſte, was die Chinefen geben, wenn man fie befucht, iſt Thee 
und es wäre eine Beleidigung, wenn man- ihn nicht trinken wollte, Als 
dei einem Befuche E. zum Sirie, oder Betel⸗Kauen, auch eingeladen wurde, 
fagte ich ihnen, daß eine enropfifche Frau dies nicht gewohnt fe. Dar- 
‚Aber winderten fie.fidy fehr. Dann fragten fie: ob meine Fran vielleicht 
Eigarren rauchen wollte, (bob tziak Lankoh!) rauchſt Tin feine Cigarren? 
ic) fagte, auch bdiefes hätte fie nicht. gelernt. Dann munderten fie ſich, 
daß ich rauche, und fie nicht. — Sie bewinderteu E.'s Anzug, befonders 
aber ihre Handſchuhe, fie meinten: damit kannſt Du ja feinen Reis effen, 
Dann faben. fie nach dem Hut und wollten wiffen, mo die Blumen wach⸗ 
fen; ich fagte ihnen, daß fie in Europa gemacht feien und. nicht gewachfen, 
was nenes Erfiaunen erregte. Die Chinefen find ein fehr gutmüithiges, 
fleißiges Volk; nur ſehr feig, wenn fie aber gereizt werden, find ihre ner« 
vöfen Arme nicht leicht; fie find gaftfrei, freundlich und dankbar, aber 
Eelds. und Gewinn-Sucher im höchſten Grade, und ich glaube, fie wär 
den die verfchmigteiten Dentfchen betrügen, wenn fie mit ihnen zu thun 
hätten, — Mit den muhamedanifchen Tuländern, (Malayen) werden wir 
fehr gut fertig, wir genießen: ihre Liebe und Bertrauen in. einem hoben 
Grade, und fie werden jederzeit Alles für uns.thun, was fie nur fünnen. 
Dies kommt aber daher, daß mir. ebenfalls fehr liebreich und freundlidy 
mit ihnen umgehen, während andere Europäer ihre Dienfiboten mißhan- 
deln. Nicht mehr fann man einen Malayen beleidigen, als wenn man 
ibn fehimpft, befonders iſt babi (Echwein), ein ſchrecklicher Schimpfname 
für fie, lieber mögen fie den Nüden vol Schläge haben. Die Prieſter 
find fo fireng, daß Ne fagen: wer ein Schwein angerührt bat, kann nicht 
eher wieder rein werden, er laſſe fich denu bie Sand, oder die Finger ab» 
bauen, womit er «8 auruͤhrte. 

Bei einem Beſuche, welchen der Berk, diefer Mitthe lungen, in Geſellſchaft 
des Majore Wolff, der beiden Nefidenten und des Hafenmeiflers auf der 
Inſel Linga machte, logirten: fie bein Sultan. Die Wohnung, zu 
weicher von allen vier Seiten Treppen nach dem Dberfaal führten, (es 
iſt feine Wand im ganzen Haufe) mar täglich von ſiameſiſchen und inkin« 
difchen Epielern umgeben. Dreimal hatten fie Audienz bei Er. Majeſtät; 
einmal gab er in feinem Palaſt ein Senper, er aß aber nicht mit den 
Europäern, fondern faß auf feinem Fürſtenſeſſel und fahe zu. Bier Ru 
fifchöre machten Tafelmuſik. 
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unfern Meinftöcden will gar nichts werden, fie erfrierem zwar nicht, wid 
in Europa, aber dennoch gedeihen fie nicht, und wenn fie ja Früchte tra- 
gen, find fie beinah faurer als Eſſig. In Batavia habe ic indeß suis 
Meintrauben aus Buitenzorg gegeflen. 


Die Wäſche wird hier von Männern gewafchen, aber auf eine ganz 
andere Art, als es zu Haufe gefchahe. Das Seug wird erſt eingeweidht, 
dann gebüdt, gefocht und zulegt gebleicht. Ihre Hände greifen fie dabei 
nicht fo an, wie tie Frauen in Europa, fie legen das Zeug auf einen 
glatten Eandftein, und fchlagen es fo gewaltig, daß man oft Stüden da- 
von zu Haufe friegt. Dagegen fann man nirgends weißere Wäſche fehen, 
als bier; das aͤlteſte Stück Zeug iſt weißer, als in Deutſchland das neueſte. 
Geſtärkt wird das Zeug mit dünnem Reis, wonach es ſehr ſchön wird, 
Tüll und Kragentücher mit Arrowroot. 


Am 3. September 1836 machten wir eine kleine Reife nad Sin 
gapore. ALS wir auf die Rhede kamen, gaben wir einen Salut von 24 
Kanonenſchüſſen, die auch gleich bei der. Uebergabe der Depefchen erwie⸗ 
dert wurden. Wir logirten in des NRecorders Haufe, welches ganz fürft- 
lich eingerichtet if. Bor dem Haufe fand eine Schildwache in rother 
Uniforın und A Bedienten des Nefidenten, in ſehr ſchöner malabariſchen. 
Kleidung, wurden zu unferer Anfwartung beſtimmt. Das. Eervice mar 
ganz von Eilber; über der Speifetafel hing ein großer Schirm, von duf- 
tenden Kräutern und Blumen geflochten; .er iſt au der Dede befeitigt, 
und wird durch ein Tau hin» und bergejogen, um den Gäſten durch den. 
MWinding Kühfung zuzuführen. 


Bor Kurzem hatten wir einige Mal fehr hoben Beſuch bei uns, 
der Sultan von Linga gab uns nämlich die Ehre hierher zu kommen.’ 
Er iſt einer der größten Fürſten Indiens, ſein⸗Reich mag wohl größer 
fein, als manches. europiifche, denn zu feinem Gebiet gehört Linga, Rioum, 
Singapore, Tringam, Gohor und Paham, und diefe find wieder König 
reiche. Wir find aber dennoch froh, daß diefer Fürft wieder nad) Linga 
zurück ift, namentlich machte fich fein großes Gefolge, worin eigentlich, 
fein Hauptftaat beſteht, unangenehm. Sein NReichsminifter und fein Waf⸗ 
fentrüger mit dem goldenen Scepter waren: beftändig um ihn. Es gefiel 
ihm bei uns fo gut, daß er gleich fagte, ehe er abreifte, wänfchte er noch 
einige Tage bei une zu logiren. Nach einigen Tagen kam er richtig wie⸗ 
der an. Der Sultan trank. Thee nnd af Früchte mit uns, fein Mit⸗ 
tagseſſen ließ ex ſich aber von feinem Bolfe bringen. Ä 
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Es iſt wirft Käfig fo viel von dem inländifhen Volke bei fi zu 
haben, mwenigfiens 20 bis 30 malanifche Kähne Ingen, während der An- 
weienbeit des Zürften, um.umfre Inſel. Am folgenden Morgen gingen 
wir mit dem Reſidenten hinüber nach Riegw,. wo wir 14 Zage blieben, 
bis ber Sultan fort war. Alles Europäifhe intereflirte ihn ſehr, ex ver⸗ 
langte gu feben, wie die Frauen in Europa im Winter geleitet gehen. Die 
Gattin des Verf. fegte ibren Winterhut auf, zog einen Pelzmantel an 
und band eine, lange Boa um den Hals. Das gefiel. ihn ſehr gut, 
er munderte ſich Äber fie,. day fie leſen umd fchreiben Fönnte, und nach 
mehr, dag fie fo fleißig mähte, er meinte, Das: wäre doch ſeltſam, ob denn 
alle Frauen in Europa das thun mäßten.. Eines Sonntags ging er and) 
mit feinen Miniftern .und Großen in die Kirche. Der Ornat des Geiftlichen 
gefiel ihm, unſern Gottesdienft fand er einfach, aber feierlish,. Dex Geift- 
liche wußte ihm nachher auf Malanifch fagen, worüber er gepredigt hatte; 
dann fragte er wieder, ob denn feine Frau das nun auch verfiände was 
er predigtet als diefe ihm ſagte: Ja wohl, die Frauen fo gut wie die 
Männer, und ‚die Frauen kommen auch ebenfo gut in den . Simmel 
wie die. Männer, war er ganz erſtaunt. Bei den Malayen werben die 
Frauen nämlicy fehr vernachläfige. Als der Sultan fort war, kamen 
noch gegen Hundert. von feinen Weibern, welche die Europäerin zu fehen 
wünfgten, glücklicher Weife waren wir aber nicht zu Haufe und unfre 
Leute ließen fie nicht hinein. 


Anus aus dem Aegebuche des Yeingei Marimilian 
von Meuwied. 


St-Louis war in diefem Augenblide. für ung um fo wichtiger, 
da wir bier nordamerifanifche Indianer in ihrer ganzen Originalität zu 
beobachten Gelegenheit‘ befamen. Es befindet fih nämlich in St.-Lonis 
das Bureau Für alle indianifchen Angelegenheiten des Weftens, deffen 
Director unter dem Titel „Superintendant of Indian affairs“ gegen- 
wärtig. der durch feine Reife mit Capitain Lewis nad) den Rocky⸗Moun⸗ 
tains und dem Columbia⸗River berühmte Geueral Clark war. Er leitete 
alle dieſe Angelegenheiten, und von ihm haben alle Fremden, welche das 
innere weſtliche Gebiet zu beſuchen wünſchen, einen Paß zu ‚empfangen *); 


*) Am 29. April gab ber Congreß ein Geſetz, demzufolge nur Bürger der 
Vereinigten Staaten mit ben Indianern in ihren Grenzen Zendet und Ver⸗ 
Journal d. Reiſen. Bd. 2. n. Folge. 
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ſowie auch alle Indian⸗Agents und Sub⸗Agents (die Agenten der Regie 
rung bei den verfchiedenen Nationen °) muter ihm fichen. Es fügte 
ſich, daB zur Zeit unferer Anweſenheit zu St.⸗Lonis eine. Deputation 
zweier indianifher Stämme, ber Skis oder Saufis-(Sacs der Franzoſen) 
und der Foxes oder Utagamis (Renards der Franzoſen) deu Miffiffipi 
berabfanı, nur fich für den in den Jefferſen⸗Barracks gefangen gehaltenen 
Black⸗Hawk zu verwenden. An der: Spige diefer zahlreichen Bande ſtand 
Kisfud, ein Saki⸗Chef, und zwar derſelbe, welcher den unglücklichen 
Blad-Hamf. in die Hände ber. Amerikaner überliefert hatte °°). General 
Clark, weichem Herzog Bernhard von Sacfen-Weimar mich zu empfeh- 
len die Güte gehabt hatte, war fo zuvorkommend, mich von den Zuſam⸗ 
menfünften (Councils) zu ‚benachrichtigen, welche er mit den Indianern 
hielt, und wir hatten bie Fremde, diefe originellen Menfcheh bier recht 
beobachten und mit Muße fiudiren zu können. In einem großen Maga: 
sine in der Nähe des Hafens hatte man den Judianern ihr Quartier an- 
gewiefen,; wohin wir uns ſogleich begaben: Schon am Strande bemerkto 
man einen Auflauf des Pöbels und ſah zwilhen dem ‚Haufen der Men- 
gierigen die fremdartigen dunkelbraunen Geftalten, in rothe, weiße oben 
grüne wollene Decken eingehüllt. Als-wir fie erreichten, befanden fie fich 
fon im Hauſe, umd ihr erfier Anblick, der mich nicht wenig überraſchte, 
überzeugte mich fogleich von ihrer großen Berwandtfchaft mit den Braſi⸗ 
lianern, fo daß ich fie unbedingt für dieſelbe Menfchenrage halten muß ***). — 
⸗ 

kehr haben durften, ohne eine beſondere Erlaubniß zu haben. Freide bes 

kommen deßhalb einen Paß, ben fie auf. Verlangen bei den Militairpoſten 

vorzeigen müffen. 

) Solcher Agenten find: verfchledene für jene Mationen angeftellt: und gut bes 
folbet, Sie follm eigentlich: beftändig hei ihren Indianern wohnen, und. 
man Hält ihnen Dolmetfcherz gewöhnlich machen fie aber nur von Zeit zu 
Zeit eine Reife dorthin, überbringen die Befchenfe der Negierung und bie 
Indianer theilen ihnen Ihre Wünſche oder Beſchwerden mit, welche fie als⸗ 
dann bei der Regierung zu vertreten haben, ' 

**) Siehe Wakeffeld's Life of -Ma-ka-tai-me-she-kia-kiak or Black-Hawk 
eter Boston, 1834, unb History of the war between the United 
States and.the Sac- and Fox-nations of Indians etc. Jacksonville 1834, 
und Schoolcraft’s narrative of an expedition to Itasca Lake (1834) 
p- 128. 

”**) er bie Aehnlichfeit der Amerikaner untereinander haben wir v. Hum⸗ 
boldt's u. a. Meifenden Zeugniß anzuführen (f. ber den polit. Zuftand von 
Neufpanien, Sb. I. S. 115): Meyen Hat eine perunnifche Mumie abge: 
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Sie find flarfe, wohlgebildete Männer, viele von mehr als Mittelgröße, 
breit, muskulbs und fleifhig. Die Gefichtszüge der Männer find aus⸗ 
drucksvoll, ſtark ausgewirkt, die Backenknochen vwortretend, die Flügel des 
Unterfiefers breit und eckig, die ſchwarzbraunen Augen lebhaft und fen- 
zig, und befonders in der Gegend am innern Winfel etwas binabgezogen, 
jedoch wicht immer fo flarf als bei den Braſilianern. Der äußere Au⸗ 
genwinfel fleigt weder bei den Mord» noch bei den Sädamerifanern in 
die Höhe, wenigfiens habe ich diefes nur höchſt felten bemerkt. Die Stirn 
ſcheint mir bei den Norbamerifanern nicht fo fehr zurückzuweichen, als 
man dies im Allgemeinen angenommen bat, ebenfo wenig bei den Bra- 
filianern. Meyen ”) 'befiätigt diefes für die Völker weſtlich von der Cor⸗ 
dillere. Die Zähne find ſtark, feft und weiß, umd bis in das hohe Al 
ter meiſt vollkommen gefund. Die MRafe iſt ftarf und vortretend, fehr 
hänfig gebögen, jedoch nicht immer: ein Zug, der bei den Brafilianern 
viek feltener vorkommt **). Der Mund ift auch bei den Mordamerifanern 
gewöhnlich etwas di. Die Haare find fehlicht und ſchwarz, wie bei allen 
Amerifanern; die Farbe der Haut bald dunkler, bald heller braun, häufig 
dunkler ale bei den: Brafilianern, allein in der Sauptfache vollfommen die 
felbe. Einige dieſer Indianer glichen' den Chinefen; andere erinnerten 
mich durch ihre Züge lebhaft an die Fotocuden. Es iſt bier mit v. Hum⸗ 
boldt und Mayen zu bemerken, daß ungeachtet einer gewilfen allgemeinen 
Berwandtfchaft und Aehnlichkeit der Nace, dennoch auch wieder fehr 
große Abweichungen unter den Bölfern des amerikaniſchen Stammes vor- 
fommen. Hier iſt 3.8. wieder die große Habichtsnafe bei vielen nörd⸗ 
lihen Nationen anzuführen, die auch unter den frühern Stämmen von 
Merico in hoöchſter Ausbildung beftanden haben muß, wie die alten Mo- 
numente jenes geſchichtlich fo höchſt intereffänten Landes beweiſen, deren 
Figuren ware Ramsköpfe enthalten, Obgleich nun auch dieſe Aehnlich⸗ 


4 


bildet (N. Acta Acad. Caes. Geog. Car. T. XVI. Suppl. I. Tab. L.), 
welche voflfommen den Charafter der Norbamerifaner zeigt. 
*) S. Meyen a. a. O. ©. 45. 

**) Es gibt auch In Nordamerika aanze zahlreiche Stämme, wo biefer Zug 
ber gebogenen Nafe nur höchſt felten vorfommt. Dies bezeugt u. U. für 
die Diibuäs (Chipewäs) die Neifebefchreibung des Major Long nach dem 
St.sPetersfiuffe. und Eapt. Bonneville (ſ. Washington Irving's „Adven- 
tures of Capt. Bonneville“ S. 241) fagt, daß die Wölfer öͤſtlich von 
den Nocdy- Mountains meift gebogene Nafen, die Stämme weſtlich von bir. 
ſem Gebirge hingegen meift gerade aber abgeplattete Mafen haben. 

18° 
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keit anf eine Berwandfchaft der Mericaner mit mehr nörblidien Ratio⸗ 
nen binzumelfen feheint, fo fand man doch auch in Sühdamerifa bier und 
da Ähnliche Bildung, wie u. U, Duperry von den Peruauern abbildet 
und auch Menen fagt. Daß übrigens diefer legtere gelehrte Reifende die 
fo nahe bei einander wohnenden Puris und Botocuden, ihrer Schädels 
form zufolge, für abweichend von einander anſehen will, fcheint mir un- 
haltbar’). Ich babe. ganze Reihen von Mandanfchideln mit einan⸗ 
der verglichen, die ſaͤmmtlich echt waren, und darin, befonders was das 
Zurückweichen der Stirn und die Abplattung des Kopfes betrifft, ſehr 
große Berfchiedenheit gefunden. Ebenſo iſt die braune Farbe der. Amsrifaner 
anf mancherlei Art abweichend. Herr v. Humboldt fand Die Merifaner dunfler 
gefärbt als manche Südamerifaner.”’), und viele der nordamerifanifchen 
mir vorgefommenen Nationen waren ebenfalls dunkler gefärbs: als .‚wiele. 
Brafllier u. ſ. w. Meine Beobachtungen fiimmen in Hinſicht des Geſag⸗ 
ten ſo vollkommen mit den Anſichten jenes ausgezeichnetſten Reiſenden 
überein, daß ich Die Über die Amerikaner handelnden Stellen feiner Werke " 
abfchreiben und noch mit mancherlei Neweifen befegen küngte. Unter dem 
Botocuden fand ich beinahe weiße Judividuen, Dagegen nichts Achwliches. 
in Nordamerifa. Volney iſt von Michichiuafna (der, Fleinen Schild» 
fröte), der ſich ohne Zweifel zu deu Weißen erbeben wollte, biutergan- 
gen worden; denn die Nordamerifaner find an bedeckten Stellen des Kör- 
vers durchaus nicht heller gefärbt als den an der Luft und den Sonnen⸗ 
firablen ausgefegten; auch werden ihre Kinter nie völlig weiß geboren. 
Pike und einige andere Meifende wollen die mongoliſche Gefichtsbildung 
bei den Indianern in Nordamerika, befonders bei den Pahnis und Dar 
cotas (Sioug), gefunden haben; allein ich kaun verfichern, daß wir feine 
ſolche Phyſiognomie vorgefommen ift, deren ich Indeflen einige wenige in 
Brafilien ſah. — Sehr richtig drückt fi in diefer Hinſicht v. Humboldt 
aus, denn nicht blos die Körperbildung, fondern auch die Lebensart iſt 
bei beiden Menſchenſtämmen gänzlich verfchieden. Der große Contraft, 
der zwiſchen den amerifanifchen nnd den mongofifchen Völkern ftattfindet, 
fält fogleih in die Augen, wenn man erwägt, wie die erflern durch⸗ 
aus keine Viehzucht und feine Milchnahrung kennen, ohne welche die 
letzteren nicht leben können ). 


) A. a. D. S. 18. 
⸗) A. a. O. ©. 117. 
) A. a. O. S. 111. 
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Wir fehren von diefer Meinen Abfchweifung über die allgemeine Bil⸗ 
dung der Nordanterifaner zu dem Faden unferer Erzählung zurüd.. Ihre 
Haare trugen die Saki- und For⸗Indianer Über den ganzen Kopf abra- 
firt, mit Ausnahme eines fchmalen Saarbufches oder Streifene am Sin 
texfopfe; weichen fie meift gleich einer Bürſie kurz gefchhitten, daran aber 
einen dünnen Haarzopf ſtehen gelaffen hatten, welcher geflochten wurde, 
um daran ihren Sanptfopfjierrath, den fogenannten Hirſchſchwanz (Deers- 
tail) zu defefligen, einen Bufch der Schwanzbaare des virginifhen Hir- 
fihes, ‚weiß mit einigen ſchwarzen Haaren, deffen weißer Theil mit Zin⸗ 
nober roth gefärbt wird ). Er ift mit.einigen Schnüren und Holzpflö⸗ 
den auf eine finnreiche Art. au den Haarzopf des Hinterkopfs befefligt, 
und auf feiner Mitte liegt, zwifchen den Haaren verborgen, ein von Holz 
oder Knochen durchbrochen gefchnigtes Stäbchen, au welchem oben eine 
borizontal nach hinten hinaustretende große Adlerfeder befeſtigt iſt. Diefe 
Feder wird oft mit Rinnober roth gefärbt, und iſt die Auszeichnung ei⸗ 
us tapfern Kriegers. Wer ſich durch den Pferdediebſtahl auszeichnete, 
in .ibren Augen eine ‚große Heldenthat, befeſtigt an der Spige diefer Ze 
der die Schwanzflapper einer Klapperfchlange. Der ganze Hirſchſchwanz 
wird, wenn man ihn nicht gerabe trägt, mit Iedernen Miemchen in bie 
Geflalt einer dicken Ruͤbe zufammengewidelt und auf diefe Art aufgeho- 
ben, damit feine Haare glatt und im der gehörigen Lage bleiben. Wa⸗ 
zapinat (Mdlernefi), ein fhöner anfehnlicher Zor-Andianer, iſt von Herrn 
Bodmer, mit diefem Kopfſchmucke geziert, höchſt ähnlich abgebildet wor: 
den. Angenbraunen, Bart- und alle übrigen Haare am Körper reißen 
die Nordamerifauer, wie die Brafilier, forgfältig aus, und die Erfieren 
bedienen ſich gegenwärtig zu diefer Operation eines fpiralförmigsgemun- 
denen Drabtes, zwifchen deffen Windungen man die Haare faßt. Das 
Ohr verzieren die genannten Nationen auf eine originelle Art. In fei- 
nem äußern oder hintern Rande find drei große Deffuungen über einan- 
de angebracht, in welchen kurze Schnüre von blauen und weißen Wam⸗ 
pummufcheln’*) gleich Duaſten aufgehängt werden. Einige Männer hat- 
ten fogar den ganzen bintern Ohrrand lesgefhnitten, der nur oben und 


*) Die Foxes nennen biefen Kopfzierrath Kateuikunn. 

”*) Diefe einen Muſchelcylinder werten befanntlid aus ben Schalen ber Ve- 
nus mercenaria gefchnitten und auf Fäden gereiht, wo man fie bon blauer 
und weißer Farbe abwechfelnd wählt. Alle nörbligen und öſtlichen Natio- 
nen in der Nähe der großen Seen und felbft die Stänme am untern Mies 
furb bebienen ſich dieſer Berzierung, nicht aber die des obern Miſſurilaufes. 


278 Auszug aus dem Tagebuche des Prinzen M. v. Neuwied. 


unten befefligt blieb und mit Wampumſchnüren und Metallringen ver- 
jiert war. Aehnliche Schnüre von blauen und weißen Muſchelſtückchen 
tragen fie in vielen Strängen um den Hals. 

Die Weiber find Hein und unterfegt, haben meiſt dicke, runde Köpfe 
und ein breites, flaches, rundes Geſicht. Sie laſſen ihre Haare natür⸗ 
lich wachſen, ſcheiteln fie anf der Mitte des Kopfes und binden fie am 
Sinterfopfe in einen dicken furzen Sopf, welcher mit rothem und grü⸗ 
nem Bande oder Zeuch ummidelt wird. Einige alte Männer trugen ihre 
Haare nicht abgefhoren, jedoch. find dies nur wenige; allein im Winter 
follen diefe Indianer allgemein wegen der Kälte ihre Haare wachfen laſ⸗ 
fen. Das Geſicht war bei beiden Geſchlechtern mehr oder weniger roth 
bemalt, bei den Sakis meiſt roth in verfchiedener Zeichnung; Hei den 
Koyes roth und gelb, oder roth, weiß und ſchwarz. Die Art fich zu ber 
malen, hängt mehr oder weniger von dem Geſchmacke jedes Einzelnen 
ab. Bei den Meiften war die Umgebung der Augen und Ohren roth, 
auch hatten. fie ſolche Streifen Über die Baden hinab, die. übrigen Theile 
des Geſichts waren in natürlicher Farbe. Sie bedienen fi dazu des 
von Kaufleuten eingetaufchten Sinnobere. Bei den Kor -Audianern - mar 
oft der ganze Kopf. ohne Ausnahme roth, an der Stirn ein gelbes oder 
weißes Band, Mund und Kinn mit der Geſtalt einer gelben Hand, oder 
gänzlich. ſchwarz angemalt. Ein großer, ſchöner Saki⸗Indianer, Maſſika (die 
Scildfröte), van 5 Fuß 10 Zoll Höhe, hatte ein kühnes, wildes Geficht 
und eine Adlernafe. Seine Frenndlichkeit war befonders ausdrucksvoll, 
die (mgrgbraunen Augen funfelten alsdann und die ſchneeweißen Zähne 
glänztenin dem dunkelbraunen, gewöhnlich zinnoberroth angeſtrichenen Geſichte. 
Ueber die Stirn trug er eine Binde von Fiſchotterfell, welche ſich am 
Hinterkopfe vereinigte und dann in zwei langen Streifen. rückwärts bis 
auf den Boden hinabfiel. An feinem Hirſchſchwanze hatte er eine weiß 
und ſchwarze Udlerfeder befeftigt, und eine große, zothe, mollene Dede 
war feine Hülle. Bodmer hat diefen fhönen Mann fehr ähnlich, aber 
ohne feinen Kopfſchmuck abgebildet, um die Art zu zeigen, wie der Haare 
buſch verſchnitten war. Manche diefer Keute trugen Hemden von buntem 
Calico, und alle bedienten ſich der indianifhen Xederbeinfleider (Leggings 
der Engländer), welche file jedes Bein getrennt, bis auf die Schuhe bin- 
abreihen und unten mit vielen Lederfranzen verziert find. Sie werden 
einzeln mit einem ledernen Riemen oben an den Gürtel angefnüpft. Der 
in der Mitte zwifchen diefen Beinkleidern vorm und hinten frei bleibende 
Raum ift mit einem gewöhnlich blau und weiß geftreiften Stüd wolle 
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nen Senches bedesft, ‚welches man. zwiſchen den Beinen durchzieht und 
vorn und Hinten umter dem Gürtel binducchfchiebt, wo man. daffelbe als⸗ 
dann noch ein Städ herabhängen läßt. Die Anglo Amerikaner belegen 
diefes nie fehlende Stüd des indianifchen Auzuges mit dem, Ramen des 
Breechcloth. Der Gitttel und die Kniebänder waren oft: fehe zierlich mit 
Glasperien verziert, und in dem eriieren ſieckt in einer auf Ähnliche Art 
verzierten . Scheide oin breites, großes, fcharfes Meer, welches fie von 
den Raufleuten: eintanfchen und zu. vielerlei Endzwecken, befouders zum 
Reriegen des Wildprets und zum Scalpiren ihrer Feinde gebrauchen. 
Die Schube, gewöhnlich Mocaffins genanat”), find aus meichgegerbtem 
Sirfchleder gemacht, oben unten dam Knöchel mit ihrem Rande umgefchla: 
gen. - Sie ‚waren. bier bei biefen Leuten einfach. und ohne alle Verzierun⸗ 
gen gearbeitet. . Viele von ihnen ‚hatten Felle von Schwänen mit ihren 
Dunen, befonders aber von ſehr ſtark weiß geseichweten Stinkthieren un⸗ 
ter dem Knie umgebunden,; von weichen der langbehanrte Schwanz bis 
zur Erde oder dem Knöchel hinabhing. Unter ihren. wollenen Deren 
hatten die meiſten dieſer Indianer den: Oberleib nadt; viele trugen mefs 
fingene Hals und Armringe Die Männer, etwa 30 — 40 an der Zahl, 
jeigten ſich nie ohne ihre Waffen in der Hand zu tsagen, als Tomabafe **) 
oder die gewöhnliche Streitkolbe der Indianer, ein mit feinem oberen 
Theile. rückwärts gebogenes, ſchmales, etwas plattes Stüd: Holz, in deſſen 
vorderen vortretenden Winkel eine an beiden Rändern fcharf fchneidende 
und vorn zugefpigte Stahlfpige eingefegt iſt. Bogen und. Pfeile fah 
man jegt nicht in. dieſer Truppe, da fie. nicht zum Kriege, fondern zu 
einem feftlichen Beſuche ansgejogen war; dagegen trugen Biele eine Urt 
von Lanze, eine lange, an cine Stange befeitigte Degenflinge, deren Stock 
mit rothem Tuche überzogen und mit vielen fhwarzen und weißen, in 
einer langen Reihe oder bündelförmig daran herabbängenden Adlerfedern 
verziert war. Diefe Waffen führen fie ımausgefegt in der Hand und 
‚trennen fi nie davon. Die Welber trugen, wie die Brafilianerinnen, 
ihre Bündel auf dem Rücken an einem ledernen Niemen, welcher über 
die Stirn läuft. Sie hatten ihre Kinder bei fich, die ſich zum Theil in 


*) Das Wort Mocaffin wird jeßt von ben Weißen gewöhnlich allen indiani⸗ 
ſchen Schuhen beigelegt, und iſt eine Verdrehung des Ojibuä⸗ oder Chi: 
pewä- Wortes „Machkiſinn“ (deutich auszufprechen). 

**) Eine eiferne von den Weißen verfertigte Streitart, welche am Sintertheile 
ben Pfeifentopf euthätt und deren buschbohrter Handgriff als Pfeifenrohr 
bient. 
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fehr zweckmäßigen Wiegen befauden. Sie führten ſämmtlich ſehr 
nette, künſtlich mit ſchwarzen Figuren aus Baſt geflechtene Matten, 
anf welchen fie fchlafen, auch Bärenfelle, in weichen fich ihre fuͤmmtliche 
Habe befand. . 

Der Chef oder Anführer der hier verfammelten Indianer war ber 
Saki⸗Chef Kiofud, ein ſchlanker Mann von mittlerer Größe, mit ange 
nehmen, wenig von denen der Curspier abweichenden Zügen, obgleich 
dunflerer Farbe. Er trug ein buntes Hemd von Calico und eine große, 
von den Präfidenten. der Bereinigten. Staaten erhaltene Medaille auf 
der Bruft. Um den Kopf hatte er ein buntes Tuch gebunden und eine 
grüne wollene Decke hüllte ihn ein; in der Hand trug er eine mit Fe 
dern verzierte Friedenspfeife. Sein Geficht war nicht bemalt, feine Oh⸗ 
ren nicht entfiel, und man behauptete, er fei nicht von rein indianifcher 
Abkunft, was auch feine Züge zu beflätigen ſchienen. Um den Hals 
und das Handgelenf trug er meflingene Ringe. Rn 

Der Wohnplag diefer Indianer iſt am weſtlichen Miffiffipelifer in 
der Gegend von. Rock⸗Island und Rock⸗River. . Auf legterer Inſel 
wohnt der von der Regierung für fie angeftellte Agent. Ihr Gebiet 
öftlih vom Miffiffippi verfauften fie :1806 an die Vereinigten Staaten. 
Sie nahmen ein großes Stück Land in Anſpruch, weldes vom obern 
Jowa⸗ (Aiowä) River längs dem weſtlichen Miſſiſſippi ˖ Ufer hin bis 
nad) dem Des Moines⸗River ſich erſtreckt und ſich rückwärts bis 
zum Miſſuri ausdehnt“). Die Sakis nenuen ſich ſelbſt Saufi im 
Plural Saufkuck; in der Saki⸗ und Forſprache wird im Plural die 
Endung ud angehängt. Die Zores nennen fi Mus-quad-fi oder Mus⸗ 
quack⸗ki⸗ uck ). Sie leben in: Dörfern vereint, haben feſtſtehende, Läng- 


*) S. Dr. Morse’s Report on Indian affairs etc. p. 124. 

”*) Ebend. &. 121. In diefem Werke findet man weitere Nachrichten über. 
diefe Stänme ©. 132, 130, 128, 64 und 538, fowie in ber Beſchreibung 
ber Expedition des Gov. Caß S. 340, 341; bei Pike, Carver u. a. Rei— 
ſenden. Schoolcraft (Narrative etc. 1834) a. a. O. ſagt: „Es fochten 
dieſe beiden Stämme ihren Weg vom St.⸗Lawrence durch ben ganzen Eon: 
tinent gegen Indianer und Weiße im Norden durch.“ Ihrer Sprache und 
Trabitionen zufolge hält er. fie für Algonfins, und fagt, „daß ſte am nörd⸗ 
lichen Ufer des Ontario gewohnt haben. Sie griffen das Fort Detroit 
ohne Erfolg an, lebten lange zu. Sagana, das nach ihnen den Namen er- 
hielt. Sie zogen an den For:River von Greenbay, welcher nach ihnen be⸗ 
nannt wurde, und entzweiten fich bier mit den Menomonies,, ben Chipe⸗ 
wäs und ben Franzoſen. Bon da wurden fie mit Gewalt vertrieben und 
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lich gewolbte Hätten, nnd folen 1600 Krieger fielen können, nach Dr. 
Morfe (1822) aber nur 800, und in Allem 5000 Seelen zählen. Sie 
pflanzen Mais, Bohren, Karbiſſe u.f.w. — Die Männer jagen und be- 
arbeiten ihre Bleigruben; ein dort häufig vorfommendes Product, deffen 
fie in einer Aahreszeit 500,000; Pfund ausgebeutet haben -follen. ihre 
Sprache klingt nicht barbarifch, bat einige Nafen- und Kehltöne, die 
Worte werden aber häufig undeutlich ausgefprochen, fo daß fie oft ſchwer 
nachzufchreiben find, obgleich im eilgemeinen weniger als bei manchen 
andern Nationen. 

Für Franzoſen und Bngländer find alle indianiſchen Sprachen von 
Mordamerita, welche mie befannt geworden, weit ſchwieriger auszuſpre⸗ 
hau als für Dentſche, da Kehllaute und das uiſchende „ich“ oft darin 
vorfonmmen. 

Es mar .für uns hoͤchft mtereſfant, Dicke Indiauer in hinlänglicher 
Anzahl unter ſich zu beobachten. Sie waren nichts weniger als ernſt 
und ſtill, im Gegentheil, man beobachtete oft Munterkeit und herzliches 
Gelaͤchter. Wenn man ſich ihnen treuherzig näherte und fie anſprach, fo: 
hatten Manche von ihnen einen recht angenehmen, freundlichen Ausdruck, 
Andere waren falt und fchienen felbit feindfehg. Viele von ihnen ſag⸗ 
ten uns mit Bergnügen die Worte ihrer Sprache, liefen ſich auch recht: 
gern abzeichuen, forderten dafür aber jedesmal ein Geſchenk. Zuletzt wur⸗ 
den fie durch den Andrang des bunten, vielartigen Volkes fo verftimmt, 
dag man nicht mehr mit ihnen verfehren fnnnte. Sie verfauften viele 
ihrer .Geräthichaften und bekamen dadurch Geld, weiches fie bald wieder 
umfegten, aber jedesmal aud) probirten, ob es echt oder falſch ſei. Es 
befauden fich einige ernſte, geſetzte Männer unter ihnen, die Alles wohl 


— — nn — — 


flohen an ben Quisconſin, wo Carver 1766 von ihren Dörfern redete. 
Bon. da zogen fie nad) Ihrem jetzigen Wohnplatze am Rock-River, und 
durch ben letzten Krieg find fie jenfeit bes Miffiffippi verwieſen. Die Sa: 
fis und Fores fcheinen von jeher alltirt gewefen zu fein. Der indianiſche 

"Namen ber Erftern bedeutet „die aus dem Lande zogen (Osanki)“ und der 
der Andern „Rotherde (red- earth), Miskwaki.“ Mährend ihres Aufeni⸗ 
baltes zu Greenbap wohnten fie am Lac du Flambenu, und ihr Wohnplatz 
dehnte fi) bis zum Sauf ober Little Sauf-River über den Fällen von 
St.:Anthony. Bei den Fällen wurden fie von den vereinten Djibuäbanden 
von Lake Superior gefchlagen. Die Siour follen mit ihnen alliirt gewefen 
fein, wie man fagt. MWahb-Djeeg (Odſchieg) führte die Ojibuäs, welche letz⸗ 
teren ben Kores die Benennung Utagamis beilegen. 


[1 
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beobadjteteu, was. um fie ber vorging; zu diefen gehörten befondere Wa: 
tapinat und Meſſica. | 

General Elf Ind uns zu. einer Heinen Berfammlung ein, welche 
er in feinem Haufe mit den Indianern zu. halten hatte; wir begaben 
uns dahin. Die Berfammlung fand in den Simmern flatt, welche durch 
eine hoͤchſt intereffante Sammlung indianifher Waffen und Geräth- 
föhaften geziert if. Der General hat dieſe Gegenflände auf feinen aus⸗ 
gedehnten Reifen mit Capitain Lewis zufammengebraht; auch enthielten 
diefe Zimmer außerdem noch eine Eammlung von Gemälden der ausge- 
zeichnetften indianifchen Chefs verfchiedener Nationen. General Clarf 
batte mit feinem Secretair gegenüber den, längs den Wänden des Zim⸗ 
mers in Reihen figenden Indianern Plag genonmmen; wir Fremden fa 
fen an feiner Seite und neben ihm fand der DBolmetfcher, ein frangäft« 
feher Canadier. Die Andianer, deren etwa 30 waren, hatten fich nach 
Kräften gefhmädt und bemalt, ihre Chefs ſaßen am rechten Klügel, 
fämmtlich mit ernfter, feierliher Mine. Der General ließ ihnen juerft 
durch den Dolmetfcher fagen, warum er fie bier verfammelt babe, dann 
ftaud Kiokuck auf, die Ariedenspfeife in der linken Hand, und Indem er 
mit der rechten im Einklange mit feinen Gedanken geftienlirte, ſprach er 
fehr laut und in abgebrochenen Sägen, von furzen Paufen unterbrochen, 
und feine Rede wurde ſogleich Überfegt und niedergefchrieben. Diefe Un⸗ 
terhaltung dauerte über eine halbe Stunde. Gemeral Elarf hatte uns 
den Indianern vorgeftellt, indem er fagte, „wie wären weit ber über das 
Meer gefommen, um fie zu ſehen,“ und die ganze indianifche Berfamm- 
lung gab ihren Beifall durch einen etwas gedehnten Ton; häh! oder ähä! 
zu erfennen. Bor und nad der Sigung paflirten alle Indianer in einer 
Reihe bei uns vorbei, und ein Jeder gab uns die rechte Hand, indem 
fie uns dabei grade in die Augen ſahen; alsdann zogen fie ab, ihre 
Chefs an der Spige, Der General hatte ihnen gefagt, fie möchten bei 
ihren guten Gefinnungen bebarren, wie zuvor, und fie hatten gewünfcht, 
man möge bald ihre gefangenen Brüder freigeben, da die Weiber und 
Kinder derfelben zu Haufe Hunger litten, Hierauf gab ihnen der Gene 
ral den Rath, daß, wenn Black⸗Hawk und feine Gefellen in Freiheit ge 
fegt fein wärden, fie ein wachſames Auge auf fie haben möchten. Unter 
diefer Bedingung wolle er fi) für die Gefangenen verwenden. Wir wur- 
den von dem General eingeladen, ihn am nächfifolgenden Tage auf dem 
Dampfſchiff Warrior zu begleiten, wenn er die Indianer nad) den Bar: 
acks bringen werde, um ihnen eine Sufammenfunft mit Blad-Hamf zu 

Ratten. 
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Am 26. Mär; früh fanden wir die Indianer ſchon an Word des 
Warrior, welcher zu diefer Fahrt gemiethet war; andere diefer originellen 
Figuren, in ihren zotben, wollenen Deden, wandelten am Strande um- 
ber. Wir hatten uns mit. Eigarren und andern ihnen angenehmen Klei⸗ 
nigfeiten verfehen, durch melde wir uns bald ihr Vertrauens erwarben. 
Waffifa, der große, junge Saufı-Indianer, war der intereffantefle unter 
ihnen Allen. Als General Clark erfchien, wurden die Anker gelichtet, 
und der Warrior lief den Miffiffippi hinab. Die Indianer verfammelten 
fih am Borderthelle des Schiffes, um zu fingen. Auf Viele von ihnen 
wirfte der. heute wehende rauhe Wind fehr empfindlich, da fie unter- ihren 
wollenen Deden am Oberleibe nadt waren; doch. hielten fie fich immer 
im Freien auf. Unten im Hinterraume des. Schiffes unterhielten fie ein 
Feuer, wo fie die ihnen gegebenen Lebensmittel kochten und bratetan. 
&ie betrachteten mit Aufmerkſamkeit die Dampfmaſchine, deren Sifchen 
und Braufen fie ungemein unterhielt. Ueberall fah man Indianer auf 
verſchiedene Art gruppirt. Manche waren befchäftigt, vor ihren Meinen 
Spiegeln die Malerei ihres Geſichtes zu verſchönern, Andere tauchten ihre 
Pfeife in philofophifcher Ruhe, noch Andere lagen in ihre Deden ge 
wickelt fhlafend auf dem Boden. Merkwürdig war ihr Chorgefang, um 
weichen fie fih nicht lange bitten ließen. Cr fteigt und fällt, bald aut, 
bald leiſe, häufig tremulirend, jedoch im Allgemeinen nicht ganz unhar⸗ 
monifch, und ob er gleich einige Achnlichfeit mit dem der Botocuden in 
Brafilien hatte, fo war er doc; bei weitem nicht fo roh und wild; dabei 
jauchzen fie zuweilen laut auf und befchließen den Gefang gewöhnlich 
durch den Rriegsruf (Warboop), einen heilen Schrei, wobei man die Stimme 
mit der Hand vor dem Munde tremuliren läßt. 

Gegen 10 Uhr näherte fi der Warrior den Tefferfon Barrads, 
wo fid die Bewohner am Ufer verfammelt hatten, um die indianifche 
Depntation landen zu fehen. Die Indianer fangen in wilden Chor ei- 
nen Willfommen, wobei fie ihre Waffen rüttelten, dann zogen fie, fobald 
man gelandet hatte, in Praceffion, die Chefs an der Spige, auf -die Höhe 
des Ufers, mo die Barrads oder Cafernen ein vorn nad dem Fluffe of 
fenes uud cinen großen freien. Raum wumfchließendes Dnadrat bilden. 
General Clark machte ung mit dem Commandanten des Pages, General 
Atfinofen, befannt,' und nad) einer furzen Paufe begab man fich in deffen 
Wohnung in eine geräumige leere Halle des einen der Nebengebäude, wo 
die Indianer ſchon (Ammtlich in Reiben Play genommen hatten. Die 
Generale faßen ihnen gegenüber; die Zuſchauer, unter welchen ſich mehre 
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Damen befanden, bildeten die Umgebung. Als Alles verſammelt war, 
hielt Kiokuck mit Hülfe des Dolmetſchers eine Anrede au General Atkin⸗ 
fon, und diefer antwortete ihm, worauf man die Gefangenen bereinfähete. 
Zuerſt erfchien Black⸗hawk, ein Kleiner alter, wehl 7Ojährigr Mann mit 
granen Haaren und ziemlich beilgelblicher Hautfarbe, mit fanft gebogener 
Nafe und etwas dhyinefifchen Zügen, wozu der gefchorene Kopf, hinten 
mit dem gewöhnlichen Saarzopfe, nicht wenig beitrug. Alle Gefangene 
waren unbemalt. Diele bedaueruswärdigen Menfhen traten mit ziemlich 
niedergefchlagenen Mienen ein, und obgleich fein Indianer lebhafte Zei 
hen der Ruͤhrung verrietb, fo fah man dennoch Bielen von. ihnen diefe 
Gefühle recht deutlich an. Die Gefangenen gaben ihren Landsteuten ringe» 
um der Reihe nach die Hand und festen fih dann im Kreiſe der Ber 
fammlung nieder. Zwei der Indianer, als befonders gefährlihe Men- 
ſchen befaunt, der eine der berühmte Winnebago: Prophet”), mit häaßli⸗ 
hen Zügen, trugen Ketten mit großen eifernen Kugeln an den Füßen; 
die übrigen Gefangenen waren nicht gefchloffen, and fie wurden täglich 
von der Wache fpazieren geführt. Die Reden begannen von Neuem. Kio- 
fuck fprach üfters und bat für die Gefangenen, und General Atfinfon wie 
derholte ihnen etwa daffelbe, was ihnen fchon General Clark gefagt, 
worauf die indianiſche Berfammlung wieder ihr häh! oder ähä! hören 
ließ. Als die Rede gehalten war, entfernte man fich und ließ die Ges 
fangenen mit ihren Landsleuten allein, um ihren Gefühlen freien Lauf 
zu laffen. Rührend war der Anblick des alten Blad-Hawf, fowie die 
ganze Scene des Wiederfehens, und mehre Zuſchauer fchienen in diefe 
Gefühle mit einzuftimmen. 


Surabaya.'“) 


Surabaha, die Hauptſtadt der öſtlichen Diſtricte der Inſel Aa, liegt 
au dem Geftade einer fchmalen Straße, welhe Java von der Madura 
fcheidet. Es iſt der einzige vollfommen fichere Hafen an der Nordküſte 


— —— — — 


2) Ueber die Winnebagos (Winnebegos) ſiehe Schoolcraft's Narrative Jour- 
nal of travels to ihe Mississippi River, performed under Governor 
Cass (1820) und Dr. Morse’s Report en Indian affairs p. 49. 58. 
und Pike, Carver u. a. Reifende. Sie bewohnen bie Gegend zwifchen bem 
Quiskonſin und Green-Bay am See Michigan. 

**) Aus The Eastern Seas, or Voyages in the Indian Archipelago. By 
George W. Earl, London 1837. 
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von Java, und auch der einzige, in welchen Schiffe von den Batterien 
am Ufer nachdrüdlich vertbeidigt werden können; weßhalb auch, im Kal 
Holland mit einer bedeutenden Marinemacht in Krieg verwidelt werden 
ſollte, Enrabaya von größerer Bedeutung fein därfte als Batavia.°°) 
Der in den Hafen führende Nordcanal wird von einem fehr feiten auf 
einer niedern Inſel gelegenen, ungefähr 9 engl, Meilen von der Stadt 
entfernten Fort vertbeidigt; der öſtliche Canal iſt durch nichts als die Seich⸗ 
tigkeit des Waſſers geſchützt. Die anderthalb Meilen vom Meer entfernte 
Stadt wird von einem etwa 30 Schritt breiten Fluß durchfchnitten, der 
bis auf 100 Meilen vom Meer für Boote fchiffbar, und an der Mün- 
dung tief genug für Schiffe. von 250 Tonuen if. Das. Land ift fehr 
niedrig, und nur wenig höher als der Meeresfpiegei, doch bei weitem 
wicht fo funpfig als um Batavia. 

Während meines Aufenthalts in Surabaya beachte ich meine Mor⸗ 
genfiunden meift mit Befuchen der Stadttheile, wo die Ehinefen ımd die, 
Eingebornen wohnten, und auf den Werften zu, wo die Schiffe gebaut 
wurden. - Des Abends fand ich freundlihe Aufnahme im Haufe eines 
engliſchen Kaufmanns, deffeu Gaftfreundfehaft alle. Europäer um fich ver⸗ 
fammelte, mit denen ſich Umgang pilegen lief. Mein Aufenthalt zu Su- 
rabaha war weit: angenehmer, als der zu Batavia, wo das ungefunde 
Klima eine fiete Furcht vor einem Fieberanfall unterhält, und da ich feit- 
dem fo vertrant mit des malahiſchen Sprache geworden war, fo fand. ich 
manche Unterhaltung in Geſprächen mit den Eingebornen. Mehrere Eng- 
länder, Handelsagenten von Kaufmannshäuſern in Batania, wohnten in 
Surabaya, und da die Zahl der Europäer Überhaupt nur gering war, fo 
bildeten die Holländer. und die Engläuder feine befondern Cirkel, fondern 
lebten auf ziemlich freundſchaftlichem Fuße mit einander, was fonft, wen 
beide Theile ſtark genug find, um fich abfondern zu fünnen, felten zu ge⸗ 
ſchehen pflegt. 

Der Quai, meiner Wohnung gegenüber, war der Abendſpazlergaug 
der Europäer, und bot beſonders des Sonntags einen ſehr belebten Anu⸗ 
blick. Jeder Europäer lüftete, wenn er einem andern begegnete, den Hut, 
ohne jedoch die geringfte Berbeugung zu machen. Iſt die Promenade 


0) Im Jahre 1833, als auf Jada bie Nachricht von einem mit England bes 
vorftehenden Kriege einlief, wurden viele bolländifche Schiffe von Vatabia 
nach dem Hafen.von Surabaya gefchieft, um den. Kreuzern aus bem Wege 
zu geben. 
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unten befefligt blieb und mit Wampumſchnüren und Metallringen ver- 
ziert war. Aehnliche Schnüre von blauen und weißen Muſchelſtückchen 
tragen fie in vielen Strängen um ben Hals. 

Die Weiber find Klein und unterfegt, haben meiſt dicke, runde Köpfe 
und ein breites, flaches, rundes Geſicht. Sie laffen ihre Haare natür⸗ 
lich wachſen, fcheiteln fie auf der Mitte des Kopfes und binden fie am 
Sinterfopfe in einen dicken kurzen Sopf, welcher mit rothem und grü- 
nem Bande oder Zeuch ummidelt wird. Einige alte Männer trugen ihre 
Haare nicht abgeſchoren, jedoch find dies nur wenige; allein im Winter 
ſollen diefe Indianer allgemein wegen der Kälte ihre Haare wachſen laſ⸗ 
fen. Das Geſicht war bei beiden Geſchlechtern mehr oder weniger roch 
bemalt, bei den Sakis meiſt roth in verfchiedener Zeichnung; bei den 
Foxes roth und gelb, oder roth, weiß und ſchwarz. Die rt fich zu be 
malen, hängt mehr oder meniger von dem Befchmade jedes Einzelnen 
ab. Bei den Meiften war die Umgebung der Augen und Ohren roth, 
auch hatten fie ſolche Streifen über die Baden hinab, die übrigen Theile 
des Gefihts waren in natürliher Farbe. Sie ‚bedienen fid) dazu des 
yon Kauflenten eingetaufchten Zinnobers. Bei den For⸗Judianern mar 
oft der ganze Kopf. ohne Ausnahme roth, an ter Stimm ein gelbes oder 
weißes Band, Mund und Kinn mit der Geftalt einer gelben Haud, oder 
gänzlich ſchwarz angemalt. Ein großer, ſchöner Saki⸗Indianer, Maffifa (die 
Schildkröte), von 5 Fuß 10 Zoll Höhe, hatte ein fühnes, wildes Befiht 
und .eine Adlernafe. Seine Freundlichkeit war befonders ausdrndevoll, 
die ſchwarzbraunen Augen funkelten alsdann und die ſchneeweißen Zähne 
glänztenin dem dunkelbraunen, gewöhnlich zinnoberroth angeſtrichenen Geſichte. 
Ueber die Stirn trug er eine Binde von Fiſchotterfell, welche ſich am 
Hinterkopfe vereinigte und dann in zwei langen Streifen. rückwärts bis 
auf den Boden hinabfid. An feinem Hirſchſchwanze hatte er eine weiß 
und ſchwarze Udlerfeder befeftigt, und eine große, rothe, wollene Dede 
war feine Hülle. Bodmer bat diefen fhönen Mann fehr ähnlich, aber 
ohne feinen Kopfſchmuck abgebildet, um die Art zu zeigen, wie der Haar 
buſch verfchnitten war. Manche diefer Leute trugen Hemden von buntem 
Calico, und alle bedienten fich der indianifchen Lederbeinfleider (Leggings 
der Engländer), welche für jedes Bein getrennt, bis anf die Schuhe hin⸗ 
abreichen und unten mit vielen Lederfranzen verziert find. Sie werden 
einzeln mit einem ledernen Riemen oben an den Gürtel angefnüpft. Der 
in der Mitte zwifchen diefen Beinkfeidern vorm umd hinten frei bleibende 
it mit einem gewöhnlich blau und weiß geftreiften Stüd wolle 





Ausıuy aus dem Tagebuche des: Prinzen M. v. Neuwied. 279. 


nen Zeuches bedesft, ‚welches man. zwifchen den Beinen duürchzieht und 
vorn und Hinten unter dem Gürtel. binducchfchiebt, wo man. daffelbe als⸗ 
dann noch ein Stück herabhängen läßt. Die Anglo Amerikaner belegen 
diejes nie fehlende Stüd des indianifchen Anzuges mit dem. Ramen des 
Breechcloth. Der Gürtel und die Kniebänder waren oft fehr zierlich mit 
Glasperlen verziert, umd in dem erfteren ſieckt in einer anf Ähnliche Art 
verzierten.. Scheide ein breites, großes, fcharfes Meſſer, welches fie von 
den Kaufleuten eintaufchen und zu. vielerlei Endzweden,. befonders zum 
Beriegen des Wilöprets und zum: Scalpiven ihrer Feinde gebrauchen. 
Die Schuhe, gewöhnlich Mocaffins genanat”), find aus meichgegerbtem 
Hirfchleder gemacht, oben unter dam Kuöchel mit Ihrem Rande umgefchla- 
gen. Sie .waren. bier bei diefen Leuten einfach und ohne alle Verzierun⸗ 
gen gearbeitet. - Biele. von ꝛihnen hatten Zelle von Schwänen mit ihren 
Bunen, befonders aber von fehr ſtark weiß geseichneten Stinkthieren un⸗ 
ter dem Knie umgebunden,. von melchen der langbehantte Schwang bis 
zur Erbe oder dem Knöchel hinabhing. Inter ihren: wollenen Decken 
batten die meiſten diefer Indianer den: Oberleib nadt; viele trugen mefs 
fingene Hals⸗ und Armringe. Die Männer, etwa 30 — 40 an der Sabl, 
zeigten fich nie ohne ihre Waffen in der Hand zu tsagen, als Tomahaks °°) 
oder die gewöhnliche .Streitfolbe ‚der Indianer, ein mit feinem oberen 
heile rückwürts gebogenes,. ſchmales, etwas plattes.Stüd: Holz, in deflen 
vorderen vortretenden. Winkel eine an beiden Rändern ſcharf fchneidende 
und vorn jugefpigte Stahlfpige eingefegt ift. . Bogen und. Pfeile fah 
man jegt nicht in. diefer Truppe, da fie nicht zum. Kriege, fondern zu 
einem feftlichen Beſuche ausgezogen war; dagegen ‚trugen Biele eine Art 
von Lanze, eine lange, an eine Stauge befeftigte Degenflinge, deren Stod 
mit rothem Tuche überzogen und mit vielen fohwarzen und weißen, in 
einer langen Neibe oder hündelförmig daran herabhäugenden Adlerfedern 
verziert war. Diefe Waffen führen fie ımausgefegt in der Hand und 
trennen ſich nie davon. Die Welber trugen, wie die Brafilianerinnen, 
ihre Bündel auf dem Rücken an einem ledernen Riemen, welcher über 
die Stirn läuft, Sie hatten ihre Kinder bei füch, die fich zum Theil in 


*) Das Wort Mocaffin wird jegt von ben Weißen gewöhnlich allen indiani⸗ 
ſchen Schuhen beigelegt, und iſt eine Veroͤrehung des Oiibuä⸗ oder Chi⸗ 
pewä⸗Wortes „Machkiſinn“ (deutſch auszuſprechen). 

xx) Eine eiſerne von den Weißen verfertigte Streitart, welche am Sintertheile 
den Pfeifenkopf enthätt und deren buschbohrter Handgriff als Pfeifenrohr 
bient. WB 
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fehr zweckmäßigen Wiegen befanden. Sie führten ſämmtlich fehr 
nette, Tänftlih mit ſchwarzen Figuren aus Baſt geflochtene Matten, 
anf welchen fie fchlafen, auch Bärenfelle, in weichen fich ihre fünmtliche 
Sabe befand. . 

Der Chef oder Anführer der hier verfammelten Anbianer war ber 
Saki⸗Chef Kiokuck, ein ſchlanker Maun von mittlerer Größe, mit ange 
nehmen, wenig von denen der Europäer abweichenden Zügen, obgleich 
dunflerer Farbe. Er trug ein buntes Hemd von Ealico und eine große, 
von dem Präfidenten der Bereinigten. Staaten erhaltene Medaille auf 
der Bruft. Um den Kopf hatte er ein buntes Tuch gebunden und eine 
grüne wollene Dede hülte ihn ein; in dee Hand trug er eine mit Ze 
dern verzierte Friedenspfeife. Sein Gefiht war nicht bemalt, feine Oh⸗ 
ren nicht entfiellt, und man behauptete, er fei nicht von rein indianifcher 
Abkunft, was auch feine Züge zu beftätigen fchienen. Um den Hals 
und das Handgelenf trug er meffingene Ringe. .“ 

Der Wohuplag diefer Indianer ift am weſtlichen Miffiffiplifer in 
der Gegend von Nod + Island und Rock⸗River. Auf lepterer Juſel 
wohnt der von der Regierung für fie angeſtellte Agent. Ihr Gebiet 
öftlih vom Miffiffippi verfauften ſie 41806 an die Vereinigten Staaten. 
Sie nahmen ein großes Stück Land in Auſpruch, welches vom obern 
Jowa⸗ (Moni) River längs dem weſtlichen Wififfippi-Ufer himt bis. 
na) dem Des Moines- River fih erfiredt und fi rückwärts bis 
zum Miffuri ausdehnt’), Die Sakis nennen fih ſelbſt Saufi im 
Plural Saufud; in der Saki⸗ und Forſprache wird im Plural die. 
Endung uf angehängt. Die Zores nennen fih Mus⸗quack⸗-ki oder Muse. 
quack⸗ki⸗ uck ). Sie leben in. Dörfern vereint, haben feftftehende, länge. 


— ⸗⸗ 








*) S. Dr. Morse’s Report on Indian affairs etc. p. 124. 

”*) Ebend. &. 121. In biefem Werke findet man weitere Nachrichten über 
diefe Stämme ©. 132, 130, 128, 64 und 538, fowie in der Beſchreibung 
ber Erpedition bes Gov. Caf S. 340, 341; bei Pife, Carver u. a. Rei: 
fenden. Schooleraft (Narrative etc. 1834) a. a. D. fagt: „Es fochten 
diefe beiden Stämme ihren Weg vom St.-Lawrence durch den ganzen Con: 
tinent gegen Indianer und Weiße im Norden durch.” Ihrer Sprache und 
Traditionen zufolge hält er. fie für Algonfins, und fagt, „daß fie am nörd⸗ 
lichen Ufer des Ontario gewohnt haben. Sie griffen das Fort Detroit 
ohne Erfolg an, lebten lange zu. Sagana, das nach ihnen ben Namen er: 
hielt. Sie zogen an den FKor:Niver von Greenbap, welcher nach ihnen be: 
nannt wurde, und entzweiten fich bier mit ben Menomonies,, ben Chipe⸗ 
wäs und den Franzoſen. Bon da wurden fie mit Gewalt vertrieben und 
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lich⸗gewolbte Hätten, und follen 1600 Krieger fielen können, nad Dr. 
Morfe (1822) aber nur 800, und in Allem 5000 Seelen zählen. Sie 
pflanzen Mais, Bohnen, Kärbiffe u. ſ. w. — Die Männer jagen und be 
arbeiten ihre Bleigruben; ein dort häufig vorfonimendes Product, deffen 
fie in einer Jahreszeit 500,000: Pfund ausgebeutet haben follen. Ihre 
Sprache klingt nicht barbarifch, bat einige Nafen- und Kehltöne, die 
Worte werden aber häufig undeutlich ausgeſprochen, fo daß fie oft fchwer 
nachzufchreiben find, obgleich im Allgemeinen weniger als bei manchen 
andern Nationen. 

Für Franzoſen und Engländer ſind alle indianiſchen Sprachen von 
Nordamerila, welche mir bekannt geworden, weit ſchwieriger auszuſpre⸗ 
hen als für Deutſche, da Kehllaute und das ziſchende „ih“ oft darin 
vorfonmmen. 

Es war für uns höchſt intereffant,. dieſe Indiauer in binlänglicher 
Anzahl unter ſich zu beobachten. Sie waren nichts weniger ale ernſt 
und fill, im Gegentbeil, man. beobachtete oft Munterfeit und herzliches 
Gelächter. Wenn man fidh ihnen trenberzig näherte und fie anfprach, fo: 
batten Manche von ihnen einen recht angenehmen, freundblicyen Ausdruck, 
Andere waren falt und fchienen felbit feindſelig. Viele von ihnen fag- 
ten uns mit Vergnügen die Worte ihrer Sprache, ließen fish auch recht 
gern abzeichuen, forderten dafür aber jedesmal ein Geſchenk. Zuletzt wur⸗ 
den fie durch den Andrang des bunten, vielartigen Volkes ſo verſtimmt, 
dag man nicht mehr mit ihnen verfehren konnte. Sie verfauften viele 
ihrer Geräthfchaften und befamen dadurch Geld, welches fie bald wieder 
umfegten, aber jedesmal aud) probirten, sb es echt oder falich fi. Es 
befauden fich einige erufte, gefegte Maͤnner unter ihnen, die Alles wehl 
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flohen an den Quisconſin, wo Carver 1766 von ihren Dörfern redete. 
Bon. da zogen fie nach ihrem jegigen .Wohnplake am Mock-Niver, und 
durch den letzten Krieg find ſie jenfeit des Miffiffippi verwiefen. Die Sa⸗ 
fis und Foxes fcheinen von jeher alliirt geweſen zu fein. Der Indianffche 
Namen ber Erftern bedeutet „vie aus dem Lande zogen (Osauki)” und der 
der Andern ‚‚Motberde (red- earth), Miskwaki.“ Mährend ihres Aufent- 
baltes zu Greenbay wohnten fie am Lac du Flambenu, und ihr Wohnplatz 
dehnte fich bis zum Sauf oder Little Sauf-River Über ben Fällen von 
St.:Anthony. Bei den Fällen wurden fie von ben vereinten Ojibuäbanden 
von Lake Superior gefchlagen. Die Siour follen mit ihnen alliirt gewefen 
fein, mie man fagt. Wahb-Djeeg (Odſchieg) Flihrte die Ojibuäs, welche le: 
teren ben Foxes die Benennung Utagamis beilegen.’/ 
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deln. Aber Ew. Majeſtät Haben auch befohlen, daß von jebem Gerichtshofe 
ein Mitglied feinen ganzen Sprengel befuche, um über Erhaltung uud Sit- 
tigung der Cingeborenen zu wachen und fie gegen llugerechtigfeiten und 
Bedrückungen zu vertheidigen, fo. wie auf alle Weife zu fchligen. Ahr 
töniglicher Gerichtshof von Guatemala hat mich zu diefer Sendung er- 
wählt und mic außerdem beauftragt, zur Keuntniß Ew. königl. Maje 
ftät die Seltenheiten und Merkwürdigkeiten mehrer Provinzen feiner Ge 
richtebarfeit gu bringen, fo meit fie noch nicht befchrieben find; was ich 
nach Kräften ‚gut ausführen werde... 

Es ift bekannt, daß die Welt 5625 Leguas im Umkreiſe hat und 
Ew. Majeftät davon den größeren Theil beberrfcht, denn von Ihren Kö⸗ 
nigreichen in Spanien, Jtalien und Zlandern bis zu den weitlihen Län- 
dern, mit deren Eroberung Ihre Heere befchäftigt find, zählt man 3405 Leguas. 

Das Land, welches zu Tegnantipaque aufängt, erſtreckt ſich im Süd⸗ 
weiten bis nach Coſta⸗Rica in einer Ausdehnung von mehr als 300 Le 
guas. Es ift in 13. Hauptprovinzen getheilt, ungerechnet eine Menge an- 
derer, weniger beträchtlächer. Sie nennen fi Chiapa, Soconusco, Eur 
chitepaque, Cuahuthemala, Verapaz, Jijalcos, ©. Salvador, &. Miguel, 
Honduras, Chuluteca, Nicaragua, Jaguzgalpa und Coſta⸗Rica; die Ein⸗ 
wohner jeder diefee Provinzen fprechen verfchiedeue Sprachen, was offen- 
bar nichts als eine Liſt des böſen Feindes iſt, damit er um fo leichter 
Swietracht zwifchen ihnen ausſtreuen könne. u | 

Diefe Sprachen find: 

An der Provinz Chiapa die Chiapaneca⸗ Hoque⸗, merifanifche, Zosil- 
und Seldaquelen-Sprade. 

Au der Provinz Soconusco die verdorbene merifanifche und die Be 
betlateca-Sprache, welche Landesſprache iſt. 

An der von Suchitepaque und Euahuthemala die Mamey⸗, Achi⸗, 
Guahuthemalteques, Chienauteques, Huchtateque⸗, Chirichota-Sprache, 

Bei den Izalcos und an der Küfte von Duazacapae die Sprachen 
von Popoluque und Pipil. 

In Berapaz die Poconchi⸗, Calchi⸗ und Colchi⸗Sprache. 

Su ©. Salvador die Sprachen Pipil und Chontal. 

Am Thole Eacacevafelan und in dem von Chiquimula de la Sierra 
die von Sacacebaftleca und Apay. 

Zu S. Miguel die Poton-, Zaulepa-, Ulua⸗Sprache. 

In der Provinz Chuluteca die Mangue- und Chontal-⸗Sprache. 

Zu Honduras die Ulba, Chontal- und Pipi-Sprade. 
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Zu Nicaragua ein verdorbenes Pipil, die Sprachen Mangue, Ma- 
ribio, Paton und Chontal. 

In der Provinz Taguzgalpa die Laudesſprache und die merikaniſche. 

In denen von Coſta⸗Rica und Nicoha die Landes⸗ und Mangue⸗ 
Sprache. 

Ich durchreiſte zuerſt die Provinz Duahacapan längs der Südküſte 
bis zum Fluſſe Lempa, was 50 Leguas gen Dften ausmacht, und im In⸗ 
nern bis Chiguimula de. la Sierra, was 30 Stunden nördlich macht, und 
befuchte 156 Dörfer der. Spanier uud Indianer, und in 78 dieier Dir 
fer .fegte ih feſt, wie viel die Eingeborenen den befehlhabenden Spa⸗ 
niern an Steuern zu zahlen hätten. 

Dieſe Küſte füngt am Fluße Michietoya an uud endet an dem Aqua⸗ 
chapa, fie iſt ſehr waldig und an jeder Art Jagd und Fiſch reich. 

Das Land iſt ſehr fruchtbar an ſpaniſchen und eigenen Früchten, 
man findet treffliche Drangen, Feigen, Melonen und Cacao; Mais kommt 
darin ſehr gut fort, ſo auch jede Art Korn und gebräuchliche Gemüſe der 
Zudianer. Salz könnte mit größter Leichtigkeit bereitet werden, obgleich 
die Indianer es nur mit großer Mühe und Gefahr ihres Lebens anzufer- 
tigen wiffen, Sie nehmen die Lake von dem Strande, welchen das Meer 
bei den höchſten Slutpen bewäffert und fieden fie in Defen, welche denen 
der Glodengießer gleichen. ESo hrauchen fie hierzu viel Hol; und irdene 
Töpfe. Man könnte bei .einer anderen, als diefer foftbaren, mühſamen 
und ungefunden Bereitungsart viel gewinnen. Cie haben auch viele Bin⸗ 
fen, welche fie zu benutzen wiſſen. Fiſche und Schildkröten gibt des im 
Ueberfluſſe, doch iſt Gefahr, ſie zu fiſchen, weil die Orte ihres Aufenthalts 
vol von Kaimanen oder Krokodilen find, bie ungemein wild und von 
dem, Eingeborenen [ehr gefürchtet find. Man erzaͤhlt, daß eines Tages 
einer der ſtärkſten Stiere beim Uebergange über einen Fluß von einen 
Kaiman ergriffen wurde; dieſer packte ihn am Schwanze und hielt ihn 
mit ſolcher Gewalt, daß er trotz aller Anſtrengungen das Ufer nicht er⸗ 
reichen konnte, ſondern unter das Waſſer gezogen und ertränkt wurde. 
Die Kaimaus haben in verſchiedenen Theilen dieſer Provinz große Ber- 
wäftungen angerichtet, aber trog ihrer Wildheit gibt es Indianer, die ihnen 
im Tauchen die vier Züße fefibinden und fo ihren am Ufer gebliebenen 
Kameraden Gelegenheit geben, fie an Land zu ziehen. Bei meiner An- 
funft in einem Dorfe fchlugen die Andianer mir vor, mir diefe Jagd zum 
Vergnügen zu zeigen, ich wollte es wegen der damit für fie verbundenen 
Gefahr nicht zugeben, aber fie gingen ohne Weiteres fort und brachten 
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mir einen fo gebunden. Es gibt welche von 10, 20 und 30 Fuß, fie 
baben fehr dicken Leib und Klauen. Sie find mit fo harten Schuppen 
bedeckt, daß feine Musfetenfugel durchdringen fann. Ihr Rachen ift fehr 
groß, mit drei Neihen drohender Zähne. Ich zählte 34 Zähne im- jeder 
Neihe im Nachen eines diefer Thiere. 

Es gibt am dieſer Küfte viele "Steppen, die man bier zu Lande Sa⸗ 
vannen nennt und ſehr Üppige Weiden. Man zlihtet in einigen Meie⸗ 
reien Thiere, aber doch keinesweges ſo viele als man koͤnnte. 

Dies Land iſt ungeſund wegen der großen Hitze und Senchtigfeit, 
welche gefährliche Fieber und andere‘ bösartige Krankheiten erzeugt und 
vier Arten Musfitos hervorbringt, welche den ganzen Tag hindurch quär 
len und auch Nachts Feine Ruhe laſſen. Es gibt andy eine Menge fehr 
giftiger Fliegen und Bienen, deren Stich Blaſen und felbft bein Reiben 
Geſchwüre erzeugt. Ich habe einen Knaben ohnmächtig und zwei Stun- 
Ben Taug ganz verwirrt gefehen, als er von einem ſolchen Inſekt geftochen 
worden war. Es gibt aud) Skorpionen und eine Art behaarter Würmer; 
die Alles, was fie berlihren, vergiften, und bisweilen ſelbſt den Tod ver- 
anlaffen, fo wie andere, die man Sundertfüße nennt‘ und die eben fo 
ſchlimm und eberi fo giftig find, große Schlängen, fehr gefährliche Nat- 
tern und endlich alle Arten unreiner und gefährlicher Thiere, welche um 
das Unheil jittern machen, das fie thun und zu thun dienen. 
| Einige diefer Thiere haben auf dem Hanpte kleine Hörner, deren fich 
die Böfen zu ihren ſchmutzigen Ausfchweifungen bedienen und die wun⸗ 
derbar wirffam find. Cs gibt eine Art Käfer, deffen Hörner noch kraf⸗ 
tiger wirken. Ich babe einen Prieſter gefannt, welchen ungejogene ' 
Sreunde zerraspelte Stücken davon eingegeben hatten. Mehr ald 22 Stun 
den lang vermochten weder Bäder noch Nofenhonig noch Aderkaß diefen 
Spaß zu Ende zn bringen. Man findet in diefer Provinz weiße Bienen, 
deren Honig und Wachs von auferordentliher Weiße find nnd beren 
Stich nicht ſo gefaͤhrlich iſt, als der der andern. Doch iſt ihre Menge 
nur gering. 

Ein ſehr gemeiner Baum in dieſer Provinz iſt der, welchen die Spa- 
nier Ciraelas (Pfläumenbaum) und die Andianer Cotes nennen. So⸗ 
bald die Bfätter abfallen, keimen die Früchte hervor und wenn dieſe reif 
find, erfcheinen neue Blätter, als wollten fie fidy der Früchte und der ger 
‚gebenen Ernte erfreuen. nn 

Der Fluß Michietoha, von’ dem ich oben gefprochen, entfbring?® aus 
dem Eee Amatitan, vier Leguas von Guatemala und ftürzt fich, um diefe 
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Provinz zu erreichen, fo hoch herab, daß eine Büchfenfugel nicht binrei- - 
chen würde Cr bildet eine Art Höhle ziwifchen den Waſſerfalle und dem 
Zelfen, worin man Papageien von vielerlei Art und eine ſolche Menge 
Fledermäuſe findet, daR es ein wahres Wunder iſt. Diefe find fehr böfe 
und wenn fie eine Ferſe finden; töbten .fie fie auf der Stelle. In diefer 
Höhle hängen fie fich aneinander, woraus Tranben, größer als ein Hut, 
entfiehen. . In einigen benachbarten Pachtungen kann man vor ihnen 
feine Rinder zlichten, weil fie alle Kälber tödten. 

Nabe bei einem Dorfe in diefer Provinz, Namens Nısticpae, gibt 
es Lagunen, die wie es fcheint aus einem Schwefelbergmwerfe entfpringen. 
Das Waſſer derfelben ift fchlecht und fiinfend. Um Rande findet man 
Stücke Schwefel, fo rein als der befte aus Deutſchland. Die von dem 
Waſſer getränften Wieſen find :befonders für Pferde vortreffiih. Die 
magerfien und abgearbeitetftien gewinmen dort fchmell ihre Kräfte wieder 
und werden binnen wenigen Tagen fehr fett und ſchön. 

. Die Andianer diefer Provinz find höchſt unterwärfig und von guter 
Gemüthsart, fie fprechen die mierifanifche Sevache, aber ihre eigene ift 
die von Popofluca. . Bor ihrer Bekehrung hatten Fe dieſelben Gebränche 
und denfelben Gögendienft, mit die Pipiles und Chentals, ihre. Rachbaren, 
von denen ich fpäter fprechen werde, und glaubten gleich, ihnen au Bor- 
bedeutungen und Träume In den. meiften Dörfern ſind erblidye. Eaziken 
die fletS einiges Anfehen haben; der Staärkſte oder Reichſte an Kriegern 
fchrieb den Andern Geſetze vor. 

Sie find unter ſechs Moͤnchsorden vertheil und, im Miglchen Ola 
ben leidlich unterrichtet, auch fangen -fie an, fidy gu fistigen, aber da ihnen 
dies Alles nem iſt, verfaden fie, fobeld mun ſie vernachläſſigt, wieder in 
ihren Götzendienſt. Einer diefer Indianer. beklagte ſich bei mir, daß der 
Alcade feine Fran um Ehebruch verfolgt ‚habe, ohme daß er doch geklagt 
hätte; und daf fie gm einer Geldbuße verdammt worden waͤre, bie er hätte 
bezahlen müffen, fo dag man ihm fein Geld abgenommen bitte, am das 
ihm gethane Unrecht zu firafen. 

Die Sache verhielt fi fo: Zur Zeit ihres Ghprnbiendss befaunten 
‚die Frauen im Ungenblide der Entbindung alle ihee Sünden der Hehe 
amme; fie glaubten, dies exleichtere die Wehen amd wenn es nicht bin» 
reichte, lieh man den Mann fommen, dausit auch er die. feinen bekenne, 
und um der Frau zu helfen, nahm man dem Manne fein Marli oder 
feine Unterhoſen ab und legte fie ihr unter den Rüden nnd als legtes 
Mittel endlich. entzogen fie. ſich Blut. und boten .es. den hier Hignnelsge 
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genden dar, indem fie Geremonien und Anrufungen dabei ausfährten. 
Die Frau alfo diefes Indianers bekannte im Augenblicfe der Entbindung 
ihrer Hebamme, daß fie acht Liebhaber gehabt habe, die fie nannte. Dies 
hörte ein Alguazil, der fich verſteckt hatte; er zeigte es deni Alcaden an, 
der fie nach ihrer Herſtellung dafür. beftrafte. Diefe Indianer haben noch 
viele Irrthümer uud Gebräuche ihres alten Gögendienftes bewahrt, doc, 
muß man hoffen, daß es Gott gefallen werde, fie allmälig aus dieſem 
Wege des Berderbens zu ziehen und fie anf. die wahre Straße des ewi⸗ 
gen Heils zu führen. 

Es gibt in dieſer Provinz keinen andern Hafen, als den von Ehaje, 
wo.der Adelantade Pedro do Alvarado früher Fleine Fahrzeuge erbanen 
ließ. Einige Perfonen haben behauptet, daß es Ihrer Majeftät Bortheil 
bringen würde, wenn Sie den Handelsweg nach Peru durch dieſe Pro— 
vinz legen wollten; dies ift aber ganz unmöglich; es. ift nur eine offene, 
fhuglofe und unbequeme. Rhede. Das Meer bat dort eine fehr bäßliche 
Barre gebildet, kaum dag man beim Eintritt der Ebbe Wafler am Ein- 
gange hat, und die Stürme Ändern ihn jedes Aahr. Man hat gefagt, 
dag, um die Barre an dieſem fleten Wechfel zu hindern, es genng fein 
würde, einen Hafendamm zu erbauen, der fie da feithalten würde, wo fie 
it; aber der Hafen wäre um nichts weniger fhlecht, feicht und ſchutzlos, 
und würde fi) unaufhörlich verftopfen, weil das Meer an diefer Stelle 
nur Sandgrund bat. Im Uebrigen bringt diefe Provinz Ihrer Majeftät 
nicht genug ein, um den Bau in zwanzig Jahren auszufihren Man 
bat auch behanptet, daß man in diefen Hafen einen Fluß leiten könne, 
deffen Strömung die Barre reinigen und den Hafen aushöhlen würde, 
aber außerdem, daf dies fehr Foftbar wäre, würde man auch wenig aus- 
sichten, felbft wenn man nicht blos einen, fondern mehre Ströme ablei- 
tete; denn was vermöchten fie gegen die Wuth des Meeres; und wäre 
der Strom ftarf genug, fo würde er den Hafen unnäg machen, da er 
die Einfahrt hindern würde. 

Die beträchtlichfte und reichfte Provinz, weiche I. M. in diefen Brei- 
ten.befigt, fängt mit dem Fluſſe Aguachapa an und endigt zu Guahmoco 
und an der Küfte von Tonala, was 183 Leguas längs des Meeres macht. 
Das Klima ift ganz wie zu Duayacapan, man findet bier alle Erzeugniſſe 
heißer Länder reichlich, befonders Cacao. Der. Baum, welcher den Cacao 
erzeugt, iſt von mittlerer Höhe; feine Blätter gleichen denen der Eaftanie, 
obgleih fie etwas größer find, er gibt faft in jedem Monate Blüthen 
uud Früchte, wie es aud die Drangenbäume dieſes Landes thun. Die 
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Blüthen:treiben längs Stamm ind Zweig oft ganz von unten herauf; 
die: Früchte folgen ihnen fogleich. Man findet in diefer Provinz zwei Ar⸗ 
ten Bäume, Namens Jicara und Zapöte, welche eine Art Gewürij, dicker 


nnd größer ale Tannzapfen, hervorbringen, worin. 23 bie 30 Mandeln 


. find; dies if’ dee Cacao, wovon 200° Bohnen bei den Indianern gewöhn⸗ 
fih einen Real galten und als kleine Münze für ie und felbft für Die 
Spanier dienen. P 

Diefer Baum iſt fehr zärtlich, vergeht ‚durch zu große: Sige und 
Kälte und fordert viel Sorgfalt. Man pflanzt, um ihm Schatten zu ge 
ben ımd ihn gegen den Wind zu ſchiltzen, an feine Seite einen andern 
Kaum, den man gewbhnlich feine Mutter nennt. Das Getränf, welches 
man aus dem Cacao bereitet, war ehemals fo body gefchägt, dag nur 
große Herren, Cazifen, oder wenigftens berühmte Krieger es trinken Fonns 
ten. Mar fdete nur unter großen Ceremonien aus, wählte die beften Körr 
wer, fegte fie während der vier Nächte des Vollmonds dem- heitern Him⸗ 
mel aus and im Augenblicke der Ansfaat nahten fich die Eingebornen ide _ 
ren Frauen anit ſehr ſchmutzigen Gebräuchen; fur; es war dies bie am 
böchften gefchügte Sache im Lande und feitdem es Ihrer föniglichen Krone 
unterworfen ift, bat tie Pflanze ſich desgeflalt verwehrt, daß jegt nicht 
allein Jedermann davon ‚genießen. kann, fondern dag man noch viel das 
von ausführt; denn es. ifl diefe Provinz, welche faſt allein Neufpanien 
damit verliebt -und man faun- annehmen, daß. ohngeführ 50,000 RKafteit, 
an Werth 5005000 Piaſter Minengold betragend, in den vier Dörfern 
der VYzalcos verzehrt oder ausgeführt werden. 

Ich babe eine Zählung aller diefer Indianer angeſtellt und. das 
Schatzgeld auf fie vertheilt. Sie nehmen mit ihrem Garten einen Raum 
von zwei Dnadratleguas ein, und ich weiß nicht, wo man nod) ander 
mwärts zwei ‚Leguas wit. Sruätöfumen wu einem fe hohen Werthe fin 
den möchte. 

Die. Indianer berechnen dem. Cacao aach Contles, XRequepil und La⸗ 
ſten. Ein Contle beſteht aus 400. Körnern, ein Xequepil aus 20 Contles 
oder 8000 Körnern, eine Laſt aus drei Xequepatils oder 24,000 Körnern 
und nad) diefer Art berechnen ſie auch alle anderen Dinge. 

Ich habe in diefen vier Dörfern — Einwohner (die Zahl ift in der 
Handfchrift unausgefüllt gelaffen) gezählt, welche Alle in der Umgebung Cacao⸗ 
pflanzungen befigen. — An der Küfte diefer Yzalcos liegt der Hafen 
Acajutlo, wo die Schiffe, welche Cacaohandel treiben, anlanden, und Waa⸗ 
ven. Perus und Neuſpaniens dagegen tauſchen. 
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. Man: hat ferner behanpter, daß es nägfid fein würde, wenn J. 
M. hierher den Briefwechfel leitete, welcher über Tierea firma nad Peru 
seht. Diefes Land liegt umter 13% 36° 2. oder 36° 4," mem man 4" 
für den Unterfchied der Mittaghöhe von Sevilla hinzufügt. Die Küſte 
lduft von Dften nach Weften und ift an der Südſeite nirgends geſchützt. 
Sie ift alſo fehr ſchlecht und ſchwierig und außerdem nngefund. Die 
Schiffe fommen nur nothgedrungen hierher, um mit den Yaalcos und-der 
Stadt de la Trinidad Haudel zu treiben, welche ‚die Spanier in- dieſer 
Provinz gegrundet haben. 

Sie liegt an der Seite eines Feuerberges, der immer uana und, 
bein Berficherungen nach, ſich feit 50 Jahren beträchtlich gefenft hat. : Er 
bat in verfchiedenen Zeiten fo viele Aſche ausgeworfen, daß er das gane 
Land. auf mehre Leguas im -Umfreife damit bedeckt, mud die Gacanı 
pflanzungen höchlich beſchädigt hat. Am Südahhange, weldyer. der nier 
drigfte it, findet ıman eine Menge Duellen, deren sinige fehr. gut find 
umd andere ungemein haͤßlich riechen. Cie: bilden einen Fluß, melden 
man.de:la Ceniza (Aſchenfluß) nennt, weil er viel davon. mitführt und 
geoßen Geſtank verbreitet. Als einſt ein Indianer eine Macheta (ein 
Werkzeug, welches einem Aufanteriefäbel gleicht) darin werloten hatte, 
fand man diefe nad) zwei Jahren, mehr als eine Palme.die mit Stein 
bededt, darin wieder. Außerhalb des Landes der Yyalcos, in einem Dorfe 
Namens Tupa, findet man einen Fluß von derſelben Eigenthümlichteit. 

an fagt, es gebe auch einen ſolchen im Lande Chiapa und man erzählt, 
daß die Judianer eines Tages, als fie einen Stein zur Kalfbereitung gers 
ſchlugen. ein volllommen erhaltenes Stüd eines Sattels darin fanden. 

Bon den Yyalcos weg ſteigt man drei Legnas aufwärts und gelangt 
gu einem Drte, Namens Apaneca, welcher fehr fühl, ja fogar falt gele 
gen ift. Ganz anders als in den Übrigen Dörfern baut man bier Grana- 
ten, Uepfel, Apricofen, Getreide; mit einem Worte alle Erzeugniffe Spaniens. 

In denſelben Bergen, eine Legua weiter, findet man ein zweites 
Dorf Namens Ataco mit demfelben Klima und denſelben Erjeugniſſen. 
Diefes Land if fehr waldig und reich an Wild. Ich hörte, es gebe 
bier Hirfhe von der nämlichen Art, wie die in den portugiefifhen Indien, 
welche den Bezoar liefert und ic) ließ einige derfelben erlegen, in deren 
Magen man Steine fand, welche bei peftilentialifhen Seuchen diefelben 
Wirkungen hervorbrachten. 

Man trifft and in diefem Lande eine Urt von Bären, die fehr klein 
ſind und fatt des Rachens nur cin Feines, rundes Loch an der Spige 
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der Schnauze habe. Die Natur hat ihnen, damit fie fich nähren Können, 
eine lange und hohle Zunge verliehen, womit fie allen. Honig, weldyen 
fie finden; ausfaugen. Haben fie daran Mangel, fo ſtrecken fie ihre Zunge 
in Ameifenhaufen, die Ameifen ſteigen darauf, wie auf jeden. andern Kör⸗ 
per, und wen fie damit bedeckt ift, ziehen fie diefelbe. zurüd und verſchlin— 
gen die Ameifen. Es gibt bier auch viele weiße, gelbe und rothe Tapire 
und audere kleine, feltfame und milde Thiere. Auch findet mau viele 
heilkräftige Bäume und Pflanzen, Maftig, Drachenblug und Gopatwälder. 

Da id, die Provinz bereifte, forfchte ich nad, den Unmündigen und 
Waiſen, um zu wiflen, was man mit ihren Perfonen und ihrem Eigen 
thumt ‚beginne. Bei dieſer Gelegenheit führte man mir ein Fleines, andert- 
halbjaͤhriges Mädchen zu, welches water uud mutterlos war. und von einer 
70jährigen Frau erzogen. wurde, die es ſelbſt -füngte. Erftaunt über diefe 
Nachricht, ließ ich fie kommen und verficherte mich der Thatſache ‚mit 
eigenen Augen. Diefe, Frau hatte wie, Kinder gehabt, Da fie. das Fleine 
Mädchen aus Mitleid angenommen ‚hatte und nicht: wußte, wie fie es ans 
faugen folte, daſſelbe ſaugen zu laſſen, fick fie darquf ihm die. Fruft zu 
reichen umd war felbft ganz erfiaunt- darüber, ale Milch bervorfam. Ich 
ließ cin Protekoll über die. Sache aufnehmen und ‚machte ben Indianern 
bemerklich, daß Bett diefes Wunder gethan habe, um das Mitleid der 
grau zu belohnen, und um fie «inzulgden, dieſe Fun, deren fie fehr 
ermangeln, ebenfalls auszuüben. . 

Bon da .ging ich im, ein. quderes. Dorf, Hamens Agnadapa; man 
findet bier dieſelben Erzeugniffe und daffelbe Wild, wie in den andern. 
" Diefer Drt iſt in der ganjen Provinz als derjenige befannt, wo man das 
beſte irdene Gefchire nach iadianifcher Urt anfertigt. Es find Frauen, 
die es machen, obne Töpferfcheibe und ohne ein anderes Werkzeug, als 
die Hand, und fie handhaben es fo gefchickt, daß ſie ihren Gefäßen jede 
beliebige Ferm zu geben verſtehen. 

Es gibt in dem Gebiete dieſes Darfes zwei Bäche, in deren einen 
die Indianer Brunnen und Löcher graben, worin fie eine Art; Rahm und 
Schaum-finden, aus welchem ſie eint Zarbe, fo ſchön als die; Cochenille, 
bereiten und deren fie fi bedienen, um auf die Gefäße ſehr wohl ausge 
führte. Zeichnungen zu machen. ch glaube, es iſt armeniſcher Bolus, 
‚denn er hat Diefelben Cigenfhaften und ein Arzt bat mich verfichert, daß 
er getwunfen ‚ben Blutfluß heile. und auch Hei Peſikrankheiten ſehr gut 
fe. Wernn dies wahr if, fe muß man annehmen, daß. der Bad) ein 
Bergſtück wit. aumenifchen Polus durchriunt. 





4 


296 Befchreibung der Provinz, Önateniale. 


Aus dem zweiten Bache ziehen fie anf diefelbe Weiſe eine Exde, die 
eine fehr fchöne, ſchwarze, in Waſſer bleibende Zarbe gibt. 

Man findet in diefem Bezirke Duellen fo beißen Waffers, dag es Gegen- 
fände verbrennt. Diefe Quellen find ihrer Entftehung und Zarbe nad) fo ver- 
fchieden, dag man erfiaunen muß; die Indianer ˖ nennen biefen Ort die 
Hblle. Sie befinden ſich alle auf dem Raume von noch nicht einer Flin- 
tenfchußweite ımd machen jede einen eigenthämlichen Lärm; die eine wie 
eine Waltmühle, die andere wie ein Blaſebalg, wie eine Mühle, wie ein 
fchnarchender Menfch und dergleichen. Das Maffer von einigen ift trüb, 
das von andern flar, es gibt rothes, gelbes u. ſ. w, je nach dem Mi- 
neral, wodurch es ſtrömt. Es binterläßt auch Niederfchläge von man⸗ 
cherlei Farben, die, wie es mie ſcheint, wohl zum Malen dienen koͤnnten. 

Dieſe Indianer haben die Gewohnheit, ihre Rahrung fo zu kochen, 
daß fie den Keflel in eine diefer Duellen fegen. Bor drei Jahren ſtürzte 
der Boden unter den Füßen eines Knaben ein, der über diefe Stelle weg- 
ging und bis an die Lenden in eine diefer Quellen verſank; obwohl man 
ihm fogleih zu Hüffe kam, zog er doch das Bein ganz von dei Haut 
entblößt wieder hervor und es blieben ihm nichts, als Knochen und Muskeln. 

Alle Duellen bilden einen Bach, welhen man den Rio Laliente 
nennt und obgleich er erſt eine halbe Stunde-von hier aus der Erde her⸗ 
vortritt, iſt er doch noch fo heiß, daß er bisweilen den Huf eines Pfer- 
des vom Fuße gelöſ't und es lahm gemacht hat. 

Zwei Flintenſchüſſe weiter von der Bergfeite gibt es andere warme 
Dnellen. Man ficht an diefer Stelle einen Stein, der 5 Beras lang 
und 3 breit if. Er it gefpalten and aus der Spalte tritt beſtändig Rauch 
hervor. MNähert man das Ohr, fo hört man einen erfchredlichen Lärm, 
der oft fo flarf wird, daß man denfelben noch auf die Entferuung- einer 
Legua bin vernimmt. 

Was fehr merfwürdig if, fo finden fi in dem Walde um die Duel⸗ 
len ber fehr große und dicke Bäume, unter andern aber eine Art Eiche, 
welche ungemeine große Eicheln hat, woraus die Rinder Dintenfäſſer ma⸗ 
chen; ich beſitze felbft die Schanle einer ſolchen Eichel, welche eine Tiefe 
von drei Fingern hat. 

Es gibt in dieſem Lande Skorpionen, ſo groß wie kleine Kaninchen 
und eine Art kleiner Fröſche, die gleich den Bögeln auf. Bänmen ſitzen. 
An der Negenzeit machen fie ein Gefchrei wie Ochſengebrüll. Ich wollte 
dies indeffen nicht glauben, bis ih es gehört hatte. Man findet hier 
auch die größten Ameiſen, welche von den Eingeborenen gegeffen werden. 
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Diefes ganze Land ift in acht Provinzen getheift, und da bier viel 
Berfehr ift, find die Andianer gefchieft, gefittet und in Glaubensfachen 
wohl unterrichtet. - Hier endet die Provinz Gantonalt, die von S. Salva- 
dor fängt zu Atiguiſaya an, einem Fleinen, der Krone zugehörigen Dorfe. 
Diefes bat daſſelbe Klima und diefelben Produfte, wie die Übrigen. Man 
verfertigt dafelbft aus flinfenden- und giftigen Würmern eine Paſte, Arile 
genannt, welche ein vortreffliches Mittel ‚gegen die kalten Geſchwülſte und 
andere Krankheiten if. Zwei Stunden von da nimmt der Fluß Agua⸗ 
chapa ſeinen Urſprung, in einer Entfernung von 7 Leguas ift er bereits 
fehr beträchtlich und bei feinem Cinfluffe in das Meer, welches nur 13 
Lieues entfernt iſt, iſt er unermeßlich. Ich glaube nicht, daß es in allen 
Indien noch einen eben ſo breiten Strom mit einem fo rungen Laufe 
geben mag. - 

Bon. da ging ich’ nach dem Dotfe Santa Anna, wo es nichts Mert⸗ 
würdiges gibt, als zwei Arten Holz, deren eine eine fahle Farbe liefert, 
die andere ſchoͤn bfan wird, wenn man ſie ins Waſſer taucht. Nicht 
‚weit davon .ift ein kleines Dorf, auf deffen Gebiete man. einen See an 
der Seite eines Bulcans findet, deffen Waſſer äußerſt fchlecht iſt. Er iſt fehr 
tief md: voll won Kaimans. In der Mitte diefes Sees find zwei fleine 
Infeln, welche die Pipil⸗Indianer wie Heiligthümer anſehen. Sie glaub» 
ten, daf es Niemand erlaubt fei, dasjenige zu ſehen, was’ fie enthalten 
und daß, wer es wagen wollte, dafelbft zu landen, auf der Stelle ſterben 
müßte; fie erzaͤhlen hiervon eine Menge alter Legenden. 

Ta ic, erfahren, daß. diefer Aberglaube allen Indianern der Nach- 
barſchaft anflebe, ließ ich fogleih ein Floß machen, um mich auf diefe 
Inſel zu begeben. Als Ich mich aber einfchiffen wollte, erfuhr ich, daß 
einige Neger ımd Mulattos auf einen benachbarten Meierei dafelbft gemefen 
waren und ein großes Gögenbild gefunden hatten, welches eine Frau und 
verfchiedene Gegenſtände darflellie, die jener zum Opfer ‚gebracht worden 
waren. Dicht dabei lagen bie fogenatnten Chatchebites-Eteine, welche 
gegen’ Gallen⸗ und Blafenfranfheiten gut find. Diefe Eutdefung veran- 
late die Indianern ihren Irrthümern zu entfagen und gab den Frauen 
Verachtung gegen dieſe Götzendiener ein. 

Alle Dorfer dieſer Cegenden haben ein höchſt mildes s Kılma und einen 
fehr. fruchtbaren Boden. Auf dem Gebiete des Dorfes Guayhamoco und 
in den Wäldern, die es umgeben, findet man viele Balſambäume nad eine 
andere Art, die man. Tonala:nennt. In der Kirche dieſes Dorfes habe 
ich zwölf aus Valſambäumen gemachte Pfeifer von wenigſtens 55 Fuß 
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Länge geſehen. Das Holz ift ſehr hart and ſchwer. Die Flüſſigkeit, 
welche aus dieſem Baume fjefert, wird vom Zrübjahr bis in den Monat 
December gefammelt. Ein Maaß (botya perulera) diefes Balſams gift 
bei den Indianern zweihundertvierzig Realen. Damit der Baum mehr 
davon. gebe, machen die Indianer Feuer umber, aber ich habe befohlen, 
dag man ihn nur einfach ſammele, wie er austritt, ohne Feuer oder ir⸗ 
gend ein Werkzeug anzuwenden, womit man den Baum anzeizte. Gs iſt 
eine wunderbare Släffigfeit. Man zieht auch ein treffliches Del, wie Gold, 
ans den Mandeln und macht daraus ein Schönbeitsmittel für die Frauen 
des Landes, 

&. Salvador liegt auf der Seite eines hoben Bulkans, deſſen 
Grundfläche ſich ſehr weit ausbreitet; er iſt aber jetzt erloſchen. Sein 
Krater hat faſt eine halbe Stunde Breite und iſt außerordentlich tief. 
Steigt man hinab, ſo findet man zwei Arten von Terraſſen, denen ähn⸗ 
lich, welche man in ben Kalköfen macht. Aus dem Grunde bricht cin 
fo ſtinkender Rauch hervor, daß ein Spanier, der bis dahin gelsugt war, 
faft ohnmächtig geworden wäre. Dieſer Berg iſt bis oben hinauf mit 
großen Cedern, Pinien und allen Arten Bäumen und Thieren bededt. 
Man findet darin auch tiefe Abdrücke, weiche das Feuer zur. Zeit d der Aus⸗ 
brüche hervorgebracht bat. 

Drei Leguas von da, nahe einem Dorfe Nirapa, gibt es ein Stüd 
fehr wilden Waldlands, das fchlechte Land. (el mal pais) genannt, wo der 
Boden mit ganz verbrannten uud umgeftürzten Felſen bederkt iſt, was fehr 
fiannenswerth ift, da man .zwifchen dieſem Drte und dem Bulcane nir- 
gends die geriugflie Epur von Feuer bemarft. Man muß alfo glauben, 
daß der Vulkan fie bei einem feiner Ausbrüche bierber geworfen hat, wie 
dies bei dem von Guatemala Statt fand, der vor einigen Jahren fo viel 
Feuer fpie,.und bei einem andern in der Provinz Nicaragua, welcher einen 
Berg in ein Thal geworfen und eine große Zahl vom PBörfern mit vie 
len Indianern zerftört bat. Aus diefem Bulfane entfpringt eine große 
Menge Quellen, die bei Nirapa einen Aluß bilden. Es gibt da einen 
Bad), weldher die ganze Nacht und bis gegen 6 oder 7 Uhr Morgens 
fliegt umd in der Übrigen Zeit austroduet und verfhwinde. LAlle ‚Welt 
weiß, daß bei den Bergen St. Juan in der Provinz Cholupa einer ift, 
‚der bis Mittag fließt und fodann bis zur Nacht ausfegt und in ber. von 
Ehiapa fieht man einen, der drei Jahre lang firömt, und eben fo lange 
Zeit ausbleibt. An der Seite fieht man ein großes, rundes Loch, wahr- 
fheinlih den ehemaligen Krater eines Vulkans, denn rund nmber.ift das 
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Land verbranns und vom Feuer ausgehöhlt. Test entſpringt dort eine 
Zuelle, weiche das Dorf Cuzeatan mit Waffer verficht, das unten am 
Berge liegt. 

« Nicht weit von da iſt die Stadt S. Salvador, in einem guten Klima 
und fruchtbaren Thale, ſie liegt unter 13‘ 36 Länge. Als ich dort an⸗ 
kam, fand ich fie faft ganz entwolfert, denn der größte Theil der Häufer 
war am Pfingſttage durch ein Erdbeben umgeſtürzt worden, obgleich fie- 
im Allgemeinen fehr folid gebaut waren. Dies Erdbeben Hit, wie man 
fagt, das färffte, welches man jemals gefühlt hat. . Ich habe ein gro⸗ 
Bes Stück einer Kirchenmäuer gefehen, dis von einem Stoße ganz um⸗ 
geftärzt und auf eine Palme. weit von feinem Grunde weggeichleudert 
worden war, fo wie viele Ähnliche Zinge. Die Wege find duzchaus ger 
ftört und die fogemnunten Teçaguangas⸗Berge an mehren Orten geſpal⸗ 
ten worden. 

Nicht eine einzige Hütte der Indianer in dieſer ron iſt fliehen 
geblieben, fie wurden alle umgeworfen. Ein Spanier, welcher in diefem 
Augenblicke auf der Reife begriffen war, hat mich verfichert, daß der Bor 
den fo ftarf ‚sitterte, daß die Berge ſich gegen einander neigten, als woll⸗ 
ten fie fich verbinden, und daß er genöthigt war, ſich auf die Erde zu 
legen, weil er ſich unmöglich aufrecht zu erhalten vermochte. Das Haus, 
worin ich mich befand, ward wie ein Echiff hin und hergeworfen und 
bei einigen andern. berührte das Dach die Erde, aber es wurden doc, 
Gott fei Dank, nur drei Perfonen erfchlagen, was ein fehr deutliches Zei⸗ 
hen des göttlihen Schutzes iſt; denn die meiften Häufer fielen, als die 
Zlüchtigen noch in den Borftädten waren. Es gibt in den Borftädten 
drei Quellen von warmem, fehr guten und fehr hellen Waſſer. Diefes 
bat durchaus feinen fchlechten Geſchmack und man trinft es nach dem Ab⸗ 
fühlen. Es ift an der Duelle von leidlicher Wärme, fo daß ich feinen 
Ort in der Welt zu Bädern für beffer halte. Bei der Stadt fieht man 
einen Eee von ohbngeführ fünf Stunden im Umfreife, und von fehr ge 
ringem Nugen, denn man findet darin nur wenige Fiſche. Die alten 
Indianer erzählen, dag es darin Schlangen von erfiaunlicher Größe gebe 
und der Cazife eines Dorfes, Namens Atempamacegua, behauptet eine ge- 
ſehen zu haben, die nad) feiner Befchreibung wenigftene funfjig Fuß lang 
gewefen fein müßte. Ich weiß nicht, ob die Sache gauz gewiß ifl, dena 
außer dieſem Cazifen will Niemand eine gefehen haben; aber der Glaube 
daran ift fchon lange im Lande verbreitet. — Au der Südfäfte legt eine 
Ebene, Namens Tivoga, dieſelbe hat eine Ausbehnung von 14 Leguas 








300 Beſchreibung der Provinz Guatemala. 


bis zum Flufſe Leipa, welcher die Grenze der Provinz St. Miguel 
bildet. Man könnte hier sine erſtaunliche Menge Rindvieh züchten. Schon 
hat man einige Pachtungen eingerichtet, aber fie haben weit weniger Bich, 
als fie haben könnten. Auch fehr große Kifchereien gibt es bier und man 
bereitet Salz nach indianifcher Weiſe. An der Seite eines fehr hoben 
Bulfans findet man vier Dörfer, bewohnt von den Mucualcos-Indianerı, 
die feit einiger Zeit angefangen haben, Cacao zu bauen. Deffen gibt es 
bier einen folchen Ueberfluß, dag diefe Provinz bierin die von Yyalcos 
übertrifft. —. Im Norden von diefem Feuerberge liegt ein Dorf, Namens 
Yrtepeque, nahe bei welchen man ebenfalls: warme Duellen nad) Art de 
zer. von Aguachapa finde. Es wächſt dort eine große Menge Bäume 
und Pflanzen, welche Heilfräfte haben, befonders aber die Wurzel Nichoa⸗ 
can. An diefem Orte faugen die Indianer an, eine neue Sprache zu fpre 
chen, die man die Chontal» Sprache nennt. Cie find fehr grobe Leute, 
batten aber früher unter ihren Landesgenoffen- den Ruf großer Tapferkeit. 


In diefem Bezirke ift der Eee Uxaca gelegen, woraus der Fluß 
Lempa, einer der beträchtlichften der Provinz, entfpringt. In der Mitte 
liegen zwei Zelfen, auf deren einem die Indianer früher opferten. Trog 
der Hige des Klimas giebt es viel Zifche und Wild und unter andern 
weiße Hirfche, deren man fonft nirgends anderwärts anſichtig wird. An 
den Ufern des Fluſſes findet man Straͤucher, die ein ſehr ftarf riechen 
des Harz auströpfeln, welches der Benzoe gleicht. Die Blume verbrei- 
tet ebenfalls einen fehr angenehmen Geruch, die Frucht aber ift nutzlos. 
Drei Stunden von da ift das Dorf Micla, welches früher der Hauptfig 
der Religion der Pipil-Indianer war, die diefen Bezirk bewohnen. Cie 
famen bierher um Gefchenfe zu bringen und zu opfern, ebenfowie die Chon- 
tals und andere Indianer der Umgegenden, welche verfchiedene Sprachen 
ſprechen. Ihre Art, die Opfer zu bringen und ihre Cues (Tempel), un 
terfchieden fih in manchen Nüdfichten von denen der Übrigen Provinz. 
Ihre Teupas (Prieſter) genoffen eines großen Anfehns; die Spuren da⸗ 
von ſieht man noch heutzutage. 


Außer ihrem Caziken und natärlichen Herrn hatten ſie einen Pabſt, 
den fie unter dem Names Tuti bezeichneten und der mit einem langen 
blauen Kleide bedeckt war und auf feinem Haupte ein Stirndand und zu- 
weilen eine buntgeſtickte Bifchofsmäge trug, an deren Spige ein Feder 
bufd von fehr fshönen Federn ragte, welche von einem Bogel kommen, 
deu die Eingebornen Quetzal nennen. Dieſer Pabſt trug in der Haud 
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einen Stock, aͤhnlich einem Biſchofeſtabe und man gehorchte ibm im allen 
geiſtlichen Sachen. 

Der zweite Rang ward von einem Prieſter eingenommen, den fie 
Tchaa matlini nannten und welcher der geſchickteſte Zauberer und der 
Gelebrtefte in ihren Büchern war. Er legte die VBorbedeutungen ans 
und verfündete die Zukunft. Sie batten vier Priefter, Teupirquis ges 
nannt, unter fi, die mit langen Gewändern bis an die Füße, jeder in 
eigener Farbe, fihwarz, roth, grün und gelb gefleidet waren. 

Diefe Priefter bildeten den Math des Oberprieſters und leiteten die 
Gebräuche und afen thörigten Aberglauben ihrer. Religion. Es gab auch 
eine Ast von Hausmeier, beauftragt, die NTumelen und Opferwerkzenge 
zu bewahren. Er- öffnete auch. die Bruſt der Opfer und zog das Herz 
beraus. Er verrichtete, ferner die andern nöthigen Dienſte. Auch gab es 
untergeordnete Prieſter, die anf ber Zrompete blieſen um das Volk zum 
Opfer zu rufen... 

Sobald der Pabſt ftarb, begrub man ihn in völliger Kleidung in 
feinem eigenen Hanfe in figender Stellung auf einer bunt. bemalten 
Banf und. alles Bolf beweinte ihn funfjehn Tage lang unter. Gefchrei 
und Heulen. Man faftete während. der. ganzen Seit; wenn fie vorüber 
war, fo Ioofeten der Cazike und die Weifen einen nenen Pabſt aus deu 
vier beſprochenen Prieſtern heraus, unter großen Feſten und Wiktotes. 
Da erwählte entzeg fih Blut aus der Zunge und den Schanmtheilen 
amd brachte e6 dem Gögen zum Opfer. Dann wählte er einen Prieſter 
fih zum Grfage; es. mußte dies ein Sohn des gefterbenen Prieſiers, 
oder falls diefer keinen hatte, ein anderer Priefterfohn fein. 

Sie beteten die aufgehende Sonne an. und hatten zwei Bögenbilder, 
Gines,:einen Mann darſtellend, das fie unter dem Namen Duetzalcoatl 
begeichneten und ein Zweites, eine Fran, das fie Igquehe nannten, Dielen 
Bögen braditen fie ihre Opfer. Sie hatten eigen Kalender und für je 
den Bögen befonders bezeichnete sage An diefen Tagen ftatteten fie ihre 
vote ab. 

Itdes ‚Fahr beging ı man zwei feierliche Opfer, eines zu Aufauge. des 
Winters und. das andere zu Aufange des. Sommers, Dies Opfer war 
geheim, es wurde im Innern des Tempels gefeiert und. nur die Eaziten 
und die vornehmften Judianer durften demfelben beiwohnen. Bei diefer 
Gelegenheit opfexten fie Kinder von fechs bis zwölf Jahren, Baftarde, 
die unter ihnen geboren waren. 

Bor dem Dpfer ließen fie einen Tag und eine Nacht ihre Trompe⸗ 
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ten ertönen. Wenn das Volk verſammelt war, traten die vier Prieſter 
in den Tempel, mit Feuerbeden, worauf Copal brannte; fie drehten fich 
ale Bier zugleich nach der Eeite des: Aufgangs und räucherten gegen 
die Sonne unter Gefang von Worten und Anrufungen; fodann aber ge 
gen die vier Simmelspunfte und predigten ihre Gebräuche und Eitten 
der Feier; fobald die Predigt geendet war, zogen fie fich ſchnell in vier 
Heine Häufer an den Seiten des Tempels zurück und ruhten dort aus. 
Sotanı gingen fie in das Haus des Pabftes, um von da den fleinen 
Knaben zu holen, welchen man opfern follte und führten ihn viermal fingend 
und tanzend im Kreife umher. Nach Beendigung diefee Ceremonie ging 
der Pabſt mit dem zweiten Priefier nnd dem Hausmeier aus feiner Woh⸗ 
nung und flieg mit dem Caziken und den :vornehmften Indianern anf 
den Tempel, dieſe blieben an der Pforte des Adlerheiligfien. Die vier 
Prieſter ergriffen fodann das Opfer an den vier Gliedern und .der Sau 
meier kam mit Schellen an Händen und Füßen herbei, ſtieß ibm das 
Meſſer in die linfe Seite und zog das Herz noch ganz zitternd hervor, 
weidyes er dam Pabſte Überreichte, der es in einen geſtickten Heinen Beu⸗ 
tel verſchloß. Die Priefter fingen das Blut des Opfers im vier Gefäße, 
die aus einer Frucht verfertigt waren, deren die Indianer fich hänfig be 
dienen; fie gingen ſodann in den Hof hinunter und ſich gegen die. vier 
Simmelsgegenden wendend,. [prigten fie dies Blut mir der rechten Hand 
aus und brachten das Uebrige dem Pabfte, der es mit dem Herzen und 
dem Beutel wieder In ten Körper des Opfers legte, weiches: man. in dem 
Tempel felbft, wo «8 geopfert worden war, begrub. Dieſes Öpfer wurde 
in allen vier Jahreszeiten gehalten. 

Der Pabſt, der zweite Oberpriefter und die vier Prieſſer vereinigten 
ſich, um durch Zauberſprüche und Beſchwörungen zu erforſchen, ob man 
Krieg machen ſollte und um zu erfahren, ob bie Feinde zum Angriffe 
fommen mwärden und wenn fie diefelben entdeckt hatten, ließen fie die 
Caziken und die vornehmften Indianer fommen, fie davon zu benachrich⸗ 
tigen und ihnen zu fagen, wie fie ihre Rüſtung auszuführen hatten. 
Der Cazike verſammelte feine Soldaten und führte fie gegen den Zeind; 
mar er fiegreich, fo fchiefte er ſogleich einen Boten an den Pabft und 
diefer mußte, welchem Gotte ein Dpfer gebracht werden mäfle. War es 
Duetzalcoatl, fo dauerte das Opfer vierzehn Tage und an jedem Tage 
opferte man einen Gefangenen, war «8 dagegen Itzqueye, fo bielt der 
Mitote nur 5 Tage an, aber man opferte ebenfalls täglich, ‚einen Gefan- 
genen. Die Zeler geſchah in folgender Art: 
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Alle, die at dem Zuge Theil genemmen hatten, näherten fi in 
guter Dronufig unter Cefang und Tanz, indem fie das Dpfer mit fid 
führten; das mit Federn, Schellen an Händen und Füßen und Halsbäns 
dern von Cacaobohnen geziert war und die Häuptlinge fchritten nebenher. 
Der: Pabft nnd’ die Priefter zogen ihnen an ber Spige des Volkes zum 
Ompfange entgegen und fangen urd- tanzten ebenfalls, die Caziken und 
Anführer übergaben das Dpfer dem Pabfle und man führte es daranf 
in den Tempelhof. Diefe Feier ernenerte fich täglich. 

In Mitten des Hofes ſtellte man eine Urt ſteinernen Trogs auf, 
worein man den zu opfernden Andianer bäuptlings ſtürzte, während bie 
vier Ptieſter ihn an den vier Gliedern hielten. Der Hausmeier ſchritt 
nun, von Federn und Schellen bedeckt, mit einem ſteinernen Meſſer her⸗ 
an, öffnete die Bruſt und zog das Herz hervor; danm warf er dieſes 
nach allen vier, Weltgegeiiden gewendet und ein fünftes Mal in Mitten 
des Hofes fo hoch er nur konnte, in die Luft mit den Worten, der Gott 
nehme den Danf für diefen- Sieg an. Diefes Opfer war öffentlich und 
alle Indianer groß und klein, wohnten demſelben bei. 

Mährend diefer Zeit ſchliefen die Krieger, welche den Zug Mige- 
macht hatten, nicht im Hauſe bei ihren Frauen, ſondern an einem Orte 
Namens Calpal, welchen die jungen Leute, denen ſie die Kriegskunſt lehr⸗ 
ten, für fie eingerichtet hatten. Während des Tages aßen und tranfen 
fie bei ihren Frauen und befnchten fodann ihre Pflanzungen; aber eine 
Abtheilung blieb immer zur Bewachung des Dorfes zurück. Die Män- 
ner opferten ſtets Blut ans ihren Schaamtheilen, und wer darin die mei-. 
ften Löcher hatte, war der Tapferſte. Die Frauen opferten das Blut aus 
Sunge und Ohren und machten fich Einſchnitte Über den ganzen Körper; 
man fammelte das ausfliegende Blut in Baummolle auf und bot es den 
Gögen, die Männer dem Duttzalcoatl, die Frauen dem Itzqueye dar. 

Sur Seit der Ausſaat wurden folgende Gebräuche befolgt. In flei- - 
nen Gefäßen fammelte man alle Arten Saamen, die man pflanzen wollte 
und legte fie anf. den Altar der Gögen nieder; dann grub man eine 
Höhle und nachdem alles darein wohlgeordnet gelegt war, bedeckte man 
es unit Erde, auf welche glühende Kohlen und reichliche Wengen Copal 
gelegt wurden. Hierauf entzogen die Priefter fih Blut aus Nafe und 
Ohren und gingen durch einen Nofendbufh hindurch, den fie daranf vor 
den Bögen verbraunten; dann nahmen fie Blut aus der Zunge und dem 
Gliede und baten ihre Götter, die Früchte der Erde gedeihen zu laſſen. 
"Sieranf entzog fich der Pabſt Blut aus denfelben Theilen und rieb da- 
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mit Hände umd Füße der Gögen ein; dann rief er ben Geift.am, der 
mit ihm fprach umd ihm die Zukunft verfündete, welche er dem Bolfe 
durd) den Mund feiner vier Priefter befannt machte. Schlißlich befahl 
er, vor der Ausſaat den Frauen beizuwehnen. 

Die Opfer für Jagd und Fiſchfang waren wieder andere: Ein le 
bender Hirſch ward in den, außerhalb des Dorfes gelegenen Tempel ge⸗ 
bracht, erwürgt und abgeledert. Dann ward ſeine Zunge in ein Gefäß 
geſteckt, Leber, Magen und Lunge in kleine Theile zerſtückt und das Herz 
‚bei Seite gelegt. Hierauf kochte man das Thier und das Blut beſon⸗ 
ders umd tanzte während diefer. Zeit; dann nahm der Pabit den Kopf 
bes Hirfches au den Ohren, die Priefter ergriffen die vier. Füße umd der 
Hausmeier legte ‚das Herz auf ein Kohlenbecken und verbrannte es mit 
Uli und Eopal, während er das Bild des, Jagd und Fiſchfang beſchützen⸗ 
den Gottes räucherte. Wenn der Mitote geendigt war, ließ man den 
Kopf am Feuer braten und bot ihn dem Bögen dar. Der Pabſt nahm 
ihn. hierauf mit fi in fein Haus und verjehrte ibn. Dana aß mau 
das Fleifh und Blut in. Gegenwart des Götzen. Gleichergeſtalt verfuhr 
man mit allen Thieren, welche man opferte. Waren «8. Fifche, fo ver 
brannte man ihre Eingeweide vor dem Götzenbilde. 

Wenn eine Frau in Wehen nicht gebären konnte, fo ließ die vebe⸗ 
amme fie ihre Sünden bekennen; daſſelbe that fie darauf mit dem Manne 
und zulegt, wenn die Frau. geftauden hatte, Verkehr mit einem Dritten 
gehabt zu haben, holte man deſſen Kleider herbei. Am aͤußerſten Falle 
entzog der Mann ſich Blut aus der Zunge und dem Ohre. 

War das geborue Kind sin Anabe, fo gab man ihm einen Bogen 
und Pfeile in die Hand; war es cin Mädchen, fo reichte man ihm eine 
Spindel und Baumwolle und die Muster machte ihm am rechten Fuße 
einen Strich mit Kienruß. Dies werde, glaubten ſie, verhüten, daß das 
Kind ſich, ‚einft erwachſen, in den Wäldern verirre. Mar das Kind 
zwölf Tage alt ‚gewu;den, fo trug man es zum Priefter und warf grüne 
Zweige auf den Weg .des Trägers; der Priejier gab ihm den Namen 
feines Großvaters und feiner Großmutter, man reichte ihm Cacao und 
Hühner, was man auch gewöhnlich den Prieftern zum Geſchenk brachte. 
Wenn man es in das Haus zurückgebracht hatte, wuſch es die Mutter 
und brachte dem Fluſſe Cacao und Copal dar, damit er dem Kinde nie 
Leides zufüge. 

Bei dem Tode des Gasifen, feines Sohnes oder feiner Frau, be» 
weinte das ganze Volk ihn vier Tage und vier Nächte lang, am fünften 
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hei Sonnenaufgang verkündete der Pabit, daß der Cazike bei den. Göt- 
tern und es unnüg fei, ihn langer zu beweinen, Man begrub ibn in 
volftändiger Kleidung im feinem eigenen Haufe. und mit allen feinen 
Schägen; ihre Art der Zodtenflage glich einem Mitote; fie befangen dit 
Thaten und die Gefchlechtsfolge des Berftorbenen. 

Nach dem Tode eines Cazifen anerfannten der Pabft und alle In⸗ 
dianer feinen Sohn oder feine Tochter als Heren und, wenn er Finder: 
108 war, den Bruder .oder nähften Verwandten. Bei diefer „Gelegenheit 
feierte man Feſte, Tänze und Opfer und der neue Gazife bewirthete in 
feinem Haufe alle Prieſier und alle Häuptlinge, 

Starb Jemand aus dem gemeinen Bolfe, fo betrauerten Ihn nur 
die Kinder und Berwandten; verlor eine Wöchnerin ihr Kind, fo behielt 
fie ihre Milch vier Tage lang, ohne ein anderes zu fäugen, fonft würde, 
glaubte fie, der Zodte ihr Schaden thun. Dies Opfer hieß Navitia. 

Der Cazike befahl die Ausſaat und ſchloß die Ehen; fie heiratheten 
ftets Aungfrauen, War eine Ehe befchloffen und. begegnete der Bräuti- 
gam zufällig feinem Schwiegervater, feiner Schwiegerin oder Schwägerin, 
fo entwich ee fogleich aus ihren Gefichtsfreife; und dies geichah darum) 
weil der Teufel diefen Leuten eingebildet hatte, daß fie Feine Söpne ha⸗ 
ben würden, wenn ſie ihrem Schwiegervater begegneten. 

Die Ehen wurden auf die folgende Art begangen. Die Verwand⸗ 
ten der Braut holten den Bräutigam herbei und führten ihn zum Bade 
in den Fluß; die des Bräutigams thaten daſſelbe mit der Braut; man 
hüllte fie Jeden in einen neuen weißen Mantel und führte fie in dieſem 
Aufzuge in das Haus der Braut; dann fnüpfte man die beiden Mäntel 
zufammen; die Berwandten des jungen Mannes brachten der Braut, die 
ihrigen dem Bräutigam Gefchenfe, dann aßen Alle gemeinſchaftlich, wo⸗ 
bei Pabſt und Cazike nicht fehlen durften. 

Dieſe Indianer malten einen Baum mit ſechs Zweigen, welcher bie 
ſechs Grade der Berwandtfchaft darfiellte, in deuen fi Niemand verhei⸗ 
zathen durfte, "diejenigen ausgenommen, welche fi) durch Kriegsthaten 
ausgezeichnet hatten und die fi dann im dritten Grade vermählen durf⸗ 
ten. Für die Seitenlinie (Berfehwägerungen) hatten fie einen anderen 
Baum mit vier Zweigen verbotener Verbindungen. 

Unter den Geſetzen der Indianer in dieſen Provinzen will ih nur 
diejenigen anführen, welche fie für unverleglich anfahen. * 

Wer die Dpfer oder Religionsgebräuche verfpottete, ward zum Tode 


verdammt. Ehebruch und Blutſchande wurden mit gleicher Strafe belegt. 
Journal d. Reifen Bd. 2. n. Folge. 20 
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Wer mit einer verheiratheten ran ſprach oder ihr Winke gab, ward 
verbaunt und fen Beſitzthum eingezogen. 

Wer fi wit einer Sclavin einlieg, wurde ſelbſt Selave, wenn er 
nicht vom Pabſte wegen im Kriege geleifteter Dienfte Ablaß erließ. 

Ein beträchtlicher Diebflahl ward mit dem Tode beitraft; wer ein 
Mädchen mit Gewalt zwang, ward geopfert. 

Wen man beim Lügen betraf, der wurde tüchtig gegeißelt; bezog 
ſich die Sache auf den Krieg, fo wurde er Sclave. 

Wer nicht im Stande war, in den Krieg zu ziehen, der baute die 
Ländereien des Caziken, des Pabftes oder der Prieſter und gab einen 
Theil feiner eigenen Ernte ab, um den Kriegern Lebensmittel zu ſchaffen. 

Dies iſt es, was ich von den Sitten diefer Völker habe ich in Er- 
fahrung bringen können. 

In diefem Dorfe find zwei Wafferquelien, die aus einem seiten ent 
ſpringen, die eine ift falt die andere warm. 

Man findet da viele Gewürze, deren die Eingebormen fich zu ihren 
Getränken bedienen und eine Erde, welche dem Vitriole gleicht und die 
man eben fo benutzt. Hier fängt die Provinz Chiquimala de la Nerea, 
an, fie liegt fehr hoch und befigt treffliche Weiden; man kann bafelbft 
leicht alle Arten von Getreide anbauen, und SHausthiere ziehen. 

Wenn man von Gracias a Diös in die Provinz Honduras geht, 
fo trifft mas auf die Chontal⸗Indianer. Mährend meiner Inſpections⸗ 
reife babe ich einen Caziken verbört, welcher fih das Blied aufgefpalten 
hatte. Dies war im Dorfe Goetera. An den Zeiten des Heidenthums 
galt dies als der größte ‚Beweis von Muth, den ein Indianer geben 
kounte. Im J. 1563 Überrafchte man die Indianer eines andern Dor⸗ 
fes, Namens Cifori, in dem Augenblicke, wo Einer von ihnen bdiefelbe 
Operation an fi) ausführen wollte und man vier Feine Anaben nach jü- 
diſcher Art befchnitten hatte Man opferte das Blut aus ihren Wunden 
einem Götzen, der Ycelaca hieß und aus einem runden Steine gemacht 
war; er hatte zwei Gefichter, und eine Menge Augen. Sie fagten, ee 
kenne das Vergangene wie das Gegenmwärtige und fehe Alles. Seine 
beiden Gefichter und feine Augen waren mit Blut beſchmiert. Man 
opferte ihm SHirfche, Hühner, Hafen, Agis, Chians und man beobachtete 
djefelben Eeremonien, wie vor der Belchrung. 

Nahe dabei ift ein fehr hoher Berg, welcher fich über alle anderen 
zu erheben ſcheint. Man findet auf dem Gipfel einen auferordentlic 
tiefen See von füßem Wafler, ohne begreifen zu können, wohes daffelbe 
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fommt. Un diefer Stelle gibt es mehr Kaninchen, als in irgend einem 
andern Lande. Man tödtet zumeilen welche, obwohl das Zleifch nicht 
eben fehr gut zu effen iſt. Diefes Thier hat zwei Magen; in dem einen 
findet man, was es gegeffen bat und der andere ift ſtets voll faulen 
Holzes. Ich begreife nicht, ‚wozu er dienen kann, aber die Natur hat 
ihn gewiß nicht umfonft gegeben. | 

In einem Dorfe diefee Provinz, welches ein gewiſſer Geromino 
Italiano als erbliche Befehlshaberfchaft befigt, trug es fih im J. 1574 
zu, daß die Indianer, deren Cazike feit fehr langer Zeit krank war, all 
zumal in deffen Haus gingen und ihm erflärten, fie feien es müde, ihm 
zu gehorchen und ihn zu ernähren und daß, da er nicht mehr im Stande 
fei, fie zu beberrfchen, er nichts befferes thun fünne, als fterben, um ih- 
nen nicht länger zur Laft zu fein. Der Lazife antwortete ihnen, daß 
fie Necht hätten und daß fie ihn begraben möchten. Die Audianer farge 
ten ihn ein und trugen ihn nad der Kirche. Der Zufall wollte, daß fich 
eben die Fran des Spaniers in der Kicche befand und da fie den Ca- 
ziken einige Augenblidfe zuvor lebend gefehen hatte, war fie ganz erftaunt 
ihn todt zu fehen und fagte den Andianern, fie follten ihn nicht begra⸗ 
ben, er fei vielleicht nur obmmächtig. Als fie den Körper befühlte, fand 
fie ihn ganz warm und da fie das Leintuch binwegzog, fah fie, dag er 
lebe. Sie bielt denen, die ihn begraben wollten, eine firenge Strafrede 
und nahm ihn mit ſich nach Haufe wo er nur noch vier Monate lebte; 
die Indianer behaupteten zu ihrer Entfchuldigung, es fei befler, fo zu ver 
fahren, als ibn zu tödten. Diefe fpanifche Dame war im %. 1664 
ſchwanger geworden umd hatte nad 5 Monaten fünf lebende Kinder ge 
beren. Nahe bei, an der Strafe von San Pedro, findet man in dem 
erften Dorfe der Provinz Honduras, das Copan genannt wird, Trümmer 
von prächtigen Gebäuden, woraus man erfieht, daß früher dort eine große 
Stadt fiand, von der es nicht annehmbar ift, dag fo rohe Menfchen als 
die Eingebornen fie jemals hätten bauen fünnen. Sie lag am Ufer 
eines fchönen Stromes in einer ſehr weiten und ſehr erlefenen Ebene, 
die äußerſt fruchtbar iſt. Das Clima dafelbft iſt gemäßigt und man fin- 
det Wild und Kifche im Ueberfluffe 

Unter diefen Ruinen gibt es Bäume, bie von der Hand des Men⸗ 
ſchen gepflanzt fcheinen, fo wie andere Merkwürdigkeiten. Ehe man hin 
gelangt, findet man ſehr dicke Mauern und einen ungeheuren fleinernen 
Adler; auf der Bruft deffelben ift ein Biere, das an jeder Seite etwa 
eine Biertel Sara lang und mit unbefannten Seichen befchrieben iſt. 

20* 
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Wenn man näher kommt, findet man das Bild eines großen ſtei⸗ 
nernen Rieſen, den die alten Indianer den Wächter des Heiligthums nen⸗ 
nen. Weiter iſt ein drei Palmen hohes ſteinernes Kreuz, deſſen einer 
Arm zerbrochen iſt. Dann findet man zerſtörte Gebäude, deren Steine, 
mit vieler Kunſt behauen find und ein Standbild von mehr als vier 
Baras Höhe, welches einem Bifchofe in pontificalibus gleicht, mit einer 
fehr gut gearbeiteten Mütze und einen Ringe am Finger. Nahe bei ift 
ein großer, von Stufen umgebener Platz, der Befchreibung gleichend, die 
mar vom Colifeum in Rom macht. An einigen Stellen gehen bie auf 
80 Stufen über einander, alle in vieredigen Steinen fehr wohl ausge 
führt. Es find da fechs Statuen, drei, welche Männer mit Waffen in 
Moſaik darftellen, mit Bäntern um die Züße; ihre Waffen find von 
Schmuck bedelt; die anderen zeigen Frauen mit langen Kleidern umd rös 
wife Kopfputze. Die Bildfänle des Bifchofs hält in ihren Bänden, 
ein Paäckchen, einem Heiligenſchreine gleichend. 

Ss ſcheint, dag diefe Statuen Gögen gewefen find, denn vor jeder 
derfelben liegt ein Stein, wie man fich deren zu den Opfern bedient, mit 
einer Rinne, um das Blut abfliegen zu laffen. Man fiebt auch die Al- 
gäre uoch, worauf man die Wohlgeriiche brannte. In Mitten des Pla- 
ges if ein fleinernes Becken, welches anſcheinend zur Taufe diente und 
worin ſie gemeinſchaftlich opferten. 

Hinter dieſem Plage kommt man zu einem Hügel, welchen man auf 
einer großen Zahl Stufen erfieigt; dort feierten fie offenbar ihre Ge 
braͤuche und Mitotes, Er fcheint mit großer Sorgfalt gebaut, denn alle 
Steine die man bdafelbft findet, find ſehr gut gearbeitet. 

Sur Seite iſt ein fehr hoher Thurm oder Terraffe, welche den an 
ihrem Fuße firömenden Fluß beberrfcht; ein großes Stück Mauer ift um⸗ 
geftürzt und hat den Eingang in zwei Keller entblößt, die fehr lang, eng 
und gut gebaut find. Eine Treppe gebt mit einer Menge Stufen bis 
zum Aluffe hinab. 

Noch eine große Menge anderer Dinge fieht man, welche beweiſen, 
daß dieſes Land früher von einer zahlreichen, geſitteten und in Künſten 
ziemlich vorgeſchrittenen Bevölkerung bewohnt warn Ich habe geſucht, 
von den Indianern auf alle mögliche Weiſe zu erfahren, wer dies Deuf- 
mal gegrlindet habe, und Alles was ich durch Befragen der Greife er- 
fuhr — denn im ganzen Lande ift fein altes Buch und das einzige, wel- 
ches ich kenne, ift in meinem Befige, — ift, daß diefe Gebäude von einem 
fehr mächtigen Herrn erbaut fein, der aus Yucatan gefommen war und 
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nach einigen Jahren wieder in fein Sand zurückkehrte, indem er Altes 
leer ließ. Dies ift ſehr wahrſcheinlich, denn die Sage berichtet, dag Die 
Bewohner von Yucatan die Prosinzen Ayatal, Lacanden, Barapaz, Chir 
animala und Copan eroberten. Auch fcheinen diefe Gebäude denen zu 
gleichen, welche dio Spanier zuerſt in Yucatan entdeckten. 
Von dieſem Orte kehrte ich nach Guatemala zurück, weil einige Mit⸗ 
glieder des Gerichtshofes erkrankt waren und man nicht zahlreich genug 
zur Erledigung der Gefchäfte war. Ich mußte zu dieſem Zwecke durch 
Drte wo das Klima fehr rauh und die Straße faft ungangbar ijt, man 
findet daſelbſt die ſchönſten Tannen, Eichen, Cedern, Cypreſſen und andere 
Bäume, die es Überhaupt in der Provinz. gikt. 

Dies ifi es, was ich Merfwürdiges bei der anf Ihrer Maj. Befehl 
angefiellten Reife geliehen babe... Ich. fage 3. M. nicht alles, was ich 
sücfichtlich des alten Gögendienftes der Indianer veruahm, weil dazu 
Bände nöthig wiren und ich habe das Meijte davon vergeffen; doch kann 
ich es noch thun, wenu J. M. es zu ihrem Dienfte wüslich findet; we⸗ 
nigfiens kann ich den guten Willen zeigen, 

Bott erhalte J. M., mehre Ihre Neiche u. f. w. 

In der Stadt Guatemala, den 8: Mai 1576. 

Der Lieutenant Palacios. 


Statistische Beschreibung des Gonvernements Asteachan. 


Bon feiner Handelsftadt des ruſſiſchen Reichs thut die Gefchichte fo 
frühe Meldung als von der. Stadt Aitrahag. Die arabifhen Schrift 
fieller des 10ten Jahrhunderts fennen bereits die Haudelsfahrten. morgen» 
kindifcher Kauflsute aus dem kaspiſchen Meere auf der Wolga, bis tief. 
ins Aunere des Reichs. Die abendländiſchen Neifebefchreibungen des Mit⸗ 
telalters ſprechen von Aſtrachan — ben ihuen Citracan genannt — ale 
von einem bedeutenden Handels⸗ und Burckhgangsplage morgenlindifcher 
Erzeugniſſe und Fabrikate. Indeſſen, wie fo viele der wichtigften Han- 
deisitädte des Alterthums, als Tyrus, Alsrandrien, Cadix, ſpäter Auıfter- 
dam, uud anders, verdanfte auch die Stadt Afttachan ihre Berühmtheit 
nicht des Fruchtbarkeit. ihrer. nächſten Umgebungen; denn fie ‚liegt in. ei⸗ 
wer. holz und getreidearmen Steppe; fondern ihrer günftigen Lage für 
Bufuhren aus entjegenen Gegenden auf Waflerfirafen. Die Wolga und: 
das. Fasnifche Meer flichen hier zuſammen; der Handel der Morgenlin: 
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ber traf bier die Erzeugniſſe Sibiriens, des Nordens und Weſtens Ruß⸗ 
lands, fo wie die natürlichen und induftrielen Produkte der Abendländer, 
Dies weranlaffte einen Zufammenfluß der Menſchen aus den verſchieden⸗ 
artigften Völkerſtämmen, der Sprachen, Lebensweife und der Grade der 
Bildung oder der Rohheit derfelben. Der Perfer, Hindu, Armenier und 
der Bewohner des Kaufafus, fanden fi hier mit den ZTurfomanen, 
Kalmuden, Kirgifen, Rufen und mit den Europäern aus verfchiedeuen. 
Ländern auf einem Plage, zum friedlichen Verkehr, zum Umſatz ihrer 
Waaren vereinigt beifaummen. 


Sat gleich, feitdem der morgenländifche Handel andere, zum Theil 
unmittelbare, Wege nach Europa gefunden, Aftrachan nach und nad) die 
frühere MWichtigfeit verloren, fo iſt die Stadt doch immer ein merkwür⸗ 
diger Sandelsplag im ruffifchen Reiche geblieben, und eine Befchreibung 
des aftrachanifchen Gouvernements, wovon die Stadt diefes Namens den 
Hauptort bildet, eignet fich zu einer Mittheilung in diefer Zeitfchrift. Die 
Befchreibung tft aus einem Artifel eines in xuffifher Sprache nächftene 
erfcheinenden Driginalwerfes entlehnt. 


Das aſtrachaniſche Gouvernement liegt an der nordweſtlichen Seite 
des kaspiſchen Dieeres, Die Südküſte, von der kumaiſchen Bucht an bis 
zum Aluffe Ural, auf einer Ausdehnung von ungeführ 540 Werft, wird 
von demfelben befpült. Der Fluß Wolga theilt diefes Gouvernement in 
zwei Theile: der fünmweitliche nimmt ein Drittel des ganzen Raumes ein, 
und der nordöftliche ungefähr zwei Drittel. Die Grenze des erſten bes 
ginnt von der Ausmändung des Fluſſes Ruma ins faspifhe Meer oder 
der kumaiſchen Bucht und zieht fich Bitlich längs dem Laufe. der Flüſſe 
Kama und Manitfh, bis zum Ser des großen Almen; auf diefem um 
gefähr 350 Wert weiten Naume grenzt das aſtrachauiſche Gouverne⸗ 
ment mit feinen Steppen an die Winterwohnungen der nomadilirenden 
Kalmucken und Tataren im Faufafifhen Gebiet; weiter in gerader Linie 
nad) Norden Läuft die Grenze des aftrachanifchen Gonvernements längs 
dem Gebiete des donifchen Heeres, unweit welhem die Kalmucken ihre 
nomadiſchen Sommerwohnungen haben, vom großen Ihnen an bis zur 
Mündung des. Zluffes Donskaja Tſariza, auf einer Strede von ungefähr 
260 Werft. Die ganze ſüdweſtliche Seite des aſtrachauiſchen Gourerne⸗ 
ments, zwiſchen den Zlüffen Wolga, Kuma, Manitſch und. Salo, ift eine 
nur von zwei Heinen Flüſſen bewäflerte Ebene voll Hügel, und wird bie 
wolgaifche Steppe genannt. Der andere größere Theil, des aſtrachani⸗ 





Statiſtiſche Beſchreibung des Gouvernements Aſtrachan. 311 


ſchen Gouvernements, ‚nach der nordöftlichen Richtung, ‚grenzt au Bas fa- 
zatomwifche, ſtößt mit demſelben zufammen bei der Mündung des Kluffes 
Donskaja Zfariza, von woher die Grenze zwifchen diefen beiden Gonver- 
nement auf 900 Werft läuft bis zum Fluffe Motfcht, der feinen Ausfluß 
an den Grenzen des aftrachanifchen, faratowifchen :und orenburgifchen 
Gousernements hat. Vom Fluſſe Motfcht nach Dften bis zur Ergieffung 
des Fluſſes Ilek in den Ural, flreicht die Grenze des aſtrachaniſchen Gou⸗ 
vernements, mit dem orenbargifchen, ungefübe auf 200 Weit. Bom 
Ilek längs dem Ural bis zur Mündung diefes Fluffes ins kaspiſche Meer, 
find die Gebiete des uralifchen KRofatenheeres und die - Nomadenwohnun⸗ 
gen der Kirgisfaifafen, mit welchen das aftrachanifche Gouvernenient im 
einer Länge von 600 Werft grenzt. An der Nordoftfeite, zwifchen dem 
Ural und der Wolga bis zum Faspifchen Meere, find große Sandebenen. 
Diefe fogenannte uralifche Steppe iſt blos von drei Kläffen, dem groſſen 
und fleinen Uſen und dem Fluß Solianka und mehreren Eleinen Flüſſen 
umgeben. Hier trifft man faft überall einen Salzboden und viele Sal 
feen. Bon der Mündung des Fluffes Ilek in den Ural, d. i. vom Nord⸗ 
punkt an bis zur fumaifchen Bucht, oder von feinem aͤußerſten Südende, 
zieht ſich das aftrachanifche Gouvernement in die Länge auf 800 Werft, 
und längs der großen Poſtſtraße auf 1,150 Werft; dagegen die Breite 
lings dem Wege am Fiuffe Wolga, von der Grenze des ſaratowifchen 
Gouvernements an bis zu den kaspiſchen Küften, nur 350 Werfi beträgt: 
Diefes ift die Hauptſtraße zu Sande und führt vom Faspifchen Meer 
durch das aftrachanifche Gouvernement ins Innere von Rußland. An 
derſelben liegen die Gouvernementsſtadt Afirachan und die Nreisftädte 
Enotaeust (140 Werft son Aftrachan) und Tfcherneijar (250 Werft von 
Aftrachan); alle drei an der Wolga, welche den einzigen Weg zu Waffer 
in diefem Gouvernement bildet und mit den entlegenften Gegenden Ruß⸗ 
lands, Sanftpetersburg, Archangel und Sibirien in Verbindung fleht. 
Außer der Straße an der Wolga führen ne nody zwei Hauptſttraßen 
durch das aftrachanifche Gouvernenient, die eine nach Süden längs der 
Küften des Faspifchen Meeres Ins kaukaſiſche Gebiet. Bis zur Grenge 
rechnet man von Aftrachan: 240 Werft. Die andere geht Aber die Kreis: 
fladt Krasnoijar (35 Werft von Aftrachan) nach dem orenburgiſchen Gon- 
vernement, nad Dften, Kings der Taspifchen Kuͤſte amd am Urak herauf, 
und erſireckt fid; von Aſtrachan bis zum Städtchen erst oder dem oren- 
burgiſchen Souvernement anf 940 Werft. 

Naturerzeugniffe und Juduſtrie. In dem aus großen Sand- 
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ebenen befichenden Gouvernement Aſtrachan giebt es, auf feinem ganzen 
Umfange pon 2,800 Werſt, außer der Wolga, feinen einzigen großen 
Fluß; alle übrigen Steppenfluͤſſe find von feiner Bedeutung. Deswegen 
iſt beim Mangel an Wald der Boden fehr trocken und dürre. Au de 
Mitte der Steppen findet man große Strecken mit verfchiedenen Kräu 
tern bewachſen, welche dem Bich der nomadifirenden Ralmuden und Tas 
taren zur Nahrung dienen. An den Ufern der Wolga aber ift das Land 
angebanet. Dort findet man auch Obſt⸗ und Küchengärten. Die Step 
penlage diefeg Gonvernements, der falzige und fandige Boden, die unge 
möhnliche Hige im Sommer, der wenige und feltene Regen und der Mans 
gel an Bendlferung hindern die Zortfchritte des Uderbaues. Getreide 
wird iu bem tfchernojarifchen und zum Theil in dem enotaewifchen Kreife 
ausgejüet; in dem aftrachanifchen aber fehr wenig und zwar nur Som: 
mergetzeide; das Wintergetreide nur in dem tfchernojjarifchen Kreife. Das 
Ganze des Aderlandes in. diefem Geuvernement macht ungefähr 30,000 
Deffätinen ans, die Ausfaat etwas über 20,000 Tfchetwert und die 
Erndte bis 60,000 Tſchetwert; im diefer Zahl ungführ 28,000 Tſchetw. 
Roggen, 22,000 Tſchetm. Weisen, bis 3,000 Tſchetw. Hafer und unge 
führ 2,000. Tſchetw. Gerſte. Im aftrachanifchen Kreife iſt die Erndte nicht ein» 
mal das dritte Korn, dabiugegen in dem tfchernojarifchen und enotacwi« 
ſchen zuweilen das 6, 7., 10. und felbft das 11. Ueberhaupt madıt 
die Erndte im Gouvernement Aftrahan, die Saat- abgerechnet, faum den 
dritten Theil des zur Nahrung für die Ackerleute nöthigen Quantums 
ans. Der jährliche Mangel wird erſetzt durch den Anfauf des auf der 
Wolga aus den innern Bonvernements eingeführten Getreides. Der Bea 
darf der jährlichen Verſorgung des aftrachanifhen Gouvernements iſt uns 
aefähr 250,000 Zfchetwert. Um die Bewohner vor Mangel an Getreide 
und gegen fehr hohe Preife zu ſchützen, find von der örtlichen Obrigkeit 
folgende Maaßregeln getroffen: a) Vorrathsmagazine, in Aftrachan eins 
und in den Kreispörfern 50 der Krone und 20 den Gutsbefigern gehö⸗ 
tige. In Aſtrachan ift es ferigefegt, immer 10,000 Tſchetw. Vorraths⸗ 
getreide gelagert zu baden. b) Um dem Berfaufen des nad Aſtrachan 
geflößten Getreides vorzubeugen, find zwei von Nathhaufe ans dem Kanf- 
mauns und Bürgerftaude gewählte Aufſeher angeſtellt, deren Dicht es 
ift, alle die Gegenken um Aſtrachan herum, wo man Getreide heimlich 
durchführen Fäunte, zu durchreiſen. c) Die Ausfuhr des Getreides aus 
dem Gouvernement, gleichviel welches Duantum, und fo groß auch bie 
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Nothiwendigkeit wäre, kann blos vermittelt der vom Gouverneur ertheil- 
ten Erlaubnißfcheine geſchehen. 

Das aftrachantfche Gouvernement, welches durch die im Norden höhere 
Lage und die uralifhen Gebirge gefhägt, an ſich fandig und holzarm iſt 
und von Süden offen fieht, hat ein warmes Klima, welches für zarte 
Pflanzen, die dem füdlichen Europa eigen find, wohlthätig iſt. Birnen, 
Bergamotten, Aepfel, gelbe, große Birnen, Kirfchen, Pflaumen, Pfirſiche, 
Aprifofen und Weintrauben wachfen in freier Luft; der Boden ift aber 
dem Gartenbau nicht Überall günſtig. Im Zahre 1836 find im aflra- 
chaniſchen Kreife 23,768 Pud Weintranben gefammelt; in dem krasnoi⸗ 
jariſchen 300 nud im enotaewifchen -75, im Ganzen 24,143 Bud. Die 
MWeintrauben werden nach Moskau und nach andern Städten geführt. 
Die aftrachanifchen Melonen und Waſſermelonen find wegen ihres befon- 
dern Wohlgeſchmacks und ungewöhnlicher Größe bemerfenswertb; fie wer 
den nach beiden Nefidenzen und nach verfchiedenen Gegenden Rußlands 
verfendet. An Krasnoijar wird ein großer Handel mit Aepfeln getrieben. 
Mit dem Bartenban befchäftigen fi) Ruſſen und Armenlr. Man rede 
net in dem Gouvernement bis 368 Obſtgärten, die einen Raum von 
13518 Defätinen einnehmen. Die KRüchengärten werden meiſtans p vou 
Tataren ‚bearbeitet; man rechnet deren an 580. 

Der Weinbau ift fehr unbedeutend; das Dnanitum des gewonnenen 
Weins und Branntweins ift für den Verbrauch von Aftrachan allein nicht 
hinreichend. Diefe Getränte werden meiftens aus Kisljar gebracht. Im 
Jahre 1836 wurden im aftrachanifchen Kreife 14,622 Weddro rothen 
Weins gewonnen; im krasnoijariſchen 140 Weddro weißen, im Gasen 
418,016 Webdro. 

Zarbes und Medtzinalfränter giebt es in großer Menge im aftade- 
niſchen Gouvernement. Sie wachen wild, wie 5. B. Shrhartie Wald, 
Saffran, Süßholz und mehrere andere. 

Das aftrachanifche Gouvernement tann. als ganz waldleer betrachtet 
werden; die Saudweide iſt der einzige Baum, und dieſer wächſt ſparlich 
zwiſchen Schilfrohr. In dem enotaewiſchen und iſchernoijariſchen Kreiſe 
zieht man Sülberweiden, Palmenweiden, ſchwarze Pappeln. Gegen bie 
faratowifche Grenze trifft man Ulmen, Weißdorn, Waſſerhollunder, Hecken⸗ 
ſtrauch u. ſ. w. Holz aller Art wird Kings der Wolga ans dem nordöͤſ 
lichen Rußland angebracht. 

Die Biehzucht befördern die großen Steppen in dieſem Gonrerne⸗ 
went, auf welchen die Heerden der Nemadenvölfer meiden. Es ift ſchwer, 
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die Zahl des ihnen gehörigen Biches richtig zu beftimmen. Ungefähr gerechnet 
find in diefem Gonvernement an 350,000 Stüd Hornvieh, 550,000 Pferde,an 
2 Mill. Schafe, Die Kalmucken find die reichten an Bich. Außer den Step- 
penheerden giebt es einzelne Stutereien, Schaf: und Sornvichzüchtereien 
in den Kreifen von Enotaev und Tfchernoijarsf, die den dortigen Cin- 
wohnern, Gutsbefigern und Bauern gehören. Uebrigens baben auch diefe 
für das Vieh feine Tandwirtbfchaftlihe Einrichtungen. In falten intern, 
bei. vielem Schnee und Geftöber, kommt in den Steppen eine große Menge 
Vieh, aus Mangel an Nahrung und Uuterfommen, um. . Kaufleute rei 
fen um die Hordenlager herum, kaufen oder tanfchen gegen verfchiedene 
Erzeugniffe, als: Geftepptes Zeuh und Nahrungsmittel, Pferde, Hornvich, 
gegerbte Lämmerfelle und Schafspelze, und verkaufen diefelben in Aſtra⸗ 
han, verfenden aber den größten Theil nach den oberen Städten. Die 
Kalmucken aber treiben das Vieh felbft nad Tſchernoijar auf die Fahr: 
murkte. Nach Befriedigung des örtlichen Bedarfs treibt man vieles Vieh 
jährlich zum Berfauf in andere Gouvernements. Hornvieh bis 25,000 
Stäf, an 8,000 Pferde und bis 180,000 Stück Schafe. 

Das aſtrachaniſche Gouvernement hat einen Ueberfluß an wilden Thie⸗ 
ren, Raubthieren und Vögeln, welche indeſſen den Einwohnern von feinen 
großen Nutzen ſind. Wir wollen uns mit der Beſchreibung der Haupt⸗ 
arten der Thiere, die ſich in dieſem Gouvernement befinden, begnügen: 
Wölfe, Füchſe, Steppenfüchſe, Hafen, Otter, Flußotter, Biſamratten, wilde 
Pferde, Ziegen und Schweine; Adler, Habichte, Eulen, Schwäne, Kraniche, 
Störde, Gänſe und Enten verfchiedener Arten, Birk, Reb⸗ und Hafel- 
hühner, Wacteln, Schuspfen und mehrere Singvögel, Es giebt wilde 
Bienen; niemand befchäftigt fich aber diefelben zu warten und zu ziehen. 
Daffelbe muß man auch in Betreff der Seidenmürmer beiverken; die Aus 
beute der Seide ift unbedeutend, 1836 werben blos 45 Pud erhalten; 
man rechnet an 56,000 Maulbeerhbäume, 

Der Fiſchfang bildet den größten Sweig der Induſnie und iſt die 
wichtigſte Duelle des Reichthums des aſtrachaniſchen Gouvernements. Dex 
Ueberfluß au Fiſchen, in der Wolga und in dem kaspiſchen Meere, erſetzt 
den Einwohnern den Mangel au gutem und zum Ackerbau brauchbaren 
Boden, und zieht fogar Landlente aus fruchtbaren Gouvernements, mo 
fie nicht die Vortheite finden, welche ihnen bier der Stfchfang. bietet, hier. 
ber. Unter den fifchreichen Gewäſſern, an den faspifchen Küften, nehmen 
dje dem freien Betrieb Überlaffenen. eimbaifchen Gewafler den exiten Platz 
ein, die ihren Namen non dem ſich ins Taspifche Meer ergiefenteu Fluß 
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Emba erhalten. haben. Diefe Gewäſſer erſtrecken fi von dem Gebiete 
der nralifchen Kofaten bis zum Borgebirge Tjuffaragan. Der embaiſche 
Fifchfang hat zweimal im Jahre fiatt, gleich nad, Befreiung der Flüſſe 
vom Cis bis zum balben Mat, und. aledanı vom Auguſt bis zum Eisgang. 

Zur größern Bequemlichkeit des Fifchfanges, theilt man die Ausdeh- 
unng der embaiſchen Gewäffer in drei Theilt: Der erfte beginnt von der 
uralifhen Grenze längs dem nerdöftlichen Ufer des Meeres bis zur In⸗ 
fel Bakuſch; hier wird der. Fiſchfang mit 400 Böten und der gehörigen 
Anzahl von Fahrzeugen fir das Fifhergeräth und fürs Berpaden des ge⸗ 
fangenen Zifches getrieben. Zum zweiten Theil weiter nach Süden von 
ber Infel Bafufch bis zum Fluſſe Emba, werden nur 200 Böte zugelaf- 
fen, und zum dritten, welcher den. übrigen Raum von der Emba bis zum 
Zjuffaragen einnimmt, ift die Zahl der Böte unbeſchränkt. Su diefem 
Fang muß man auch den Nobbenfchlag auf den im dritten Theil bei der 
todten Bucht, oder .den fogenannten neuen Scehundsinfeln Hegenden Ins 
feln und auf den fulalinsfifchen oder alten Seehundsinſeln, nächſt dem 
tjuffaraganifchen Gebirge, mit einrechnen. Die legtern nennt man: Ku⸗ 
lali, Swiatoi, Krugloi, Dolgoi, Drloy, die kolginiſche Landzunge und Pod⸗ 
gornoi. In 1836 haben die embaiſchen Fiſcher, zum Fang der Fiſche, 
770 Fahrzenge, 1,793 Bött, 12 große 50 bis 60 Faden lange Netze 
und 6,515 Arbeiter gebraucht. Die Zahl der gefangenen Fiſche war: 
10,967. Stüd weißer Delphin, 1,604 Störe, 362,761 Sewrjuga, 2,221 
Karpfen und Sander; die Ausbeute des Kaviars 19,459 Bud, Haufen- 
blaſen 720 Bud, Zifhfnorpel 757 Pud. Auf dar Robbenfhlag gingen 
170 Arbeiter mit 24 Fahrzeugen, und erbeuteten 128,270 Serhunde, 
Das Salz zum .Einfalzen der Kifche wird aus den aſtrachaniſchen, bertiu⸗ 
liſchen, krasnoijariſchen und algatinskiſchen Magazinen bezogen. Die em⸗ 
baiſchen freien Fiſcher allein gebrauchen 150,000 bis 200,000 Pud Eatz. 
Als Kronseinnahme beim Abfahren auf den Fifchfang in die drei Theile 
der embaifchen Gemiffer, werden im Frühjahr von - jedem Boot 10 Rubel 
und non jedem Retze 5 Rub. erhoben, und im Herbſt 5 und 3 Rubel, 
Diefe Abgaben. bringen jährlich von 30,000 bis 100,000 Rubel und 
mehr ein; die Abgabe von Seehunden it 1 Eildertubel das Pud. Die 
fifchveichen Gewiffer, außerhalb des Kreifes des erlaubten freien Fiſchfan⸗ 
ges, bilden ein. Kronseigenthum oder gehören einzelnen Befitzern. Die 
Mündung der Flüſſe, welche ſich ins -Taspifche Meer ergiefen, find die 
beſten Stellen. zum . vortheilhaften Fiſchfang; fie befinden fich alle, außer 
deu ehemaligen furafinifchen, im. Beflg von Privateigenthümern. 
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Die Keonsbefisungen find: 1) Tſchetſchinsky, längs der Inſel Tſchet⸗ 
ſchev an der nordweftlichen Küfte des Faspifchen Meeres, faft den kuka⸗ 
Iinifchen Inſeln gegenüber, und 2) die ehemaligen furafinifchen, unter den 
Namen a) der tſchernewiſchen Gewäfler, b) Golowin Utfchngen und c) ar- 
hiereifchen, befannt. Die Gewaͤſſer werden in Pacht abgegeben. _ Die 
Eumme für die legte Pacht betrug für die tfchetfchewifchen 25,000 Rub. 
und für die furakinifchen 450,000 Rubel, — Die Autheile der Privatbe⸗ 
figer erſtrecken ſich von der Inſel Zfchetfchen, längs den nordweftlichen 
md nördlichen Küften des Faspifchen Meeres bis zu Porochowoiburg, von 
wo an der dem uraliſchen Koſakenheere gehörige Theil anfängt. Die be⸗ 
deutendſten find: 1) Die der Herren Wſewologsky: die tſchernowinskiſchen 
Gewäfler, zwifchen den Gewäſſern des tfchetfchemifchen Theils und der ſo⸗ 
genannten kurakiniſchen, tſchernewiſchen und die trawiniſchen oder Obras⸗ 
jowie, zwiſchen den Gewäſſern der Frau von Malafchen und der Krons⸗ 
fiſchwehre. 2) Der Frau von Malafchen: ein Theil iſt zwiſchen den 
tfchernewifhen Kronsgewäffern und denen des H. Wſewologsky, Obraszo⸗ 
wie, und der andere zwifchen denen des Kloſters Spaffopreobrafchensfy und 
der fogenannten ardiereisfie Kronsgewäſſer. 3) Des fpaffopreobrafchens: 
fifchen Kloſters: dieſe erfireden fich von Kronsfifchwehren Bis zu den Ge 
wäflern der Fran von Malafchen. A) Des .Grafen Besborodfo, zwifchen 
den archiereiskifchen und denen des Fürſten Yuflupov, uud 5) des Kürfien 
Vuſſopov, von den Gewäſſern des Grafın Besborodko bis zur uralifchen 
Grenze. 

Die andern Privatbeſitzern gehörigen Gewäſſer find nicht fo beden⸗ 
tend, in Betreff ihres Fifchfanges. Auf den zum Fiſchfang gehörigen 
Gütern der Gutsbefiger find circa 2,320 Bauern. Die Mitteljahl ans 
genommen,. rechnet man den Fiſchfang auf den Krons- und den einzelnen 
Befigern gehörenden Theilen: Beluga über 300,000. Stüd, Störe 250,000, 
Sewrjuga über 400,000, Wels bis 500,000, Karpfen über 600,000, Sander 
über A MIN. und Hechte noch mehr. Das nöthige Salz zum Einfalzen des in 
diefen Gewäſſern gefangenen Fiſches wird aus den Seen erhalten, welche 
unter der Aufficht der aftrachanifhen Salzuerwaltung ſtehen. Der Fiſch⸗ 
fang in den Flüſſen und in den in das Meer ſich ergieffenden Mündun⸗ 
gen der Ströme, iſt ganz von dem freien Zifchfange im Meere verſchie⸗ 
den. Auf dem Fiſchfange läͤngs der Wolga und ihrer Mündungen, au 
den nördlichen und vordweſtlichen Küſten des kaspiſchen Meeres, find 
fefte, bleibende ‚zum Zifhfang nöthige Anlagen. errichtet. Fiſchwehren 

ad Fifcherdörfer; die Stellen, wo man zum Fang der Fiſche ſich auf 
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furze Zeit aufhält, nennt man Stau, Die Fiſchwehre ift eine Art Damm, 
wo die Pfähle mit dünnen Ruthen durchflochten find und ift unter dem 
Namen Batterfang bekannt. Höher hinauf, Tängs dem Strome und in 
der ganzen Breite deffelben, werden Fallen von Zaumwerf .in mehreren 
Reihen aufgeficht. Der in groffer Menge ſchwimmende Kifch, indem er 
durch die Hafen diefes Tauwerks durchſchwimmt, muß unumgänglich auf 
diefelben flogen, dem Fiſcher bleibt blos die Mühe, den gefangenen Fifch 
herauszuziehen. Auf diefe Urt wird der Fiſch bei den Fiſchwehren das 
ganze Fahr hindurch, den Winter ausgenommen, gefangen. Wenn im 
Herbſt die Fifche verfammelt find umd fich in tiefen Gruben anf den Grund 
niederlegen, merfen ſich die Fifcher diefe Stellen, erſchrecken und betäuben 
die Fifche durch Getöfe, das fie auf dem Eiſe machen, ziehen die Zifche 
alsdann mit Negen heraus, Taffen fie gefrieren und fenden fie fo frifch 
zum Berfauf ab. "est iſt nur erlaubt, auf Kronsantheilen, die früher 
dem Fürſten Rurafin gehörten, Fiſchwehren nnd Hallen zu haben, überall 
anderwärts find fie verboten. Fiſchereien nennt man mehrentheils auf 
erhöhten Ufern der Inſel eingerichtete Aufahrten; ihre Hanpteinrichtungen 
beſtehen in Behältern, wo fie den rothen Fiſch auf die Dauer falzen und 
den Hecht und Sudak räuchern. Unten, gegenüber dem Ausgange auf 
das Waffer, unter einem Schuppen, befindet fih ein Pram, wo man den 
Fiſch zertheilt. In der Nähe find gewöhnlich Abtheilungen zum Bereiten 
des Kaviars und eine befondere Einrichtung zur Bearbeitung und zum 
Eroduen der Haufenblafe. 

Die jährlihe Ordnung des Fifchfanges, bei den Sifchereien, zerfällt 
in drei Perioden: In der erften, von Aufgehen des Eifes des Fluſſes 
bis zur Zunahme des Waflers, werden viele Beluga, alsdann Sewrjuga 
und Sterlette und Störe zulegt gefangen; die Sander, Karpfen und Hechte 
beim Eintreten des vollen Waffers bis zum völligen Sinfen deſſelben. 

Das Frühjahr, vom März bis zum Ende Maps, wird der Kaviar 
fang genannt; die Amsbeute ift dann im Ueberfluß uud. wird raſch bes 
trieben, um den Hauptzug der Zifche nicht zu verfäumen, wo fie Orte fuchen, 
zum Laichen und um ans dem rothen Fiſch fo viel wie möglich Kaviar, Han⸗ 
fenblafe und Fifchfnorpel zu ziehen, welches die Fiſcher für vortheilhafter 
als den Fiſch felbft halten. Die zweite Periode ift im Sommer im Zus 
Nlius, wenn die Flüſſe wieder in ihre Ufer treten. Der nämliche Fiſch, 
nachdem er gelaicht hat, kehrt ins Meer zurüd, aber ſchon in fehr Kleiner 
Zahl. In diefer Zeit wird der Fang Pofatuaja oder der heife genannt. 
In der dritten Periode, im Herbſt, fängt man, auffer dem rothen Fiſch, 
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foldye Fifche, melde in weitmaſchigen Negen gefangen werben, als Hechte, 
Karpfen und Barfhe. Der Weißfiſch wird blos im Minter gefangen. 
In diefer Zeit fiſcht man durch .Getöfe bei den Fiſchwehren den rothen 
Fiſch, fängt. in den Flüſſen eine große Menge Sander und Hechte. Bon 
den Fifchereien der Seeküfte fährt man ins Meer auf dem Eife 30 bis 
60 Werft weit; auf jeden Fänger nimmt man ein Pferd mit einen 
Schlitten, auf welchem bis 1,500 Zaden Nege aufgeladen werden. Bei 
Anfunft an Ort und Stelle, werden die Nege und Stride unter das 
Eis gefhoben md Pfühle im daffelbe eingefchlagen, und fo Belnga, Störe, 
Welſe und andere Fifche gefangen. Auf den embaifchen freien Kifche: 
reien giebt es feine befländigen bleibenden Einrichtungen. Die Zifcher 
fommen ans Aftrahan auf großen Kahrzengen (embaifche Rafchiwi ge 
nannt) oder anf kleinen Böten. Die erfiern bleiben gewöhnlich weit von 
der Küfte fichen, auf einer Tiefe von 24 bis 6 Kaden, und nachdem fie 
Anker geworfen, laſſen fie zum Fiſchfang Böte herunter, welche den ge 
fangenen Fiſch aufs Fahrzeug bringen, mo man denfelben reinigt, falzt 
und bis zum Ende des Fanges aufbewahrt. Die Fifcher, welche aufden 
Heinen Böten anfommen, fangen den Fiſch unweit der Küſte und flapeln 
ihn dort in Schilfhätten auf. 

. Der Robbenihlag durch freie ziſcher, geſchieht auf Inſeln vorzugs⸗ 
weife im Frühjahr und im Herbſt. Etliche dieſer Sechundéfänger, die 
anf der kulaliniſchen Inſel überwintern und.fchlagen die Eeehunde auf dem 
Eife mit Kenlen und Zlintenfolben todt. Die Uferbewohner fangen bis 
Sechunde im Frühjahr auf dem Treibeife, im Herbſt mit Negen und er- 
legen fie im Winter mit Flinten in dem offenen nicht zugefrorenen Stel⸗ 
len und auf dem Eife au dein Orten, wo fie ſich Luftlöcher machen, Auf 
diefe Art fangen aud die embaifchen Zifcher die Sechunde. In der 
aftrachanifchen Gounernementsregierung iſt eine fogenannte Fifchepedition 
eingerichtet, melche über die embaifchen Fiſchfänge Anorduungen trifft, 
und Denen, die auf den Kifchfang auszugehen wünſchen, Erlaubuiffcheine 
austheilt, die Wahl der Aelteften veranftaltet, mit ihnen Aufſeher zur Er⸗ 
haltung der Ordnung abfertigt und Nachrichten über das Duantum der 
Ausbeute des Fanges einſammelt. 

Salzansbente. Das aſtrachaniſche Gouvernement iſt ſehr reich 
an Salzſeen. Nach Weſten zu, von dem Fluſſe Wolga, find am bemer⸗ 
kenswertheſten: der Baskuntſchasſkoe, bei dem Berge Bogda, 16 Werft 
lang und 9 Werft breit; die aftrachanifchen, zwifhen den Mündungen 
der Wolga und des Zluffes Kuma; die nächften zwei bei Aſtrachan nennt 
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man die tinafffifchen, die ihnen folgenden ſechs baitſchuſchinskiſchen, und die 3 
kegten matſchagowskiſchen, 77 Faden lang und 240 Zaden breit, in der Entfer- 
nung von 77 Werft von Aftrachan. Dort befindet fic auch der See Mali- 
nowoe (himbeerenfarbig) und wird wegen der bimbeerähnlichen Farbe des 
aus demfelben erhaltenen Salzes alfo genannt; zwei fabilsfifche umd zwei 
bafinsfifche, von melden der eine 5 Werft im Umfange bat. Die nad 
Dften von der Wolga liegenden Seen betreffend, verdienen folgende be 
nannt zu werden; zwei teplizfifche Seen, 20 Werft von Rrasnoijar; jwei 
forduanifche und zwei lidensfifhe. Das Salz wird nicht aus allen 
Seen genommen, fondern nur da, wo es am beften ift und die Arbeiten 
am bequemfien gemacht werden können. Die wichtigften diefer Seen 
find: die bafinsfifcyen; kuratſchkiniſchen, ledenezkiſchen, Beliga, chotfciting- 
kiſchen, Forduanifhen und dergl. Die Ausbente ift nicht immer gleich; 
ber Erfolg der Zubereitung hängt viel von der Atmofphäre ab. So z. 8. 
erhielt man in manchem Jahre aus allen Seen 1 bis 14 Millionen Pud 
Salz, in .audern wieder. nur 120,000 Pud. Das Salz wird nur in die 
großen örtlichen Magazine des aftrahanifhen Gouvernements abgeführt, 
und in‘feine andern Gegenden. Das jährliche Quantum des in diefe 
Magazine geftelltien Salzes ift nicht immer glei, es wird von der ho⸗ 
ben Obrigkeit nach dem Abfag eines jeden Magazins beftimmt. Die 
forduanifchen und etliche andere Seen enthalten außer dem Küchen auch 
Bitterfalz, in jedem Pud nicht weniger als 20 Pfund Glanberfalz für 
die Apothefen. Bei dem fogenannten Salpeterftädchen erbeutete man 
früher Salpeter, deſſen urfprüngliches Lager im Innern des Berges 
Tſchaptſchak liegt. . (Schluß folgt). 


Miscelle 


Geographiſche Karten dur die Buchdruckerkunſt. Neue 
Erfindung. 


Obgleich früher Verſuche angeſtellt wurden, um vollkommen ge⸗ 
lungene, in allen Beziehungen brauchbare, und die geftochenen gend: 
gend erfegende Landkarten zu erzeugen, fo gelang es doch noch nirgends, 
einen rationellen Weg zur Löfung diefer Aufgabe zu finden, und mußten 
von Allen bisher ungelöft, und nur von den berühmten und verdienfivol- 
len Typographen: Haas in Bafel, Breitfopfin Leipzig im Jahre 1776, 
und Didot in Paris im Jahre 1827, nur zum Theil gelöft, wieder auf- 
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gegeben werden. Dergleihen Fofifpielige Verfuche wurden . feit einigen 
Jahren auf höhere Anregung aud in Defterreich mit vielen Zeit: und 
Beldopfern gemacht, ohne zum Siele zu gelangen, und die Mühe war das 
ber weder für-den Buchhandel nocd für die Wiffenfchaften lohuend. Den 
Deutfchen war es jedoch vorbehalten, die erſte gelungene geographiſche Karte 
ohne Hülfe der Chalfograpbie, Xilographie und Lithographie hervor 
gebradyt zu haben. — Es wurde nämlich dur verfchiedenartige Ver⸗ 
fuche in Wien die Erfindung gemacht, auf einem ganz anderen Wege, 
als bisher verfucht worden, und mit neuen Mitteln, verfhieden von denen 
im Auslande angewendeten, „geographifche Karten (wozu bisher entweder 
der Kupfer: oder Steinflih angewendet werden mußte, oder in neueiter 
Seit nur theilmweife, nämlich für den Lettern-Sag, nur die Typographie 
angewendet werden fonnte) anf einem..einzigen, einfachen und minder 
foftfpieligen, Wege zu erzeugen,“ nämlich: mittelit befonderer jedoch fehr 
einfacher Borfehrungen in der Bachdruckerkunſt. 

Es gelang mittelft dee Pichler’fchen Druderei in Wien nach bedeu⸗ 
teuden Opfern, die mindeſt Foftfpielige Art und Weife aufjufinden, das 
geograpbifhe Bild einer Karte, d. h. die Darfiellung der gefchlängelten 
Stroms, Fluß⸗ u. Bachlinien; die frummen Grenzen der Staaten, Provin- 
zen und Kreife; die gekrümmten Ecen und Meeresufer; die fchiefen, ecki⸗ 
gen und gebogenen Linien der Straßen aller Axt, feien fie punftirt, abge» 
brochen, fortlaufend, einfach, Doppelt oder dreifach, und die verfchiedenen 
Drtszeihen: a) auf eine leichte Art durch befondere typographiſche Bor- 
kehrungen zu liefern; b) mittelft der Buchdruckerpreſſe in jeder beliebigen 
Zahl mit Anwendung mehrer Farben für Gewäſſer, Straßen, Ortsnamen, 
Berge ıc. zu vervielfältigen, und c) hierdurd zum Bortheile der Wiſſen⸗ 
fhaften, für die Zolge zu billigen-Preifen dem Publikum in jeder Sprache 
ausgeführt, vorzufegen. 

Es kann demnach mit jeder Buchdruderpreffe in der Sufunft, jede 
wie immer geftaltete krumme Linie dargefiellt werden, welches früher in 
diefer Correctheit nicht ausführbar war. 

Der Erfinder iſt Herr F. Raffelsperger in Wien, Mitglied meh⸗ 
rer gelchrten Gefellfhaften ud Herausgeber des topogr. Poftlericons für. 
Oeſterreich ꝛc. 


Meuyork °) 


Wenn man Neuyork beſucht, fühlt man ſich wie in einem Uhrma⸗ 
cherladen; jedes Ding bewegt fich darin nach der wahren Zeit, und wenn 
man abreift, kommt man fi ordentlich wie neu aufgezogen oder regulirt 
vor; befier, als man es ſelbſt hätte machen kͤnnen. Man hört es gleich- 
fam überall piden und Alles was man anficht, iſt in Bewegung, fein 
Loch, Feine Ecke, die nicht vollgeftopft wäre mit Gefchäften. Hier iſt nir⸗ 
sende Unthätigkeit, Tein Menfch ruht zugleich an Seele und Leib. Der 
Grund davon if, daß die Räffigen durch die ewige Bewegung der Ge 
fhäftigen angeregt werden, oder wenigfiens gezwungen, fich vor dem Ue⸗ 
berrennen gu hüten. Wenn ein Menfch irgend ſympathetiſche Erregbar- 
keit beſitzt, wird ee ficher in Broadway fchneller gehen, als auf einem 
. Dchfenwege im Lande, und wenn er gar keine bätte, wird ihn die Ruͤck⸗ 
fiht auf Zleifh und Knochen nbrhigen, mie der Menge Schritt zu bal- 
ten, worin er forttreibt, das Sufammentreffen mit ben Entgegenkommen⸗ 
den zu vermeiden und über bie Kreuswege weg zu fpringen, um ben Kar⸗ 
ren und Omnibus gu entgehen. — 

Ein zweiter wichtiger Grand der großen Lebendigkeit von Neuyork 
it, daß die bedeutendſten Reifegelegenbeiten von einem fo großen Theile 
der Bevoͤlkerung täglich geſehen werden. rüber, als die Landfutichen 
die meiften Neifenden bei Nacht oder gu unregelmäßigen Zeiten einnah- 
men, beachte dies wenig Eindrud auf das Publikum hervor; mas aber 
Tann wohl mehr aufregen, als Zeuge von Abgang und Ankunft eines 
. Dampfbootes zu fein. Um 6 und 7 Uhr fruͤh flogen Boote von allen 
Eden der Windrofe ab, gleich eben fo vielen Brieftanben, von einem 
Punkte ausgehend ihre Wege zu nehmen. Wenn die Stunde koͤmmt, hört 
plößlich das Zifhen und Naufchen des Dampfrohrs auf, die Reifenden 
fpringen an Bord, ihre zuruͤckbleibenden Freunde eilen nach ber Küfle 
heim, die Räder bewegen fich wie durch Inſtinet und die Boote trennen 
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den Freund vom Freunde. Kein Ruderboot wird, wie fonft, zuruͤckgelaſ⸗ 
fen, um dieienigen aufzunehmen, welche fich verfpätet haben; die Tage 
der Duldung für Traͤge haben aufgehört und alles was fic erreichen koͤn⸗ 
nen, wenn fie um einen Augenblick Yuffchub bitten, if die Verſicherung, 
dag fie „zum nächfien Boote zurecht kommen würden.” Jedoch aller ſol⸗ 
cher Warnungen ungeachtet, finden wir die alte Race der Lotterer noch 
nicht erlofchen. Man findet fie bei jeder Dampfboot:Randung am Strande 
pünktlich zu ihrer Zeit, d. h. eine halbe Minute wenigſtens zu fpdt, und 
wenn der Augenblick der Abreife auch big morgen oder zur naͤchſten 
Woche verfch,oben werden müßte, bleiben fie dennoch bei ihren alten Ges 
bräuchen. Diefer Tröbelgeift hielt einft einen meiner Freunde etwas zw 
lange zuruͤck und trentte ung für einen Theil des Weges, auf defien Ge⸗ 
nuß wir uns fchon vorher gefreut batten, indem er den Einen mit dop⸗ 
peltem Gepaͤcke belaftete, dem andern dagegen jeden Wechfel der Kleidung 
verbot. Ich ſah einmal einen Drangenverfäufer bei dem Signal ber Ab⸗ 
reife nach der Küfte rennen, ohne daß er felnem Käufer das Geld wech⸗ 
felte, welches er in der Hand bielt, unter dem Vorwande, er babe Feine 
Zeit mehr; in einem andern Falle ward ein Dann, der rücfichtlich fel« 
nes Trägers auf einen ähnlichen Streich dachte, von biefem zuruͤckgehal⸗ 
ten und mußte am Lande bleiben, während feine Frau ohne ihn In eine 
andere Stadt reifte. 

Nach der Thaͤtigkeit der biefigen Kaufleute follte man glauben, daß 
das Erfireben von Reichthum fie ganz erfuͤlle; aber wenn man die That⸗ 
fachen kennen lernt, findet man oft, daß fie ihren Eifer im Gefchäfte 
nur verdoppeln, um Zeit für irgend eine andere vorzuziehende Beſchaͤfti⸗ 
gung zu gewinnen. Kein Meiner Theil der Geſammtzahl iſt mit einer 
Geſellſchaft zur Befoͤrderung des Guten unter den Mitbürgern in Bezug 
auf Moral, Intelligenz, Religion oder andere wichtige Intereſſen als 
Mitglied verbunden. Dies gilt Feinesweges von Allen, noch von fo Wie 
len, als man wünfchen möchte, was auch dadurch bewieſen if, daß Man⸗ 
che Mirglieder von 2 bis 3 und mehr Verbindungen find. Diefe nehmen 
ihre Thaͤtigkeit und ihren Verſtand überall hin mit, und wirkten demge⸗ 
mäß in der Verſammlung oder den Ausfchuß-Zimmern, mit Hülfe ihrer 
Faufmänntfchen Pünktlichkeit, Umſicht und Schnelligkeit überall befonnen, 
gut, und mit einer Zeiterfparniß, die von Andern nicht zu erwarten wäre. 
Die Menge der von den Kaufleuten dee Stadt ausgeführten Geſchaͤfte 
müßte Jedermann in Erflaunen fehen, wenn es möglich waͤre, eine beut- 
liche Schäßung davon zu geben. Und gegentheils würde eine Berech⸗ 
nung des jährlich von ihnen zur Befdrderung ähnlicher Zwecke ausgege⸗ 





“ Neuporhk. 323 


benen Geldes leicht höher ſteigen, als man glauben dürfte. Bei allem 
diefem wirken die reinften Beweggründe vornemlich ein. Man darf nur 
die Individuen perfänlich kennen, um zu fühlen, daß bei Vielen nicht die 
Großmuth allein, fondern die Grundfäbe des Chriftenthums zu Beweg⸗ 
gruͤnden werden, und die Ausfichten von Wohlthaten für die Stadt, das 
Land und die Welt, welche aus der Verbreitung diefes wohlmwollenden 
Geiftes unter den einflugreichen Männern des Orts entfpringen, find 
böchfi ermutbigend. Beiſpiele folcher Art erzeugen Nacheiferung, wodurd) 
fie diejenigen belohnen, welche diefelben geben, und iedes Jahr ficht neue 
Individuen die herrliche Laufbahn uneigennuͤtziger Wohlthaͤtigkeit betreten 
und nene Anftrengungen derer, welche von frübern Erfolgen noch mehr 
angereizt und ermuthigt wurden. 

Auch bemerkt man mit großer Genugthuung, bag die Erziehung der 
jungen Leute, welche fpdter wichtige. Stellungen in der Gefellfchaft ein- 
zunehmen beftimmt find, diefe für allgemeinere und ausgedehntere Arbei⸗ 
ten zu denfelben großen Zwecken beranbildet. Die iebt von den Vätern 
errichteten und geleiteten Geſellſchaften haben ihren Söhnen unter an- 
dern Vorthbeilen auch den ſehr wichtigen einer nüßlichen und gedeihlichen 
Anwendung ihrer Mufe verfchafft. In vielen Fällen find fie zu Charak 
texen berangebildet worden, welche durch ihre Menfchenfreundlichleit lie⸗ 
benswürdig, durch Verſtand und Tugend achtungswerth, durd ihre prak⸗ 
tifchen Kenntniffe und den trefflihen Einfluß, den fie in ihren jugendli⸗ 
chen Kreifen bereits üben, vielverfprechend find. Laufende derfelben find 
in diefem Augenblicke tbätige und verantwortliche Mitglieder von Geſell⸗ 
fchaften, deren ausdrüdlicher Zweck das Wohlfein Anderer ii, und waͤh⸗ 
vend man mit Bergnügen ihre Arbeiten in Titerarifchen Gefellfchaften, 
Sonntagsfchulen, Bibel-, Tractaten- und Mäßtigkeitögefellfchaften. betrach⸗ 
tet, ift es nicht weniger anziehend, den Einfluß zu bemerken, welchen fü- 
flematifches Wohlthun auf ihre Sitten, Gemüther und Neigungen übt 
und unter ihren Familien und Gefellfchaftskreifen verbreitet. Wie wich- 
tig find folche Einflüffe bei einer Bevblkerung von 250,000 Menfchen! 
Aber eine Veberficht des Gethanen und Gefchebenden in diefer großen _ 
Stadt veranlaßt an das zu denten, was noch ausgeführt werden muß 
oder möchte. | 

Sicherlich follte aber, bei allen Vorzuͤgen welche Neuyork für bie 
Erlangung und Verbreitung von Kenntniffen darbietet, zum Beſten der 
dfientlichen Aufklärung noch mehr gefcheben. Diefe Stadt follte Mittel- 
punkt der Gelehrſamkeit für die Union werben. Kein anderer Ort bietet 
bierfür gleiche Vortheile dar, und dennoch haben einige unferer Städte 
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und Doͤrfer ihre Mittel um ſo Vieles beſſer benutzt, daß ſie in einem 
zehnfach groͤßern Verbaͤltniſſe wiſſenſchaftlich geworden find. Die oͤf⸗ 
fentlichen Schulen ſind die groͤßten im Lande, die von Boſton ausgenom⸗ 
men, und auch dieſen in einigen Beziehungen uͤberlegen. Einige Privat⸗ 
ſchulen ſind gut, die meiſten aber, beſonders die vornehmeren, ungemein 
mangelhaft. Das Columbia: College und die Univerſitaͤt find ſehr acht⸗ 
bare Inſtitute für die böhern Zweige des Willens, während die Handels⸗ 
Bibliothek⸗Geſellſchaft, die Lehrlings-Bibliothek, die Stadt: Bibliothek, 
das Atbendum u. f. w. werthvolle Mittel für den Selbflunterricht der 
verfchiedenen Klafien von Lefern gewähren. Ungluͤcklicherweiſe werden die 
Talente der Gelehrten nur allzuſehr aus dem Gefichte verloren und alfo 
von dem Publitum, das kaum ihre Eriftenz kennt, unterſchaͤtzt. Man 
bat von Zeit zu Zeit verfischt, monatliche Magazine von verfchiedenem 
Inhalte zu begründen, aber fie haben nie ſehr geblüht, denn Schriftfiel- 
lee von anerlanntem Talente koͤnnen ohne verhäftnigmäßige Belohnung 
nicht gewonnen werden, und die Buchhändler find felten geneigt, bes 
trächtliche Summen aufs Ungewiſſe zu wagen. Würden dagegen folche 
Leute zur Herausgabe angeflellt, wieviel mehr würde dies dem Allgemei⸗ 
nen nähen, als wenn man fie veenachläffigt. 

Es iſt alfo von den Bewohnern Neuporks für die Befoͤrderung der 
Wiſſenſchaften noch viel zu thun, und ich vertraue bierbei auf das heran 
wachfende Geſchlecht eben fo fehr, als bei der Ausführung noch großartis 
gerer Wohlthätigkeits- Anflalten. Und diefe Hoffnung Tann man feſthal⸗ 
ten ohne des Trdumens befchuldigt zu werden, denm die Mittel zur Aus⸗ 
führung derfelben mwachfen mit jedem Tage an Menge und Stärke. 

Neuyork if in der That multum in parvo und enthält nicht blos 
Individuen aus den meiſten reifenden Volkern der Erde, fondern ganze 
große Geſellſchaften von Sranzofen, Spaniern, Deutfchen, SFtalienern u. 
f. w. Man braucht nicht weiter zu gehen, um europdifche Sitten kennen 
zu lernen, und ein anfländiger Mann kann leicht bei achtungswerthen und 
freundlichen Zremden Zutritt finden und ihre innere Einrichtung beob- 
achten, während man bei einem einzigen Mahle in gewiſſen Safthäufern, 
Hotels und Speifehäufern einen lebendigen Abriß vieler fremden Länder 
entwerfen lernt. Die jüngften Antimmlinge aus Europa und Afien ficht 
und hört man gewöhnlich bei ‚„„Delmonico” zu den Poflflunden, und man 
kann bier Alles bemerten, was fie an fremdartigen Vorſtellungen und 
Sitten an fich tragen. 

Hierher geben nun Spaßvobdgel, um ihre Witze loszulaſſen, wie dies 
ein alter Junggeſell von anfcheinend afcetifchem Charakter thut, der ſtets 
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ernſthaft ausſieht und niemals laͤchelt. Dieſer nimmt ſich die Muͤhe, 
Fremde vermittelſt einiger angelernten Worte in ihrer Sprache zum Re⸗ 
den zu bringen und ſpielt ſodann, obgleich er gar nichts verſteht, halbe 
Stunden lang mit Mienen und Geberden den aufmerkſamen Zuhoͤrer, ohne 
ſich zu verrathen. 

Kluͤgere Leute benutzen dieſe Orte zur Erweiterung ihrer Sprach⸗ 
und Sittenkenntniſſe. Die Zahl der bei ung jaͤhrlich verbrauchten Bü- 
cher in fremden Sprachen if zwar gegen die Fülle unferer eigenen Lites 
ratur nur ein kleiner Strom, doch aber durchaus nicht unbetraͤchtlich. 
Leider fielen die fchmählichen franzdfifchen Romane darin die Haupt⸗ 
role. — Ein großer Theil wiffenfchaftlicher Kenntnig kommt ebenfalls 
durch franzdfifche Werke ins Land und dient befonders unfern ersten. 
Aus Deutfchland führen wir viele griechifche, Iateinifche und bebräifche 
Bücher ſehr mwohlfeil ein, fo daB man derartige Bibliotheken ohne be: 
fondere Koſten fammelt. Die deutfche Teichte Literatur (mie fie genannt 
wird) if, Dank ihrem fublimirten und geiftmachenden Hirn, fo fremd und . 
unverdaulich, daß fie kaum auf diefe Welt niedergezogen werden kann, 
und bringt alfo unter den Menfchen nur wenig Uebles hervor. Nicht fo 
iſt es mit der franzdfifchen, die zur Geſellſchaft niederfieigt und deren 
furchtbarer Charakter. oft feld die Buchhändler fchaudern macht, wenn 
fie, gleich den Apothekern, das Gift vertheillen. | 

Die Nacht if in Neuyork außerordentlich HIN und ruhig. Mit 
Tagesanbruch wird auf Governors-Island eine Kanone abgefeuert, fchon 
vorher find die Züge der Milch, Brod- und Sleifchkarren in Bewegung, 
und Fommen zum Theil vaffelnd die Inſel herab, während Andere fih an 
den Fähren der Küften von Berg-Island und Jerſey fammeln und bald 
darauf die Straßen durchtofen. Von den Höhen von Brooklyn hört man 
den Lärm, wie er, ſchwach anfangend, waͤchſt bis er zu einem ununter 
brochenen Gerdfe anfchwilt, gleih dem Scale des Niagara zu Queen⸗ 
fione — um nicht vor Mitternacht zu enden. Bald nach Tagesanbruch, 
während noch die Lampen auf den Verdecken der Dampfboote leuchten, 
erhebt fich der erſte Rauch aus den Häufern der Arbeiter aus der obern 
Feſtung, und bald darauf ſtroͤmen die Fluthen der täglichen Emigranten 
von hier nach Broadway und der Canalſtraße herab zu ihren Arbeiten. 
Dann kommen die mancherlei Schreiber — bie jüngfien am fruͤheſten — 
und nach ihnen ihre Herren, mit mehr Würde zwar, aber doch kaum we⸗ 
niger eilig, zum Theil, befonders bei Negenmetter, in jenen Omnibus, 
welche die Straßen jebt und um 3—4 Uhr Nachmittags fo gefährlich 
machen. Noch che diefe Fluthen fich verlaufen haben, vermiſchen fie füch 
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mit den 14000 Schulkindern der oͤffentlichen und Primaͤr⸗Schulen und 
einer namenloſen Menge von Privatſchuͤlern aller Arten. Dann ſieht 
man auch die Studenten des Columbia-College und der Univerfitaͤt, die 
Mediciner im Winter nach Barclay : Street rennend, die Rechtsgelehrten, 
Parteien und Zeugen um die Höfe der Stadthalle, dee Marine und 
Feſtung. 

Die Aepfelweiber und Drangenmänner von St. Paul ſehen von 10 
bis 12 Uhr einen bunten Haufen an ſich vorbeizichen, und wenn es ein 
regnichter Tag iſt, haben die Ladenhalter gar viel mit Beſuchern zu pres 
chen, die vor dem Wetter bei ihnen eintreten. Hierauf beginnt, wenn es 
der Himmel erlaubt, die vornehme Promenade und die Bewegung der 
Maffe verlangfamt ſich auf das billige Man. Ein Fremder fönnte nun 
glauben, Neuyork fei eine Stadt der Eitelkeit, Luft und Pracht. Aber 
er darf nur ein Paar Straßen bei Seite geben, um zu finden, dag nicht 
Ale veich oder gefchäftslos find, und er mag nur die Wohnungen Eini- 
ger befuchen, um ſich zu Überzeugen, daß es auch Arme und gang Mit: 
tellofe giebt. 


Ein Besuch bei den Quellen von Saratoga im vorigen 
Jahrhundert *). 


Eine meiner Freundinnen, deren Gedaͤchtniß ſebr pünktlich iſt, er- 
zählte mir Folgendes über einen Beluch der Mineralquellen, welchen fie 
im Jahre 1791 in Geſellſchaft mehrerer Bekannten beiderlet Geſchlechts 
ausführte. Derſelbe dient trefflich zu einer DVergleichung zwiſchen Vers 
gangenheit. und Gegenwart. 

Die Gefelfchaft beftand urfprünglich aus fünf Perfonen, drei Herren 
und zwei Damen, die mit zwei Gigs, damals Chairs, Stuhlwagen, ge- 
tannt, und einem Neitpferde reiften. Man wollte anfangs nur bis zum 
Lebanon⸗Pfuhl, der seht als Lebanonguelle befannt iſt, und wovon der 
Geſellſchaft durch einige Freunde, die ihn das Fahr zuvor befucht hatten, 
eine anmutbige Schilderung gemacht worden war. Die Großmutter des 
Einen derfelben war, wie man fich erinnerte, von dem „Pfuhl“ an einem 
fchönen Tage vor der Revolution. zuruͤckgekehrt, und in einer dunkelge⸗ 
faͤrbten Fade und Rod mit der vor alten Zeiten fprichwärtlichen Würde 
von ihrem Dameufattel geftiegen, fie fprach noch davon, wie fie die Erb: 
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fen zu Mittag gelocht habe, welche die Herren bei diefer alten Quelle 
gefammelt. 

Bon Hartford ging es weſtlich, und man kann fich eine Vorſtellung 
von den Sitten nach der Kleidung der einen Dame machen, bie einen 
ſchwarzen Biberhut mit einer Zuderhut: Spike von 8 bis 9 Zoll Höhe, 
eine fogenannte „Kirchthurm: Spibe,“ mit fchwargen und rothen Schnü- 
ven und Treoddeln ummunden, teug, welche weniger prächtig waren, als 
die bisweilen getragenen goldenen Schnüre. Da Reitkleider nicht mehr 
Mode waren, trug fie ein Kleid von ‚Londoner rauchfarbenem‘’ Tusche, 
vorn und an der Seite mit 24 vergoldeten Knöpfen von eines balben 
Dollars Groͤße gefndpft. Lange Wehen und Mieder waren Mode, und 
die Schuhe liefen in ſehr feine Spigen und hohe Haden aus, an bee 
Deffnung mit großen Pappfchnallen verziert. An einem Wirhshauſe, wo 
man die erfie Nacht zubrachte, mußten die Damen fich ſelbſt mit einer 
Schranke von Bohnenſtroh umgeben, um die Wangen abzubalten, welche 
den Ort angriffen, was jedoch nur vorübergehend half, da das Gewürm 
alsbald zur Decke berauftrocy und von oben berabfiel. Die grünen Wäl- 
der, durch welche der Weg meilenlang führte, waren ſehr unwegſam und 
mit den Karren oft nicht ohne Gefahr zu pafiren. Man begegnete un⸗ 
terweges faum einem Menfchen, ausgenommen einem alten Manne mit 
langem, weißen Barte, der einem Pilger auf einer Pilgerfahrt in das 
heilige Land glich; und feinem Weibe, welche auf einem Pferde mit deut: 
fhem Sattel und einer einfachen Eifentette als Zügel ritt — fo bäßlich, 
als eine von Shakpeares alten Hegen. 

Die wenigen fichtbaren Wohnungen waren fo uneinlabend, daß die 
Reifenden ihr Mahl meiſt im Freien verzehrten, an irgend einem anges 
nehmen Drte unter den Bäumen, oft zur Seite eines Baches, an den 
man ſich noch lange mit Wergnügen erinnerte. Nach drei Tagen ward 
Hudfon erreicht, wo ein Freund fie in einen fehr anmutbigen Kreis ein- 
führte; nach binlänglicher Ruhe ging es weiter. Ein Herr, welcher einem 
Balle beizumohnen gekommen war, fchloß fich bier an, indem er einen 
Boten nach andern Kleidern abfandte, aber obgleich er diefe nicht erhielt, 
barrte ee doch in feinem Tanzanzuge bei dee Geſellſchaft aus. Er trug 
ein weißes Tuchkleid, gepudertes Haar, kurze Hofen und weißfeidene 
Strümpfe — und fo ritt er mit. Zu Hudſon hatte man befchloffen, di⸗ 
reet nach Saratoga zu geben, wo ſich damals viele Einwohner von Hud- 
fon befanden, da bie MWirkfamfeit der Heilquellen eben fo geruͤhmt ward, 
als die fehtfame runde und hohle Form des Zelfens, woraus fie entfprin- 
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gen. Hudſon war ein biähendes Dorf, obgleich erſt feit fichen Fahren 
von Leuten aus Nantucket und Rhode⸗JIsland angebaut. 

Nachmittags machte die Wusficht auf einen Sturm die Reifenden 
‚Ihren Weg beeilen, und fie übernachteten in einem alten bofländifchen 
Haufe, das trotz des ungefchlachten Anfebens einer Feuerſtelle ohne Pfo⸗ 
fien, ein willfommener Schuß vor dem Wetter war. Donner, Blitz und 
Regen traten bald ein und dauerten einige Stunden, am Morgen aber 
war der Himmel Kar und die Geſellſchaft erreichte Albany zur Fruͤhſtuͤck⸗ 
zeit. Manche wurden bei dem Einzuge In diefe Stadt fehr betroffen von 
dem Anblide einer alten Frau, die in einer Thür land und deren Ges 
ficht ganz von frifchen Pocken entficht war, die noch darauf fanden; denn 
eine der Damen hatte die Krankheit nie gehabt, und war nahe genug 
gelommen, um der Anſteckung ausgefebt zu fein. Die Geiſtesgegenwart 
eines DBegleiters verhäütete jedoch, daß fie den furchtbaren Begenfland ſah. 
Die alte hollaͤndiſche Kteche, mit ihrem fpibigen Dache und großem Fen⸗ 
fer von gemaltem Glaſe fand damals am Fuße der Staatenfirafe. 

Zu Troy, wo die Reifenden Thee einnahmen, fand man nur etwa 
ein. Dugend Häufer, da der Ort erft vor drei Fahren von Leuten aus 
Killingworth, Saybrooks und anderen Städten in Conneetieut angebaut 
worden war.. Lanfingburgh war eine ältere und beträchtlichere Stadt; fie 
entbielt wohl über hundert Hdufer und war ebenfalls von Auswanderern 
aus demfelben Stante bewohnt. Das Wirthshaus war fehr gut, aber die 
Einwohner betrugen fich fo gafifrei gegen unfere Neifenden, welche dort 
durch beiderfeitige Freunde bekannt waren, daß fa die ganze Zeit über 
In den Privatwohnungen gugebracht wurde. Nach einem Aufenthalte von 
zwei Nächten und einem Tage ging die Reife weiter. Der Hudfon ward 
bei Waterford auf einer Faͤhre üÜberfchritten und von ba reiſ'te man bis 
zum Mohawk zuruͤck, um die Coboes: Fälle zu befichtigen, von denen 
man am Nordufer, längs des Abhanges bin= und berreitend, eine ſchoͤne 
Anficht gewann. 

Auf dem Wege zum Mohamk begegneten unfere Melfenden einer 
Sefehfchaft der vorncehmften Bürger von Albany in einem gewdhnlichen 
Bauerwagen ohne Dede, mit Stroh unter den Fuͤßen und bölgernen 
Sitzbaͤnken, da ihre Familienkutſche für kurze Aushäge zu ſchwerfaͤllig 
war. Zwei Reiter aus ihrer Begleitung erboten fich, da fie hörten, daß 
unfere Nelfenden nach Saratoga hinwollten, diefelben nach dem Schlacht- 
plabe von Behmis⸗Hoͤhen zu führen, wohin man alſo nach Beſichtigung 
der Waſſerfaͤlle von Cohoes abging. 

„Wir ſpeiſſten,“ ſagte meine Berichterſtatterin, „in dem Hauſe, wel⸗ 
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des im J. 1777 General Bourgoyne’s Haupkquartier geweien war, und 
eine der uns aufwartenden Frauen war zur Zeit der Schlacht gegenwär- 
tig gewefen. Sie erzählte uns viele Eingelnheiten, zeigte ung eine Stelle 
anf der Diele, welche mit dem Blute des General Frazer benetzt war, 
der, wie fie binzufügte, als er tbdrlich verwundet vom Felde getragen 
war, auf denfelben Tifch gelegt ward, an welchem wir faßen. Die ame⸗ 
ritanifchen Truppen, welche an der entgegengefebten Seite des Flufies 
fich den Briten dicht gendbert hatten und über das Haus hinfenerten, 
börten während des Begräbnifies und als fie die Veranlaſſung des Zuges 
auf dem ſteilen Hügel, wo Grazer begraben zu werden gewänfcht hatte, 
erkannten, nicht allein auf zu fchießen, fondern ſpielten einen Todten⸗ 
marſch zu Ehren des Gefallenen. 

Als unſee Geſellſchaft von dem Schlachtfelde nach Saratoga⸗Lake 
abzog, war ſie auf vier Perſonen zuſammengeſchmolzen, da vier Herren 
abgegangen waren, von denen zwei die Abſicht hatten, uns vor Nacht zu 
überholen. Das Land, welches wir nun durchreiſen mußten, nachdem 
wir die fer des Hudfon verlafien hatten, war fehr wenig einladend und 
faſt ganz unbewohnt. Der Weg führte durch Wälder und war von Knuͤt⸗ 
teln gebildet. Wir reiften bis fpät in den Nachmittag, ehe wir ein Haus 
erreichten, auf welches man ung zum Nachtquartier verwiefen hatte. Es 
fand an einem einſamen Orte in einer Definung des dunkeln Waldes, 
und hatte ein fo unbequemes Anſehn, daß wir uns entfchloffen weiter zu 
gichen, che wir noch näher berangefommen waren oder Licht ange⸗ 
macht hatten. Es war eine elende Baumſtammhuͤtte, mit nur einer 
Thür, die niemals In Angeln gehangen hatte, fondern von jeder ein⸗ umd 
ausgehenden Perfon weggefchoben werden mußte und nur mit einigen 
Nägeln befeſtigt war. Wir hielten bei ihrem Anblide an, und Einer der 
Herren rist bin, die Hütte näher zu befeben. Sic, In feinem Sattel er⸗ 
bebend, blickte er In ein viereckiges Loch, welches als Fenſter diente, aber 
weder Glas noch Laden hatte und fand, daß bie nadte Erde die Diele 
bildete und kaum cin Stuͤck Hausrath zu fehen war. Es blieb alfo gar 
nichts übrig, als weiter zu reifen, um fo ſchnell als möglich die Quellen 
zu erreichen, denn wie kannten Beine menfchliche Wohnung in geringerer 
Entfernung, und konnten auch nicht fagen, wann ober wie wir dort ans 
zulangen Hoffnung hätten. Wir waren eine zeitlang ungemein entmus 
thigt, bis der Herr, welcher ſich zu Hudſon mit ung vereinigt hatte, (im⸗ 
mer noch in feinem Ballanzuge) und ermutbigte, indem er fagte, daß, 
wenn wie uns nur feiner Fuͤhrung anvertrauen wollten, er und gewiß 
fiher und ſchnell zu einem wohnlicheren Haufe bringen werde, 
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Diefes erhob unfere Hoffnungen und wir folgten ihm freudig, ob⸗ 
gleich der Tag zur Neige ging und der Wald dichter und dunkeler er⸗ 
ſchien als je. Als jedoch das lebte Licht verfchwunden war und wir ung 
in tiefftee Dunkelheit befanden, befannte unfer Kührer, daß er uns nur 
ermuthigt babe, um uns vom Verzweifeln abzuhalten und daß, mas die 
Kenntnif des Weges beträfe, er fein Lebenlang niemals bier gewefen fe. 
Er flieg jedoch ab, band fein Pferd hinter unfern Wagen, und indem cr 
den Zügel unferes eigenen nahm, leitete er dieſes felbfi, indem er den 
Weg fo gut als möglich ausfuchte und mit feinen Seidenfirimpfen bis 
an die ſtutzerhaften Knieſchnallen einmal über das andere die Kotblöcher 
manf. Endlich befianden wir darauf zu halten, und brachten eine Vier⸗ 
telftunde in der größten Angſt und Pein zu, unfähig zu entfcheiden, was 
bier zu thun ſei. Wir hörten die Stimmen von Thieren in den Waͤl⸗ 
dern, welche bei Einigen Furcht vor Ihren Angriffen erregten. Endlich 
erklärte Einer der Herren, daß ein Ton, den wir vor einiger Zeit in der 
Entfernung vernommen batten, nicht das Geheul eines Wolfes gewefen 
fein tönne, wie unfere Meinung war, fondern daß es vielmehr das Bel⸗ 
len eines Wolfshundes gewefen fein müfe, und die Nähe der Wohnung 
feines Heren anzeige, die er auffuchen wolle. Die Herren wollten ung 
nicht allein laffen, aber wir befianden darauf, weil fie gegenfeitig Bei⸗ 
fiand beduͤrfen koͤnnten und fo gingen fie zufammen ab. Lange Zeit hobr⸗ 
ten wir nichts von ihnen. Ich weiß nicht, wie lange fie weggeblicben, 
denn wir wurden bald ungeduldig und unrubig, endlich aber erblidten 
wir ein Licht zwiſchen den Bäumen, welches, auf Stämmen und Aeſten 
fcheinend, einen wunderſchoͤnen Anblick geroährte, gleich einem endlofen 
gothiſchen Gewölbe mit taufend fchlanten Säulen zu beiden Seiten. _ 
Wir erblidten unfere Nüchlehrenden mit zwei Männern, die ung von ber 
Straße unter Kienfadielfchein wegleiteten.” 

„So fanden wir unfern Weg nach) dem Blocdhaufe, welches nur ein 
Zimmer enthielt und nichts weiter beſaß, als gaſtliche Bewohner; derges 
falt, daß obgleich wir aufgenommen waren, wir doch ſelbſt die noͤthig⸗ 
fien Einrichtungen zum Schlafen treffen mußten. Eine Lanıpe oder Kerze 
gab es nicht; Kienfpäne, in die Wand gefleckt, dienten zur Erleuch⸗ 
tung. Die Unterhaltung der Familie Ichrte, daß in der Umgebung wilde 
Thiere in großer Menge und von großer Kühnhelt lebten, und daß fie, 
wenn fie hungrig wären, bisweilen dem Haufe nabe kaͤmen; auch fahen 
wir unten an der Thüre eine große Deffnung, um die vor den Wölfen 
flüchtenden Hunde einzulaſſen. Die Diele erfiredfte fich am der einen 
Seite nur bis auf einige Fuß zur Maner hin, ein Raum zum Feuer auf 
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dem bloßen Boden blieb frei, und als wir Thee kochen wollten, konnte 
die Hausfrau nur einen einzigen Keffel aufbringen, worin Waſſer fowohl 
sum Wafchen als zu allen andern Sweden gekocht ward. Sie hatte wohl 
von Theekeſſeln gehört, aber niemals einen geſehen; doch fchwebte Ihr die 
Nüplichkeit eines ſolchen Geraͤths Ichhaft vor. Als wir die Tafel aus 
ÿunſern Vorraͤthen gedecft und Theetaffen und Unterfchanlen, einen Sup⸗ 
pennapf u. dgl. unter ung vertheilt hatten, febten wir ung, zum Theil 
auf eine Bettfiche, zum Theil auf eine Art von Armſtuhl, welcher von 
einem alten runden Tifche gebildet ward, den man perpendiculär bine 
fielte — und fo genofien wir unfer Mahl.’ 

‚Piöblich aber wurden wir von Schreien und Lärmen In geringer 
Entfernung im Walde gefibrt, was wir auch wohl für Bären: oder 
Wolfsgeheul hielten; unfer Wirth erklärte jedoch nach einigem Laufchen, 
daß es der Nuf von Reifenden ſei, die den Weg verloren bitten, und er 
ging mit unfern Herren aus, fie aufzufuchen. Sie fanden unfere beiden 
erwarteten Freunde, welche dem von den Kienfadeln erleuchteten Pfade 
gefolgt, unglädlicherweife aber ein wenig abgemwichen waren und fich bald 
vor einer Mauer befanden, die fie von ihren Stelgbügeln aus nicht über 
fhauen konnten. Sie verfuchten zuruͤckzugehn, aber fie fanden die Mauer 
auch hinter fich, und obgleich fie rundum eilten, um einen Ausweg zu er⸗ 
fpähen, war ihnen dies doch nicht möglich, weshalb fie, in der Hoffnung, 
daß eine Wohnung in der Nähe fein werde, um Beiſtand riefen. So, 
glüclich befreit und ung wiedergegeben, dienten Ihre Abentener in diefer 
Naht uns zu vielen Scherzen. Sie waren, ohne es zu willen, durch eine 
fehr fchmale Oeffnung in einen Fangſtall für Bären geratben, und konn⸗ 
ten in der Dunkelheit den Ausweg nicht wiederfinden, woraus fich ihre 
Verlegenheit vollkommen erklaͤrt. Wir fchliefen die Nacht auf unferem 
Gepaͤck und Saͤtteln; unfere gaftfreundlichen Wirthe werweigerten am an: 
dern Morgen vie Annahme jeder Bezahlung.’ 

„Als wir die Quellen von Saratoga erreichten, fanden wir dafeloft 
drei Wohnungen, alles aͤrmliche Blockhaͤuſer, auf der hoben Seite der 
Miefe, wo jetzt die Weſtſeite der Straße, nabe dem runden Felſen, ficht. 
Dies war damals die einzige benußte Quelle. Die Häufer waren ganz 
von von Fremden, worunter mehrere Herren und Grauen aus Albany, 
und wir fanden es fat unmdglich, auch nur für zwei Nächte unterzu⸗ 
kommen. Den runden Felſen fanten wir damald noch gang, der große 
Baum, welcher einige Fahre fodter umflürzte und eine Spalte fchlug, 
fland dicht daran, und das Waller, welches bisweilen überfirdinte und 
duch feine Ablagerungen den Felſen vergrößerte, fand gewöhnlich 3 — 4 
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Zoll unter feiner Spitze. Die Umgebung der Quelle war, role das ganze 
Land, was wir viele Meilen weit ber geſehen hatten, ein dichter Wald, 
und rings umber feine Wohnung zu ſehen, die drei Blockhaͤuſer ausges 
nommen, welche wenig mehr. als Obdach gewährten. Wir famen, Sonn 
abends an und reiftten Montag früh nach Ballſton ab, das wir nach ei⸗ 
nem kurzen Ritte erreichten. Dort aber waren die Anflalten für Beſu⸗ 
chende noch weit weniger einladend. Die Quellen, deren es bort mehrere 
gibt, waren ganz unbefchügt, an dem Rande eines fumpfigen Gehoͤlzes 
und nahe einem Bache gelegen, an welchem wir an mehreren Stellen 
Blafen auffleigen faben, zum Beweiſe des Dafeins noch anderer Quellen. 
In eine kleine Vertiefung war etwas von dem Wafler zum Baden gelei- 
tet, und zwei oder drei elende Wohnungen fanden in der Nähe, aber 
feine, in der ein Unterkommen zu finden war. Da bier alfo durchaus 
nichts von Comfort zu erhalten war, machten wir uns nach einer kurzen 
Maft an den Quellen auf die Heimreiſe.“ 

Dies iſt der Bericht über eine Reiſe zu diefen Quellen im vorigen 
Jabrhunderte; wie fchwer aber wird es zu begreifen, daß die ſeitdem ein⸗ 
getretenen DBeränderungen Innerhalb der Grenzen eines Menfchenlebens 
liegen. Und doch finden fich gleiche und größere Veränderungen, oft In 
kuͤrzerer Zeit bewirkt, überall wohin wir bliden. 


Eine Schule in Connecticut *). 


In einem Städtchen Connectieuts (das Ich eben nicht nennen win), 
trat ich auf einige Minuten In ein Schulhaus cin, wo mid) ein fo ver 
worrener Lärm von Stimmen begrüßte, dag ich kaum zu mir ſelbſt Tom: 
men konnte. Der Lehrer befferte chen Federn für die eine Klaffe, die 
müßig dafaß, hörte eine zweite buchftabiren, rief einer Heerde Heiner Jun⸗ 
gen, die nichts als Allotria zu treiben hatten, ſtill zu fiten, bewachte einen 
dicken Bengel, ber in dee Mitte der Stube auf einer Bank zur Strafe 
land, und antwortete zugleich mit großem Eifer auf die Fragen vieler 
Kleinen: „Darf ich herausgehn?“ „Darf ich nach Haufe gehn?” „Soll 
Hans nicht MIN ſitzen?“ „Darf ich trinken?” 

Mein Eintritt unterbrach das Getbfe und ließ. dem Lehrer einen Au⸗ 
genblick frei, feine unnuͤtzen Klagen Über die gänzliche Gleichguͤltigkeit 
des Publikums gegen die Schulen zu erheben, über die Vernachläffigung 
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und DBerachtung, zu welcher die allgemeine Gefinnung diejenigen ver⸗ 
dammt, welche die Belehrung ber Tugend übernehmen, über die Gering- 
ſchaͤzung der Gegenflände der Erziehung, ſelbſt von den beſten Mitglie- 
dern der Gemeine, und über die unzähligen Nachtheile, welche diefer Zu⸗ 
fland der Dinge für Kinder, Eltern und Gemeinwefen erzeuge. 

Iſt es möglich, dachte ich, dag in Alt-Conneetieut, trotz feiner zwei 
Millionen Schul⸗Fonds, der Eifer feiner Väter und vieler feiner Kinder 
für Literatur und Verbreitung der Aufklärung, nit allem dem hierdurch 
lange erworbenen Einfluffe und dem Rufe, den diefes Land als Pfleger 
der Erziehung beſitzt, eine Schule gleich diefer befichen Fann? ber zu 
meinem größten Erſtaunen hoͤrte ich, dag es noch gar viele hier gebe, die 
nicht beffer waren. Ich forach fpäter mit, an Charakter und Einfluß 
boch ausgezeichneten Perſonen des Drtes, Leuten von Erziehung und felbft 
wiffenfchaftlicher Auszeichnung, welche ohne Zweifel dfentlih zu Gun⸗ 
fien der allgemeinen Verbreitung von Kenntniſſen gefprochen hatten — 
nichts deftoweniger konnte keiner von ihnen mir irgend cine reelle Mit⸗ 
theilung über die dffentlichen Schulen geben. Sie hielten diefelben für 
unumgängliche Anbängfel der Gefellfchaft oder vielmehr für die Grunde 
bedingung ber Aufklärung, und glaubten, daß fie bedeutender und unmit⸗ 
telbarer Verbeſſerungen bedürften. Aber fie fchienen weder zu wiſſen, noch 
ſich fehr darum zu fümmern, worin ihre Vorzüge und Mängel beflän- 
den und wodurch diefe zu verbeffeen feien. Die Meiften hatten Eeine 
fichere Kenntniß von der Anzahl der Schulen, ihrer Lage, der Zahl der 
Zoͤglinge und der Art des Unterrichts. Dieienigen, welche aufmerkſam 
auf den Unterricht gewefen waren, hatten einige Zeit auf die höheren 
Schulen bes Drts verwendet, wo eine Fleine Zahl der reicheren Leute ihre 
Söhne und Thchter hatten, und obgleich es ihnen gelungen war, viefe 
auf den vortrefflichlien Fuß zu fehen, dachten fie doc; niemals daran, 
wie leicht fie einer weit gahlreicheren und bedürftigeren Klaffe diefelben 
Woblthaten angedeihen laſſen Thnnten. Niemals Hatten fie daran ge« 
dacht, wie wichtig es für den moralifchen Charakter der Kinder, fir ihre 
Sortfchritte in KRenntniffen ſei, daß man fie in der Schule anhaltend und 
angenchm befchäftige, oder daran, welche Unterſtuͤtzung der Lehrer durch 
die Einführung einiger wenigen, leicht ausführbaren Verbeflerungen, bei 
Disciplin und Unterricht finden würde. Niemals war gefragt worden, 
ob eine Karte, eine Mechentafel oder eine ſchwarze Tafel für die Schule 
nüblich fein und den trocdenen Gewohnheitsgang des Tages In angench- 
me Abwechfelung verfeßen werde, während man jetzt oft nur von dem 
Wenigthun zu dem Nichtsthun oder Bbſesthun abwechfelnd übergeht. 
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Niemals hatten fie daran gedacht, dag ein Paar Stuͤckchen Holz -oder 
Stein von verfchledener Art, oder ein Paar Mufcheln oder Blätter bei 
Gelegenheit init Nuben gezeigt werben koͤnnten und eine zweckmaͤßige 
Vorleſung von gehn Minuten einleiten dürften. Niemals hatten fie bes 
vöckfichtigt, wie der dftere Beſuch eines Geiſtlichen, Juriſten, Arztes oder 
Kaufmanns Lehrer und Zbglinge erfreuen und anfpornen könnte, oder wie 
eine Verſammlung von Lehreen unter dem Vorſitze einiger einflußreichen 
Einwohner die Erkenntnig felbft durch ihre Diener, die Schullebrer, in 
der dffentlichen Achtung beben koͤnnte. Ich fand Wenige, welche eindrude- 
fähiger fchienen und thätigere Maaßregeln für einen Zweig des Gegen: 
finndes ergriffen batten — es waren Damen. 


Ein Dorfredactenr‘”). 


Es fann nicht Wunder nehmen, dag Fremde im Allgemeinen Keine, 
oder doch nur fehr wenig richtige Vorſtellungen über unfer Land haben. 
Private und Bffentlihe DVerhältniffe, vergangene und gegenwärtige Zu⸗ 
fiände vermengen ihre Einflüffe dergeflalt, dag ein bloßes Auffaſſen unfe: 
res politifchen Syſtems ganz unzureichend if, eine Einficht in den gefel- 
ligen Verkehr zu verfchaffen. Jedermann bat die Freiheit, auf die Grün- 
dung einer Stadt oder Landfchaft, eines Haufes oder Gutes zu fpeculiven, 
ganz unter gleichen Bedingungen, wie der am Drte Geborene, und er 
kann die Leute vom Norden des Landes bis zum Bufen von Mexiko 
herab befchuhen oder rafiren, nähren oder Heiden, wenn fie Ihn dafür be= 
zahlen wollen. Dies bewirkt eine unaufhrliche Bewegung auf den Lands 
firagen und gibt dem Verkehr eine ficberhafte Haft. Die Leute müffen 
zu Haufe bleiben, bis fie wiſſen wohin fie geben wollen, und für Letz⸗ 
teres iſt Einficht erforderlich. Sie arbeiten, weil fie etwas gelernt ha- 
ben, und fie haben mehr gelernt, weil fie gearbeitet haben. Und 
diefe Urſachen fleigern einander, gleich fo vielen andern, gegenfeitig 
ins Unendliche. . 

Aber von einem andern Geſichtspunkte aus angefeben, trägt wieder⸗ 
um Jedermann die Eigenthümlichkeiten feines eigenen Staates, feiner 
Landfchaft oder Stadt an fi, und der Reiſende mag, wenn er die Un— 
terbaltung in diefe Richtung lenkt, Leicht mancherlet hierüber erfahren. 


*) Aus: „Dinge wie fie find.” 
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Iſt man fchon einigermangen bekannt geworden, fo wird folche Mitthei« 
lung ung vergnügen oder unterrichten. 

In der Landkutfche befand fich ein gefchwählger junger Mann, der 
fich bald als den Herausgeber einer Dorfzeitung, „Das Panier der Grunde 
fäße’ genannt, zu erfennen gab. Geine nafeweifen Manieren und leicht- 
fertigen Reden batten bereits fein Bekenntniß ausgefprochen und ihn als 
einen ungezogenen, eingebildeten jungen Menfchen dargetban, der erfi vor 
Kurzem irgendwo von irgend Jemandem wegen feines ungemeinen Witzes 
mußte gerühmt worden fein. Er gehörte zu den Leuten, die man nicht 
ohne Erbarmen anfeben kann, wenn die Leiden, die feine Gefellfchaft ver⸗ 
urfacht, noch irgend ein Gefühl von Wohlwollen zuruͤcklaſſen. Er batte 
im Leben fchlecht angefangen, umd fchritt vafch weiter auf einem Wege, 
den er unfeblbar wird zuruͤckmeſſen muͤſſen. Er Ichte und athmete in 
Mißverſtaͤndniſſen, weder er, noch die Welt, noch ihre Meinung von ihm 
oder feine Bedeutung für fie war der Art, wie er glaubte. Seine an⸗ 
geblichen Freunde waren nur fich ſelbſt zugethan, und zeigten wirklich 
eine ſehr ausgebildete Selbfifucht, indem fie feine Gefellfchaft um des 
geringen Vortheils willen aushielten, ihn als ein Werkzeug zu benugen. 

Er hatte das Unglüd in der Nähe eines werdenden Politikers zu le⸗ 
ben, und da er ein Uebermaaß von Selbgefälligkeit, etwas Stubßerart und 
eine Bekanntfchaft mit den untern Claffen der Geſellſchaft befaß, hielt er 
dafür, daß er die gute Aufnahme, die er genoß, ganz allein feinen Ta- 
Ienten verbanfe. Als ihm nun die Herausgabe einer neuen Zeitfchrift an: 
getragen wurde, glaubte ex, daß diefe Stellung nur feinen Verdienſten 
gebühre, und als ich ihn frb, war er ſchon in voller Benukung dieſes 
ſchlechten Kapitals. Er war nicht fcharffinnig genag um zu bemerfen, 
dag ein Zufammenhang befiche zwiſchen den freundlichen Grüßen des 
Squire Undertow, feines DVertrauten im Gefpräche Über Staatsangele: 
genheiten, und zwiſchen dem Lobe feiner erfien Verſuche und dem Geflü- 
fer, daß er der befie Mann im Lande fet, um die Zeitung herauszugeben, 
welche die Sreunde der Principien eben begründen wollten; fo war er al: 
fobald, gleich einer Locomotive auf der Eifenbahn, in Schuß geratben, 
und Tief eiligfi und geſchwindigſt In der Babn fort, die zu verlaffen ihm 
nicht geflattet war, Indem er fich einbildete, dag er alles thue und Allen 
den Ruhm entreiße, während er nur andere Mafchinen feiner Art aus: 
raͤucherte. Er hielt ſich für mächtig genug, jeden Nebenbuhler zu über: 
flügeln, und verachtete die fchwachen Geſchoͤpfe, welche fich in dem Gleiſe 
feines umnerträglichen Wibes und feiner tbdtlichen Satyre befanden. Fruͤ⸗ 
ber hatte er die Muſter der englifchen Schriftfieher mit einigem Vergnuͤ⸗ 
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gen. Hudſon war ein bluͤhendes Dorf, obgleich erſt feit ficben Jahren 
von Leuten aus Nantucket und Rhode⸗Island angebaut. 

Nachmittags machte die Ausficht auf einen Sturm die Reifenden 
‚Ihren Weg beeilen, und fie übernachteten in einem alten bofländifchen 
Haufe, das trotz des ungefchlachten Anſehens einer Feuerſtelle ohne Pfo⸗ 
fien, ein willfommener Schub vor dem Wetter war. Donner, Blitz und 
Megen traten bald ein und dauerten einige Stunden, am Morgen aber 
war der Himmel Har und die Sefellfchaft erreichte Albany zur Fruͤhſtuͤck⸗ 
zeit. Manche wurden bei dem Einzuge Im dieſe Stadt ſehr betroffen von 
dem Anblicke einer alten Frau, die in einer Thür fand und deren Ge⸗ 
fiht ganz von frifchen Pocken entfieht war, die noch darauf flanden; denn 
eine der Damen hatte die Krankheit nie gebabt, und war nahe genug 
gelommen, um der Anſteckung ausgefebt zu fein. Die Geiſtesgegenwart 
eines DBegleiters verhätete jedoch, daß fie den furchtbaren Gegenſtand ſah. 
Die alte holländische Kirche, mit ihrem ſpitzigen Dache und großem Fen⸗ 
fier von gemaltem Glaſe fiand damals am Fuße der Stantenflrafe. 

Zu Troy, wo die Reifenden Thee einnahmen, fand man nur etwa 
ein. Dugend Häufer, da der Drt erſt vor drei Jahren von Leuten aus 
Killingworth, Saybrooks und anderen Städten in Conneetieut angebant 
worden war. Lanfingburgb war eine ältere und beträchtlichere Stadt; fie 
enthielt wohl über hundert Häufer und war ebenfalls von Auswanderern 
aus demfelben Stante bewohnt. Das Wirthshaus war fehr gut, aber die 
Einwohner betrugen fich fo gafifrei gegen unfere Reiſenden, welche dort 
durch beiderfeitige Freunde bekannt waren, daß faſt die ganze Zeit über 
in den Privatwohnungen zugebracht wurde. Nach einem Aufenthalte von 
zwei Nächten und einem Tage ging die Reife weiter. Der Hudfon ward 
bei Waterford auf einer Fähre Überfchritten und von da reif'te man bie 
zum Mohawk zurück, um die Coboes: Fälle zu befichtigen, von denen 
man am Nordufer, längs des Abhanges hin⸗ und berreitend, eine ſchoͤne 
Anficht gewann. 

Auf dem Wege zum Mohamf begegneten unfere Nelfenden einer 
Sefelfchaft der vorncehmfien Bürger von Albany in einem gewöhnlichen 
Banerwagen ohne Dede, mit Stroh unter den Füßen und hölzernen 
Sitzbaͤnken, da ihre Familienkutſche für kurze Ausflüge zu ſchwerfaͤllig 
war. Zwei Neiter aus Ihrer Begleitung erboten fich, da fie hörten, daß 
unfere Reifenden nach Saratoga hinwollten, diefelben nach dem Schlacht- 
plate von Behmis⸗Hoͤhen zu führen, wohln man alſo nach Beſichtigung 
der Waſſerfaͤlle von Cohoes abging. 

„Wir ſpeiſſten,“ fagte meine Berichterſtatterin, „in dem Haufe, wel⸗ 
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des im 3. 1777 General Bourgoyne's Hauptquartier gewefen wär, und 
eine der uns aufwartenden Frauen war zur Zeit der Schlacht gegenmär- 
tig geweſen. Ste erzählte ung viele Einzelnheiten, geigte ung eine Stelle 
anf der Diele, welche mit dem Blute des General Frazer benetzt war, 
der, wie fie binzufügte, als er tödtlich verwundet vom Felde getragen 
war, auf denfelben Tifch gelegt ward, an welchem wir faßen. Die ame⸗ 
ritanifchen Truppen, welche an der entgegengefeßten Seite des Fluſſes 
fih den Briten dicht genäbert hatten und über das Haus binfeuerten, 
hörten während des Begräbniffes und als fie die Veranlaffung bes Zuges 
auf dem fleilen Hügel, wo Frazer begraben zu werden gewänfcht hatte, 
erkannten, nicht allein auf zu fchießen, fondern foielten einen Todten⸗ 
marſch zu Ehren des Gefallenen. 

Als unfee Geſellſchaft von dem Schlachtfelde nach Saratoga⸗Lale 
abzog, war fie auf vier Perfonen sufammengefchmolgen, dba vier Herren 
abgegangen waren, von denen zwei die Abficht hatten, uns vor Nacht zu 
überholen. Das Land, welches wir nun burchreifen mußten, nachdem 
wir die fer des Hudſon verlaffen hatten, war fehr wenig einladbend und 
- fall ganz unbewohnt. Der Weg führte duch Wälder und war von Knuͤt⸗ 
teln gebildet. Wir reiften bis fpdt in den Nachmittag, ehe wir ein Haus 
erreichten, auf welches man uns zum Nachtquartier verwiefen hatte. Es 
fand an einem einfamen Orte in einer Definung des dunfeln Waldes, 
und hatte ein fo unbequemes Anfehn, daß wir uns entfchloffen weiter zu 
gichen, ehe wir noch näher berangefommen waren oder Licht anges 
macht batten. Es war cine elende Baumſtammhuͤtte, mit nur einer 
Thür, die niemals in Angeln gebangen halte, fondern von jeder ein- und 
ausgehenden Perfon weggefchoben werden mußte und nur mit einigen 
Nägeln befeigt war. Wir hielten bei ihrem Anblide an, und Einer der 
Herren ritt bin, die Hütte näher zus befeben. Sich In feinem Sattel er⸗ 
bebend, blickte er In ein vierediges Loch, weiches als Fenſter diente, aber 
weder Glas noch Laden batte und fand, daß die nadte Erbe die Diele 
bildete und kaum ein Stuͤck Hausrath zu fehen war. Es blieb alfo gar 
“nichts uͤbrig, als weiter zu reifen, un fo ſchnell als möglich die Quellen 
zu erreichen, denn wir kannten Leine menschliche Wohnung in geringerer 
Entfernung, und konnten auch nicht fagen, wann oder wie wir dort an⸗ 
zulangen Hoffnung hätten. Wir waren eine zeitlang ungemein entmus 
tbigt, bis der Herr, welcher fih zu Hudfon mit ung vereinigt hatte, (im⸗ 
mer noch In feinem Ballanzuge) uns ermutbigte, indem er fagte, daß, 
wenn wir uns nur feiner Kührung anvertrauen wollten, ex uns gewiß 
ſicher und ſchnell zu einem wohnlicheren Haufe bringen werde, 
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nahe an der Begend des ewigen Winters. Aber arbieren Frohſinn, mehr 
Butartigkeit und Verſtand und beffern Humor ſah ich felten an irgend 
einem Mittingstifche von gleichem Umfange. Sie fprachen ‘fo ‚vertraut 
von einem freundlichen Anfpruch bei einem fechs oder acht Meilen weit 
im Walde wohnenden Nachbar, als wenn es nur ein Sprung Über die 
Straße wäre, und was die wilden Truthuͤhner, Bären 

„betraf, und andrer fleinen Thieren Schaar, 

So war's Tom's Nahrung ſchon felt manchem Lahr.’ 

Nachdem ich den halben Weg bis zu Eihan U. Crawford's Befibuitg; 
die drei Meilen entfernt iſt, zurückgelegt, überrafchte mich ein ploͤtzlicher 
Pegenfchäuer, deffen Anndherung ich im dichten Walde nicht: bemerkt 
batte. Bald darauf erreichte ich offneren Boden, wo mich der Wind 
vecht faßte. Ich befand mich, wie ich fpäter erfuhr, am Ausgange des 
Daffes Notch, der durch die Berge führt, wo der Wind gemähnlich ſehr 
ſtark und wie durdy eine Trompete oder einen Tunnel, immer gerade aus 
Süden oder Norden bläft. Bald darauf erreichte ich den Ammonooſue, 
bier ein kleiner "Strom, deffien Waller an einer Zelfenkelte etwas zur 
Rechten brandete. Mein Ritt war der rt, dag er mich für die Freuden 
eines Obdachs und dee Geſellſchaft doppelt vorbereitete, aber die Schön: 
beit von Crawford's Wieſe beim Aufhoͤren des Sturmes, und der Son⸗ 
nenſchein durch brechende Wolken machten mic, luͤßern, die erfie fchöne 
Naturſeene, weldye der Reifende in den weißen Bergen auf dieſem Wege 
anteifft, zu genießen. Ein breiter und ebener Abhang dehnte fich vor mir 
aus, bedeckt mit jenem reichen Gruͤn, welches die Pflanzen bier in diefem 
Turgen aber fchönen Sommer annehmen, und die einfame Wohnung des 
Tühnen Bergbewohners zeigte ich, umgeben von einigen zerſtreut weiden⸗ 
den Rindern. Das Ganze erfchien von der übrigen Welt sorn und feik 
lich durch eine Mauer von ungebeuern Bergen vollftändig abgefchieden, 
deren Mantel von Laubholz fih faſt bis zu den Gipfeln hinſtreckte, uͤber⸗ 
ragt von mehreren kuͤhnen Pils, die mit Schnee. bedeckt waren, und 
we fein Blatt mehr gedeihen konnte, noch die Beine Wurzel einzudrin⸗ 
gen vermochte. 

Diefe Scene erfchien fo reigend, dag ich mich fragen mußte, warum 
ein ſolcher Dre nicht fidrfer bewohnt fel. Die Antwort If ſehr einfach: 
nur zwei Monate lang umter zwolfen find die Gebirge zugänglich, dem 
geſtalt, daß Relfende ben Det gu ihrem Bergnägen befuchen. Die Wieſe 
mit aller ihrer Schönheit, bringt dach im dem kurzen Sommer faum ite 
gend etwas hervor, fo daß man das Korn von andern Gegenden berbor 


fen muß; kurz, die Gegend würde fchon laͤngſt verlaſſen warden fein, _ 
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wenn nicht die Winterreifen wiren, wo das Hans zum Aufenthalt einer 
Menge von Landleuten dient, welche mit Ihren beladenen Schlitten von 
Portland und andern Küftenftädten gehen und kommen. Das Thal, nur 
während weniger Wochen ein anziehender Ort, und blos im Winter eine 
Durchfahrt, hat feine Wechfel von Einfamfeit und Leben, auf welche die 
wenigen Einwohner mit Intereſſe binbliden und die der Gegenfland 
mancher anziehenden Erzählung von Holzleuten, Reiſenden, Schlits 
tenfabreen und von den Gewohnheiten und Sitten wilder Thiere find. 

Am andern Morgen wollte eine große, im Haufe verfammelte Ge⸗ 
felfchaft von Reifenden zur Beſteigung des Washington aufbrechen. 

Nach einem kurzen aber fidrkenden Schlummer ſah ich beim Schein 
bes Mondes, daß die Zeit der Abrelfe gelommen war. Da wir die Rube 
dee Senne und die Majefldt der Berge erblidten, weldye uns in dem 
fchweigenden Dunkel der Nacht näher gelommen zu fein fchienen, draͤng⸗ 
ten fich uns die erbabenfien Empfindungen auf. Wir fanden ung bald 
darauf im Walde begraben, indem wir unferm Fuͤhrer folgten, ber feinen 
Weg zwifchen wilden Neben, Strauchwert und gefallenen Baumſtaͤmmen 
auffuchte, mehr, wie es fchien, aus Inſtinkt, als nach Vernunft, da jedes 
Zeichen für dag Auge zu fehlen fehlen. Der kalte Thau tränkte alsbald 
unfere Kleider überall, wo fie an das Laub fireiften, aber die Anſtren⸗ 
gung, welche es uns foflete, mit Jenem gleichen Schritt zu halten, hielt 
dem erkältenden Einfluffe reichlich das Gegengewicht. Wir folgten dem 
wilden Thale, durch welches dee Ammonooſue feinen erfien Lauf nimmt, 
wie ein Lieblingskind einberfpringt unter den freundlichen und einfamen 
Scenen der Heimath, von denen die Zufunft es einft weit und ohne Ruͤck⸗ 
Lehr entführen. Wird. 

Waͤhrend der furchtbaren Ueberſchwemmung von 1826 ſchwoll diefer 
Bach) plöglich zu einen unwiderſtehlichen Strome an und über das Thal 
bingebreitet, wuͤhlte er fein Bett auf und warf die hohen Stämme nie⸗ 
der, welche noch jet in Haufen auf dem Boden liegen, während andere 
weit weg in den Connecticut geſchwemmt wurden. 

Mir kamen an einer Stelle vorbei, wo unfer Führer früher einmal 
den Aufgang des Mondes abgemwartet hatte, um feinen Heimweg zu fins 
den, und wo er von dem Nahen eines Bären erweckt ward, der gekom⸗ 
men war, die Heidelbeeren in der Umgegend zu vergehren. Wir freiieten 
und des Ruheplatzes fehr, als wir uns den Heinen Hütten näherten, die 
mit Birkenrinde bedeckt, mit grünem Moofe zugeſtopft und mit Kichten« 
gweigen befitent waren und wo wir fruͤhſtuͤcken wollten. 
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Bald fllackerte ein luſtiges Feuer zwiſchen beiden Wigwams, und wir 
ſtreckten uns, zu einigem Schlafe, auf das gruͤne Lager hin. 

Als wir erwachten, war es heller Tag, ſelbſt in dieſem Thalkeffel von fo 
unermeßlicher Tiefe, und nach einer eiligen Mahlzeit von trockenem Brodte 
und im Feuer am Spieße gerdfletem Speck von Salzfleiſch, bereiteten 
wie ung zum ſchwierigſten Theile unferer Expedition, dernoch vor uns lag. 

Die Befleigung des Washington iſt fehr muͤhſam, obgleich natürlich 

ein beträchtlicher Theil feiner Höhe Über der Meeresfläche und dem Con⸗ 
necticut bereits überfchritten if, che man feinen Zuß erreicht. Ich batte 
nicht geglaubt, daß diefe folge Erhebung fo ſteil auffleige, als dies von 
der Seite auf welcher wir herankamen, der Fall iſt. Wenige Fuß von 
unferem Rubeplage traten wir in einen dichten Wald und begannen fleil 
empor zu Himmen. Der Boden war von Wurzeln und Iofen Steinen 
ungleich, und unfere erſte Hitze Lühlte fich bald ab. Die Höhe war, 
alaube ich, faſt fo fleil, obgleich nicht fo glatt zu erflimmen, als ver Ke⸗ 
gel des Veſuvs. Der Wald bffnet ſich hier nirgends, und Tein Strahl 
von der unten liegenden Gegend läßt fich entdecken. Es dauerte lange, 
ebe wir etwas anderes als dichtbelaubte Bäume zu fehen befamen, Die 
erſte Beränderung welche ich bemerkte, befand im dem Wechfel der 
Baumarten. Dieſer trat urpldßlich ein. Wir verließen, wie mit einem 
einzigen Schritte den Laubholzwald, und beiraten cin Gehoͤlz von ſchlan⸗ 
ten, an Groͤße und Umfang einander fat gleichen Fichten: Nachdem wir 
wenige Minuten lang zreifchen ihnen bingefchritten, wurden fie ploͤtzlich 
um die Hälfte und darüber Heiner und verfchwanden raſch, indem fie 
uns den Strahlen einer wolkenloſen Sonne freigaben: Unſer Führer 
warnte ung, bier auf unfere Schritte zu achten, aber wir verfianden dies 
fen Wink nicht eher voltommen, als bis wir zwei⸗ oder dreimal mit di» 
nem Buße in die tiefen Spalten geratben waren, welche, von dichten, 
immergruͤnen Gefträuche bedeckt, das jcht den einzigen Pflanzenwuchs 
bildete, zwifchen dem Gefleine nerborgen waren. Obgleich das Befiräuch 
allmaͤhlig an Größe abnahm, konnten wir doch nicht cher ficher fußen, 
als bis es ganz verfhwunden war. Der Boden war jeht weniger fteil, 
aber der bedeutende Umfang der Gefchiebe an einigen Stellen, und bie 
fcharfen Spitzen und Winfel deffelben machten den Weg noch befchwer- 
lich und weniger leicht, als wir wünfchten. 

Vor und erhob fich ein großer Kegel von gleichartig grauer Farbe, 
defien Bipfel nur in geringer Entfernung zu liegen fehlen; aber als wie 
diefen Punkt erreicht hatten, fanden wir einen weiten, der fich vor ung 
erbob und endlich einen dritten dabinter, fo dag, nachdem wie anfänglich 
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geurtbeilt hatten, daB der hoͤchſte Gipfel in der Union nicht gerade fehr 
bedeutend fet, wir unfere Meinung gar fehr ändern und befennen muß 
ten, daß der Washington einigen Anfpruch auf feinen Namen bat. In 
der That, als wir unfingen zu merken, daß wir fchon Uber den untern 
Gipfeln Händen, welche die Namen mehrerer Bräfidenten tragen und die 
von unten und der Berne ber fo groß erfchtenen waren, fühlten wir, daß 
wir uns wirfiich in einer erhabenen Weltgegend befänden, und obgleich 
Washington noch über ung Tag, konnten wir doch auf Adams, Jefferſon, 
Madifon, Monroe und die Andern herniederfchnuen.” Lebendes ließ fich 
sicht erblicken, eine arme ſchwarze Wange ausgenommen. 

Einer ber fruͤheſten Berichte, über die Erficigung dieſes edlen Ber⸗ 
ges, den ich ‚gelefen babe, fagte, daß der Gipfel mit Bruchſtuͤcken der 
Zweige von Fichten oder Schierlingbdumen befdet fel, welche von ber 
Luft gebleicht ſeien und Sirfchhörnern glichen. Diefe Vergleichung if 
ſehr paſſend. Die Holzſtuͤcke find ohne Zweifel von heftigen Windſibßen, 
wie fie in den Bergen fo häufig find, herbeigeführt worden. Ein Herr 
.befchrieb mie einmal einen, den er vor einigen Jahren beobachtet hatte. 
Zuerfi hörte man ein Gerdufch, bald darauf wurden die Wipfel der Baͤu⸗ 
me auf den benachbarten Bergen gewaltfam niedbergebeugt, and man fah 
viele ihrer därren Zweige in der Luft umberfliegen. Das auf dem 
Washington gefundene Holz iſt den Beſuchern des Berges ſehr erwünfcht, 
da es außerordentlich gut bremmt. 

Wir felb litten an Durfi und erlaubten unferen Augen kaum, bes 
Blicks über die grenzenlofe Landfchaft zus genießen, ehe wir unfern bra- 
ven Zührer erfucht hatten, ung zu ben Eisquellen zu geleiten, von denen 
er gefprochen hatte. Ex führte uns alsbald zu einer Felsboͤhle, wo wir, 
nur 3—4 Auf tief, ein kleines Eisbett faben, welches unter dem indiree⸗ 
ten Einfluſſe der Sonne allmählig in Tropfen hinwegſchmilzt; biefe vei- 
nen Tropfen fingen wir anf und fanden den Trank ſehr erfriſchend. Es 
iſt dies die hoͤchſte Quelle des Ammonoofue⸗Fluſſes, die wir. entdecken 
konnten, und wir hatten wenigſtens einen Theil ſeines Laufes laͤngs des 
langen und jaͤhen Abhangs uͤber einen dden Berg verfolgt. Wir hatten 
die Landſchaft unter uns mehrmals durch den Nebel blickend erſchaut, jetzt 
aber, da wir uns geruͤſtet hatten ihrer zu genießen, und uns auf den 
hoͤchſten Bloͤcken zertruͤmmerten Granits zwiſchen den Felsbergen, dem 
Ocean und dem Nordpole niedergelaſſen hatten, fanden wir fie vor un⸗ 
fern Augen ganz verhält. Wollen von grauem Nebel und Dampf trie⸗ 
ben an uns vorüber und naͤßten unfere Baum getrod'neten Kleider aufs 
Neue, fo daß wir Feine geringe Kälte empfanden. Hier und da fchienen 


343 Ausftug nach dem Washington: Berg. 


Acves ober vielmehr Cubikmeilen von Wollen plöhlich unter uns hinweg⸗ 
gerollt und Liegen furchtbare Bufen auf Taufende von Fußen fich boden⸗ 
los oͤffnen; aber Im nächften Augenblicke fchon waren fie wieder mit Ne⸗ 
bei erfüllt, der ſich hoͤher als der Jefferſon, Adams und Washington aufs 
thuͤrmte, und ung felbft fo dicht verhuͤllte, daß wir einander kaum ſahen. 

So ungünfig alfo der Tag für den Beſuch des Berges war, hatten 
wie doch von Zeit zu Zeit Blicke auf einzelne heile des großen Dans 
oramas. „Da iſt der See, der See! rief Crawford aus; gefchwind, ge= 
fchwind Bierbergefchaut!” und man ſah einen hellen Schein gegen Süden 
hinter einem Chaos von Berggipfeln und Bergfeiten, Golfen, Vertiefun⸗ 
gen und Spalten. Der Wienlpiſergee⸗See hatte einen Augenblid lang 
ſchwach hetvorgeleuchtet zwifchen zwel Nebelwolken, von denen jede groß 
genug war, einen ganzen Stant zu bededien, und er war, zwar nur daͤmm⸗ 
tig und unbefiimmt, mit einer großen Strecke des romantifchen Landes 
in feiner Umgebung enthüllt worden. Aber wir batten die Kenntniß der 
Entfernungen verloren, ober es fchten vielmehr Auge und Geiſt feine 
Schärfe verzehnfacht zu baben, was wir vielleicht einem großen bodenlo⸗ 
fen Abgrunde vor uns zu danken hatten, der, gleich einem ungebeuren 
Keffel über einem Vulkane von Dämpfen überfloß und welcher von Auge 
und Sinn erſt mußte durchdrungen werden, ehe man die fo ploͤtzlich auf 
gerollte Scene auffaſſen konnte. Während der Blick auf den fernen Ge⸗ 
senftänden ruhte, Tonnte er feinen fchredlichen Sprung und den armen 
Ssnfecten: Körper nicht Yergefien, der auf Mount: Washington zuruͤckge⸗ 
blieben war. 

Bald darauf oͤffnete füch die Gegend im Nordoſten und wir erblidten 
ein weites, verhältnigmäßig flaches Land, defien Zelder und Straßen in 
den verfchiedenfien Richtungen binlaufend dennoch bewieſen, daß bie 
Dberfläche bei weitem nicht die günfigfie, weder für den Anbau noch für 
den Transport feiner Früchte ſei. „Dort ift der Androſcoggin; windet 
er fich nicht wie ein Hal duch das Thal hin?” Man fahb den hellen 
Lauf eines Stromes die dunkle Kläche des Bodens tbeilen, gleich dem 
weißen Stamme einer Silberbirke am Rande eines grünen Waldes, mäb- 
rend feine Zuftrömungen, weniger breit und weniger deutlich fichtbar, den 
Zweigen vergleichbar erfchienen. Der Berg ſteigt auf diefer Seite wohl 
taufend Fuß und daruͤber auf einmal hinab, fo fleil, als der Felſen von 
Gibraltar gegen die fpanifche Ebene, und nichts Gefaͤhrlicheres gibt es, 
als ohne große Vorſicht in folchen Nebeln zu wandern, wie fie uns bdu- 
fig umgaben. Richt felten find Reiſende großen Mühen unterroorfen ges 
weſen und baben bisweilen viel von Hunger und Durft leiden müffen, 
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weit: fig ſich unklugee Welfe beim Beſuche dieſes fo fchwer zugaͤnglichen 
Drtes ihrem eigenen Scharfſinne anyertrauten. Ein Mann oder ſelbſt 
eine ganze Geſellſchaft Fhnnte. Hundenlang rund um den Berg wandern, 
ohne nur eine Spur dee rechten Fußwege wiederzufinden, wenn die Duͤnſte 
die Ausficht nach allen abgelegenen Gegenden unterbrechen, und ſelbß 
wenn fie: die. Tiefe erreichten, ldnnten fie noch lange in den Wäldern am 


" Buße umberieren. . 


Bergen Velten und Norden batten wie Gelegenheit, das Schanfpia 
mit Muße zu beivachten, und wir fingen: bereits an, mit den -opti= 
fchen Gewohnheiten der. Habichte und Zalfen vertraut zu werden, wenn 
fie von erhabenen Höhen zur Erde niederſchauen. Am Horizonte Ingen 
die grünen Berge Die. Entfernung ſowohl, als der Gegenſatz gegen die 
nähern uud böbern Gipfel, fchlenen die ganze Kette zu einem bloßen 
Koenfelde oder einem von Maulwurfshuͤgeln unterbrochenen Gartenwege 
herabzudruͤcken. Das Thal des Ammoenooſuc offnete gerade unter und 
feinen herrlichen Anblick und Crawford zeigte uns mit Intereſſe feine 
tinfome Wohnung in Mitten der grünen Wiefe, wohin nur wenige fremde 
Sorgen deingen: und wo nur bie Natur Geſellſchafterin if. Sonnen⸗ 
ſtrablen und Wollenfchatten warfen abwechſelnd Ihre mannigfachen Rich 
ter auf das fchöne Gemälde und enthüllten mehr Meise, erregten. höhere 


‚ Empfindungen, als ich befchreiben oder ein Anderer, als der Beſchauer, 


ſelbſt nachfuͤhlen kann. 

Und dies Alles, wovon ich geforechen ober vielmehr. was ich gedacht 
babe, drang durch den engen Umkreis des Auges In die Seele! 

Mir fchliefen vortreflich nach diefem Tage der Ermübung, und am 
andern Morgen fchied Ich voll der reichßen Beinnerungen von Gramford’s 
gaftlicher Hütte. 


D ac os) 


Inter den intereſſanten Individuen, welche ich in Neuyork ſab, 
war ein ſchlanler Mann vom Negerſtamme, welcher vor zwei Jahren 
vom Gapitain: James Morrel von einer Inſelgruppe gebvacht worden 
war, die diefer im ſtillen Ocean entdeckt hatte. Der Inſulaner iſt von 
groben. Zügen, ‚fat ein volllommener Afrikaner, mit großen bien Lippen, 
krauſem Haare, Kleiner, abgeſtumpfter Naſe, fonfi aber, eine Fleine Sen⸗ 
— a 


*) Aus: „Dinge wie fie find.” 


344 Daco. 


tung des Nuckens abgerechnet, wohl gebaut. Sehne Farbe iſt die eines 
dunkeln Mulatten und feine Geſichtszuͤge tragen den Ausdrud der Ehr⸗ 
barkeit, die man bei näherer Belanntfchaft mit Milde, Wohlwollen, Ver⸗ 
ſtand und Freundlichkeit verbunden findet. Er hat nur wenig Unterricht 
genoſſen; um deſto beſſer konnte ich Ihn durchſchauen. 

Dars war der Sohn eines Haͤuptlings feiner Heimathinſel, weiche 
zu der Heinen aber bevälkerten Gruppe unterm 6° ©. B. und faſt 145° 
W. 2. gehdrt. Seine Heimath Uniapa bat drei hohe Berge mit einigem 
rauben Küftenboden, auf welchem Daco's Wohnung lag, mitten uns 
ter einer Zahl von Leuten, die ihm gehorchken. Seines Vaters Voll 
wohnte an der Seite eines der Berge, das feiner Mutter an einer: ans 
dern Etelle, und überhaupt gab es auf jeder der bewohnten Inſeln eine 
Menge Heiner Fuͤrſten. Krieg, behauptet er, werde niemals zwiſchen ben 
benachbarten Inſeln geführt, fondern nur immer zwiſchen ben Stämmen 
derfelben Inſel, und auch da feien Wunden häufiger als der Tod. Das 
Land iſt vornemlich mit Wald bedeckt, und er nannte mir fünfjig bie 
ſechszig unferer Bäume, Sträucher und Blumen, für die wir zum heil 
ſelbſt keine eigne Namen haben. Die Männer gehen ganz nadt, die Wei⸗ 
ber tragen nur einen einfachen Schurz, da das Klima ungemein beiß If. 
Sie bauen Häufer nach einem eignen Modell, verbrennen ihre Todten 
darin, Laufen Weiber gegen verichiedene andere Artikel, die als Selb gelr 
ten, leben in Vielweiberei, haben einige abergläubifche Gebraͤuche Krants 
heiten zu heilen, guten Wind zu machen u. f. w. Sie befiten Spuren 
einer Offenbarung, da fie einen gewiſſen iüdifchen Gchrauch ‚ausüben 
und als von Bott zur Verbeſſerung des Menſchen angeordnet betrachten. 
Bon ihm leiten fie auch ihre Kunſt, Krankheiten zu heilen und Regen zu 
machen, ber. Pango iſt die einzige untere Gottheit, von welcher mein Ge 
währsmann mir fagte. Er berrfcht über eine Unterwelt, wo iches Ding bett» 
lich if und wohin die Guten nach dem Tode geben. Sie find fich in⸗ 
deffen gegenfeltig unfi chtbar, und koͤnnen nur durch den Ton der Stimme 
mit einander verkehren. Es findet ſich da eine Menge von Pflanzen, 
Blumen, Thieren und dem Auge angenehmen Gegenſtaͤnden, aber ſie ſind 
ale weis. Der Weg gu dieſer Welt geht durch eine Höhle auf der Inſel 
Garrubi, welche nur von zwei Männern bewohnt ift, die des Beſchreibung 
nach wohl Albinos fein mögen. 

Die Bewohner diefer Welt werden oft als „tane puroco“ d. h. weiße 
Menſchen bezeichnet, weil weiß dem Unſichtbaren am Naͤchſten if. Als 

baber fah, daß Capit. Morrell und das Volk feines Schooners the 

ie weiß war, hielt man fie für Geiſter. Diefe unfichtbare Welt 
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iſt das Land ber Muſik, indem. Pango dem Juſelvolke fünf oder ſechs 
muſtkaliſche Inſtrumente gegeben bat, druen Eines die Hirtenfidte, das 
Andere das Kuhhorn if. 

Ste bauen eine Art Kartoffeln, Bohnen und verfchiebene andere Ge 
möfe und Wurzeln und befiben Aepfel, Cocosnuͤſſe und andere treffliche 
Fruͤchte. Die Voͤgelwelt iſt zahlreich und oft von glänzenden Gefieder, 
fie befigen ZTurteltauben und fangen mancherlei Sifche von verfchiedener 
Grbße mit Speeren oder Ködern. Das größte Thier gleicht einigerman- 
fen dem wilden Eber, trägt -aber nicht, gleich dem Schweine der übrigen 
Südfeeinfeln, den Schwanz aufwärts. Eine der Inſeln beſitzt Strauße, 
deren Federn einen Handelsartikel bilden, Hunde find gewöhnlich. Die 
Canots, welche fich nur im Beſitze gewiſſer Küftenfiämme befinden, find 
groß und fehr ſchnell. Mindefiens eine der Inſeln mug vulkanifch fein, 
und nach einer der Erzählungen, die ich gehört babe, muß ich annehmen, 
daß ein furchtbarer Ausbruch und Brand, welcher einſtmals eine Stadt 
mit vielen Bewohnern zerſtoͤrte (auf Pangos Befehl, der oft ein fehr zer⸗ 
Adrender Geiſt if) vulkanifch gemwefen ſei. Die Befänge dieſes Volkes 
find merkwürdig, fo wie überbaupt ihre Neigung zu raber Poeſie und 


Rhythmus. Sie haben verfchiebene Melodieen, meift von klagender Ton- 


art, aber von größerer Harmonie und Abwechſelung, als man, wie ich 
Hlaube, fonft bei wilden Volkern findet. Die Sprache if ſanft und me⸗ 
Iodifch, und enthält Keinen Ton, den wir nicht leicht nachabmen konnten, 
ein Kehl⸗G ausgenommen, das bisweilen vorldmmt. Sie verwechfeln 
einige der Confonanten, aber nicht diefelben, wie die Sandwichs-Inſula⸗ 
ner und andere Eiländer, deren Sprachen ich unterfucht babe. Diefe 
Mundart hat bedeutende Achnlichleit mit denen einiger polynefifchen Ins 
feln im Tone und eine entfernte in den Worten, aber fie iſt anmuthiger, 
barmonifcher und männlicher. Gin Wiegengefang, welcher anfängt: Cao 
cao, labi labi, vini na potu hat eine fehr füße Weife und enthält ver- 
fchiedene freundliche, den Kindern gegebene Beinamen unter dem Ver: 
fprecken, daß fein Haupt mit einer Feder von dem labi oder Papagei 
geziert werden fol, wenn es aufbbren wolle zu fchreien. Ein Schwimm- 
gefang und Kahnlied, die ich ebenfalls niederfchrich, find ſanftfließend 
und dem Gegenſtande entſprechend. 

Dato's Character ift ofen, einfach und freundlich. Was cr ficht be- 
wundert er lebhaft umd fagt, daß viele gute Leute unter uns find, und 
obgleich. ee fich fchr fehnt, feine Heimat wieder zu fchen, fagt er doc, 
er wolle nach „Merriky⸗Inſel“ (Amerika) zuruͤckkehren und einen feiner 
Gefährten mitbringen. Er freute fich der Ansficht, feinem Wolle Nuͤtz⸗ 
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liches zu lehren, und wenn ee uUnterricht erbielte, oder bei feiner Rüd: 
reife einen verfändigen Menſcheafreund zum Begleiter beläme, würde er 
ohne Zweifel ihnen ſehr wefentliche Dienfte leiten. Ich befuchte eine 
Schule mit ihm, und er nahm großen’ Anthell an dem Meligionsunter- 
richte der Kinder, da er einiges von unſerer Sprache verficht. Er ver 
ſprach, auf feiner Infel die Kinder jeden Sabbath zu verfammeln und 
eben fo zw unterrichten. Sch faßte eine ganz befondere Freundſchaft für 
Daeo, und feine Anbänglichleit an mich war aufrichtiger und danlbarer, 
als die der Kinder der Eultur zu fein pflegt. 


Amerikanische Gerichtssitzungen *). 


In den Einzelnheiten unferes demokratiſchen Syſtems gibt es man⸗ 
ches Poſſierliche, wenn wir die Anwendung deſſelben auf die taͤglichen 
Geſchaͤfte des Lebens betrachten. Warum ſollten wir ung nicht auch dis⸗ 
weilen dad Vergnügen machen, darüber zu lachen, wenn nicht bewieſen 
werden Tann, daß die Lächerlichkeiten der Menſchen nicht Für einen. ‚guten 
Zweck dienten. Trotz der Heiligkeit eines Gerichtshofes ‚habe ich "mehr 
als einmal empfunden, daß die Gefchwornen« Bank einer der geeignetſten 
Plaͤtze hierzu fel, und wirklich wechfeln im Saale der Jury Lächeln und 
Thränen mit einander ab. 

Ich war einfimals als Bürger von Neuyork von meinen Geſchaͤf— 
ten abberufen worden, um an einer Heinen Jury des Sitzungshofes (count 
of sessions) ‚Tell zu nehmen, die im Dezember Statt findet und aus 
zwoͤlf nach dem Alphabet durch das Directorlum erwählten Gefchwornen 
beſteht. Wir waren von zwblf verfchtedenen Groͤßen, Anzügen und Far⸗ 
ben, und es war bis auf die geringfte erdenkliche Kleinigkeit unmoͤglich, 
uns zu verwechfeln, den Umſtand etwa ausgenommen, daß cinige unferee 
Zunamen mit gleichen Buͤchſtaben anfingen. Hudibras Knittelverfe Aber 
ähnliche Scenen begannen in meinem Kopfe zu erwachen, und beficgten 
einen Theil des Widerwillens, der mich bei dem Gedanken überfam, was 
für ein Tag mir bevorſtande. 

„Meine Herren Gefchworenen!”’ Die andern Elf fanden auf und ich 
blieb einen Augenblick fiben. Wenn das ‘Herren (Gentlemen) waren, fo 
war ich gewiß Keiner. Ein alter Spürhund von Wucherer krat auf, um 
einen blaſſen und zerlumpten Menſchen aus ben dunkeln Hoͤhlen des 
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Elends wegen einer Schuld anzuklagen. Der Vertheidiger brachte vor, 
dag die Schuld wucheriſch ſei, und führte einen Zeugen zum Beweiſe 
dafür auf. Diefer befchwor, daß des Klägers Welb in. Gegenwart ihres 
Mannes ungefeumäßige Zinfen für Geld empfangen hätte, und dies ſei 
ihre gewoͤhnliche Art, Gefchäfte gu führen. Wir waren. Alle voll Unwil⸗ 
Tens, und um unfer Mißfallen an folcher Niedertraͤchtigkeit auszudruͤcken, 
fprachen wir unfer Urtheil gu Gunſten des Verklagten ohne hinauszuge⸗ 
bee ans. Nachdem wir, der Mann einen Schilling empfangen batten, 
bereiteten wir ung feufzend auf einen verwicelten Fall vor, der bei dem 
Hofe fchon lange geſchwebt hatte. 

Eine Frage Uber die Anficht gewiſſer Unterſchriften beſchaͤftigte uns 
eine Zeitlang, wobei ich beſonders zwei Arten von Scharfſinn ſehr auf⸗ 
fallend fand, den der Gerichtsſchreiber im Urtheile uͤber Handſchriften, 
und den der Advokaten in der Geſchicklichkeit, jene dahin zu bringen, daß 
ſie ihrem eigenen Zeugniſſe vor der Jury widerſprachen. Verſchiedene der 
Spitzfindigſten unter den Erſteren hatten vorher ein Dutzend Papiere un⸗ 
terfucht und einen Theil derfelben für Acht erfannt. Die Zeugen bezeich- 
neten, vieleicht mit: Nachlaͤſſigkeit, nacheinander die von ihnen für dcht 
gehaltenen Actenflüce, während der Anwalt ihre verfchiedenen Meinun⸗ 
gen forgfältig auffchrieb,, indem er die Exemplare mit kleinen Zeichen 
verfab. Das verwirrte Ergebniß, weiches uns vorgelegt wurde, warf die 
sanze Kraft ihres Zeugniſſes um, und menfchliche Unfeblbarkeit erlitt in 
meiner Meinung eine Nicherlage, von welcher fie yich niemals erholt 
bat. Dieſer Spell der Unterfuchung war in mehr als einer Ruͤckſicht 
ernfibaft; als wir uns aber In das Jury⸗Zimmer zuruͤckgezogen und ein⸗ 
ander anfaben, um den Schabenerfak zu beflimmen, mußte ich mitten in 
meinem Aerger lachen. Bon zwoͤlf Männern waren zehn fogleich derfelz 
ben Meinung. Von den beiden Uebrigen hatte Einer bei der ganzen 
Geſchichte geichlafen und der Andere verfiand von dem Unterſchiede zwi⸗ 
Shen der Rede des Anwalts und dee Pflicht des Richters nicht das 
Mindefle. Es war fogar zweifelhaft, ob er überhaupt entdeckt hatte, daß 
wir es mit einem Rechtsſtreite zu thun hätten, fo oft und feierlich ung 
diefes auch zu unferer Erbauung wiederholt worden war. Beide fanden 
nun ein fchönes Heuer von Steinkohlen brennend und fprachen, auf ihr 
Gewiſſen, ein Urtheil für den Kläger aus. Ein neugefchaffener Republi- 
Faner, der England erſt einige Jahre verlaſſen hatte, benutzte die Gele 
genheit eine Verhandlung zu eröffnen, indem ex fagte, er ſei «ben etwas 
Fopffchen über die Sache geworden, und ohne alle Rüdficht eine Rede 
begann und mit einem Gewäfch fortfuhr, das unfere Zeit und Geduld 
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wie ein Dampfboot feinen Brenuſtoff verzehrte. Ich meinestheils ſtellte 
während der fünf Stunden, die wir dort zubrachten, Betrachtungen an, 
die ich nachher niemals wieder mit gleicher Selerlichleit erwogen babe. 
Was, dachte ich, if nun wohl die Kreiheit, wenn ein Mann ganze Tage 
lang feine Gefchäfte, und über. Nacht feine Kamille und fein Haus ver: 
laffen muß, weil ein Fremder in feinem Lande vieleicht vor fünf oder 
fechs Jahren Beträgereien verübt bat, weil es zwei oder drei Rechtsge⸗ 
lehrten gefält, eine Sache auf das Allererdenklichſte zweifelhaft zu mas 
chen, oder weil Zwei. unter uns Zwoͤlfen keinen Berfiand, keine Ehrbars 
feit oder Teine warme Kleider haben: — denn jebt eben bemerkte ich un 
tee. den GStreitenden eine Neigung zur Webereinktunft und nahm wahr, 
dag das Feuer zufammen gefallen war und der Schneeſturm anfing, das 
Zimmer zu burchlühlen. Bald kamen Alle über das Urtheil überein. 
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Diefe berühmten Pilgerfiätten der Hindus werben zu gewiſſen Zeiten 
des Jahres von einer großen Anzahl Europäer befucht, Insbefondere Her⸗ 
duar, welches auf dem Wege zu und von bem Himalaya liegt. An die 
. fem Heiligen Drte, der außer taufend anderen, der Aufmerkſamkeit des 
Beobachters würdigen Gegenſtaͤnden, die malerifcheflen. und fchönflen Aus⸗ 
fichten darbietet, teitt auch. der heilige Strom aus den Berggefilden, die 
feine Quelle feben, In -die weiten Ebenen Hindoſtans hinein, und die 
Reinheit, Helle, geringe Tiefe und theilmelfe Schnelligkeit feines Waſſers 
zur Zeit der jährlichen Meſſe läßt Faum ahnen, mit welcher Gewalt er 
in der Regenzeit feinen Lauf zum Meere richtet. 

Herduar, mit fchönen, auf einer Esplanade längs des Ganges lies 
genden Gebaͤuden gesiert, nimmt in Mitten dichter Wälder einen gelich- 
teten Raum ein, und die dichten Laubgaͤnge der majeſtaͤtiſchen Bäume 
einer Teraffe, welche gegen die weflliche Vorſtadt berabficigt, vermaͤhlen 
ihr reiches Grün mit den gewoͤlbten Thoren der Stadt und den Colon⸗ 
naden der Straßen. Der Engpaß, welcher In das Thal von Dboun 
führt,. bietet flaunnenswertbe Anſichten dar, während die überwältigenden 
Bergketten, die fich in der Zerne, folgen Rieſen gleich, erheben, diefem 
Ganälde eine wilde Erhabenheit verfchaffen, würdig, daß Jeder für die 
Wunder der Natur Empfängliche biefelbe nachempfinde. Wir willen 
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nicht, 056 die Reize diefee unermeßlichen und prächtigen Anficht einen 
Einfluß auf die Vorliebe der Pilger für Herduar üben, da die Hindus 
im Allgemeinen, befonders aber die unteren Elaffen, von unbelebter Schoͤn⸗ 
beit nicht fiark angeregt werden und das übliche dem Angenehmen vors 
ziehen. So gefallen ihnen die Bäume nur, weil fie Schatten geben, ein 
Bach nur, weil man darin feinen Durſt ſtillen und fidy abkühlen kann; 
ja, fie fümmern fih wenig um die Schönheit einer Frau, fobald fie nur 
gelehrig, unterwürfig und wirtbfchaftlih tif. ber bei al diefer gerin- 
gen Empfänglichfeit für poetiſche Eindrüde läßt fich das Entzuͤcken, wos 
mit die Frommen den erſten Anblid des Ganges begrüßen, wenn biefer 
aus der Alpenſtille hervortritt, worin er bis’ nach Herduar floß, wenig⸗ 
fiens theilmelfe dem Wergnügen zsufchreiben, das bie vereinigten Netze der 


Berge, Wälder und ihres geliebten, ſchaumwellenden Zlufies in ihnen 


erwecen müflen. Die Ausrufe: Mahadeo Bol! Bol! Bol! und Ram! 
Kam! erfüllen die Luft, fobald die Verehrer der heiligen Waſſer fich dem 
Ziele ihrer Pilgerfahrt nahen. Der Weg iſt auf mehrere Meilen mit un 
sählbaren Schaaren bededit; Meiche und Arme, Greiſe, Kinder beiderlet 
Geſchlechter eilen zu dem Feſte des Drients, wohin far alle Gebiete Aſi⸗ 
ens ihre Vertreter fchicken, da die Berechnungen des Handels für die 
Ungeweihten nicht weniger Mel; haben, als die Reinigungen für die 
Glaͤubigen. 

Vormals verbreiteten baͤufige Zwiſtigkeiten die furchtbarſte Unord⸗ 
nung unter dieſen Schaaren; die verſchiedenen Secten forderten ſich wuͤ⸗ 
thend heraus, und befleckten oft den Schauplatz ihres Streites mit Blut. 
Die Ersählungen derienigen Europäer, welche es vor ber Eroberung dies 
fes Landes durch die Engländer gewagt hatten, diefem außerorbentlichen 
Schaufpiele beizuwohnen, enthalten in dieſer Beziehung die abfchenlich- 
fien Detailed. In diefen unfeligen Zeiten übten fanatiſche Bettler und 
die Haͤupter bewaffneter Banden alle Arten von Bedruͤckungen gegen bie 
Pilger und Kaufleute aus, während die Diche von Handwerk fich ofen 
ihre Pländerungen erlaubten, und Jeden ohne Weiteres beraubten, dee 
su fchwach war, ihnen zu widerſtehen. Begenwärtig geht Alles friedlicher 
zu und die herefchende Ordnung und Rube fprechen ſehr günkig für die 
bürgerlichen und Kriegs- Behörden, denen übertragen If, Einigkeit in 
mitten fo verfchiedener und ungleicher Intereſſen gu erhalten. 

Die Stadt Herduar Ticfert noch nicht für den zehnten Theil der an 
dieſen Feſttagen zuſtrdmenden Menge binreichende Wohnungen, aber die 
Afiaten find in diefem Punkte nicht ſchwierig; die Meichen führen Zefte 
mit fich und die Armen begnuͤgen fich mit dem Schube eines Baumes. 
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Alle Umgebungen find in ein großes Lager verwandelt, wo Araber, Per⸗ 
fer und Zartaren fich mit den Seikhse, den Bewohnern von Satſch / Gu⸗ 
gerate, Nepal umd andern Gegenden Hindoflans vermifchen, während man 
in einiger Entfernung von diefer Iärmenden, in fo vielen Zungen reden⸗ 
den GSeſellſchaft die Zelte neugieriger Euronder und zarte Ladies ſieht, 
weiche ſich von ben diden Staubwolken und den Iäfligen Zehntauſenden 
geflügelter Inſeeten nicht abfchredien laſſen. 

Die Meſſen Indiens find in vielen Beziehungen verfchieden von des 
nen Europas. Man findet Fongleurs, Gaukler, Pſyllen oder Schlangen⸗ 
befchtwdrer, Seiltaͤnzer, Becherfpieler,. aber Feine iener Verfuͤhrungen, 
weiche in unferm Europa die Käufer locken. Die Wanren find unter 
Belten verfiedt oder ohne Drdnung und Geſchmack blos nach ber Bes 
quemlichteit des Verkaͤufers am Boden ausgelegt. Die wilden und reis 
enden Thiere, welche einen Theil der Speculationen der Kaufleute aus⸗ 
machen, find offen allen Blicken ansgefilt. In Europa würden ihre 
Herren fie ohnfehlbar gegen cin Kleines Eintrittsgeld fehen laſſen, in In⸗ 
dien aber fcheint es, als ob die Neugier, wenn gleich nicht weniger ſtark 
als bei uns, füch doch ausfchlieglich auf die Affentlichen Feſte und religid⸗ 
fen Aufzüge beſchraͤnkte. Hausfäugethiere find auf der Meſſe von Her⸗ 
duar ſowohl von Europaͤern als von Hindus fehr gefucht und werden in 
Menge verkauft. Aus Kattiawer, Kutich, aus Derfien und von den Ufern 
des rothen Meeres bringt man Roſſe, leicht wie der Wind und merkwuͤr⸗ 
dig ducch die Vollkommenheit ihres Baues, welche eine treffliche Lefe für 
die Reiterei gewähren; diefe ſtolzen Thiere bilden einen eigenthuͤmlichen 
Gegenſatz gegen die von Jacquemont fo gerühmten Bergeſel, und gegen 
einen zweiten, weniger fchönen, aber chen fo nuͤtzlichen, kraͤftigen, 
auf den- Weiden von Kaſchmir und. Kabul erzogenen Stamm. Die 
Elephanten zeigen ‚ihren rieſtgen Bau in Pferchen, wo fie mit ihren Fuͤh⸗ 
ven lagern; wie die Pferde find fie durch ihre Trefflichkeit hochgeruͤhmt, 
am Höchften aber hält man digicnigen, welche ihre Stoßzaͤhne haben und 
deren Schwanz; lang und am Ende mit einem ſtarken Haarbuͤſchel verſe⸗ 
ben if. Die Preisverfchlebenbett zwiſchen den mittelgroßen und Heinen 
Elephanten, deren man fich zu Reifen bedient und jenem Niefen, der von 
Fuͤrſten, Großen und Weichen beſtiegen wird, iſt beträchtlich, aber fie iſt 
noch größer rädfichtlich der Kameele. Zu Herduar ſieht man deren von 
verfchiebener Yet, von dem geringen Laſtthiere, das unter ungebeuren Ges 
wichten ſtoͤhnt, bis zu dem unvergleichlichen Hirearrah, das einen Raum 
von hundert Meilen ohne anzuhalten und mit einer folchen Schnelligkeit 
zurücklegt, dag der dreiſteſte Meite Kaum wagt, fich ibm anzuvertrauen. 
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Lange Zeit hat man geglaubt, daß Kameel und Dromebar zwei verfchies 
dene Gefchlechter wären, die neuern Naturforfcher haben indefien gefun- 
"den, daß beide von demfelben Stamme find und fich nur durch den ein- 
fachen oder doppelten Höcker unterfchelden, während Schnelligleit und 
Klugheit von der erſten Erziehung abhängen. — 

Auf diefem beruͤhmten Markte finde: man ferner Büffel, Kühe, 
Hammel, Hunde, und jene niedliche perfifche Kabenrace, die in Indien 
ſo gefchägt ift, und die man neben ungeheuern Elephanten ausficht. Fuͤ⸗ 
gen wir neben diefem Verzeichniſſe eine große Menge von allerlei Affen: 
arten, Bären, Danthern, Unzen/ fo wie die zahlreiche Familie der Hirfche 
vom Nilgau bis zu jener. Zwergart, die man fchwer in ber Gefangen⸗ 
ſchaft halten kann. Endlich findet man, obgleich felten, einige Yoks 
(Büffet mit Pferdefchweifen) daſelbſt zu Laufen, indeſſen if die Jahres⸗ 
galt zu weit vorgerädt, als daß diefes Thier die Hibe der Ebene aushal⸗ 
sen. koͤnnte. Englifche Tücher, ia felbit die Wohlgeriche und Geſchmeide 
von London und Paris kann man bier gleichfalls haben. Am theuerfien 
find in dev Regel die Shawls, die Stoffe von Kaſchmir und Thuͤbet und 
He Edelfteine, welche von den Handlern aus allen Tbeilen Aſens beige: 
führt werden. 

Die Verwirrung, welche in. der Ausſlellung der europdiſchen Waa⸗ 
ren herrſtcht, iſt wahrhaft ſeltſam; die Hindus kennen weder ihren Werth, 

noch ihren Gebrauch, auch verkaufen die Waaren ſich zu geringeren Prei⸗ 
ſen und es iſt viel Grund da, anzunehmen, daß die Spekulanten, welche 
auch Kleider In großer Anzahl einführen, bedeutende Verluße erleiden 
muͤſſen. Sie willen fo wenig don dem Klima Indiens, den Sitten und 
Bedaͤrfniſſen feiner Bewohner, daß fie felbft Ladungen iriſcher Butter 
nach Calcutta abgefandt haben, : bei deren Ankunft man allerdings nur 
leere Fäßer fand, aus denen die Butter herausgefchmolsen war. Gong 
ſehr achtbare Glasgower Handelsleute bildeten fich ein, daß die Hindus 
ibre Mufielinturbans ‚gern gegen cin Stuͤck Zilz vertaufchen würden, und 
veluden alfo ein Schi mit runden Hüten, von denen, wie man denfen 
Sana, hoͤchſt wenig abgefebt wurde Wir wiſſen nicht, ob die im diefer 
Belebung in die Tagesblätter von Madras und Caleutta eingeruͤckten 
Aufſaͤtze nach England gelangt find, aber da wir chen das Kapitel Über 
Meßwaaren von Herduar abbandeln, wollen wir Einiges über foldhe an⸗ 
- gehen, die vortheilhaften Abſatz verfprechen. 

Bon Schmiedeſachen: Scheeren, Mefier, Raſiermeſſer, gewöhnliche 
Vorlege⸗ umd andere Schlöffer jeder Art; ferner feine blau und rothe 
Tuchwaaren, Serge und wollene Mühen, wie die Matroſen tragen. In 
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Seidenzeuchen und Baumwolle muß man nur derlei wählen, welches zur 
Anfertigung von Turbans und Schärpen geeignet if. Auch geringere 
orten Papier, Federn, rothe Oblaten, Bleiftifte, fo wie filberne und 
goldplattirte Uhren, vom Werthe zwifchen 30 Schilling bis 5 Pd. St. 
verkauft man mit Vortheil; gute,. in Silber oder Kupfer gefaßte Brillen, 
Kupfergefchier, Heine. Spiegel mit einfachen Rahmen, gewoͤhnliche La⸗ 
ternen- und Dellampen ebenfalls. Fuͤr ale Quincalleriewaaren ift durch⸗ 
aus erforderlich, zuerk den Indifchen Geſchmack kennen zu lernen und fish 
diefem zu bequemen, denn die Hindus würden weder efien noch teinten 
noch kochen wollen mit Geraͤthen, die, fo brauchbar fie ſonſt fein moͤch⸗ 
ten, die gewohnte Form nicht hätten. Teller, Schuͤſſeln, Dede und 
Taſſen gleichen nicht den unferen, das Gleiche gilt vom Lota oder Teint 
gefchiere, defien ein ‚ungeäbter Europder ſich nicht bedienen Ian, ohne 
den groͤßten Theil des Getraͤuks zu verfchütten. Unter die am leichteſten 
verkäuflichen Arzneiwaaren gehört die China, Jalappe, Cremor Tartari, 
Pfeffermuͤnz⸗ Eſſenz, Alkohol, Kolniſches⸗, Lavendels und andere wohlrie- 
chende Waſſer. Dies Verzeichniß wird etwas kurz erfcheinen, aber bie 
Perſon, weldye es uns mitgetheilt hat und auf deren Erfahrung bierin 
man fich verlaffen kann, verſichert, dag es nicht vom geringfien Nuben 
fein wuͤrde, es länger .zu machen, mit Ausnahme einiger englifchen Werlke, 
zum Gebrauche der wenigen Hindus, welche diefe Sprache zu erlernen 
wuͤnſchen. Wir wollen bier noch zum Beſten bes britifchen Verkehrs 
folgenden Auszug aus einen Madras⸗Journale mittheilen, der auch in 
den Galcuttageitungen Play geſunden bat: „Mehre Waarenfendungen 
nach Madras haben fich fehr gut verkauft und die Preiſe erhalten fich in 
mäßiger Hbhe, aber es ifi felten, daß die Wanren in das Innere gelan⸗ 
gen, wo man beffee Vortheil davon zichen würde, da bie Heinen Kaufe 
Ieute und Krämer, welche fie dorthin bringen, Acts bebeutenden Gewinn 
machen. Für bdenfelben Erfolg wäre es gut, wenn bie Kaufleute die Er⸗ 
zeugniſſe unferer Werfhidtten und andere in Indien gefuchte Gegenſtaͤnde 
in Kitten ausfährten, worauf bie Worte Händen: „engliſches Fabrilat,“ 
man würde diefe Kiffen am verfchledenen Theilen des Ufers ausfchiffen, 
um fie leichter ins Innere zu fördern; namentlich auf die Märkte von 
Tanjaur, Madüre, Trichinapali, Nagpur, Geringanntnam und Hydera« 
bad. Die Waaren würden fich leicht gegen baar und mit einem &e« 
winne von 100 bis 300 für Hundert in diefen und mehren andern 
Städten, die nach und nach Befiellungen machen würden, abfeben laſſen, 
und die Transportloften würden fich nicht über 2—300 Proc. belaufen.“ 

Die Engländer, welche nach Herduar laͤnmen, Innen ſich des La— 
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chelns nicht enthalten, wenn fie ſehen, welchen ſelrſamen Gebrauch man 
von unſern europaͤiſchen Luxusgegenſtaͤnden macht; deren faſt fein einzi⸗ 
ger feiner urſpruͤnglichen Beſtimmung dient. Tiſchtapeten von ſchwar— 
zem, earmoiſin, blauem oder gelbem Tuche mit gedrucktem Rande figuri⸗ 
ren anf den Schultern der aͤrmſten Klaſſen, da Tiſche kein Hausrath für 
dieſes Land ſind; Kupferſtiche werden in verkehrter Stellung zum. Ver—⸗ 
Taufe ausgeboten und vom Käufer ebenſo wieder aufgehaͤngt. Der Ge 
ſchmack für fchöne Künfte fol bei den Hindus Immer noch erfi nachkom⸗ 
men, und die Schiwierigkeit, die man bat, einer unersogenen Perſon auch 
nur den einfachfien und Klaren Gegenſtand eines Gemaͤldes zu erklaͤren, 
erweckt Zweifel über die Wahrfcheinlichkeit; aus Malerei und Zeichnung 
ein Unterrichtsmittel herzunehmen. 

Man darf bei den Raufniannsbuben von Herduaur weder Ordnung 


acc Reiunlichkeit verlangen. Jedermann iſt zufrieden, die Trefflichkeit 


ſeiner Waaren aus vollem Halſe ſchreiend zu ruͤhmen. Wer nicht gut ab⸗ 
zuſchaͤtzen weiß, kann Teicht betrogen’ werben, denn ſie ſetzen uͤbertrieben 
babe Preiſe und nur nach und nach laſſen fie von ihren Forderungen 
herunter, bis fie von der Nothwendigkeit, fich auf ein Zehntheil ihres er⸗ 
ſten Auſoruchs zu beſchraͤnken, volfeninien überzeugt find. Im höͤchſten 
Grade IR aber beſonders das Talent der Roßtuͤuſcher in Indien ausge: 
bildet, die Geſchicklichkeit, womit ſie alle Eigenſchaften ihrer Pferde her⸗ 
auszuheben wiſſen, ihre Fehler und Unvollkommenheiten aber zu verbergen, 
überfidgt jeden Glauben und mehr als ein Kenner iſt dadurch betrogen 
worden. Ein Tbler, fo boshaft, dag es Iaum von einem Bewohner der 
Khene beſtiegen werden koͤnnte, wird mit Opium betdubt, und erfcheint 
dadurch fo fanft wie ein Lamm, während fie bei den Kleppern Meizmittel 
anwenden, die ihnen eine augenblickliche Kraft und Lebhaftigkeit geben. 
Es gibt arabifche Bferde, die ſehr theuer verkauft werden, und tch babe 
für ein prächtiges Iſabellpferd 800 Lſt. fordern und geben fehen; der 
Mreis der. Elephanten iſt nicht weniger verfchieden, ale der ber Pferde. 

‚Die Waſſer des Ganges follen dem Glauben nach von zwblf zu 
zwoͤlf Jahren eine groͤßere Heiligkeit befiken, und zu diefen Zeiten if 
dann auch der Zufluß der Pilgrime ſtaͤrker. Beſondere Aſtronomen bes 
rechnen den beſtimmten Augenblid, wo bie Abwaſchungen die meiſte 
Kraft haben, und beim Tone der Mufchel der Brahminen ftuͤrzt fich die 
ungebuldige Menge in den Steom. Der Haupt⸗Ghat oder Eingang 
(Gaſſe) war ungemein eng, und fo führte dieſer plögliche und gleichzeis 
tige Zudrang fiets einige mehr oder minder bedeutende Ungluͤcke herbei, 
und mehre Hindus verloren felbft ihr Leben. Kin ſchrecklicher Kampf, bei 
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welchem Viele blieben, beſtimmte endlich die englifche Regierung Maaß⸗ 
regeln zu ergreifen, um ſolchem Unglüde zuvorgulommen; man richtete 
einen breiten und bequemen Zugang zum Fluſſe ein, und als die Pilger 
im folgenden Jahre die in ihrem Sinne ausgeführten Arbeiten. erblicten, 
Liegen fie die Lüfte ertönen von lauten Ausbrüchen ihrer Dankbarkeit und 
von Anrufungen zu Ehren Mahadevabs. Der Eifer, womit die Hindus 
ihre Dankbarkeit begeugen, fcheint unvereinbar mit ihrer Gleichguͤltigkeit 
bei Der Mehrzahl anderer Vorfaͤlle. Einen ſolchen Wiverfpruch bat man 
jedsch nur den Kaſtenvorurtheilen und dem Einfluſſe der Lehren von der 
Vorausbeſtimmung zuzufchreiben, wodurch fie gleichgültig und fa nnem⸗ 
gfindlich gegen Leiden werden, und es baben diefe Urſachen eine folche 
Kraft, daß man ohne fie fih nur mit Schwierigkeit vorſtellen Tbnnte, 
wie daſſelbe Wefen in dem Augenblicke fo viel Kälte und. Traͤgheit, im 
andern fo viel Thätigkeit und Gewaltſamkeit zeigen Inne. Zu Oerduar 
werden alle Elemente der Begeifterung und Lebhaftigleit des Volkscha⸗ 
alters in Bewegung gefeht, Pilger und Kanflente find in einer Bewe⸗ 
gung, deren geraͤuſchvolle Energie die Ruhe umferer Landsleute auf das 
Höchfie verwundert, da biefe ſich niemals an das Schreien und Rufen 
einer folchen Menge gewöhnen koͤnnen. Der Ton der Gloden, der. Don⸗ 
ner der Kanonen und die Hurrahs der Europder, wie "betäubend fie 
auch tbnen, find nichts neben dem wilben und ſchrecklichen Gelaͤrm, das zu 
Herduar bericht. Die Fakirs hoͤren keinen Yugenblid auf, aus allen 
Kräften sa brüflen und ihre großen Trommeln zu fchlagen, zu deren 
Schale man nun noch den der Trompeten, der Brahminenmuſcheln, bes 
Nobat, Dholé, Song und aller mißklingenden Klangwerkzeuge hinzufügen 
muß. Die Thiere ſelbſt, geaͤngſtigt und erfchrecdit von einer fo außeror⸗ 
dentlichen Unordnung, wiebern, heulen, knurren, fchreien und bruͤllen mit 
ungewbhnlicher Stärke, und dieſer fchrecfliche Lärm dauert Tag und 
Nacht ohne den geringfien Nachlaß fort. 

Die einzigen religidfen Handlungen, wozu die Pilger fich pero lichtet 
glauben, find die Abwaſchungen, die einfach darin befteben, fich in die heili⸗ 
gen und rveinigenden Waſſer des Banges zu tauchen und die Opfer zu 
geben, welche von den bhierzu angeflellten- Brabminen getreulich einge⸗ 
fommelt werden. Dieienigen, welche einen größern Autheil an zeitlichen 
und ewigen Gütern begebren, überhäufen mit ihren Gaben jene religidſen 
Bettler, welche in diefem ungeheuern beweglichen Gemälde die nicht am 
Wenigſten merkwuͤrdigen Gruppen bilden. Die ſchuutzigſten, efdibaftehen 
Fakirs, die durch Ihre Schnamlofigkeit, ihre Geberden und Aufrührung fich 
neben die Unreinſten der Thiere ſtellen, Aßen die größte Ehrfurcht cin. 
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Obgleich überall zahlreich, ſiteht man fie doch zu Herduar in der groͤßten 
Menge, fie nehmen bie Verandahs, die Galerien, die Dächer der vor- 
nehmſten Gebaͤude und die für fie in der Mitte des Stromes errichteten 
Bühnen ein. 

Der neue Zugang, welcher ſehr bequem und weit befiee If, als der 
alte, ift hundert Zuß breit. Auf ohngefaͤhr ſechszig Stufen ſteigt man 
zum Bluffe nieder, und gm jeder Stunde des Tages find fie von eincm 
Haufen auf und abfleigender Badender bededit, die unter Dem Ausrufe: 
Wah, wah! fich der Leichtigkeit freuen, womit man jetzt in die gebeillgte 
Welle hinabfleigt. 

Bon der ausnehmenden Gewandtheit der Gauner und Diebe auf der 
Meſſe zu SDerduar kann man fich kaum eine Vorfielung machen. Man 
erzählt. ſich in Indien, daB diefe Schurken, gleich den Vampyren, bie Ihre 
fchlafenden Dpfer, während fie deren Blut faugen, mit fanftem Fluͤgel⸗ 
ſchlag gleichſam einmwiegen, eine Art von Zauber anwenden, um den Schlaf 
Derer tiefer gu machen, die fie berauben wollen, und um fich mit großer 
Leichtigkeit alles des Ihrigen, felb der Tuͤcher bemächkigen zu koͤnnen, 
auf denen fie fchlafen. Ganz nackt und mit Del eimgerieben, find fle an 
Blätte und Weichheit in ihren Bewegungen uͤber jeder Gchlange. Sie 
befchleichen die Zelte troß aller Aufmerkſamkeit der Wächter, und es iſt 
roßrelich faſt unmdglich, fie am Eindringen zu hindern; das beiie Mittel, 
fein Eigenthum su fihern, ifl, es außerhalb unter den Schub einer 
Schildwache zu fiellen, die aber weder fchlafen, noch fich einen Augenblick 
entfernen darf. - 

Die Ghats von Herduar werden von ben Pilgrimen zu allen Jah⸗ 
reszeiten befucht; aber es find deren fonf nur Wenige im Vergleiche zu der 
ungebeuren Anzahl, welche im Monat April von allen Selten dahin firdınt. 

Ich will bier noch bemerken, dag nach neuern Itachrichten biefe be= 
ruͤhmte Meſſe nicht mehr fo viele Befucher angieht, und daß mehre Brah⸗ 
‚minen, bie früher im Tempeldlenſte flanden, gegenwärtig in ben der 
Compagnie Übergeteeten ſind. Diefer religidfe Abfall wird van einigen 
Beobachtern der lichergeugung der Hindus zugefchrirben, daß es ihnen 
unmoͤglich fei, der Macht der Chriſten zu twiderfichen, die fruͤher oder 
ſpaͤter dem ganzen Indien ihren Blauben beibringen würden; eine Mei⸗ 
nung, die bei einem fo obergläubifchen Volke von unermeßlichen Folgen 
fein muß, Vielleicht verdankt man auch die Kälte, womit bie Hindus 
ben Zehen und Ceremonien heimohnen, welche früher einen fo lebhaften 
Euthufissmus bei ihnen erregten, sum Theil den Bemühungen unſerer 
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Seitdem die Englaͤnder den Fuß auf Indiens Boden geſetzt haben, hat 
nichts vermocht, den Eifer dieſer Schüler Chriſti zu dämpfen. Dan fin⸗ 
det fie immer in Mitten der zahlreichſten Verſammlungen der Eingebor- 
nen, an den Ghats, unter den Säulentboren der Pagoden, wo ſie reit 
gidſe Abhandlungen an die Voruͤbergehenden vertheilen oder die heilige 
‚Schrift denen erklären, die zuhdren wollen. Ohne fich durch den anfcheis 
nend geringen Erfolg ihrer Bemühungen abfchreden zu Iaffen, verfolgen 
‚fie ihre heilige Aufgabe mit dem verdienflichfien Eifer, und man würde 
fih an der Intelligenz des größten Theiles der Hindus ſchwer vergehen, 
wenn man nicht annähme, dag das Lefen der heiligen Schriften, die man 
ihnen gibt, fie nach und nach über die monftrdfen Irrthuͤmer ihrer Got⸗ 
tesverchrung nufllärte. Der Gapitain Skinner, den feine Wißbegier zu 
einer der Ichten Meffen von Herduar gelodt hatte, verfichert, daß beſon⸗ 
ders die Seikhs großen Eifer zeigten, in den Beſitz der heiligen Bücher 
zu gelangen, welche ein Sendbote verthellte. „Ich ſtiellte mich,’ fagt er, 
‚meben den Drt, wo er faß, fo daß ich von Ihm nicht gefehen werben 
konnte, und Ich war ſehr erflaunt über die Aufmerkſamkeit, womit dieſe 
Afinten die wenigen Worte vernahmen, die von. feinen Lippen flofien. 
Ein Mann von reiferem Alter fam, umgeben von feiner Familie, mit ei⸗ 
nem eben empfangenen Buche zu mir, und nachdem er mir ganz genau 
Die Worte wiederholt hatte, die ihm bei der Ueberreichung gefagt worden 
waren, fragte er mich, offenbar um eine neue Autorität in meinem Zeug⸗ 
‚niffe zu gewinnen, ob der Inhalt diefed Buches mit der Wahrheit über- 
einflimmte, und auf eine beiabende Werficherung fügte er hinzu, er wolle 
es, fobald er nah Haufe gefommen, den Seinen vorlefen.’’ 

Der Anblid, welchen Jaggrenat darbietet, hat einen ganz andern 
Charakter. Diefer berühmte Tempel ift an der Küfte von Orirxa im Be⸗ 
zirk Kuttak erbaut. Es iſt dies das erfie Land Indiens, welches der An⸗ 
kommling aus Europa erblict. Jene fchwarze Pagode, welche ſich ſteil 
über eine Düne erhebt, gewährt den Seeleuten eine fehr gute Kennung, 
ihre ungeheure und .unfbrmliche Maſſe, ähnlich einem Riefen von ſchlech⸗ 
ten Verhaͤltniſſen, fpiegelt einigermaaßen den fcheußlichen Aberglauben zu⸗ 
ruͤck, deſſen Schauplag fie if. Sie gleicht einem Flecken, deſſen fluche 
werthe Spur die Reise einer entzuͤckenden Natur befudelt; einem ſchreck⸗ 
lichen Denkmale der verworfenen Unvernunft des Menfchen, welche auf 
gräuliche Weife gegen die Werke des Schoͤpfers abfliht. Zu Herduar 
fühlt man ſich mit Leichtigkeit icnen Maſſen gleichgeſtimmt, deren Glau⸗ 
bensirrthum aus den eisen einer reinen Welle entfpringt, mit welcher 
die himmliſche Gnade diefes brennende Klima beglüct bat; zu Jaggre⸗ 
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nat aber iſt es nicht moͤglich, etwas anderes als Abſcheu zu empfinden. 
Untbierartige Gotzenbilder, eingefchlofien in eben fo mißgebildete Heilig⸗ 
thuͤmer, und landwaͤrts umgeben: von duͤrren und ſandigen Huͤgeln, em⸗ 
phoren die Einbildungskraft, fibßen Abſcheu ein und dieſe peinlichen 
Eindruͤcke, welche ſchon in der Ferne erweckt werden, nehmen in dem 
Manage zu, als man fich diefen Drten, ben Zeugen der furchtbaren Vor⸗ 
gänge nähert, die nur aus.den größten Verirrungen ber Gottesverehrung 
besvorgeben konnten. Da in der Errichtung der großen, aus dem rotben, 
rohen Granit ber ſuͤdlichen Bezirke von Kuttak erbauten Pagode alle Ne: 
geln der Kunſt verletzt worden find, iſt es ohne den Beiſtand des Grif⸗ 
fels und Pinfels ſchwer, eine Vorſtellung von dem ſeltſamen und ge⸗ 
mifchten Style ihrer Bauart zu geben. Der Thurm, welcher die Gb⸗ 
tzenbilder enthält, und bei einer Höhe von 200 Fuß den Serleuten zur 
Kennung: dient, ſteht In Mitten :eines Viereks von 650 Fuß Seite, ums 
ſchloſſen von hoben Gteinmanern: und umgeben von Gebäuden, die er be⸗ 
berefcht und die. fo aufallende und: ungleiche Formen ‚haben, dag man 
nicht einmal verſuchen darf, fie zu beſchreiben. Nur die Maffengröße die 
fer Gebäude gibt ihnen ein eindrucksvolles Anſehn, ſie find verſchwende⸗ 
riſch mit grob behauenen Geſtalten geſchmuͤckt, fo duß fle lange Zeit bie 
Aufmerkſamkeit anziehen, und das Einzige, was dem Beifall der Kenner 
verdient, iſt eine ſchwarze Steinſdule von ſchoͤnen und zierlichen Verbaͤlt⸗ 
niſſen, welche man von einer benachbarten ſchwarzen Pagode heruͤberge⸗ 
bracht und vor dem Haupteingange aufgeſtellt hat. Man ſteigt auf einer 
großen Treppe zum aͤußeren Thore und großen Portale des Tempels, 
doſſen inneres, bas wie man fagt die Neugier lebhaft veisen fol, felten 
von Europdern beſucht worden ik. Die dienfitbuenden Brahminen ver= 
nachlaͤſſigen nichts, um Ungeweihte entfernt zu halten; ein junger Diff 
zier jedoch, von einem der Landregimenter, drang. eiuſtmals durch bie Ges 
faͤligkeit feiner Soldaten/ Die ihn Lieb. hatten, in diefes Heiligthum Nach« 
dem fie ihm die Haut gefärbt: und Ihm auf Stirn und. Naſe die eigen« 
thuͤmlichen Zeichen ihrer Kaſte gemalt hatten, führten ſie ihn, fo verklei⸗ 
det, vor ihren Göben. ber trotz alles Eifers feiner Führer, konnte er 
nue bis auf eine ziemliche Entfernung herankommen, und fel es nun, dag 
er das Schauſpiel Feiner forgfältigen Beachtung werth gehalten, oder daß 
ee durch eine gewiſſe Unruhe an umbefangener und ruhiger Aufmerkſam⸗ 
keit gehindert wurde, er Fam nicht viel kluͤger zuruͤck als. ee hineingegan⸗ 
gen, und erzählte bei der Ruͤcklkehr feinen Kameraden blos, daß er nichte 
als große Höfe und die Wohnung der Prieſter geſehen babe. | 
Das Feſt Rathdjaatra wird iährlich gefeiert und feine Heiligkeit 
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wachſt, wie zu Herduar, zu gewiffen Perioden, im 3., 6. und 12tem Fahre, 
bedentend an; vor Allen in diefer letzten Epoche IR feine Kraft am wirk⸗ 
ſamſten. Der Zufammenfuß von Pilgern if ſtets Abermäßig, und im⸗ 
mer gibt es eine Menge, die ihr Haus nicht wiederſehen und deren Lei⸗ 
hen, ein Raub der Wögel und Shiere, auf den benachbarten Dünen vers 
faulen. Man ſieht zwar nicht mehr die Opfer eines fchredilichen Aber⸗ 
glaubens ſich freiwillig unter die mörderifchen Mäder des Wagens eines 
ſchauderhaften Goͤtzen ſtuͤrzen, aber die Auſtrengungen, der Mangel an 
Nahrung, bie Krankheiten, welche in ber feichenerzeugenden Regenzeit 
entfichen, richten graufame Verwuͤſtungen unter den Unglücklichen am, 
bie fo viel Eile haben, bis zu der geweihten Tempelumgebung zu gelan⸗ 
gen, dort eine allgemeine Panacee gegen ihre Leiden und ihr Elend zu finden. 

Dieienigen, voelche große Fehler zu buͤßen haben, oder einen reichern 
Antbeil von Seligkeit begebren, meſſen, um nach Jaggrenat zu. gelangen, 
den Weg welchen fie zuruͤckzulegen haben, von weiter Ferne ber aus. Die 
Methode weiche fie anwenden, iſt weder bequem Noch fchnel. Der Pil⸗ 
ger legt fich zur Erde, bezeichnet den Punkt, den er mit den Spitzen fel- 
ner Hände errrichen Tann, ficht auf, überfchreitet dieſe kurze Streicke, legt 
fich wieder nieder und erneut daffelbe Verfahren. Bisweilen find fünf 
Sabre ndthig, um zum Ziele gu kommen, und da diefe Handlung der 
Buße und Erniedrigung -diefelben Folgen hat, wenn fie dutch einen An⸗ 
dern ausgefährt wird, fo findet man ohne Mühe, gegen eine verabrebete 
Belohnung, Erfaumänner, weiche die Bedingung mit ungenziner Ge⸗ 
nauigkeit erfüllen. In keinem Lande ber Welt befibt das Gold fo viel 
Macht, als in Indien, und ich will hiervon, unter tauſend andern, ei 
Beifptel anführen. Ein zum Tode verumbellter Verbrecher befand fich 
auf feinem Ichten Wege, nis ſich ein Fremder bei den mit Bollsichung 
des Spruchs beauftragten. Behoͤrden meldete. Als er ihnen erklaͤrt hatte, 
dag er in Folge gewiſſer Uebereinlommen fich entſchloſſen biste, anflatt 
des Schuldigen zu flerben , war er fehr verwundert, die Benmten fo we⸗ 
nig geneigt gu feben, in feine. Fordrrung gu willigen, und warf ihnen 
mit Bitterkeit das Ungegruͤndeze ihrer Beſorgniſſe vor, da es doch fein 
freier und und vollſtaͤndiger Wille ſei, der eingegangenen "Merbindlichleit 
nachzukommen. Zu feinem Gluͤcke hatte er es nicht mit’ feinen Landelen- 
ten zu thun, die, vorausgefeht daß. irgend Jemand die verhängte: ‚Strafe 
erlitte, fi wenig darum oatammert haben wirden, ob es der Sauldier 
oder deſſen Stelvretreter ſei. — 

Der große Tempel von gagnrenat i im wiltten Jabrdunderte un⸗ 
ter den Aufpitien des erſten Miiſiers des Radſhahs dieſes Landes erbaut 


Herduar und Jaggrenat. 359 


myrden. Die GSoͤtzenbilder find qur darch ihre Gebße und ihre Mißgchalt 
merkwuͤrdig. Das bedeutenbfie, Kriſchna, ift eine myſtiſche Vorſtellung 
des Afmächtigen; denn die Hindus finb einkimmig aussafagen, daß fie 
nur einen Gott anbeten und daß die Bilder, welchen fie eine religidſe 
Verehrung erweilre, ‚nur die Kigenfchaften ‚berienigen Bottbeit asbeuten, 
welche dag Weltall erfüllt und mit den beiden audern Perſonen der indi⸗ 
ſchen Dreleinigleit Gins if. Jedes dieſer Idole, Segenftand der beſon⸗ 
dern Verehrung der zahlreichen Staͤmme ‚und Seeten der Hindus, erhaͤlt 
bie Ehren eines Heiligthums im Einfchluffe dieſes Tempels, das binrei⸗ 
end geräumig ift, um Die, verfchiedenen Kaften zur Zeit des großen Fe⸗ 
ſtes aufnehmen zu koͤnnen. Die Erhebung des großen Bildes auf feinen 
Wagen pder Rath (Mad) und der Feſtzug, welcher bei feinem Triumph⸗ 
wege won der Pagode his nach feinem köndlichen Sitze, welcher andert⸗ 
bald Meilen entfernt if, Statt findet und drei Tage lang dauert, find 
von verſchiedenen, nicht immer fehr ebrwuͤrdigen, Felerlichkeiten begleitet. 
Bor dieſer Ovation nimmt man die Bilder von ihnen Altären, um fie zu 
baden, und ſetzt fie auf einer erhabenen Terrafie dem offentlichen Anblicke 
aus: Große Fußgeſtelle empfangen ihre, riefigen Buͤſten von ſcheußli⸗ 
er Ungeftalt, die kaum die groͤbſten Züge des menfchlichen YUngefichte 
haben; der hintere Theil iR vyn einer dichten Hülle unigeben. . In einer 
zu dieſem Zwecke beftmmten Cie find Süße, Hände und Obren dieſes 
großen. Idols verfchloffen, und. mau befefligt fie nicht cher, als bie man 
es auf den Wagen gefcht hat. Während der ganzen Zeit, daß bie Trias 
fich auf.der Platte. befindet, find ihre Häupter.von einem Throuhimmel 
aus. buntfarbigen Zeuchen bededit, und mit Punlabs und Tſchuries verſe⸗ 
bene Brahminen verhindern, daß die Inſeeten ihr verehrtes Goͤtter⸗ 
bild verunreinigen. Bon Zeit zu Zeit erbellet der ploͤtzliche Glanz der 
Kunfifeuer auf einen Augenblick die graͤulichen Geſichter der Ungeheuer⸗ 
Gottheiten, und ‚einen Augenblid fpäter find fie wieder In eine Dunkel 
beit verſunken, welche kqum erlaubt, ihre grauen Umriſſe und die Ichhafe 
ten Geberden ihrer dummen Anbeter zu fchen. Um diefe ungeheuer 
Maſſen in Bewegung zu feben und aus der Stelle zu bringen, gebrau⸗ 
hen die Hindus Fein mechanifches Mittels nur mit Huͤlfe von Sellen 
und durch Armeskraft werden fie von ihren Geſtellen gehoben, aus bem 
Tempel schracht und anf die Rath's gebießt, ohne irgend eine Vorſicht, 
fie vor dem Schmutze und Staube zu ſchuͤtzen. 

Der Wagen von Faggrenat, von ungebenren Verhaͤltniſſen, iſt cine 
Art Plateform von 43 Fuß Höhe umd 35 Zuß im Viereck; die Verzie⸗ 
rungen defielben find fehr erbärmlich, ‚bie mertwürbigfie Darunter IR eiue 
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Dede von feinem geſtreiften Tuche, mit Blättern beſuiͤet. Die Bewohner 
der benachbarten Doͤrfer find, ſtatt einer Pacht fuͤr ihre Ländereien, ge⸗ 
halten, fich an den Wagen zu fpannen. Diefer- Dienſt, weichen man jcht 
mehr für ein Vorrecht, als für eine Verpflichtung anficht, iſt aber nicht 
blos auf diejenigen befchräntt, welche dafür fo gut belohnt werden, ſon⸗ 
dera vor dem Schluffe der Ceremonie if der Eifer der Frommen berge- 
ſtalt erfchöpft, daß fie das Math vielleicht nicht bis zu dem Beſtimmungs⸗ 
ort fördern würden, wenn nicht die Brahminen das Recht hätten, die 
Mitwirkung der Gläubigen zu fordern. Es bedarf der vereinigten Kraft 
von wenigſtens fuͤnfzehnhundert Menfchen, um jeden der Wagen von 
Jaggrenat in Bewegung zu fehen, und wenn bie Idole an Ihrem Orte 
gut aufgeftellt find, if das Behenl und Geſchrei einer wahnfianigen 
Menge fo groß, daß man glauben möchte, die ganze Hölle fei los. Nichts 
würde Härter in diefer Vorſtellung erbalten, als die fatanifchen Geſichter 
der. Dſchhigs, Goſſnies umd anderer Bettelmbnche; von mahnfinniger 
Freude bewegt, die Ihnen einen teuflifchen Ausdruck gibt, hören fie nicht 
auf, ihre blinden Relisionsgenofien zu ſchauderhaften Handlungen anzu⸗ 
regen. Dbgleich die fchweren Räder von Jaggrenat nicht mehr dazu die⸗ 
nen, die Körper ungluͤcklicher, freiwilliger Dpfer zu germalmen, bat den⸗ 
noch die. wütbende und ordnungsloſe Gewaltſamkeit, womit bie Menge 
fi) zu dem Wagen ſtuͤrzt, etwas wahrhaft Schreckliches. Der Ort des 
Schanfpiels, feine därven Sandduͤnen, das Toben der Wogen des Dee 
ans, dee in der Ferne grolt, Negen, Wind und Gewitter fielgern noch 
die wilden Schrecken dieſer prächtigen und furchtbaren Ceremonien, wel: 
che, indem fie fich verlängern, von Tage zu Tage entfetslicher und ſchmerz⸗ 
lichen werden, Indem -die Schnaren der Pilger um den Wagen von Er⸗ 
fchöpfung und Krankheiten unterliegen. 

Die am Meiſten geheiligten Theile des Gebietes um ben Tempel 
von Jaggrenat erſtrecken ſich auf einen Umkreis von etwa acht Meilen, 
obgleich der Boden auf eine viel groͤßere Weite fuͤr heilig geachtet wird, 
und es if keine Uebertreidung zu behaupten, daß er in der ungeſunden 
Jahreszeit von den Leichen der Frommen gebüngt wird, bie, weil ſie bie 
Schädlichkeiten des Wetters nicht aushalten, in Elend und Ermättung 
vergeben. : Aber die Steuer, welche die englifche Regierung von’ Allen ers 
hebt, die ſich zur großen Pagode hinbegeben, wird nothwendig die Zahl 
der Pilger vermindern und alfo diefe furchtbare Sterblichkeit fchwächen. 

Der ganze Bezirk If von Heinen fandigen Hügeln überfäct, die mit 
diden. Wäldern und mäßig bohen Bäumen‘ bededt find; eine Meile vom 
Meere hoͤrt aller Anbau ploͤtzlich auf» ba dee Boden nur ans tiefem Trieb⸗ 
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fande bricht. - Die Stadt Puri Tlest an ber Grenze diefer Waͤſte, und 
bie eutopdiſchen Cantonnirungen nehmen bie kahlen Hohhen im Angefichte 
des Meeres und unter der Richtung mohlthätiger Brifen ein. Auch IF: 
Puri, trotz feines duͤrren Anſehns und feiner abgefonderten Lage, ein gu⸗ 
tes Quartier für den Soldaten; man bedarf dort kaum der Punkahs, und 
die durch Bengalens beentiende Hitze erfchönften Krieger freuen ſich, die 
Zeit an den menfchenleeren, aber gefunden Küfen von Kuttak todten zu 
Hınen. Man findet auf diefer Kuͤſte weder Muſcheln noch andere der 
Yufmerkfamteit des Naturforfchers werthe Naturproduete; aber das Meer 
iR ſehr fiichreich, und man fängt bier eine große Menge Auſtern, Rrabe 
ben und Hummern, die man zu Caleutta nicht frifch ‚haben kann. 

- Während des Muſſons if der Wellenſchlag -To Fark, daß die einhei⸗ 
miſchen Boote die Schiffe, welche im hohen Meere beigelegt haben, nicht 
beranbeingen koͤnnen. . Bisweilen laſſen fich Offtziere, deren Urlaubszeit 
ihrem Ablaufe nahe if, gu Puri ans Land feßen, vun wo als fie Gele⸗ 
gendeit haben, das Hauptquartier von ihrer Ruͤdkehr fruͤher zu benach⸗ 
tichtigen, als das Schiff, welches ſie hergebracht Hat, feinen- Beſtimmungs⸗ 
set: erreichen Tann, und da alle. Schiife aus -Europa neben: dem Tempel 
oder der Schwarzen Pagobe von Jaggrenat vorbeifahren umd oft mit denr 
Lootfenmeiltee: des Hafens Yon Dust commimiciren, find die Bewohner die- 
fer Stelle flets befchäfttgt, fie auszsufwähen, um Nachrichten aus orgland 
zn erhalten, ehe dieſe in Calcutta anlangen. 

Man kann auf dem Sande der Kuͤſte nur mit großer Sqchwierigkett 
geben oder weitem Die Haͤuſer von Puri find nicht fo wohlgebaut, als 
diejenigen im unern, ſie find alen Unannehmlichkeiten der Witterung 
den und vdl von Sand, den ber. Wind herantteibt. Einige Stunden 
vom Ufer: findet man viel Wild, aber in den Umgebungen der Stads 
wird der Gifer des entfchledenken Jaͤgers bald durch die hoͤchſt mageren 
Fruͤchte einer ungemein muͤhſamen Jagd abgekühlt. Andererſeits finden 
Neugierige und Gelehrte, die ſich ernſtlich mit Forſchungen und Unter⸗ 
fuchung der überall auf dieſem bevorrechteten Boden zerſtreuten hindoſta⸗ 
niſchen Alterthuͤmer befchäftigen wollen, ein weites Feld offen. Zahlreiche 
Pagoden bedecken eine große Strecke Landes in Mitten der Duͤnen des 
Ufers. Mehre derſelben, geſchüͤtzt durch mächtige Mauern gegen das 
Vordringen des. Sandes, fihd mohlerhalten, während die nicht auf glei⸗ 
che Wolfe hedeckten/faft ganz unter ‚hohen Sandbergen begraben fiat. 
ÜBE haben einen 'fchr malerischen ‚Charakter, und ihre abgezehrten Ber 
wohner, von. Fall: eben fs widerlichem Anſchen, als die ungefchlachten 
Gegenftände ihrer Verehrung, bifden, auf dem Boden hingeſtrecktt oder. in 
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eine. Niſche zuſammengekauert mit der Dede der Umgehung and dem 
Bruͤllen deu Bogen ein Gemalde uon wilder Grbabenheit, das im Grunde. 
dag Spergens- einen peinlichen aber tiefen Eindruck zuruͤcklaͤßt. 

Die ſchwarze Pagode oder. der Gonnentempel, eines der außerardente 
lichten und merkwuͤrdigſten Denkmale Sindefans, weidres alle nach Puri 
Iommanben: Fremden zu beſuchen fich.beeilen, liegt ſechezebyn Meilen im 
Norden diefer Stadt, in Mitten einer Sandwuͤſte, wo men nur auf eimige 
einſame Straͤucher, feltene Strecken von Gruͤn und leichte Wellenboben 
des. Bodens ſoͤßt, wodurch die- traurige Einfoͤrmigkeit ber „benachbarten 
Ebenen unterbrochen. wird. Sie iſt weit älter, als der Tempel yon Jag⸗ 
grenat, aher des Ruhms der. Helligkeit beraubt, iß ſie ichs verlaſſen umd 
zexfaͤlt in Truaͤmmer. ‚Das Dad, von Poramidenform, erhebt fh auf 
einem viereckigen Gebäude von anfcheinend großer Feſtigkeit; aber die 
Febler im. Bau dieſes gewichtigen Werkes waren ſo groß, daß es theil⸗ 
weiſe jehzt nur noch Truͤmmerbaufen zeigt, und man ſich von der Ger 
fammtbeis des urſpruͤnglichen Etziwurfs nur ſchwer eins Vorſtellung ma⸗ 
hen lann. Gewaͤchſe, Schmarotzerpflanzen, gigantiſche und freiwillige 
Erzeugniſſe eines fruchtbaren Bodens, Cactus und andere Geſtraͤuche find 
a Mitten dieſer gewaltigen Trümmerbäufungen zerfiveut, über welchen 
der noch ſtehende Theil des Tempels ſich mit einer gewiſſen Maichdt er⸗ 
hebt und den: Angriffen bes Saundes zu trotzen ſcheint. Die Lleb⸗ 
haber, welche dieſe früher die fo. praͤchtige Pagode bedeckenden Seulp⸗ 
taren in der Naͤhe und ſorgfaͤltig unterſucht haben, ſtimmen darin uͤber⸗ 
ein, ihnen cine ſeltene Volbommenheit zuzufchreiten, nbaldch. Die aus⸗ 
fchweifende Wahl der Gegen ſtaͤnde es faft unndglich macht, fie auf zufrie⸗ 
denſtellende Weiſe genau: abzupichnen: Unterdeſſen bat dieſe Bizarrexie 
nicht die ganze. Baſilika ciugenommen; einige koloſſale Maſſen, welche 
Greifen und Elephanten darkchen, machen dan Geſchmacke und dem Ta⸗ 
lente des Kuͤnſtlers gleichviel Ehre. Uebrigens würde man Bagen beduͤr⸗ 
fen, wn die ungeheure Anzahl von ‚Einzelheiten. dieſeq, von der Zeit ver⸗ 
gebeten Tempels zu -befchreiben, und felbR die_in das. Sininke gehende 
Sorgfalt würde nur einen ſchwachen Begriff von feinen ainderck cwallen 
Zuͤgen gewaͤhren. 

Einige Dſchhigs, die man Pn für ſchwarje Damonen als fuͤr 
Menfchen anſehen moͤchte, theilen mit Stachelfchweinen und Baͤren, den 
vornchmflen Bewohnern des Orteg, den Schub, welchen ihnen die vielen 
Zimmer aber vielmehr Höhlen gewähren, und Tiger, welche ſich blswei⸗ 
fen zu dieſen ſeltſamen Gaͤſten geſellen, werden von den jungen Jaͤgern 
der. benachbarten Station bald vertrieben oder erlegt. 
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Die Undulb ſamkeit dee Muſelniaͤnner bat. die Vrabminen von Jag⸗ 
grenat oft gendthigt, zur Erhaltung ihrer Gbetterbilder die SIR zu Hülfe 
zu nehmen und zweimal haben ſie biefelben, wohlverſchloſſen in ihren Ka⸗ 
fien, weggebracht unb an unzugaͤnuglichen Orten, ienfelts des Sees Tſchilla, 
fiebsig Meilen ſuͤblich von Puri verborgen, bis glüdlichere Zeyten ‚ihnen 
erlaubten, fie wieder auf ihre Throue zu ſetzen. Da die Diener des Pre 
pheten ſahen, wie vergeblich fie fich bemühten; die Verehrer Brahma's 
zum Alan zu bekehren, ſchlugen fie einen andern Weg ein, und um 
ihre Dabfucht auf. Kofen der Pilger zu befrichigen, legten fie diefen eine 
Steuer auf, weiche noch von ber englifchen Megierang erhoben wird. Das 
Zaltibmen ber. Bläubigen war fo ſtark, daß die Stener neun Lak Rupien 
einbrachte; ſeſt mehren Jahren aber bat bie Einnahme betraͤchtlich abge⸗ 
nommen. Die Foriſchritte der. Geſittung und bie Ausbreitung der Auf⸗ 
kidrung geben ſchnell genug vor ſich, um haffen au laſſen, daß in einer 
nicht weit entfernten Zeit die furchtbaren Myſterien von Jaggrenat aufs 
gehbrt Gaben‘ Werden, und eine reinere Meligion den gräßlichen Aberglau⸗ 
ben verdrangt baten wird, der fo lauge Zeit auf den Geiſte der ungluͤck⸗ 
Kan. Hinbus tyrauciſeh geindet dat. 


’ ’ . 


Besbchtungen, auf einem Ansfluge zu den Wasserfällen des 
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Der Berfaffer verließ im Monat Mai 1835 bie Stadt Marietta am 
Shto, im gleichnamigen Staate, auf‘ einem Dampfboote, und reiſ'te zu⸗ 
fl: den Ohlo banauf bis Beabertowu (WBiberfladt), von. wo er fich zu 
Laͤnde nach dem Erteſee und. ben Waſſerfaͤllen von Cuyahoga begab, und 
dusch; den Obiakemal zurackehrte. Dieft ganze Reiſe dauerte, Dank den 
Erleichterungen der Flußſchifffahrt, nur achtzehn Tage. 

Myheeldag, eine Snbrifhekt am Ohio, deren Gruͤndung: ins abe 1 1789 
‚ fallt, bat etna Bone. Einmohner. Der Boden, worauf fie erbaut If; 

wurde vom Obriien Ebencher Zane und feinen Brüdern Jonathan ud 
Silas urbar gewacht, deren Nachkonmen noch jetzt das Haus beſitzen, 
welches Jene In einer Wuͤſte erbauten, und das nun mitten in einer bes 
völfesten mb lebendigen Stadt flieht: r 
Barlge ;yabue aach lberr Sraͤundung ward ver Wopeiafun von 





| wi Auezug aus Dem degebuhı eines Puff im Am. Porn. H 
: Seienogs. mndyArtez :Vol. 31; Nox l.; :.  :- . 


"366 Beobachtungen auf einem Ausfluge zu den 


den Zudinnern angegriffen, und dankte ihre Reitung dem Muthe eines 
jungen Mädchens. Eliſabeth Zane, des Obriſten Schweſter, Abernahm 
die gefährliche Aufgabe, vor der Linie der Indianer. vorbei, aus einem 
naben Gebäude das Pulver zu holen, deſſen die Bertheidiger beburften.' 
Die Indianer, welche ihre Abficht nicht. faunten, ließen fie ohne Stb⸗ 
rung vorbei, indem fie nur fchrieen: squaw, squaw (Frau, Stau). Aber 
bei der Ruͤckkehr war es anders. Die Milben erriethen ben. Zweck ihrer 
Sendung, als fie fie mit einem tüchtigen Pack Pulver um den Leib wie⸗ 
derkommen fahen und thaten mehrere Schüffe nach ihr, bie zum Theil. 
ihre Kleider trafen, bach ohne fie felbft: gu verwunben. Sie kam mit bem, 
auf Gefahr des Lebens gluͤcklich errungenen Vorrathe zuruͤck, worauf bie 
Indianer, einen langen Widerſtand vorherſehend, abzogen. Sliſabeth war 
erſt vor Kurzem aus Philabelphia angekommen, wo fie, Ihrer Erziehung 
wegen, einige Jahre geweſen war. Sie lebt noch jetzt verhelrathet im 
Staate Ohio. 4 

In einiger Entfernung von Steubenville findet mat ein: altes Set 
der Mingo⸗Indianer. Es; war in dem Felfen verborgen und mit Stein⸗ 
ſtuͤcken bededt; ein Steinbrecher fand es durch Zufall auf. Der: Skelette 
waren etwa ſechszig, neben ihnen fanden Gefäße von verfchiedener Groͤße, 
die meiften derfelben enthielten Knochen von Dbgeln und Thieren, bie 
man den Todten zur Nahrung auf die Neife ins Land der Geiſter mit» 
gab. Pfeifen und feinerne, forgfältig ausgearbeitete, Pfeilſpitzen fanden 
fich in großer Menge im Grabe, das jetzt durch die Reiſenden fo ganz 
ausgeleert worden iſt. 

Nicht weit von bier: ſtceht man die lachende Anlage von Spring⸗ Gar⸗ 
den, in einer Elichen Lage am Guͤdabbange eines zum Ohbio hingabſtei⸗ 
genden Huͤgels. Eine prächtige Quelle entſpringt aus der Seite des Huͤ⸗ 
geld und benetzt die Bärten.: In einem serhemigen Kreibbaufe. findet 
man viele ausländifche Pflanzen. 

Die Ufer des Ohio find eben ſo fruchtbat an Sagen und merkwuͤr⸗ 
digen Vorfaͤllen, als an "herrlichen Anſichten und nenen Schäuden; neben 
einem Garten oder einer thaͤtigen Fabrik zeigt man: dem Reiſenben ben 
Schauplah irgend eines buulgen Ereigniſſes oder. der dreiſten Thaten der 
erſten Anſiedler. 

Ludwig Wetzel war im J. 1782 ber Beruͤhmteſte unter den Gelben 
der. Grenze. Seit feiner Kindheit an Entbehrungen und Gefahren ges 
wöhnt, befämpfte er, bald mit Gewalt, bald mit Lift den Büffel und Bären, 
ober. den ſchlauen Indianer. Sein hober Wuchs, feine wunderbare Stärke, 
feine Geſchicklichkeit In allen Ehrperlichen Hebungen hatten ihm bei feinen 
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Zeitgenoſſen einen Ruf verſchafft, wie ihn tapfere Paladine zur Zeit des 
Mittertbums genoffen. Gin junger Schuͤtze verließ eines. Tages feine 
Wohnung, blos um den 20 Meilen entfernten Helden kennen zu lernen. 
‚Auf halbem Wege ſtieß ce auf einen Dammhbirſch. Er ſchießt, das Thier 
ſtuͤrzt und fen Hund wirft ſich auf die Beute, als ploͤtzlich ein anderer 
Hund erfcheint, fie ihm ſtreitig zu machen. Bald darauf naht ein Frem⸗ 
der, das angefchoffene Wild in: Auſpruch nehmend. Bei dem Verſuche, 
bie wuͤthenden Hunde auseinander zu bringen, ſchlaͤgt er den Hund des 
jungen Jaͤgers, und dieſer birein eine Beleidigung ſehend, wirft. ſich auf 
den Fremden und ſtoͤßt ihn zu Boden. Aber bald findet er ſich ſeiner⸗ 
ſeits uͤberwaͤltigt. Hoͤren wir auf, ſpricht er nun, uns wie Hunde zu 
ſchlagen; nehmt euer Gewehr und laßt uns wie Männer und Jäger 
kaͤmpfen. echt gern, erwichert dee Fremde, aber fcht erſt, was ich ver- 
‚mag. Er zieht anf der Rinde einer Pappel einen Kreis von der Größe 
eines Schillings, ladet in rafchem Lauf fein Gewehr, und in einem Ab⸗ 
ſtande von 300 Scheitten bleibt er pldglich Heben und fchießt. in die Dritte 
des Zeichens. Es war Ludwig Webel, der nach dem Frieden von 1795 
‚fich nach den Grenzen des Miſſiſſ ppi hinwendete, und als ein freier Mann 
ber Wälder ſtarb. 

Beavertown, wo der Berf. drei Tage nach feiner Abreiſe anlangte, 
verdanft feinen Namen der großen Menge von Bibern, welche man che- 
mals dort fand. Hier verlieh der Verf. das Dampfboot, um die Dille 
gence.zu befteigen. Während die Pferde langſam dem ſteilen Berg hin⸗ 
aufziehen, erzaͤhlt ein Reiſender die Begebenheit, welche jenem den Na⸗ 
men des Bradyberges verfchaffte. 

Dee Capitain Sammel Brady. war Einer jener mutbigen Männer, 
deren Namen die Geſchichte bewahren wird und der Roman benuben koͤnnte. 
"Seine Schönheit und Kraft machten ihn bei den Grenzbewohnern eben fo 
belicht, als bet den Indianern gefärchtet. Die Jagd war fein Lieblings⸗ 
vergnügen, und oft wagte er ſich allein in die Wälder und am die Ufer 
der Ströme, das damals fo zahlreiche Wild zu verfolgen. Bei einem 
diefer Ausflüge wurde er in der Nähe des Biberflußes von den Indianern 
überrafcht und zum Gefangenen gemacht. 

Kon mit einem Schuß oder Tomahawk zu ndten, waͤre eine unzu⸗ 
reichende Rache geweſen. Dieſe konnte ſich nur ſaͤttigen durch eine lang⸗ 
ſame Feuerqual in Gegenwart des ganzen Stammes. Der Capitain 
Brady ward alſo in das Dorf der Indianer gefuͤhrt, anderthalb Meilen 
von der Muͤndung des Fluſſes, wo man ein Feuer anzuͤndete. Hier ward 
der Gefangene ſeiner Bande entledigt, entkleidet und von den Indianern 
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and ihren Weihern und Kindern unter allen nur erbenkfichen Verwun⸗ 
fchungen umtanzt. Mitten unter diefem Lärm näherte ſich die Frau ei⸗ 
nes Häuptlings dem Capitaine zu dicht, ein Kind auf Ihren. Armen 
tragend; inſtinetmaͤßig und blitfchne ergriff er das Kind und warf es in 
die Flammen; augenblicklich ſtuͤrzten Ale dorthin, um es zu retten, und 
Brady benubte die Verwirrung, riß ich empor, warf Alles anf feinem 
Wege nieder und flüchtete ich, die Jadianer auf den Ferſen, in ein Dil 
Hcht. Er erfiteg die Kelle Seite des Berges, ohne von dem. auf Ihn ges 
richteten Rugelbagel erreicht zu werden, ellte ben Abhang ſchnell hinunter 
und entzog fich durch feine Kenntniß des Landes den Nachforſchungen 
der Feinde. F 

Einige Jahre ſpaͤter gerieth Braby bei ber Verfolgung eines India⸗ 
nerhaufens in bie Naͤhr Überlegener Feinde. Vergebens bemuͤhte er ſich, 
ihnen au entſchluͤpfen; von Racheburſt angefeuert, hielten ſie ſeine Spur 
feſt und liegen alle feine Gefährten entkommen, um auf ibn allein alle 
Aufmerkſamkeit zu beften. Sie verfolgten ihn wie ein wildes Thier umd 
teicben ihn endlid, auf einer fehr großen, von ben Kruͤmmugen bes 
„gewundenen Fluſſes“ (Guyaboga) gebildeten Halbinfel in die Enge. 
Ungeachtet die Landzunge mehre Meilen breit war, mard ber Gapitain 
hoch bis an den Hand des Fluſſes getrieben. In dieſer vergweifelten 
Lage richtete Brady, welcher alle Beugungen des Fluſſes kannte, wie ein 
Bauer die Zußftege zu feiner Huͤtte, feinen Weg nach einer Stelle, wo 
das Wafler zwiſchen zwei Felſenwaͤnde binlduft, deren. Spikes einander 
naͤher als die Grumbflächen, - nicht Aber zwanzig Zuß von einander abſte⸗ 
ſtehn. Das Waffer Fürst fich mit Wuth durch diefe Schnelle, während 
es cine Strecke obermärts In einem Spiegel von gegen 25 Klafter Breite 
fließt. Am Naude bes Abgrunds ficht Brady feine Verfolger dicht hinter 
fih, und da er das Loos kennt, welches ihn erwartet, ſammelt er alle 
feine Kräfte zu einer ungeheuern Anſtrengung und febt in einem Sprunge 
auf das andere Ufer hinüber, wo er zwifchen Gras und Geſtraͤuch nieder 
fällt. Dergebens ſchießt ber erfinumte Haufe ihm nach; er exklettert die 
Anboͤhe vollends, und obgleich Leicht am Schenkel verwundet, gewinnt er 
einen Borfprung. Bald aber waren die unermüpkichen Feinde ibm wie 
der auf der Spur und fchen fah er den Augenblick berannabem, wo er in 
in ihrer Gewalt fein würde, als er den gluͤcklichen Einfall hatte, ſich in 
einen Heinen, icht nach Ihm benannten See zu begeben und bis zu einer 
bundertiäßrigen, entwurzelten &iche binzuſchwimmen, deren Zweige ibn 
verbargen. Die Indianer fanden de Stelle, wo ea ins Waſſer geitiegen 
war, und Famen auch einmal der Eiche nahe, aber fie fanden den Ver⸗ 
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ſteckten nicht, und Brady, ‚den ſie ertrunken glaubten, gelaugte endlich .- 
ganz erfchäpft wieder in feine Wohnung. Die Spalte, wo er werſebt⸗ 
wird als „Bradys Sprung” noch heuͤte gezeigt. \ 

Bon Boland, einem Dorfe am Mabonrig, find. die waſerſau⸗ des 
Cuyahoga nur etwa noch 50 Meilen entfernt. Die Hauptſtraße geht von 
O. nach W. und verfolgt diefelbe Richtung wnveränbert hundertundſechszig 
Meilen weit. Das Land ift In regelmäßig viereckige Tonnſhip's zu 5000 
Ayundratmeilen getheilt. Zwifchen ihnen gehen die Strafen von N. nach 
©. und von D. nach W. unverändert fort, und die. Wege welter Elfe 
münden in Abfländen von fünf Biertel Meilen in biefelben ein. Mitten 
in jeder Townſhip, an der Kreuzuugsſtelle aller diefer Wege, Liegt ein 
Dorf, aus Kirche, Schule, ein oder zwei Läden, einem Wirthshauſe u. 
dgl. beſtehend. Diefe Dörfer Liegen zum Theil ſehr reizend. 

Sn der Braffchaft Bortage findet man eine Menge Feiner Seen, 
deren einer, der Congreßfee, bis neuerdings auſchlichlich die ſchoͤne mu 
ſchel Imnaea stagmalis lieferte. 

Ravenna, der reisende Hauptort von Portage, blt etwa 800 Ein⸗ 
wohner und liegt auf einer weithinſehenden Hochebene, welche die Waſſer 
des Obio von denen des Erieſee's trennt. Das alte Stadthaus war fo ge: 
baut; daß das Regenwaſſer von der Nordſeite des Dachs in den Lorenzo⸗ 
firom und das von der Süpdfelte in den Mififfippt fiel. Nahe Bel geht 
der nene Canal vom Ohio zum Chenango vorüber, der für den Handel 
von unberechenbarem Nutzen fein wird. 

Ehe man zu den Wafferfällen gelangt, fährt man drei Meilen weit 
am Flußufer zwifchen blühenden Flecken hindurch. Sie enthalten alle 
Arten von Fabriken und find meifi erfi feit wenigen Jahren entflanden. 
Die Fülle des Cuyahoga beſtehen in einer Reihe von Cascaden und 
Schnellen, die ſich drittehalb Meilen weit erfireden. Die Stadt Cuya⸗ 
boga iſt bereits bedeutend und waͤchſt uͤberraſchend ſchnell; Im Jahr 1836 
ſollten 200 neue Gebaͤude fertig werden. Beſonders find bier viele Sd« 
gemühlen errichtet. 

Die Ufer des Cuyahoga find eben fo malerifch, als belebt. An den 
noch unbebauten heilen ſtrecken fchbne Immergrüne Bäume, die kanadi⸗ 
She Tanne, die Sproffenfichte und andere ihre langen Zweige über das 
Waſſer. In den Höhlen und Spalten der Felſen findet man eine Art 
Kalktuff oder. Trvertin, welchen die benacjbarten Bäche abfeßen: Er 
enthält nicht felten Knochen von Dammpbirfchen und andern: Thieren, die 
in den Spalten verunglüdten. Die Felſen erheben’ fich 200 u über 
bie brauſende Flaͤche des Stroms. 
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Der Rüdweg ging Über Zoar, eine durchaus deutſche Anſtedelung 
‚wit den Sitten des fichzehnten Jahrhunderts. Es find Bauern von den 
Ufern ber Elbe, die im Jahre 1817 umter Leitung des Hrn. Jacob Biem⸗ 
ler, eines würdigen Geiſtlichen, Über den Ocean gegangen waren und bier 
ein wuͤſtes Stüd Land kauften, das fie gemelnfam befiken und in patri⸗ 
archalifcher Einfalt bewohnen. 

Berläßt ein Mitglied die Gemeine, was fehr felten vortbemmt, fd em⸗ 
pfängt es fein eingelegtes Geld, aber nicht mehr, suröd. Ein Theil der 
Bewohner baut das Feld, ein anderer verrichtet die Ubrigen Gefchäfte. 
Jede Familie entnimmt ihre Beduͤrfniſſe aus einem allgemeinen Maga 
sine, der Heberfchuß wird zum Sefammtoermbgen gefchlägen. Alle Kin⸗ 
der geben in dieſelbe Schule. 

Die Häufer find meiſt ans Holg, mit Ziegeln gededtz + man webt 
Tuch und Linnen, gerkt Häute u. f.w. Neuerdings bat man am Ganale 
eine Eifengießerei errichtet. Die Truchtbarkeit des Bodens gefinttet jaͤhr⸗ 
lich mehrere Ernten. Die Bauern baben in Ihe neues Vaterland den 
Geſchmack der Deutfchen für Blumen beräbergebracht; fie beſitzen einen 
großen Garten und ein treffliches Treibhaus mit den. feltenfien Planjen 
und den groͤßten Orangenbaͤumen. 

Das eiſenbaltige Lager, welches den Staat Obio wie ein Guͤrtel von 
SR. nach NO. durchzieht, iſt bier fehr reich und Liegt auf der Höhe 
ber Hügel blos. Die Ader iſt fehr mächtig und gibt AO Procent Metall; 
fie liegt gemeiniglich zwifchen einem boppelten Steinkoblenlager. 

Sechszehn Meilen von Zoar liegt die Stadt Neweaſtle, neben gro⸗ 
fen Kobleuminen, die am Canale ausgehen. 25 Meilen von bier iſt die 
mährifche Niederlaſſung Gnadenhätten. Sie fiammt vom Jahre 41772 
ber, wo bier ein Indianifches Dorf fand, deſſen gelchrige Bewohner durch 
den frommen und ehrwürdigen Hackewalder zu aufrichtigen Glicbern ber 
chriftlichen Kirche gemacht worden waren. Auf der Grenze zwiſchen den 
englifchen und Indianifchen Gebieten beobachteten fie eine, ihnen von beis 
den Theilen verübelte ſtrenge Neutralität. Endlich wurden fic von den 
Oberſten Williams und Crawford an der Spike von 90 Mann ühberfal: 
len, und mit kaltem Blute auf graufame Weife nicdergemacht, wobei nur 
der, zufällig abweſende, Hackewalder entkam. 

Zu Newark verlieh der Verf. den von Cuyahoga bis bieber befahre⸗ 
nen Ohiocanal. Dieſer Ort iſt ſehr belebt, der Canal geht durch feine 
Hauptſtraße und gibt ihm, beſonders beim Mondſchein ein ganz hollaͤndi⸗ 
ſches Anſehn. Der Weg von Newark nach Zanesville macht, wie der 
Verf. ſich ausdrädt, der Republik mehr Ehre, als die Erobernng eines 
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Gentiamnts.- Yrächtige: Krineme, Wrebdiem. ‚gehen VMeſem fehen. Bauwerk 
ehe Anſebn der Doucrhaftialeit, wie es amerjkaniſche Bauten ſeltan dat 
bieten: Men: zaͤblt nicht weniger als ſech⸗ Biden welche ‚feit dem. Beh 
4832 an diefer Ste. entſtenden em 
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HERLE? . Shen aus Bürmerihe, * 

Balparaiſo, Haupthafenſi adt der‘ Kepubiit Chili. 

‚ Balparajfo, ober. das vargdiefi iſche Thal, ‚hat vermuthlich feinen Pas 
men, dem eutjüdenden Anblid zu verbanfen, den bag Land den Spaniern, 
bie zuerſt Diefe Bai befuchten, darbot- Es laͤßt ſich denken, dag die Lich; 
liche Schattirung des Bruns in den üypigen Thälern, das Gebirge mit 
feinen Matten umd Wiefengeländen, jene Leute aufs angenebmite über- 
vafchte, die nach einer. langen, beſchwerlichen Seereife anf dem unfteuud: 
lichen ſuͤdlichen. Ocean ſich plöglich Angeſi ht, dieſer teljenden Landſtrich 
des vormaligen Viceldnigreichs Chili befanden, und nun bier. das Eh 
deg NYarodieſes, valle del paraiſo, zu. finden glaubten. Dennoch dürfte 
dieſe freundliche, Taͤuſchung auch nur dem erfien Eindrud gegolten ha⸗ 
ben, den die Bai von Valparaiſo bervorbrachte, da biefer Hafen Binficht- 
iich feiner Schönheit. vielen andern, namentlich dem yon Rio de Sanchro, 
nachficht. So dürfte dann auch die von Einigen aufgefielte Namens 
geklägung. nicht unrichtig ſein, nach welcher die Spanier, als fie ſich ‚dag 
narapiefiiche Land erſt naher betrachtet hatten, und ſich in ihren Erwar- 
tungen getauſchi fanden, ausriefen: nBalde Paraiſo!⸗ Tauſchendes Poradien! 
‚Was die Befchafgenheit des Bodens und des lima's von Baiparaiſo 
beſrigt, ſcheint die Natur Alles vereinigt zu haben, was das Woblbefin⸗ 
den der. Bewohner. ig dieſer Hinſicht befdrdern ldunte. Beinahe das ganze 
Jahr hindurch if die Temperatur gemäßigt. Im Sommer wird die Hitze 
durch Sadweſtwinde gemifdert, die Luft iſt kiar, der Regen felten, woge⸗ 
gen gewöhnlich in den. Morgenhunden . ein feuchter Nebel ſich uͤher die 
genze Boi breitet. Die rauhen Winde, die waͤhreud dieſer Jahreszeit 
pop 12. bis 4 Ubr Nachmittags wehen, legen ſich mit ‚Sonnenuntergang, 
und es ‚bleibt dann BIN bis zu den Morgenſtunden, wo gewoͤhnlich ein 
ſaniter angenebmer Landwind aus Nordoſt ſich erhebt, den man „el con⸗ 
ean’’ nennt, weil er aus der Richtung von Punta de Concon, dem dus 
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deren Vorgebirge daS Wal vor Balparatſe Tommi. ir den Elle 
oder Regennunaten, vom Mak: bis tptänber, iſt es wohl Inlty' Feucht 
und nedlicht, mit nördlichen, bisweilen bdiß zum Sturm anwachfenden 
Winden, doch ſteigt die Kälte nie bis zum. wirklichen Froft. Starke 
Regen, auch Wolkenbruͤche find in dieſer Jahreszeit nicht ſelten, und kbu⸗ 
nen durch die Maſſe Waſſer, die dann von den Gepirgen nicderflürst, 
manche VBerwäflung zu Wege bringen. 

Die Stadt Balpamifo, an. der Weſtſeite der Bai, IR wegen bes un⸗ 
ebenen Srundes an dem Gebirg unregelmäßig gebaut. Man findet viele 
gute Häufer, ardßtentheils‘ nur mit einem Stockwerk, wogegen bie den 
vornehmen Einwohnern gebdrigen fiets zwei Stockwerke hoch ſind. Bal⸗ 
cons auf Säulen ruhend an der Vorderſeite der Haͤuſer ſind ſehr beliebt! 
Einige Wohnungen find ſehr 'comforfabel eingerichtet, befonders die bes 
Gouverneurs und der fremden’ bier anfäfigen Kauflente. Das neue Kaf⸗ 
feehaus auf dem Markte, deffen innere Einrichtung fehr fchön und zweck⸗ 
mäßtg ifi, bietet von feinem, längs der ganzen Vorderſeite des Haufes; 
fortlaufenden Balcon eine weite und herrliche Aucſiqht über die ganze 
Bat und die Stadt dar. 

Der Berg, auf dem ſich das Caͤſtell de Roſaria (dom Roſenkranz) 
über die Vorſtadt erhebt, zeigt den in die Bai ſegelnden Ankdmmlingen 
einen zierlichen Anblick, durch die auf demſelben ſtehenden, weiß angeſtri⸗ 
chenen Häufer, die He unter Einem Dad gebaut find und eine fortlau⸗ 
fende Veranda oder Galerie haben. Es wohnen in bemfelben ber engli⸗ 
ſche Conſul und mehrere Kaufleute diefer Nation. Nördlicher, wo das 
Gebäude längs det Bat eine mehr ſteile Abdachung hat, befindet ſich ein 
Theil der Stadt, den man die „Dberfadt’ nennt, weil die Häufer, von 
einer anſebnlichen Hoͤhe des Berges ampbithentraltfch nach unten hinab 
gebaut fi nd, ſelbſt bis in’ die Spalten hinein, welche drei Berge von ein 
“ander fcheiden. Es ſenken Yich diefe Gebäude auf ſolche Weiſe big zum 
Strand hinab, daß man aus den obern Etagen der hinten ſtehenden Huu⸗ 
ſer uͤber die Dacher der vorſtehenden eine freie Ausſicht auf die Rhede 
bat. Die Spitzen der erwähnteh drei Berge, die ſich aus den Thalern 
- San Francisco und San Aüguſtin emporheben, haben von den bier ſo 
haͤufigen engliſchen und nordamerikaniſchen Matroſen die Namen: „the 
main top“ (Großes Marsfegel), „the fore Mars“ (Bormarsfegel) und „Ihe 
mizen top“ (Bezaanmarsfegel) erhalten, weil fle vermuthlich diefe Höhen; 
auf welchen ſich ihre Hauptvergnuͤgungsanſtalten, Wein und Mädchen; 
befinden, nicht paffender zu ehren wußten, als durch Beilegung diefer, 
ach ihrer Meinung ſo erbabenen und wohlklingenden Benennungen. 
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Blind auch die meiſten der dort oben liograden Indafen: Kenayrl 
des Bachus und der Venus, die bei einbrechender Macht: durch ihre ſuplen⸗ 
dide Beleuchtung, wozu noch bie der ganzen übrigen Dberads dazu 
fommt, von ber Bat and gefeben,.: ein in ber That intereſſantes Licht- 
ſchauſpiel darbieten. - Dazwiſchen tönt. der leiſe Klang der Guitarren, der 
Geſang des fröhlichen Einwohner, das Schwireen. und. Klingen anderer 
muftlaligchen. Inſirumente, die den Iufligen Janhagel sum Tanze auffor⸗ 
dern, und all die lauten Heußerungen des lebensfrohen, füdlichen Volls. 

Während des Tages bietet diefer „Olymp dee Seeleute,” wie mas 
diefe Bergſpitzen nennen könnte, ein anderes buntes. Schaufniel dar, in⸗ 
dem von den vorzüglichfien Hdufern als Gruß für die in den Hafen ein⸗ 
lanfenden Schiffe, die Flaggen ber vesfchledenfen Nationen tukis in der 
bewewiun Luͤft hernbwinken. ln 
2, In der Regenzeit ift diefer Thal der Stadt beſonders den nachtbei · 
ligen Folgen der Wolkenbruͤche ausgeſetzt, die durch den ſtarken Fall des 
Waſſers von dem Gebirge herab große Verwuͤſtungen anrichten, die Stra— 
Ben zu gaͤhnenden Kluͤften umwandeln, ujnd ſooar Baus mit. allem, Bu 
ſech darin befindet, fortreißen. Stereo Syn ER LT} 

An der Seite des Berges‘ Mesguatdo, bi bem Gaßel, San Safe, 
findet man ein Waſſer, welches auf einigen: Karten" als Fluß beztichnet 
wurden: Es iſt diefer Fluß aber eigentlich nichts weiter als eine Berg⸗ 
Huft, Quebrada, die mitten im Winter einen farfen Strom Waſſers ent: 
hält, im Sommer aber meiftentheils troden liegt... Reben diefer Que⸗ 
brada befinder ſich cine kleine Ebene, auf welcher das Theater : fichts 
rechts von demfelben führt. eine Bruͤcke zu einem Rad, befebt. mit gut ge 
bauten Haͤuſern. Weſtlich von der genannten Quebrada gelangt man 
yım Duanuenburean, von wo die Strafe zwiſchen -bem;ftellen Gebirge und 

dem Ußer dee Bal ſehr ſchmal durch.die Felſen gehauan iß. In ber hier⸗ 
durch entſtandenen Bergmauer befinden ſich xinige Mogazine und Wohr 
mugen. An der Waſſerſeite dieſer Straße liegen die. Vorgebirgsſpitzen 
la Eins de: NReyes“ und „San Jum de Died, worauf man an deu 
Eingang:pue.‚niebern Stadt” kommt, umd bier ein großes Gebaͤude er⸗ 
blickt, das die Regierung den Waiſen der Bruͤder Carera fchenfte, welche 
während der Umwaͤlzungsperiode als politiſche Schlachtopfer ſielen. Bei 
dieſem Haufe befindet ſich ein großer freier Platz; von dieſem Jaufen zwei 
Straßen zwiſchen dem Abhange des naheliegenden Gebirgs und dem ſan⸗ 
digen Strande wohl eine engliſche Meile weit, und bilden den ſogenann⸗ 
ten Almendral (Mandelgarten); eine Promenade, die fruͤher von ber 
See bedeckt war, nach einem Grobeben ‚aber. füch aus derſelben erhob 
249 
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Die Almendral endigt bei einer fanbigen Fläche am Fuhe des Berges Ins 
fiete Hermanas, bie zur Winterzeit genkpnlih unter. + Mine sw fe 
ben pflegt. 3 nd 
"Auf der andern Seite diefer Sandflach⸗ beginnt eine nevürhe— gruͤne 
Ebene, von Bäumen beſchattet, und durchſirbmt von. zwei Armen eines 
kleinen, rauſchenden Fluſſes, an deſſen Ufer ſehr angenehm ein von der 
beſſern Geſellſchaft ſtark beſuchtes Gaſthaus liegt, wo man ſich mit herr 
lichen Melonen, Trauben, Orangen und Fruͤchten, außerdem auch durch 
ein treffliches Bier erfriſchen kann. Aus ſchattigen, dichten Weinlauben 
hat man von hier eine keiende Ausſicht ade das Mer, Beats und 
die Stadt: ' BR 
In denk St ditbell⸗ bes Almendral haben bie Haufer dwrchen⸗ nur 
die Hoͤbe von Einer Etage, wegen der Erdbeben, wodurch dieſe Gegenden 
bfters heimgefucht werden. Eines der bedeutendſten fand in der Nacht 
des 19. Novembers 1822 ſtatt und wedctte die ſchlafende Bevbllerung auf 
rine fuͤrchterliche Weiſe. Was dem Verderben in den einſtuͤrzenden Haͤu⸗ 
fern entging, floh hinaus. Auf der bebenden, erfchätterten Erde konnte 
man nicht aufrecht ſtehen; die Haͤuſer krachten, barſten auseinander und 
ſtuͤrzten zufainmen. Die Verwüſtung war furchtbar. Das grauſtge Schau⸗ 
Sieh wurde noch dadurch vermehrt, dag auch das Meer an der furchtba⸗ 
von Naturerfcheinung Theu zu nehmen fchien. : Die See trat vom Ufer 
zuruͤck, Kürzte dann aber pibtzlich in hausbohen Wellen wieder aufs Land 
md riß Alles, was fie erreichen Fonkte, in den geollenden.und tobenden 
Ocean hinab. Länger als einen. Monat blieb der Theil der Bevblkerung, 
der dem Verderben ritgangen, auf der Hbhe des Gebirges; nur Wenige 
wagten ſich in die zerüdrte Stadt hinab, um das Notbhduͤrftigſte zu ret⸗ 
ten. Dabei ſtieg die Hangerenoth anf. eine chreckliche Weiſe. Eine im 
der Oberſtadt ſtehen geblichoner einem Seanzofen gehoͤrige Baͤdereh :mußte 
für bie ganze Beodlkerug dad Brod Tlefern, und wurde von. ſtarker Mi⸗ 
litäͤrmacht wor der andringenden bungrigen Menge: befchübt.: Das Un⸗ 
gluͤck war bes Franzoſen Gluͤck, der bald als reicher Mann in ſein Bir 
terland: helmkehrte. Die Gewalt dieſes Erdbebens. hatte ſich auf furcht⸗ 
bare Art geaͤußert, wie man un.ber. Kathedrallirche des Almendrals ſehen 
konnte, die von Ihrer Grundlage eine Strecke wesgeihuet und dann 
zu einem Schutthaufen zuſammen geſtuͤrzt war. 
JDie Stadt Valparaiſo veſitzt einen großen ſchonen Mocttriab,⁊ der 
raglich ‚mit vielen Sorten Gemuͤfe, Baumfrächten, Gefluͤgel u.f. 10. reich 
lich werſhen wird. Das. Obſt von. Valparaiſo gehört zum heſten, das 
man nur irgendwo findet. Beſenders ſind die Weſſer- und: andere Melo- 
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wen, dann eine Sorte von: Henfeln, Menzanas de Quillota genannt, dia 
Drangen und. Trauben berühmt, fo wie. man auch die europaͤiſchen Fruͤchte 
im Chilt im voller Kraft und böchft wohlſchmeckend vorfindet. Nicht min⸗ 
der zeichnen fich die hieſtgen Gemuͤſe aus, befonders gute Exbänfel, die 
braunen Bohnen, Zriioles. genannt, und eine Yet Erbſen, Garbanzos, 
die hauptſaͤchlich gut als Schiffskoſt zu gebrauchen find, da. ſie ſich Ida, 
ger als. im Jahr ſchmackhaft erhalten. Man muß uͤberhaupt geſtehen / 
daß Die Natur ihre Gaben mit milder, freigebiger Hand uͤber Chill aus⸗ 
gefchüttet hat, und der fruchtbare Boden, beguͤnſtigt durch die klimatiſchen 
Einflüfe, Früchte, Bilanzen und Kräuter In felsener Foͤlle und Ueppig⸗ 
keit auffchiegen laͤßt. Der Markt bietet auch einem Ticberfluß: an Gefluͤ⸗ 
geh dar, mie Gaͤnſe, Puter, Briten, Hühner und Capaunen, die außeror⸗ 
denttich groß umd fett find... Eine Art großer Haͤhne wird als ein: be⸗ 
beutender Handeldartilel nach den Käften von Pern und Columbia, vor⸗ 
zuͤglich aber nach Lina verſandt, wo fie: ald Kampfhähne den Preis in 
dieſen Spieklen davonzutragen pflegen. : Hinter dem Wild. nehmen die erfie 
Etelle die Rebbuͤhner win, deren es eine ſolche Menge gibt, daß hie 
Maulthiertreiber auf iheem Wege dieſelben nicht fein mit:den Sidden 
todtſchlagen. 

Das Fleiſch in Volbareiſo iſt vortreflich zur S· nevelanicuns dr 
Schiffe. Am Landungsplage hat ſchon feit vielen Fahren ein gewiſſer Mar 
Sarlane tin: Haus, wo man täglich frifches Fleiſch für die Schiffsequi⸗ 
yage bekommen kann, fo. wie er auch Faͤſſer voll eingeſalzenes Fleiſch, 
Bemäfe, Kartoffeln und Schiffszwieback liefert. Auf dem Almendral be⸗ 
ſaß dieſer Mann eine trefflich eingerichtete. Bäderet und Schlaͤchterei, 
von wo er daun ichen Tag. feine: Bertauftaruitet nach dem: Vertaufelolel 
amt Landungsplatz bringen ließ. Ba Are Bu 

Die Kirchen Valyaraifo’s ud. die non der Beöderfeaft Sam: Gran. 
oisto, San Auguflin,.de ka Merced (an dem Almendral), dann die von 
San Domingo und bie Kapelle .des Hofpitald de Sau Juan, Diele 
Bnbtere iſt ice Yon dem. Mittelpunkt ber Stadt nach der Vorſtadt ver⸗ 
kogt, in dem alten Gebaͤnde aber eine Schute nach vancaſler icher 2 Mer 
thode eingerichtet... 

Die Stadt wärde an ber Seeſeite durch die angelegten gerts,. die 
eine Menge Feuerſchluͤnde befaſſen koͤnuten, gut. vertheidigt fein; allein 
die. Batterien find Im Ganzen fchlecht mentirt, und dad Geſchuͤtz IM nicht 
gehbrig mit: Material verfehen. Die bedeutendſten Feſtungswerke find: 
das im Süden der Stadt gelegene Fort Maſtillo de la Eonceyrion, dag 
ta ihrer Mitte beſindliche Caſtillo de San Role, welches. zugleich die Res 
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ſidenz des Gouverneurs iſt, jetzt aber nicht von ihm bewohnt. wird. uf 
der Höhe Hinten dem Resguardo liegt eine Citadelle: Caſtells del Mofa: 
rio, die noch nicht ganz ausgebaut iſt. Das letzte: Fort, Caſtilto Viejo de 
San Antonio oder auch Caſtillo Blanco genannt, liegt udrdlich von dee 
Stadt auf einem Berge, Heil mie eine Mauer, dee von der Stadtſeite 
nur einen ſchmalen befchwerlichen: Zugang Hat. Um biefes Caflell zu bes 
waffnen, bat man das dazu näthige Gefchüb von der Spitze der ſenkrech⸗ 
ten Felſenhoͤhen hinablaſſen müflen, weil fich, wegen der Klibpen und 
Brandung am Fuße des Forts Fein Fahrzeug zum Ausladen nähern Kann. 
Uebrigens find im ganzen Caſtell nicht meh ale ungefäe acht bis ven 
Kanonen in beauchbarem Stande. 

Valparaiſo hat auch cin Theater, weides.h wegen der Cefchſchaſe des 
ſchonen Geſchlechts, das. ſich dort zu verſammeln pflegt, Hart beſucht wird: 
Die Schanfpieler, fo wie audy die Decorationen, laſſen viel zu wünfchen 
übrig. Der Verfaſſer fah dort cin Stuͤck: „Die Sändfluth” betitelt, bei 
dem die Direstion und die Schauſpieler alle ihre Kumft: erfchbnft. zw bes 
ben fchienen, um alles Furchtbaro der vier Elemente: Waffer, Feuer, Luft 
und. Erde, mit dazu gehörigen Spektakel vor Augen zu Führen. "DEE 
Decoration zeigte graue, fleile Felfen, die von dem Maler ſo. ſtiefmütter⸗ 
ich hedacht waren, daß ſich umf denfelben: auch nicht ein grimes Blaͤtt⸗ 
chen finder ließ. Dafür war das Waller deſto grüner, mit: weißen run⸗ 
ven Zleifen, die den Schaum’ vorftalleh Follten, auf eine graße Leinwand 
gemalt, die uͤher das ganze Theater ausgebreitet und in. den Couliſſen 
von miehreren Männern In einer folchen Bewegung. gehalten. wurde, DAB 
durch: dicke ſtarke :Erfchütterung :bie Karben ſich ablästen, und munderfan 
genug, als Staub über dem Waſſer ſchwebten. So buch. auch die Feine» 
nen Wellen fich aufthürmten, fo befam dort Feiner der Anweſenden dan 
durch Die Seckrankheit. Die Luft hatte eine frappante Aehnlichkelt mit 
fhwarem Flanell: die ſcharlachrothen Wolken wurden durch. fehr helle 
Lampen erhellt, die vermutblich dos, aus dunklem Gewolk Heeborbrechends 
Sonnenlicht vorſtellen ſolten. Ein Gluͤck war es, daß der zum Städ 
gehoͤrige Regen nicht lange anhielt, da die damit beauftragten Leute aus 
verſchiedenen Stellen der über der Scene liegenden Maſchinerie das Wafı 
fer in folchem Heberuß berabfchütteten, daß die Muſiker im Drchefler 
His zum Knie im Waſſer ſaßen und ihnen der Tod bes: Ertrinkens brobte, 
Die Blitze, ans: angesüindetem Schießpulver befichend, ließen freilich das 
fürchterliche Schaufpiel in voller Klarheit auf Augenblicke ſehen, der nach⸗ 
folgende Dampf verbällte dann aber auch wieder mitleldig den Barans 
der Thentermatur. Das Blaſen auf verfchledenen Kuhhoͤrnern fiehte des 
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Bebenl: bes, Pitins der, und mar ;fe abidruıläch, wie man «U aan ver⸗ 
Iangen konnte. Der Domer fnelte eine Heuntrelle uud Klang fo wun⸗ 
berbanı: 368. ihn ber. Jicbe Best -felbfi nicht Hätte: beſſer machen. Eianen. 
Ba. diefe Glemente bilpeten cin. ticfsernfies Gaurze,. su dem das wiehernde 
Geluchter der Zuſchauer gar nicht fo recht paſſen wollte. Die bereits er⸗ 
waͤhnte Leinwand, welche ‚die See vorſtellte, war mit „mehreren: Löchern 
verſahen, durch welche die im Ertrinken beguiffenen Ungluͤcklichen bald beit 
Kopf, dann ein Bein, oder auch die nach Rettung greifenden Haͤnde her⸗ 
rſredſen, und fo ein. ſchauerliches Geßübl im Herzer der Zuſchauer 
bervorbrachten. Da die Leinwand⸗ See: vorne auf dem Theater durch Bein 
Vorfetz ſtuͤck abgeſchloſſen war, ſo hatte man. einen frcien Einblick unter 
die Oberfläche des Waſſers, und ſah fo die Schaufpieler, die da unten 
als mohlerbaltene Menſchen umberwandelten/ und wur den Kopf über der 
Leinwand In Todesangſt agiren ‚Heßen, oder ſich auch. ſehr bequem anf 
don: Brücken: legten, um ihre Beine durch die Locher hindurchzuſtreckin. 

‚Die Die gehdren zu den. in: Chili beliebteſten Vergnugungen, 
und: da: auf ihnen rin. ſehr geſelliger und aufiändiger Ton herrſcht, fe 
beten ſie dem Fremoen viel Angenchmes dar. : Eine Hauptzierde derſel⸗ 
ben if die Schoͤnheit der Damen, die In dan ſpaniſchen Taͤnzen die ganie 
Säle vom ‚eigen zu entwickeln urn, wit denen die Natur. fe ie „ 
reichlich geſchmuͤckt hat. 

Zu den Bollobeluſtigungen und- Beideehsunger in ganz Ebili * 
von. die Wettreutten, die ſich dutch die Behendigkeit und Geübtbeit: ben 
Weiter ſowahl, als auch durch bie Fluͤchtigkeit und die gute Dreſſur Den 
Pfeede auszeichnen. In dieſer Hinſicht dürfte es fehmer fein, den. Schu 
amerilanern bie Darikerichaft abzufprechen. Es Tesmmt häufig vor, daß 
ein ‚chen in der Wildniß gefangenes Pferd durch einen kleinen Jungen 
beſtiegen wird, dei es daun auf eine sche einfache Weile dreſſint. Das 
Shier bat weder Settel nach Zaum; der Burſche hält füch wur an einem 
dem Dferde ums ben Hals geſchlungenen Strick, und laͤßt es dann unhen 
Thames Porivenmen. : Will er. es zum Stillſtehn bringen, ſo drebt er den 
Strick ſo feſt: zu, daß hem Thiere das Athemholen bensummen. wird und 
es ſtehen bleiben muß. Dieſe Folter wird fo lauge und: ſo oft wieder⸗ 
holt, bis: man es für ſicher haͤlt, das Pferd mit Sporen su befeigen, 
Ewas fpaͤter wird ihm dann ein ‚Baum. angelegt, der nur ein gang ein; 
faches Gebiß bat, woher es auch wohl bommt, daß die chilüſchen Pferd 
eine fo weiche Bählung im Maul behalten. ‚Bei: den meiſten Wettren⸗ 

nem; wobei. bleine Knaben sehen, werden bi Bere er a vrund 
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fondern erhalten mie. einenEtrilß un den Huls mad cdur Dede ur dom 
Rüden, worauf der Tanye dann ſehr bequem -figt- on 

Es wird ein bedeutender Handel: mit Pferden und: Dailidiaer Ant 
Valparaiſo nach der. Kuͤſte von Pern und: dur Weſttketto von Columbiß 
getrieben; die dreſſtrten Pferde ſtehen in hohem Preiſe, und man liebt 
beſenders: die; welche vorn hoch aufgeſttzt ſind. Wine Karte: Auefuhr die⸗ 
fer Wiere findet auch na Neu» Holland ſtatt, fo daß Saalelanungen 
von 200 bis 200 Stüd von Valparaiſo dorthin abgehen. 

Zum Fahren bedient man füch in Chill zweirddrigen, gerobhnlſth Sur 
Ode gezogener Karren. Es gibt dort nur Einen Poſiwagen, der poeid 
mal wöchentlich: von Valparaiſo nach Gantinge und zuräd geht: Es: 
dier das Unternehmen eines‘ norbametitantichen Juden, der ans: Farcht 
vor dem Haß, den man bier gegen die Ifraeliten best, feinen amenaneat⸗ 
tarifchen. Namen Moſes in Moß verändert hat. | " 

Der Weg von Valparniſo nach Santiago, Cburs Sauptint; harlae 
mgefaͤhr 22 deutſche Meilen, begiant auf: dem bereite erwähnten »Mlinen- 
Wal ver erügenaunten Stade und zieht ſich dann Uber Die erſte Berpkeite 
nach der Ebene vun: Caſa Blanca, wo die Reiſenden Übernachten: Sofa 
Blanca war früher eine ziemlich: bebeutende Stadt, die aber, :burch ui 
Erdbeben im %.:1823.jeräßet, nur wenig wleder aufgebaut ik. :Won-Hieg 
gebt die Reife über das am gleichnamigen Fluſſe Ihegende Staͤdtchen Eu: 
rudave nach der Poſtſtatieon Buſtamante, dem zweiten Nachtquartier, von 
wo man dem dritten Tag gegen Mittag in Santingo anbangt. Es veſteht 
von Hier eine noch weiter gehende Poſtſtraße, naͤntich bill: ben: nie 
Cordilleras nad) Mendoza; von ba durch .eineh großen Walk und Aber 
den Fluß Rio be: Mendoza, längs dem Fluſſe Rio del Tunnyan, nach 
yon: Crt Bebedero, dann nach San Luis aber die Fluͤſſo Rio Quinto 
naud Rid Quarto, nach Rie Tertero, von voo nordwrſtlich die Ronde nuch 
u Stadt Cordova, und endlich fühbkkich Aber Banjo, Isquina und 
anders ‚Stationen in den Pampas, nad Buenos⸗Ahres läuft ; u 

Gewbohnlich braucht man zu einer Reiſe nach Burnoo⸗Ayrrs dwvel 
Wochen, und macht fie zu Pferde oder auf Maulthieren, das beſte Befbr⸗ 
derungsmittel in dieſen Gebirge. Der Weg IR nicht ohne Gefuhr, be⸗ 
fonders zwiſchen Santinge und. Mendoza dan Hauwpttuͤmmelplatz der Berge 
sub Pampusraͤuber, weßhalb es. auch ſehr zu rachen, im grbherer Geſell⸗ 
ſchaft und mit gutem Schießgewehr bewaffnet, zu rdeiſen, wovyr - biefe 
„VOuxvillas auch den meiſten Neſpoet haben. Oft hat man bei dam 
Webergang: über. die Cordillevas nuch wiel von dein angehaͤuften Schree 
und der Kaͤlte zu leiden, und es iſt, hinſichtlich dieſer Poſtroute wirklich 
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je: befagen, daß die Migiarunäek, ori! Chill und Buriras Ayres siäch fo 
wenig dafür gethan haben, um die Straße von den Gefahren: für 'Yie 
Meifenden zu Fälibern, zumal Da er doch bon großer Bedentung und vielem 
Vortheil ſein durfte, mittelſt derſelben eine nähere Verbindung: zwifchen 
den Städten an dem ſtillen Oetan und an ber Weſtſeite der: Corbvilleras 
einerſeits, und Über Burnds Noris, von da abın mit den mongtlbchen 
Paletboeten nach Falmouth andrerſeits herzuſtellen, :und- ve weite Ban 
nn um:das Cap Horn zu vermeiben. — 

Maß Ne. Handels: und andern Werhältniffe Pen PAR ſo * 
* weiter zu bemerken ſein. Seit dee Entdeckung Amerika's bis zum 
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aAusſchließtlich in den Haͤnden der Spanier. Von: Europa ſandten ſte die 
Dandeloartidel direct nach Eima, von wo biefelban nach den audern Hafva 
verführt wurden. Außer. fnanifchen Tuͤchern, beſtanden die eingeflihrten 
Feabricate großtentheils auc hollaͤnbiſchen Leinenwaaren, Nrnberger Wars 
ren, odnniſchem Glas/ dann Elberfelder, Etefelder und Schweizer Ma⸗ 
nufacturwaaren, die ſaͤmmtlich durch hollaͤndiſche Schiffe nach Spanien 
gebracht wurden. Valparaiſo intbeſondere empfing. von: Licna noch Zucker, 
TU und Salz, wofür ds: nach Peru ausführtes Getrribe, getrocknete 
Fcchte,/ „chargai“ d. i. getrotknetes Fleiſch, und andete Produete: won 
CH. DR Bevdllerung von Valparaiſo beſtand damals nur Aus. 5600 
@rähen; und vler oder Fünf Spanter' hatten dort dem zanzen Handel allein 
in Haͤndeu. Nach der Niederlage der Spanier :bel Chaeabued ſchien #6; 
als wollteſich Diefe Bevblkerung ganz zerſtreuen, geh Deittel derſetben 
verlegen ihre Hauſer oder wurden mit Bewalt gezwungen, ſich nuch Pern 
eininfchtffen. Doch ſeit der Revolution hat dieſelbe wieder: anſehnlirh zü⸗ 
genommen, fo daß Balparaiſo im fi 4830 ſchon gegen Z0 000: Anwähäct 
zaͤhlte, unter welchen Äber 3000 Auslaͤuder waren. Seit 1817. har man 
ungefähr 300 Haͤuſer erbaut, und cs beſtehen dort vierzige roͤße Hunt 
Iungeh@afer,; nebſt einer zieinſichẽen Anzahl kleiner Etabliſſements⸗ 

Den britiſche Handel auf Balparalſo iſt gegenwaͤrtig: durch die Uebrn 
fuhr von Guͤtern, welche hiey von den: Schiffen aller Ractionen zu Maxrkt 
gebracht werden, beſonders veraͤnderlich. Der „‚estaiiso“,:d. h. dev voit 
dem Gouvernement ſich vorbehaltene Alleinhandel mitiallen Sorten von 
Karten Getraͤnken und Tabak, bewirkt, daß dieſe Artikel Jelten him mi 
Vortheil abtgeſetzt werden knuen. Wilns:find ſchwer gu verkauftuiß Meſſer 
find: gefucht, auch viele Seidenſtoffe, Sammet, Sammetband, Seſdenbor⸗ 
ten, Ducher, Aiunen; Manufactur⸗ und Eiſenwaaren, von dioſen ˖ ledteen 
befendees die Geraihſchaften, die man beim Verzdau braucht. „u 
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» Dagegen. befibt. Ebili einrn Ucherfinß am Produeten, die nach dar 
Oſt⸗ und Weſtlaͤſte Suͤͤemerika's cverſchiaft werden. Selbu nach: Rio: de 
Janeiro geht das Getreide, wofuͤr dann meißens aus Paraguay das be⸗ 
dannte getrocknete Ylatt zurüdigefandt wird, das man yerba nennt, in 
Kubbänten verpadt, transportiert und ſowohl in Chill als auch: in Buente⸗ 
Ayres zu einem angenchm -fchmedienden, deu Thee vertretenden Getraͤul 
verkrancht wird. In jedem "guten Haufe Sühameriln’s beveitet man dieſen 
Trank in runden filbernen, auf eben folchem Unterſatze fiehenden Kanten, 
Mau hättet einen Theeldffel vol von dieſer „yerba”, mit einem Stuͤckchen 
gerbſteten Zuder in bie Taſſe, fügt einise Tropfen Citrontuſaft, ein 
Stuckchen Zimmt und Gewuͤrznelken binzu, und gießt heißes Waſſer dar- 
auf, wo daun der Trank -„mate“. genannt, fertig il. Die Taffe mit „mate‘ 
auf eine filberne, ſchoͤn gearbeitete Unterſatzſchale geſtelt, geht daun in 
Der Geſellſchaft van Hand zu Hand, und Jeder ſaugt darch ein kleines, 
ſecht Zoll langes ſilbernes Rohr einen Schluck des Getraͤnkes ein. Ce 
woͤrde für beledigend gehalten werben, wollte wau von dieſer Sau⸗ 
gereh außſchließen. 
Mach der ganzen Kuͤſte von Brafilien und Bus. Nhees lann ung 
abili ausgeführt werden: Korn, Frijoles ( Bohnen), Garbanzos Erbſen) 
fuanifeher Pfeffer, Lentejas (Linſen), getrocknete Fruͤchte, worunter baupt⸗ 
ſaͤchlich Pfirſiche, Mandeln und Wallnuͤſſe Dieſe Artilel gehen auch, nach 
den Küßen von Peru und Celumbia, wozu noch die Ausfuhr von Pferden, 
Maulihieren und enderm großen und Heinen Dich kommt. Mach, Em 
ana werden. Haute und Kubbbrner, verſandt. Der Ueberfluß ‚au. bergieh 
den Artitel macht, daß die. Seefahrer, die aus dem füblichen atlantifchen 
Dream. Tonsman, oder die Weſtluͤſte Suͤdemerika's entlang fahren, gewoͤhn⸗ 
lich bei Valparaifo anlegen, um fich dafelbfi mit Lchensmitteln zu verſeben. 
Ebenſo finden ſich auch zu einer gewiſſen Zeit des Jahres die walsia 
fünger ans der Südfee bier ein. 2 

Die. amifch-Intholifche Religion if in der Rorabli hi: un im 
mer bie Heurfchende und am meiſten angefehbene. Die Proteianten innen 
mar ungebinders ihren Bottesdien ausüben, doch der Einfluß der Prie⸗ 
fier und Mönche auf das Volk, und beſonders auf die geringere. Claſſe 
macht es für Jeden vathſam, der wicht zur katholiſchen Kirche gehoͤrt, 
ich im dieſer Hinſicht behutſam zu betragen, und vor allem bei den hier 
Wu fisttfindenden Proceſſtonen die nöthige Ehrerbietung gegen dirfen 
vellgibfen  Sehrauch nicht aus. den Augen zu feben, Die Aufklaͤrung iſt 
in. Chill. nach wicht ſehr vorgeſchritten. Die Geißlichkeit bemuͤht ſich 
übrigens auch nicht, ein autes Beiſpiel ‚für den Lebenswandel pa gaben: 
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Der Verfaſſer traf bei einer vorneſmen Familie in der Geſellſchaft mit 
einem Prieſter zuſammen, ber ſich wicht genirte, in Gegenwart non jungen 
Leuten deiderbel Gefchlechts, bie Unanſtaͤndigkeit in der: Unterhaltung ſo 
weit zu treiben; daB es wahrlich nicht nur für ‚feinen Stand, ſon dern 
überhaupt für den Cirkel, in dem er ſich befand, eine Schanbe war. :: Der 
Verfaſſer Tonnte fich nicht enthalten, fein Befremden darüber aut werben 
zu laſſen, wurde aber bedentet,. daß man einen Scher; und ” genan 
nehmen muͤſſe. Ze 

Die Engländer und die andern dem Prokeſtantismus sugetbanen Ans. 
laͤnder Haben. es bei der Regierung von Chili zu erwirfen gewußt, daß 
fie auf eigene Koſten einen Begraͤbnißplatz anlegen durften: Spaͤter bat 
man aber dieſes fogenannte „‚Bantbeom!/ wieder: mit gu dem katholiſchen 
Gottesacker gezogen, fo daß beide Kirchhoͤfe innerbalb einer Mauer liegen, 
und nur durch einen Gang von einander geſchieden find. Fa 

Abends ſpaäͤt allein auf. den Straßen zu gehen, IE nicht ratbſam, ba 
Raub und Mord bfter vorkommt. Nach zehn Ubr giebt es Nachtwaͤchter, 
die ihre Wachſamkeit durch Pfeifen befunden, fehr oft aber mit den Spitz 
haben gemeinfchaftliche Sache machen. Den meiſten Skandal mit dem 
Möbel von Valparaiſo haben die engliſchen Seefahrer, biei fich auch. bien 
wie Überall, durch Trunkenbeit und anmaßendes Betragen auszeichnen, 
gewoͤhnlich ‚aber mit tuͤchtigen Schlägen und blutigen ofen, wie reu 
und billig, abziehen muͤſen. — 

Was die Laie and Soemacht won Chili. betrifft; fe. Beffkt. die * 
rubl⸗ einen Ueberfluß von Offtrieren, hauwptſaͤchlich Franzbftfche und dentſche/ 
tim Verhaͤltniß zu vielr fuͤr die 10,000 Mann Soldaten, bie. ſie ins Fold 
Kelten itann. Die Flotte beſtand vor wenigen Jahren aus nichtemehr alg 
zwei Briggs und drei Oheonen, faule nicht: voraandis wis ar 
ſchůt verſehen. 

Die. igeıhndttige vecwubut von chi: erfedit fi von guten 
bis gu dem Füdlichen Wentefreis,: wo: fie unmittelbar alt Bern : greupt: 
Die gairze Dffeite dieſes vormaligen Viceldnigreichs ner Generaleapitau⸗ 
ſchaft wird durch die. ungugänglichen Andesgebirge, wie darch cine Mamtr 
von den Provinzen von la Plata sitgefshloflen, und beichräntt'sich eigent⸗ 
lich nur auf die Schmale Strafe Land zwiſchen dem ſtillen ſuͤdlichen 
Orean und dem genannten Gebirge, und den dazu gehbrigen manuichin« 
chen, groͤßteutheils felfigen, doch auch hewohnbaren Jaſeln. Die Länge 
bes Grundgebirts ber. Republik auf dem foſten Bunde: ſchaͤtzt man auf 
575, bie Breite auf 373 deutſche Meilen: Die tiferfeite, unnttttelbar am 
der Ser if im Ganuzen: hoch und. ſreil, and Iduft.an einigen Stellen mit 
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dem Wnbesgebirge zuſammen. Die Minen des: Barides ſend ſehr ergiebig 
in Gold und Silber, liegen groͤßtentheils aber auf den Berghoͤhen über 
ber Schneeregion, fo daß das. Srerausarkeiten dieſer edeln Metalle nur 
mit großer Arbeit und Mühe vollfuͤhrt werben kann. Die irdiſchen Schaͤtze 
waren es auch wieder, welche die Europaͤer verlockten, ſich zu Herren die 
ſes ſchoͤren Landes zu machen. Diego Almagro, der wuͤrdige Gefaͤhrte 
Piarro s, unternahm dieß im J. 1535 von Peru aus, indem er mit einem 
bedeutenden Heerhaufen von Spaniern und peruaniſchen. Hffstruppen 
von: Eusco aus gegen das Land der Bromaurianenr zog. Die Häupter 
bes pernauiſchen Huͤlfsbanden hatten, ihm den Math: gegeben, nicht Aber 
Die Cordilleras in dieſer Jahreszeit zu gehen, wo ıbört: die. gewaltigen 
Sqhneearme wuͤthen, fondern lieber ſeinen Weg längs. Der Kühe und 
dech die Anſte von Atarama zu uehmen. Dieſem Rath nicht falgend) 
wählte er die Steaſte iiber das Gebirge, Iangte ader gerade auf der Hbhe 
an, als die Stürme den Schnee zu Wollen enmorrüttelfen und feine 
Munäfchäfsiverichkiieten, wohurch etliche Tauſend Peruaner und eine 
bebeũutende Arzahl Spanier umkamen. Mit dem Ueberreſt kam Almagro 
much Eopiapo, Das bereits mit den Spaniern im freundlichen Verkehr 
ſtand. Eros dieſes ferundfchaftlichen Verhaͤltniſſes erhob Paulac,/ dag 
Oberhaupt der: inlaͤnbiſchen Huͤlfstruppen, hier denroch eine Branbichags 
jung von 500000. Dubaten in Gold und. Silber, die er an Almagro ab⸗ 
fand, welcher, dadurch heißhungriger auf Chili's Reichthuͤmer geworden) 
feinen angefangesien Erobearungszug fortſetzte und firh alle die Graͤutl da⸗ 
beb:vrlatıöte, durch welche die Unternehmungen der Spanier in dieſem 
Weltthelle ſo beruchtigt worden: ſind. Brit: der Unternehmung gegen das 
Land der Proinaurianen war man nicht gluͤckſich; Umagro wurde in einca 
Echlacht yon dieſem Volke, ungeuchtet es noch Fein Feuergewehr Innınte, 
vbllig geſchlagen, und kehrte nach Peru zuruͤck. Deſſen ungeachtet blieh 
GEH das Land der Sehnſucht: der Spanirr, bie. dann noch einmal unter 
ehro: de Baldiwia ſich ruͤſteten, durch das fruchtbare: Thal vom Maypa 
midrangen und am Fluſſe Mapocho die Stadt Sautiags gründeten. 
Die Promaueiantn widerſtanden noch‘ immer hartnaͤckig, bie. diefer Möolls⸗ 
ſtamm durch die unaufboͤrlichen Kaͤmpfe mit den Spaniern endlich gang 
ausgerottet wurde. Die Fingebornen von Chili, fir ihre Unabhaͤngig⸗ 
deit ſtreitend, klonnten doch zuletzt nicht verhindern, daß die Spanier, die 
fſertwahrend Verſtaͤrkungen dus Peru erhielten, einige Forts, ſelbſt auf 
dem Beblet der Araucanen aͤnſegten. Der: Kampf zwiſchen ben Spaniern 
und dem Araucanen dauerte mit. abwechfeludem Erfolg fort, bis die cm 
Vom ſich. bemogen fuͤhlter mit den eaucanen einen Vertrag abzuſchließen⸗ 
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in welchem der -Wiohlo ale Grenze briber Gchlate beffimt: wurhe, 109 
man; noch heutigen Teges das, Fort Gen Pedro findet: Seitdem in aus 
der Vermiſchung. der Eurapder and: der: Eingeharnen bie Menſchegrace 
entſtanden, die man als die gegenwaͤrtige, eigentliche chill'ſche Bevbllo⸗ 
rang betrachten kann, und die in dem letzten Revolutionskrieg deutliche 
Yroben: gegeben bat, daß die Unerſchrackenheit und ver Ru der um 
ſpruͤnglichen Bewohner noch nicht erſtorben ;if. - on 

: Der CHilene it. in Ganzen genommen abgehörtet: md fa Die 
Kaͤſtenbewobner baden fich das ganze Jahr, Summer und Winter, in deu 
Ser; der männliche. Theil arheitet_obuchtn den ganzen Tag Im Waller 
und wacht ſich michts. daraus, daB ihn die Brandung oft gang. hededt: 
Un dad: Sehen und. Tragen ſchwerer Laſten find fie wie die ‚türkifchen 
Baſttraͤger non Zugend auf gewähnt, Die Fraurmimmer ſend durchge⸗ 
henda von ſchoͤner Beſtalt und angenehmen Befchtegügen; ihr Ausſehen 
 gefund und frifch, der. Teint zwiſchen gelb und braun. Die eigentli⸗ 
chen aniſchen Kreolen haben jedoch: eine hellere Hautfarbe und. unter⸗ 
ſcheiden ſich dadarch auf den erſten Blick von den andern, Einwohnern. 
Die Ebilenas (mie. man das. weibliche Geſchlecht in Chilk nennt) hir bir 
bern Stände, die gräßtentheils auch eine fehr fargfältige Erziehnug ‚ger 
nirhen, Thunen ſich, wenlaftens binfichtlich. ber Schänbelt. und der anges 
nchmen Manieren, recht: gut mit. den Schhuen Euvapa’s mehren. Die 
Damen der. vornahmern Familien find, de fie ſeich auf, iche mibulidye Weife 
gegen den Einfluß der Sonne zu ſchaͤtzen ſuchen, größtentheils: ſeht weiß 
baben ein zartes Roth auf den Wangen und ‚oft blane € Augen und Won 
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Ich babe in meinem Reifeberichte die Sclaverel als. ein Hebel ge 
ſchildert, was ſi ch. nicht fo ohne Weiteres mit dem Revolutionsmeſſer er 
ſtirviren laſſe, und den Wunſch fuͤr die allmaͤblige Exrſtirpation geduſ⸗ 
ſert. Dafür iſt mir in Europa dag Lob zu Theil geworden, daß ich bie 
Selaverei vertheidige. Was werden dieſelben Kritiker erſt zu meinen 
jetzigen Aeuserungen ſagen! Seit der Publication jenes meines Berichteg 
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hat man angefangen, biefe Auzelegenheit mit einen: Ahnltchen Falatieni 
in Amerila zu behandeln, ſo daß beinahe der Beſtand drs Bundes gefähr« 
det ſchien. Dadurch bin auch ich zu’ einer neuen Ueberlegung augeſporni 
worden, deren Reſultat ich dem Publikum hier vortrage. 

Ich kenne für meine Warnung vor wilden Experimenten keinen * 
hern Satz, als ben, daß wir arme Menſchen, — denen uͤberhaupt ur 
eine kurze Zeit zu leben vergoͤnnt IR und eine noch viel kuͤrzere Zeit mit 
Verſtand zu leben — die Erde fo zu nehmen haben, wie fie il, dag wir 
alſo vor Allem zu verſtehen fuchen muͤſſen, was uns umgiebt und wie 
wir uns dazu verhalsen. In dieſer Dperation werden wir finden, bag 
Erinesweges die Orbnung der Erde und des Himmels. mie dem völlig har⸗ 
monirt, was ung Menfchen wänfchenswerh dankt, d. h. was uns als 
Ordnung vorkommt. Wir druͤcken dieß gewbhnlich mit den Worten aus: 
ia, wenn’s ginge, wie es ſollte und ähnlichem. Und chen damit ver⸗ 
binden wir bie Vorſtellung, als ob irgend eine Anordnung daran ſchuld 
wäre, daß es nicht fo geht. Es if freilich Leine erheiternde Wahrheit, 
daß diefer Zwieſpalt fogar gegen bie edelſten Wuͤnſche der beſten and kluͤg⸗ 
ſten Menſchen ſtatt hat, und es erſcheint unſtreitig als ein ſeltſamer Be⸗ 
ruf, bag wir, trotz der unendlichen Uebermacht der Welt⸗Ordnung, ſie mit 
dem, was wir. Ordnung nennen, gewiſſer Maaßen bekaͤmpfen follen: 
Aber dennoch bleibt die Mäte Aufmerkſamkeit auf felbige Wahrheit bie 
einzige Vorkehrung, dag wir uns nicht, während wir unferm Berufe in 
gehorchen und als. Glieder der Schoͤpfung nad: unferer Weile darin zu 
leben und zu wirden trachten, gegen die Schoͤpfung an fich aufreisen 
loffen. Mit andern Worten: wie es auch in der Welt gehen mbge, wie 
widrig wir das Wirkliche empfinden, und wie viele Gründe ung mit Recht 
beftimmen mögen, ibm bis ans Ende entgegen zu Tämpfen, Immer müfs 
fen wir.iehen Gedaüken an eine Anordnung in der Natur und in Dim 
Bange der Dinge Überhaupt abwehren, um- nicht für und für In eitle 
Selbfipeinigung, ja in völlige Raſerei zu verfallen. 

Schon im eingegogenften Familienleben iſt Anlaß genug zu folchen 
Betrachtungen. Wie oft hat der Verſtaͤndige nicht zu bejammern, daß 
der Himmel feinen Angehörigen zu wenig Verſtand verlichen?! Wie oft 
ficht der rüfige Familien» Vater nicht, dag Krankheiten, Unfälle; natür« 
liche Schwächen und Thorbeiten der Menfchen, feine wohlmollendfien 
Anftrengungen lähmen?! Leicht reiben fich an dergleichen Erfahrungen 
die Gedanken, wie gering Überhaupt die Zahl der Verfiändigen gegen die 
der Unrerſtaͤndigen if, und wie fehr. bie Ichteren bie erſteren om phyſi⸗ 
{cher Kraft und an heftigen Impulfen zum Gehrauche ihrer Kraft über: 
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iveifen: Und voch gehen die Ringen daruber in eine Klaſſe mit ben 
Klagen, daß der Himmel überhaupt ſchwache und" unverſtaͤndige Men⸗ 
ſchen geſchaffen, daß er Kinder geſchaffen, und dag bie vollſtaͤndigſten 
Menſchen ſelbſt vorher eine Bahn van Unverſtaͤndigkeit zuruͤcklegen muͤſ⸗ 
ſen. Kurz, um das menſchliche Lebensgetriebe zu begreifen, muüͤſſen bie 
Vreſtaͤndtgen flets beberzigen, daß trotz ihrem Berufe, die Unverſtaͤndigen 
zumenten und zu ſchuͤzen, es in der Welt: dennoch mehr nad Impulfen 
des Unverſtandes gehen ſoll, als nach Impulſen des Verſtandes; einfach 
ans dem Srunde, weil der Himmel dem Unverſtande, wie durch die Roͤh⸗ 
beit: ganzer Boͤlker, fo In den eultivirten Bolkern durch die Aberwiegende 
Zahl der Kinder, Juͤnglinge und: Weiber (von ſo vielen wnverfiändigen 
Maͤnnern zu ſchweigen) vor wie nach den größten Vorſchub leiſtet. Wie 
traurig · es kliagen moge, das Loos der: Beſten ih Immerhin kein anderes/ 
als ſich ſelbſt durch dine Bahn bon Unverſtand: durchzuakbeiten, um die 
Übrigen Jahre mit: Unverſtaͤndigen zu kaͤmpfen; und ficherlich wird ſtets 
Derjenige, welcher anf :din Unverſtand feiner Debenmenfihen ſpeculich 
tber prosperkeen,. als Dev, welcher auf den Verſtand rechnet. 

Indeß, wenn ſogar dent Lenker einer kleinen Familie die Fenqht die⸗ 
er Beachtung: nbtbig Ik, ſo erſcheint ſierum fo mehr ndtbig Denen, 
weiche auf. die Lenkung einer Menge Zattiilten, eines Staates und Vol⸗ 
Dos, Eihuß üben. Allein leider ertappt: man bereits biebek, alſo bei der 
erfien aller Bedingungen ‚einer fo wichtigen Wirkſamkeit, unſere practi⸗ 
fen wie thedretiſchen Politiker anf den gröbften Bloͤßen. Fuͤr diefe 
Widtten paßt’ es nur, üben einen einzigen Beleg zu handelt, nämlich uͤber 
die Art, wie untere Politiker uͤber die Selaveret in Rordamerita dnlen⸗ 
ſoreun und verfügen. 

Nie war es vielleicht deingender den Polititern zu empfehlen, fi 
get Abrert Mefterioiten uͤber ganze Staaten und Volker⸗mglichſt nahe bei 
ben: Elementen zu halten, woraus fie beſtehen, nämlich hei den Indivi 
durn und Faumlllen. nd ſo biete ich ihnen auch bei der Selaven⸗Frage, 
zum Schutze vor ſpetulativen: Verierungen unb Traͤumen von Verbete⸗ 
rung der Weltordnung, den Famillenkoeis als Anhalt dar. 

Was iſt dee Beruf der. Beſten und Verſtaͤndigſten im gemilienkeciſer 
neberall giebt es in den Familien Glieder, die den andern an Kraft und 
Gefundheit des Korrpers wie des Geiſtes nachſtehen. Und oft genug find 
dergleichen Mängel wahre Unhellbarkeiten, woruͤber weder Ulter, nolß 
Aogeneien,-moch Lehren das Geringfle vermoͤgen. Geſetzt in einer Familie 
von Fünf, ſteben umd mehreren Rindern finde fich nach dem Tode oder 
auch bei der dloßen Unfaͤbigkeit der Eltern zu Beſtellung ihrer Angeles 
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geccheiten, ein Glieh, des die andeen ar Einſicht ſehr hertreffez was Hi 
deſſen van der Natur und dem Himmel dirtirte Pflicht? Unſtreitig wich 
He Antwort. eines Jeden lauten, feine. beſſere Einſicht aufrichtig fuͤr dag 
wahre: Wobl feiner Geſchwiſter zu gebrauchen. Nun ja, das ſyrlcht ſich 
threretiſch fo ziemlich von ſelbſt aus, ſo oft die Praxis auch devon „abs 





weicht. Allein die Schwierigleit ſteckt darin, näher anzugeben, was Meter 


Yen. Warten „wahres Wohl“ zu verſteben, ſei, und dabei den ira: und 
die Mittel zu beſtimmen. Der Leſer wolle bir ‚nicht erſchrecken. Ich 
babe nicht yor, Abm uͤber dieſes Thena eine. Predigt zu Kefern. : Six 
meinen Zweck weicht. «4 bin, wenige. Worte uͤber Einiges von dem Unend⸗ 
lich⸗ Mielen zu ſagen, was nicht zum wahren Wohl geboͤrt, und wicht da⸗ 
zu. fuͤhrt. Daͤglich Thunen wie Beiſpiele treffen, wo ein Verein won Men 
wandten durch cin oder zwei Gliedern gleichfam regiert wird, und we 
auch, leicht, zu erlennen ih, das ohne Ihre Einficht das Ganze zerfallen 
und. dann juſt bie vegierten Glieder: am meiſten grfährhet fein würden, 
Allein täglich koͤnnen wir auch die verlehrteſten Beurtheilungen foscher 
Zuftände erfahren, und namenglich, daß gerade das Regiment, deſſen die 
Führer fü gerne als einen ſchweren Buͤrde los wären, und wozu fie ein⸗ 
zig die Ueberzeugung nöthigt, daß ſonſt die Ihrigen ficher gu Grunde ger 
bye würden, auf Herrſchſucht und Gigennub gedeutet wird. Die. Zweifel 
aber; welche zu dieſer Deutung -Insgemein. verleiten, find es, welche ia 
zu kuͤnftigem Gebrauche hier -ang Licht ziehen muß. 

Gs liegt eben in dem natürlichen Unterſchiede der einzelnen Glieder, 
—88 eine nicht: thun Tann, was das audere vermag. Dem Verſtaͤndig⸗ 
ſten wird vorzugswriſe des zu Theil werben, was. ueberlegung fordert; 
Die Ueberlegung geſchieht ſtille, ohne daß der Koͤrper ſich zu ruͤhren 
braucht; darum faͤllt fie nicht auf, während der Korperlich⸗Geſchaͤftige 
bemerkt. wird. Nichte iſt gewöhnlicher, als dag Loos des erſtern dethalh 
zu. überfchögen; und ſelbſt wenn Kraͤnklichkeit davon unzertrennlich wäre 
heißt er ˖der allıkfiche Zuſchauer, der anderen der gedruͤckte Arbeiten. ie 
kaun sicht augbleiben, daß dee Verſtaͤndige in vielen Meinungen über 
‚ die gemeinfamen, Interefien von. ben Minder-Berftändigen abweicht. : 84 
mag. ihm nicht felten gelingen, : feinen. Gruͤnden Eingang zu verschaffen; 
gber je ſchwaͤcher und- Findifcher, Die Angehörigen find, deſto dftee wich 
er, wie hei wirxklichen Kindern, zu Scheingruͤnden flüchten müfen, oder 
zu Bitten, als ob er bloß fein Intereſſe verfoige, ober es wird gar zur 
Bänferel Kommen. Der Ausgang ſei endlich noch fo gut, der Verdacht 
der Herrfchſucht und des Eigennutzes wird. in und außer dem Saitie win 
“er ihn verftoͤrſt. Man wird es ihm non. Mormarne machen, daß: er feine 
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Uingebörigen nicht nölfig wie feines Glächen behandle, und wenn er fo 
nicht mit ihnen fertig: werden Tönne, ſie nicht licher fich ſelbſt überlaife. 
Nur fo lange die Angehörigen wirkliche -Kinder ſind, wird man anders 
urtbeilen. Nun aber bitte ich den”Xefer, zu entfcheiden, was bier ber 
Weg zum wahren Wohle fei. | 
Man nehme den geiftigen Unterfchied nod, größer an; Wan ftelle 
ſich vor, ein Theil der Kamille habe nur Geſchick zu Förperlihen Arbei⸗ 
ten, der andere Theil könne zwar diefe Arbeiten eben fo put verrichten, 
fei aber auch zu wichtigern Gefchäften fähig. Soll hier der Gleichheit 
wegen denucch das eine Glied zu denfelben Gefhäften berufen werden, 
wie das andere? Daß der Himmel nicht allen Menfchen diefelben Faͤhig⸗ 
Beiten verleibet, ift zwar. dem blödeſten Auge fichtbar, und doch zerquälen 
ſich Leite von vermeintlich hoher Einficht, ſich vorzugaukeln, die Anlagen 
zu den Fähigkeiten ſeien ſtets gleich, es ‚gelte nur darum, fie bei Jedem 
gehörig zu entwickeln. Und ſo ift es eigentlich. Die: politiſche Schulmeiſte⸗ 
rei, (wozu dieſe Politiker ſich naturlich vor Allen berufen glauben), weiche 
die vollkonnnene Gleichheit in den Kopfen und demgemäß auch vollkom⸗ 
mene Gleichheit der Rechte erzeugen fol. Die Despotie ber Schulmei⸗ 
ſterei ſchlagen fie nicht an, da fie perſoͤnlich, als zum’ voraus deſignirte 
Meifter, nichts davon zu fürchten haben. Ste muß einſtweilen ertragen 
werden, der fünftigen herrlichen. Srüchte wegen: Und ſolche Theoretifer 
wagen es noch, über Die Despotie der Hierarchie zu. fchmähen. Mur dies 
fen werde ich nicht bändig erſcheinen, wenn id; fortfahre, daß wir der 
Vernunft und dem Simmel entgegenfänpfen,:febald wir die Eörperlichen 
und geiſtigen Verſchiedenheiten der Menſchen und ‚die ‚daraus folgenden 
Verſchiedenheiten der Rollen läugıren. :Die. Holle des Berfiändigen in 
der Familie iſt juſt darum die. ſchwerſie, weil: es fo ſchwer iſt, davon Al⸗ 
les ferne zu halten, was die Weniger⸗Verſtündigen wider ihre Rollen ver 
ſtimmen kann. Es iſt fihon ſehr fchwer, in dem eignen Betragen Jegli⸗ 
ches zu. vermeiden, was dahin wirft; wie viel ſchwerer, den Aufwiegelun⸗ 
“gen neidiſcher oder fanatiſcher Nachbaren auszuweichen. Freilich wenn 
des Lenker einer Familie ſeine Rolle zum Spiele der Eitelleit herabwür⸗ 
digt, fo verſuͤndigt er ſich gegen feine Angehörigen nicht minder, als wenn 
ex dem nackten Eigenumpe dient. Gerade zur Mäßigung feiner Selbſt⸗ 
ſchaͤzuug ſoll er bedenken, daß auch der Verſtand allein auf dieſer Erde 
noch nicht ausreicht, daß fein Hälmchen für Vrod wächſt ohne Korper⸗ 
Arbeit, oder, wo die Hälmchen wirklich von ſelbſt wachfen, doch die Erndte 
fo wenig von.felbft gefchieht..ale das Backen. Und alle Glieder der Fa 
Journal d. Reifen Bd. 2. u. Folge. . 25 
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milie follen ftets beberzigen, daf, wenn Bertheilung der Arbeiten nad) 
den verfchledenen Kähigleiten un bödhfien Grade dem gemeinfamen Inter 
effe eutſpricht, es, wo die Natur die Bertbeilung beforgt, und. Jedem 
nur die Urt Arbeit zufällt, wozu er ſich ohrehin am liebſten anſchicken 
würde, die größte Thorheit ift, Über Despotie nnd Zwang zu Magen. Lei⸗ 
der befördert diefe Verſtimmung nichts fo fehr als der Bünkel, weicher fo 
gerne eine Arbeit vor der andern adeln möchte; da doch die Bernunft und 
die Natur von einem folchen Range nichts weiß, und die fshlichte Arbeit 
eines ehrlichen Pflügers vor dem Berleiber aller Erdengüter denſelban 
Rang bat wie das finnreichfie Product des Kunſtlers ober Denkers. Eben 
diefer Düufel ift es. der ſchon unſer bäusliches Leben dem Zuſtande en⸗ 
fremdet, weichen wir patriacharlich oder (um einem der. Schwaͤrmerei min⸗ 
der verdächtigen Ausdruck zu wählen) patronatiſch gu ‚nennen ‚pflegen. 
Wie follte es im Betriebe ganzer Bölker beſſer hergeben? Mur in Noxd- 
amerika geht es beffer- ber. Dort ſpuͤrt man vom jener Wurcherpflenge dar 
nenern Cultur ſehr wenig, weshalb Pedanten und Geden zweifeln, ab 
es Überhaupt Cultur jenfeits des Deeans gebe. Und darum Safe ich auch 
noch nicht alle Hoffnung fahren für eine glückliche Wendung des Verhält 
niffe der Rordamerikaner zu ihren Sclaven, 

Ich bezwecke nämlich mit den gegenwärtigen Weußerungen über bie 
Ungleichheit der Menfchen im Familenkreiſe nichts Anderes, als zu aualer 
geu Refleriouen über die Ungleichheit ganzer Bölker zu leiten. Ich muͤnſche 
fiir die Mare Erkeunmmiß zu wirken, daß, von fogemannten Maren völlig 
abfirahiet, die Enropäer und. ihre Sprößlinge den Negeru darum in der 
Empfänglichfeit für das höhere Licht weit vor find, weil dieſe Empfäng⸗ 
lichkeit fo fehr von einer in der Kolge der Generationen fort 
fhreiteuden Eultur abhängt, wie ich in meinem Werke „Europa 
und Deutfchland von Rordamerika aus betrachtet” gezeigt babe Ein fel; 
der Vorſprung in den Anlagen Täßt ſich durch Leine Unterrichts und Er 
ziehungs⸗Künſte, gefchweige durch religiöfe Dogmen, ausgleichen. Wie 
demnach die Nordamerikaner, als geſunde Sprößlinge der germaniſchen 
Keimkraft, erſtlich verpflichtet find, ihre beſſeren Anlagen für das höhere 
Richt mehr und mehr zu entwickeln, fo find fie zweitens vernichtet, von 
ihrer Ueberlegenheit über die farbigen Menfchen eisen ähnlichen Gebrauch 
gu machen wie ein Bruder gegen feine Geſchwiſter. 

Damit iſt die Bahn angedeutet, weiche die Achte Humanität und 
Religion in dem Streite für amd wider die Sclaverei dietist.. Ste iſt 
ſichtbarlich nicht minder fern von einer fanatiichen Cmancipation, einer 
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bürgerlichen und politiſchen Gleichſtellung der Farbigen und Weißen, als 
von einer Verſtockung in dem⸗roihzeſten Eigenuntze. Alles menfchenfeeund- 
liche Wirken ſollte deshalb, Haut auf ſogenaunte vadicale Erberimente,. die 
immer nur Aeußerlichkeiten ‚treffen, ohne die inneren Dispofitionuen umzur 
wandeln, auf die Veredelung ber weißen Herren und ihrer Behandlung 
ber Schauen zielen, Wahren Parronats-Berbälnifen die Verhältniſſe 
der Haren zu ihren Sclaven zu nähern, Das: kann allein das vernünftige 
Streben. Derer fein, die beiden. Theilen aufrichtig nützen wollen. Allein 
dazu iſt niemand umfähiger als die gewöhnlichen - Eiferer gegen die 
Selaveret, die nichts weiter verfichen, als Zuſtaͤnde wie in Domingo zu 
erzeugen, und nachdem ſie die politiſche Emancipation dev Weiber durch» 
gefeht, enbli gar von dev Emansinntion der Säuglinge. (da bie day 
Juͤnglinge laͤugſt exißirt) dellamixen märden: Leider leiſtet ihren unheil⸗ 
vollen Errerimenten die kurzuchtige Philanthrepie dev Halbbildung auf der 
ganzen Erde Vorſchub. Wenn es unldugkar ber Beruf des eultisirten 
Menſchen iſt / für das Wohl der minder eultitzirten Menſchen zu machen 
und zu wirken, und es mit Recht Höblich. heißt, Ink eingelne , Suronden 
dafür. in. ferne. Länder unter wilde Harben reifen, warum verleunt mau 
diefen Beruf. ba, wo bie rohen Mieufihen uns gleichlom in die Hand. ges 
geben, in unfere haͤusliche Gewalt überantmorses find? Freilich iſt es cine 
alte enropdifche Verzerrung, das Ebend in. der Ferne aufgufuchen, uͤber 
die Noth in dee Nähe hingegen wegiukliden, als ab fie. sur Naturord⸗ 
nung gebdre. Die Hetren follen. edler werden, dann wird die Selawerei 
von ſelbſt ihren rauhen Charalter nerliegen. her wer bie Träume von 
Gleichmachung verfolgt, deffen: Geiſt bedarf dev Cur dringender alé bie 
Siunesart der. Selavengebiater. Dir Same): icheint Überall: ein verſchie⸗ 
denes · Spiel dee menſchlichen Kräfte zu wollen. Er bat die Faͤbigleiten 
verſchieden vertheilt und beſordert die Entfeltung vorzuͤglicher Anlagen zu 
geiſtiger Dhaͤtigkeit dadurch, daß er: dem einen Menſchen wahr Geſchick 
als: dem andern, oder mehr Neigung zu korperlichen Arheiten, oder dark 
eine gewiſſe Abneigung gegen. geiſtige einftͤßt. Darin Hosen ſich immer 
ESlemente gu Patronats Verhaͤltniſen dar. ab wenn auch unter Men⸗ 
ſchen derſelben Entwicklung in derfelben glücklichen Lage diefe Elemente 
nur für ein Verwandten⸗Patronat hinreichen: fo IB dach dart, wo mit 
ten in einer Menge van höherer Entwicklung ein Wolf mit wiedexen Mu: 
lagen wohnt, die Aufforderung zum ausgedehnteren Patronate fo ſtark, 
daß allein. die Oberflächlichkeit einer verlehrten Schulbildung dagegen ber 


taͤnben kann. Gerade ber auffallende Unterſchied im Kürnerlichen, wie 
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4. B. in ber Hautfarbe, IR es, was die Folgſamkeit für dieſe Michtung 
ſehr begänkiigt, derfelbe Unterſchied, den wahnſtunige Freiheits⸗Prrdiger 
ſo gerne als ein Gebrechen der Schöpfung durch Kreuz⸗ Miſchungen vers 
tilgen möchten. Würden folche Gedanken beherzigt, fo duͤrfte ich meinen 
fraͤhern Ausfpruch, daß die Schwarze Bevdllerung von Nordamerika vo. g: 
zuwünſchen fe, mit Freuden zuräduchmen. Neben diefem Ausſpruche 
faste ich, daß man in Nordamerika fchon der Herren wegen, für bie all⸗ 
mählige Aufhebung der Seclaverei ſtimmen mäfe, da zu den, volder:ibr 
Gift ſchuͤtzenden, Maaßregeln der. Erziehung und Sittenaufficht Feine Hof 
nung ſei. Zu dem Nefultate neiner neueſten Prüfung: gehört es, daß 
ich jetzt für Verſuche ſtimme, ſowohl von der einen als. der andern Seite 
zu helfen. D.b. man fol die Selaverei keinesweges gänzlich aufheben; 
weil das nichts Klügeres wäre, als cine Maffe Pobel ſchaſ⸗ 
fen, wo er bisher noch fehlte, und dann eben bie peittifche Gleich⸗ 
beit der Rohen und Cultivirten beiden Polizei Wächter gebären und die 
lebteren notbwendig mit Inter den politiſchen Despotism, den die Mafes 
teilen der erſtern überall hervorrufen, reißen müßte; — was die fanatifchen 
Dellamatoren für Freihelt und Gleichheit, trotz ben Beifpielen der: Ges 
ſchichte und der Gegenwart, Fo fchlecht begreifen, daß Niemand cifrlger 
als fie der aͤrgſten Tyrammei vorarbeitet, Uber man foll bie Selaverei 
mildern, und zwar einerſeits durch pofitive Geſetze, durch Regein der 
Snmanität, die: unter der Garantie des Ganzen fichen — was gewiß 
auch eine Art Aufhebung iſt, — anbererfeits durch Vereblung der Her⸗ 
ten eine Garantie der humanen Bchandlung In den Familien zu bilden 
teachten. 1a) diefe Veredlung fcheint mir mach  veiflicherer Erwägung, 
bei der für und für fieigenden Gntwidhung, weniger von einer romiſchen 
Zwang⸗ Cenſur and National⸗Erzlehung bedingt zu werden, als im Ge⸗ 
gentbeile von der Beſſerung derſelben böhern Stände abhängig zu fein; 
De für die umteren jene Cenſur und Erziehung wänfegenswertb zu achten 
legen. Ja, anf die Gefahr, einigen Leſern ein Wergernig zu geben, ſetze 
1 Hinzu, daß gerade bie Claſſe der höheren Stände, welche In Europa 
wie: in Amerika an dee Spitze IR, die Politiker, Prieſter und Lehrer, fi 
beſſern muͤſſen. Zu ihrer Beſſerung zähle ich aber vor Alem: die 2b 
fung von dem verlehrten Cultur⸗Produkten, die das Reflexions⸗Zeben mit 
dem directen Leben in den traurigſten Wiberfiveit. gebracht haben, und 
juſt dirienigen Weiſen des unmittelbaren Lebens, das Wellen und Wirken 
in der ländlichen Stille, welche die ewigen Bedingungen der Befundheit 
und Heiterkeit find; als geiles, roh und niedrig verachten, um entweder 
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bas von Getuͤmmel dar Staͤdte und felchtem Formenſpiele umgebene Wal⸗ 
ten in weltlichen und kiechlichen Aemtern, oder ein bloßes Mefleltiren 
über die Schale des Lebens und über fremdes Leben, ohne mehr eig⸗ 
nes unmittelbares Leben als in engen Stuben möglich. tft, zum Ach: 
ten Dafein zu ſtempeln. So lange. die. amerilanifchen Politiker und Lch« 
rer den enromäifchen gleichen, ‚fe. lange fie lieber einen Cieero zum Vor⸗ 
bilde nehmen als einen Cineinnatus, und der Ehre wegen die politifchen 
Aemter ſuchen, if, freilich die Ausficht zur Beſſerung trübr. ber es wird 
eine hellere Zeit: kommen; umd bie if es auch, worin man Aber die Ver⸗ 
böltniffe der einmal fo und nicht anders gefchaffenen Menſchen zu eins 
ander bellet denten wird. An den Elementen ber einzelnen. Familien bes 
Hagt Niemand die :urfpränglichen Ungleichheiten als In Augenbliden des 
Unmuthes; und alle Deklamationen ber Welt- Neformatoren haben ung 
sicht zu der. Hoffnung bexaufchen innen, diefe Ungleichheiten dereinſt durch 
Eultue-£unfküde wegzuzaubern. Umgekehrt bat die Nothwendigkeit der 
Refignation nach und nach dem Troſte Raum gegeben, daß fie ſehr foͤr⸗ 
derlich für die mannigfaltige Entwidiung dee menſchlichen Kräfte und 
Meigungen feien. Sollten nicht auch Fünftig. die chenfo unüberwinblichen 
Ungleichbeiten ganzer Generationen, z. B. der Eskimos und der 
Muropaͤer, der Peſcheraͤs und der Europaͤer, der Indianer und der Eurs⸗ 
paͤer und enblich der Neger und der Enropdar, zu einem ähnlichen Troſte 
ausichlagen Finnen? Sollte dis wicht am eheſten in einem Lande geſche⸗ 
ben können, wo es fuͤr die Weißen fo viel Vorſchub zur Unabhaͤngigkeit 
giebt, daB Keiner von Ihnen Diener fein will? Wahrlich man muß über 
die Verzerrung ſtaunen, daß ſogar geifireiche Männer fich durch. die ge» 
wößhnlichen Bannfprüche wider Selaverei verleiten laſſen, über alle Data 
„der Natur, welche. zu Patronats⸗Verhaͤltniſſen einladen, ben oberflächlichs 
ſten Radicalen gleich wegzuſehen. — Uebrigens tritt folchen Einladungen 
das Stadt: und Handelsleben nirgends freunblich entgegen. Und auch 
in Nordamerika finden ſich vorzüglich. unter Denienigen, welche zu Ihrem 
Gewerbe und Hausweſen wenig Gefinde bedürfen, oder es unter der gro⸗ 
gen Mafle von freien Barbigen Leicht Dingen Einuen, die fanatiichen 
Wiferer gegen das Selavenhalten, wie in Europa die Eifererer gegen 
firenge Geſende Ordnungen ſehr felten unter ben Landwirthen vorkommen. 
Was I überhaupt für Patronats⸗Verhaͤltniſſe von einen Oberflächlichkeit 
iu boffen, die. vor lauter Riberalität die Verpflichtungen der Herren zum 
Schutze des. Gefindes vor Berführung zum Lurus md zur Immoralität, 
als der natürlichen Freiheit zumider, nerbammt? — Doch daß Europäer, 
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die ſelbſt alle Rörper-Urbeite unter ihrer Mlebe wälmen, eine häusliche 
Gewalt, wie die der Herren über Selaven If, in Rerdamerika bloß dar- 
am tadeln, weil die Herren dadurch zum Miggange verleitet würden, 
für eine ſolche Cenſur umß die ExMlärung noch im Hirne bes Cenſors 
gefucht' werden. — Herr v. Toqueville gehdet zwar nicht zu den ärg⸗ 
fen Gegnern deu Stlaverei. Allein eine Richtung zur Reform, wie 
die von mir vorgeſchlagene, iſt mit’ feinen Anſichten ſcwwer vertinbar. 
Welche Feſtigkeit fie indeß auch bei dieſer nordameriſauiſchen Lebens⸗ 
feite haben, erhellet aus der Vergleichung weier Stellen feines Bude, 
die ich woͤrtlich einrüde. 

Band 1. Cap. 2 heißt es: Liesclavage, comme note P’expli- 
querons' plus tard, déâ chonore le travail, il introduit l’eisivetd dans 
la socité, et avec elle l’ignorande et l’orguell, la pauvret6 et le 
luxe. D &nerve les foroes de Pintelligenve et endort l’activite hu- 
maine. L’influence de Vesclavage, combined avec le caractöre an- 
glais, expliyue les moenrs et V’&tat social du Sud. 

Damit vergleiche man die Stelle ans dem Cap. 10. Bd. 2.: 

;  D’am&rieain du Sud est plas spontane, plus spirituel, plus 
ouvert,' plus genereux, plus intellectuel et plus brillant; als der des 
Nordens nämlich und zwar, wie es ausdrücklich dert heißt weil der. eine 
Sckiven beſitze, der andere nicht. 

Ich denke, jeder. Sommentar bierzu iſt abernuſſig Oeklamationen, 
die der Anthropologie und Geſchichte widerſtieiten, haben ſelten einen ſol⸗ 
hen Unter im Gedächtniſſe, daß ein feuriger Redner nicht in Gefahr 
ſchwebe, am Ende einer langen Rede gerade das Gegentheil mit demfel- 
ben Pathos zu lagen. 


Üsherkessien 


Nach einer ſaeſtigſtändigen Reiſe von Conſtantinopel, auf dem 
Dampfſchiffe, Gie mau für. 150 Papier⸗RNubel macht), kamen wir in 
Odeſſa an, das. mic etwas an Brighten erinnerte. Die ſchöuen Rei⸗ 
beu prachtvoller Gchäude auf dem -fleilen. Ufer, den Palaſt des Gonver⸗ 
neurs eingerechnet, gleichen der Marine⸗Parade, wozu noch, um Die Achn⸗ 
lichkeit gu vergrößern, der:itinftaud' foınmt, daß aud hier feine Bäume 
find, denn die trauxigen Afazien auf dem Bonlevard in Odeſſa, die einzi- 
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gen Bäume, welche in dieſem unwirthlichen Boden gedeihen, kommen, der 
blendendweißen Flaͤche der Gebäude gegenüber, nicht in Betracht. Ich mußte 
meh nun in eine 14tägige Quarantäne fügen. Da ich indeß oft meh- 
vere Freunde am Bord hatte, fo brachte ich Die Zeit, fo gut ich konnte, 
bin. Da Odeſſa häufig von der Peft beimgefucht worden ifl, fo hält man 
fehr fireng auf die Duarantäne⸗Vorſchriften, und diefe wurden felbft nicht 
gemildert, als der englifhe Gefandte, Lord Durham auf feiner Reife nady 
Et. Petersburg, einige Zeit vor-meiner Ankunft, vor Odeſſa erfchien. 
Da Beſuch Sr. Herrlichkeit gab zu ‚einem eigenthümlichen Borfall 
Anlaß, fo wie mehrere Monate lang zum Gefpräch unter den ruhigen 
Bewohnern Ddeffa’s. Als das Schiff mit der wohlbekannten rothen Kreuz 
Alagge in den Hafen einlief, that es die gewöhnlichen Salutfhüffe, um 
anzeigen, daß es den. Nepräfentauten Großbritanniens am Bord habe; 
der Gruß blieb indeß, zu Aller Erfiaunen, unbeantwortet, die Kanonen 
des Forts fchwiegen, der Gruß ward wiederholt, und — daffelbe räthſel⸗ 
hafte Schweigen. Selbſt der engliſche General⸗Conſul ſchwieg — da er 
abweſend war. Der Lord gerieth im Zorn, der Capitaͤn war außer ſich, 
und ſelbſt die gelaſſenſten unter den Offizieren konnten wicht umhin, ihren 
Unmilten über dieß unerklärlihe Benehmen der Ruffen zu äußern. — 
Endlich erfehienen die Duarantäne-Beamten, und da fie feine genligende 
Erflärung: zu geben wußten, fo griff Se. Herrlichfeit zur Zeder und fegte 
ein ſehr (piges Schreiben. an: den General-Gouvernens auf, in welchem er 
ſich über die, ihm widerfahrene, Beleidigung auf das Rachdrücklichſte be 
fchwerte. Die Wirfung diefes Schreibens war elektriſch; der General⸗Gou⸗ 
verneur, der commandirende General, die Offiziere, der Vice⸗Conſul, alles 
war außer fih. Der wahre Sufammenbang der Sache klärte ſich indeß 
bald auf; es ergab fi nämlich, daß es gegen die Hafen-DOrdnung fei, 
einen Salutſchuß von einem Schiffe, nach 7 Uhr Abends zurädjugeben 
(der Lord war nad diefer Zeit angefommen). Der Sturm legte fih nım 
augenblidlich, dem Lord wurden alte mögliche Anfmerffamfeiten erwiefen, 
nnd es war um fo Flarer, daß das Banze nicht mit Abfiht geſchehen 
war. Die Duarantäne-Anftalt ift fehr gut eingerichtet. Ihre Lage, auf 
dem Gipfel eines Hügels, ift nicht allein gefund, fondern auch fehr ange 
nehm, da man von dan Bebände aus eine weite Ausſicht Über das Meer 
genießt, das hier eine große Bucht bildet. Die verfhiedenen Reihen von 
Simmern find fo weitläufig, daß das Ganze das Anfehen einer Fleinen 
Stadt erhält; jeder einzelne Bezirk hat feinen Heinen, mit Alazien be⸗ 
pflanzten, Hof und auferdem hatten wir eine öffentliche Promenade, einen ' 
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Reſtaurateur und ein Unterhaltungs⸗Zimmer, fo daß wan ſieht, daß bie 
ruſſiſche Regierung nichts verſäumt bat, dieſe Abſperrung für den Rei⸗ 
ſenden ſo wenig langweilig, als möglich zu machen. Kommt indeß ein 
Reiſender ohne Bett oder andere Bequemlichkeiten an, fo wird er ſich 
mitunter nichts weniger als behaglich fühlen, wenn er nicht (wie es bei 
mir der Fall war), wohlwollende Freunde beſitzt, welche für Alles ſor⸗ 
gen, wobei ich ſogar die neuſten engliſchen Zeitſchriften und Zeitungen er⸗ 
hielt, und zwar alles dieß durch die Güte des Grafen Woronzow, des 
des Gen. Leo und der Frau v. Nariſchkin, die es an Aufmerkſamkeit für 
mich nicht fehlen: ließen. 


Nils ich von meiner Duarantäne erlöfet war, begleitete mich mein 
Wirth (Hr. W.) und deffen Familie in die italienifche Dper, wo Doni- 
zetti's Zuriofo aufgeführt wurde. Die Hauptrolle wurde fehr gut von 
dem Sgr. Marini gegeben, deffen Darftellung ’einem Hauptheater Chre 
gemacht haben würde, und die Sierlichfeit der Decorationen und der An» 
züge bewies, daß die Einwohner von Ddeffa einen großen Werth auf die 
dDramatifchen Bergnügungen legen. Während der wenigen Tage, wo idy 
(das erfie Mal) in Odeſſa blieb, wohnte ich in dem Hötel de Richelieu, 
das der Reifende dem Grafen v. Woronzow zu danfen hat, der es auf 
eigene Koften erbauen und möhliren ließ. Che dieß Gafthaus vorhanden 
mar, mußten die Meifenden, welche Ddeffa befnchten, ſich viele Unbequem- 
lichkeiten gefallen laſſen. Ich fand die Preife in diefem Hotel fehr billig, 
die Bedienung war gut und aufmerffam, und die Sierlichfeit des Gaſt⸗ 
wirths, eines Franzofen, ſprach fich im den geringfien "Kleinigkeiten aus, 
fo wie die Reinlichkeitsliebe feiner dran, einer Dentſchen, im ganzen 
vaüſe ſichtbar war. 


| Odeſſa iſt eine der merkwürdigſten Städte in Europa. Noch im J. 

1792 war daſſelbe ein unbedeutendes, von wenigen Tataren bewohntes 
Dorf, und führte damals den Namen Adſch⸗Bey, gegenwärtig enthält 
Odeſſa beinahe 60,000 Einwohner, uud iſt mit allem, was eine Sen _ 
ſtadt bezeichnet, reichlich ausgeflattet. Viele der äffentlihen Gebäude, fa 
wie die. Häufer der bedeutendften Kaufleute, verrathen großen Geſchmack 
in ihrer Anlage; wenig läßt ſich dagegen zu Gunſten ihrer Feſtigkeit ſa⸗ 
gen, da fie meift aus einer weichen Steinart gebaut find, weiche man in 
der Umgegend ‚von Ddefja findet, und die zu berfelben Art gehört, wie die 
von Aderman... In dem balbharten Zuſtande ift fie nicht viel härter, 
als Käfe, und da fie nicht, wie diefe, an der Luft ſich verhärtet, fo kann 
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man die Dauer eines daraus aufgefaͤhrten Gebäudes auf hoccſene 40 
Jahre anfchlagen. 

Dee Mangel an guten Bau⸗ und Pflaſterſteinen wird in Odeſſa ſehr 
gefühlt, und fo find Die Einwohner genöthigt, Steine aus Malta, Grie 
chenland und. den übrigen Theilen des mitteländifchen Meeres ale Bal- 
laft einzunchmen. Man muß ſich alfo nicht wundern, wenn die meiften 
Strafen, die Hauptfiraßen ausgenommen, nicht gepflaftert werden, und da 
dieſe, nach ruſſiſcher Sitte, gewaltig breit und lang find, fo iſt, bei trock⸗ 
nem Wetter, der Staub faft nicht zu ertragen, und bei feuchtem Wetter 
der Schmutz beinahe undurchwabbar, fo daf die, weiche nicht Geld genug has 
ben, fih Pferde zu halten, auf Steljen geben müffen. | 

Deflenungeachtet iſt Odeſſa eine häbfche-Stadt, die täglich mehr an 
Anfehen gewinnt, uud da fie zugleich ein Zreihafen if, fo enthalten ihre. 
Bafare die ausgefuchteften Ergeugniffe Europas und des Oſtens. Wenn 


man; durch die Strafen der Stadt geht, fo gewährt die große Menge der -. 


Afiaten, iq ihrer. morgenländifchen Tracht, ein ungemein lebendiges, ‚Aue 
tes Bild. Eine ruſſiſche Stadt kann man indeß Ddefla nicht nenuen, da 
die Ginwohner meift aus Juden, Italienern, Griechen, Deutſchen und eini⸗ 
gen wenigen Englaͤndern und Aranzofen beſtehen. 

Zwei Haupt;Lebensbedürfniffe geben. Odeſſa ab: das Waffer der Duel⸗ 
len iſt falzig, umd da die, Die Stadt umgebende, ungeheuere Ebene ſehr 
hoch liegt, fo wächft fein Baum oder Strand daranf, und es fehlt mit⸗ 
bin au Brenumaterial. Die reichen Leute brennen Neweaftler Kohlen 
und. die Armen müſſen fi des tatarifhen Breunmaterials (Mift u. dgl.) 
bedienen, und zwar in einem Klima, wo, man fo viel von den Nordoſt⸗ 
Winden leidet, und der Winter wenigfteus 6 Monate lang dauert. Wahr. 
haft erbarmeuswerth ift es, zu feben, wie Männer, Weiber und Kinder 
Über die Steppen dabinrennen und den Dünger des Biches fammeln, 
wobei es nicht felten zu bintigen Streitigkeiten unter ihnen fommt, uud 
fo mancher mit blauen Auge, blutender Nafe und gerrauften Haar aus 
dem Streite, um dieſen werthvollen Schatz davonkommt. — Eben fo 
fohlecht. ift aber auch die Stadt mit Früchten und Küchengewächſen ver- 
fehen, welche nur durch reichliche Bewäſſerung erzielt werden können; 
denn da der Boden ſich durchaus. nicht zum Wachsthum der Bäume eig: 
net, fo ſchlagen diefe erſt nach langen Borbereitungen Wurzel, und felbft 
dann noch fterben fie, aller Pflege ungeachtet, ſchon im 5. oder 6. Jahre 
ab. Nur die Alazie gedeihet eigentlich, und fo findet man fie nicht allein 
auf den Boulevards der Stadt, fondern in jedem Garten: aber auch diefe 
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ſtirbt ab, wenn ihre Wurzeln bis zu einer gewiffen Tiefe in der Erde 
gelangt find. 

Das Klima von Odeſſa iſt nichts weniger, als laträglich m Win⸗ 
ter iſt es ſehr kalt und im Sommer fleigt das Thermometer ſehr oft bie 
zu 30° Reaum. Auf dieſe Hitze folgt häufig, oft noch am ſelben Tage, 
eiri Falter Nordoſt-Wind, und fo leiden denn die Einwohner an aflen mög 


lichen katarrhaliſchen Uebeln. Hierzu kommt noch, daß nicht felten Durchfälle ' 


herrſchen, namenilich unter den Kindern, und zwar in einer Ausdehnung, 
wie man dieß Uebel kaum in andern Ländern kennt, fo daß von-den Kin- 
dern nnter 4 Jahren kaum ein Drittheil am Leben bleibt. 

Die Bucht von Odeſſa iſt gemähnlih vom Dezember bis zum Februar 
mit Eis bededt, fo daß dann der Handel ganz ſtockt. Hierzu gefehlt fich 
der Umſtand, daß, da Odeſſa Conftantinopel fo nahe liegt, jedes Schiff, 
- das von dort kommt, eine Duarantäne von 14 Tagen halten muf. Diefe 


Cinrihtung ift indeg unumgänglich nothwendig, da die Pet von 1812 


beinahe die Hälfte der Bevblkerung von Odeſſa dahinraffte. Ber Hafen 
fit, wie ich ſchon oben erwähnt, nicht gut, nämlich, wenn der R.D.Wind 
fehr ftarf‘ mehr, was der Fall im Herbft und Frühling iſt, und wobei 
viele Schiffe zu Grunde geben. Dieſer Umftand' bat; verbunden mit den 
vielen offiziellen Streitigkeiten, hinfichtlich der Päfle, der Onarantäne-Ge: 
fege, der Hafen⸗Vorſchriften n. ſ. w. fehr bedentend daranf hingewirkt, daß 
der ruffifche Sandel in den letzten Jahren abgenommen bat, namentlich 
der mit Großdritannien; nichtsdeftoweniger behaupten die englifchen Kauf⸗ 
feute nöch immer den erflin Rang nnd find die Haupt⸗, ja ich möchte fa- 
gen, einzigen Käufer der rohen Erzengniſſe des Reihe. Die Handels 
bilanz ift Inden dabei gänzlih auf Zelte der Nuffen, denn wenn gleich 
die Einfuhr von englifher Seite unermeßlich ift, fo find doch auch die 
Zoͤlle, welche die Rufen auflegen, fo beventend, daß fie beinahe. einem 
Berbot der engfifhen Waaren gleichfommen. Diefe Politik hat die Folge 
gehabt, daß der Handel fid, von den ruffifcen Häfen bedeutend nach den 
türkiſchen bingesogen hat, und fo heben fih Eonftantinopel, Trebifond 
n. f. w. fehr ſchnell: ihre Häfen find mit engliſchen Schiffen angefält, 
und die Baſare voll von engliſchen Waaren. 

Auf dem Crescent (Halbmond), einem engliſchen Dampfboote, ging 
ich von Varna nach Trebiſond. Das Boot war vollgeſtopft von Paſ⸗ 
fagieren, und die meiſten darunter waren Türken. Die Leidenſchaft der 
Türken, fi) dee Dampfboote zu bedienen, während fie Anfangs nicht zu 
bewegen maren, eines zu betreten, ift jegt fo groß, dag man fie beinahe 
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eine Wuth nennen kannz allein dieſer Umſtand ſtimmt init ihrem Cha⸗ 
rabter, im Allgemeinen, überein, denn, wenn fie einmal, durch eine nene 
Verunderung oder durch eine durchgreifende Reform, angeregt worden 
find, fo kennt ihr Enthuſiasmus feine Grenzen. Ich ſelbſt babe es ger 
fehen, wie die-Wureaus der Dampfboote, in Conftantinopel, von den Tür- 
fen belagert wurden, um ˖Billete zu befommen, umd zwar ‘von Leiiten, 
die weiter feine Abſicht hatten, als eine- angenehme Spasierfahrt zu machen. 

Unfer Fahrzeug fuhr an’-den fehönen Provinzen von Kleinaflen, an 
Anatolien und Armenien bin, und warf auf dinige Stunden bei der ſtark 
beodlferten Stadt Sinope Anfer. Diefe fchönen Länder find, ohne ſehr 
maleriſch zu fein, doc ſehr angenehm, überall biigelartig, und, durch 
Lage und Rlima, zu jeder Art von Anbau geeignet. So viel ih indef 
fen in der Eile fehen fonnte, fchienen fie fi noch ganz im Naturzuſtande 
zu befinden, oder glichen vielmehr einem Lande, das durchtrgend eine 
furchtbare Geißel entwölfert worden iſt. Die Städte und Dörfer waren 
entweder zeririmmert, oder verlaffen, und die wenigen Cimvohner ſchie⸗ 
nen Arm und gleichgültig gegen ihr künftiges Schickſal. — Trebifond, 
die größte und wichtigſte Stadt am fhwarzen Meer, bat ein gänzlich 
morgenlaͤndiſches Anfehen, enge Strafen, Mofcheen mit artigen Minare- 
ten und -Bafare für die Ausſtellung der Waaren. Dieſe bieten, vers 
bunden mit dem bunten Gewimmel faft alter emlopäifchen und afiatt- 
fihen Volkerſchaften, eine Reihe intereffanter Scenen für den Meifenden 
dar, während die vielen ziexlichen Läden, von denen mehrere im modern- 
fien Stile erbaut find, und von Franken gehälten werden, die Lebendig⸗ 
keit im Hafen, und das hübfche Dorf der fränfifchen Kauflente, im der 
Umgebung von Tiebifond, einen überzeugenden Beweis von dem Vohl⸗ 
flande der Stadt liefern. 

Trebiſond Tänute, als Hafen, noch ſehr vabeſe werden, da er in⸗ 
deß gegenwärtig mehr als eine große Niederlage für Waaren, denn als 
ein Seehafen benust wird, fo werden die Unbequemlichkeiten des Drted 
weniger fühlbar. Der Sultan begünſtigt jedoch die Stadt fehr, md ſo 
wirden, wenn die Mäne zur Verbeſſerung des Hafens durch Anlegung 
von Schifswerften, Dimmen u. f.w., die man 'mir zeigte, wieflich aus⸗ 
geführt werden, diefe den Hafen ſehr ficher und bequem machen, und dem 
Drte eine noch größere cammerciefle Wichtigkeit geben, dem, ungeachtet 
feiner Mängel, belebt fi der Handel doch von Tage zu Tage mehr, und 
man kann ſchon jegt Trebiſond als eine der blühendften Städte des os⸗ 
manifchen Weiche betrachten. — Trebifönd hat gewiffermaßen drei Buch⸗ 
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ten: die größte und bequemſie befindet ſich im der Rähe des . Dorfes 
Platana, wo bie Schiffe verbältnigmäßig ſehr ſicher liegen können, in- 
dem fie nur etwas dem Nordoftwinde ausgefegt if. Die weite Bucht, 
Tchumliktſchi genannt, welche am öſtlichen Ende der Stadt belegen 
ift, wixd nur in der guten Jahreszeit als. Unferplag gebraucht. Sie. wird 
gegen Welten durch einen Meinen Hügel gedeckt, auf welchem ‚die Trüm⸗ 
mer eines großen Palaftes liegen. Ungefähr zwei Meilen davon liegt 
eine dritte Bucht, Roreta, die gegen Dften etwas gedeckt, gegen Weften 
aber offen iſt. Hier nehmen die Schiffe die Ladungen von Nüfen ein, 
welche in der Gegend in fo großer Menge wachen, und bier geben fie 
im Laufe des Septembers vor Aufer. Der Hafendamm, den der Kaifer 
Sadrian gebaut, ift noch jegt bei der kleinen Halbinfel zu fehen, welche 
die, unter dem Namen Eski⸗Serai (das alte Sqbleß) befannten Srdm. 
mer enthält. 

Der KRaravanferais giebt es ungefähr 11. Außer den Räumen für 
die Waaren enthalten fie auch bequeme Wohnungen für Kaufleute, und 
da fie fämmtlich. von Stein gebaut find, ſo iſt von dem sen wenig 

zu befürchten. 
Trebifond ift im Ganzen fchr inteteflant, denn außerdem daß es ein 
großer Seehafen ift, befindet fi auch bier eine Niederlage von Waaren 
aus Aſien, ein Umſtand, der dem Orte Leben und Wichtigkeit giebt. Täg⸗ 
lich ſteht man Karavanen vorüberziehen, die mit allen möglichen Arten 
europäifcher Waaren beladen find, welche, auf ihrem Wege nach Perſien 
und dur das Innere Klein-Afiens, durch die Stadt ziehen. Inter den 
Waaren zeichnen fih namentlich die rothen Zuchmügen ans, weiche nicht 
allein von dem ſaͤmmtlichen Militair als Kopfbedeckung getragen werden, 
fondern auch bei der Übrigen Bevölkerung in allgemeinen Gebraudy iu 
kommen fcheinen. Bis jetzt haben die Defterreicher das Monopol der 
Anfertigung, und die Zabrif dieſer Mügen befindet ſich, wenn ich nicht 
irre, in Linz. 

Die Umgegend von Trebiſond iſt üppig und fruchtbar: der, Rein 
flo, der Delbaum und ale Arten von Obfibäumen die man nur. in den 
gänfligfien Klimaten findet, gedeihen Hier im Ueberfluß, wobei jedoch die 
Natur die Pflegerin machen muß. Die Trauben find vorteefflih, der 
Wein aber, da die Eingebornen es nicht verftehen, ihn gehörig au berei« 
ten, weit unter dem, was er fein könnte. Ich Foflete indeß, an dem 
Tiſche eines Kaufmanns, Wein aus der Gegend, der ansdrädlich zu fei- 
nem Gebrauche bereitet worden war, und faud -diefen vozxtrefflih. Ex 
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naͤherte ſich, ſowohl dem Geſchmack, ale der Stärke nach, ſehr den rothen 
florentinifhen Weinen. Die Wallnüſſe, Kaſtanien und ſpaniſchen 
Mäffe gerathen fo gut, daß fie einen bedentenden Ausfuhr: Gegenjknd 
bilden. Die Ausfuhr des Zlachfes und des Hanfes nimmt -allmählig u, 
und wäre das Land nur einigermaßen angebaut, fo müßte der Ertrag, 
ber großen Fruchtbarfeit des Bodens wegen, erflaumlich fein. In dem 
Wäldern findet man Wild aller Art: wilde Schweine, Hafen, Zafane, 
Mebhühner, Auerbähne, Schnepfen, und Francoline (indifche Mebhähner). 
Die Jagd wird: bier. noch meiftens mit Zalfen getrieben. Im Herbſt 
erfcheinen die Lerchen, auf ihrem Zuge, in beinahe unglaublicher Menge 
und man kann ſie dann faſt mit der Hand fangen. 


ch bereitete mich jetzt vor, das Innere von Tſcherkeſſien zu befu- 
chen, ein Beſuch, den mein Freund in Trebiſond, geradezu für ein „ge 
fährliches Unteruchmen“ erklärte, da ich nicht allein den ruflifchen Kreu- 
jern, fondern aud der Habſucht der wilden Berguölfer ausgefegt fein 
würde, die mich fehr Leicht zum Sclaven machen, und verfaufen könnten. 
— Allerdings war das Ilnternehmen nicht leicht. Die Rufen blofiren 
die ganze Küfte von Tſcherkeſſien, und die Türken können, in ihrer ge⸗ 
genwärtigen Lage, ſelbſtſtändig nichts thun, da Rußland bier überall die 
Oberhand hat. 


Unter allen dieſen Umſtänden war es nothwendig, daß ji das 
firengfte Incognito beobachtete, da die Teifefte Ahnung von meiner Abficht, 
bingereicht . haben würde, meine Pläne zu vereiteln, und ich, wurde ich 
entdeckt, gewiß den Befehl erhalten baben würde, das türfifche Gebiet 
in wenigen Stunden zu verlaffen. Ich hielt es Daher für das Beſtie, 
mich für einen Frank Stambuli Hakim (fränfifhen Arzt aus Eonftantis 
nopel) und für einen gebornen Benuefer aussugeben, wodurch ich nicht 
allein allen Gefahren entging, fondern auc auf eine freundliche Anfuahme 
rechnen konnte. — Meine Ammahme diefer Mofle wurde durch den Rath 
eines türkiſchen Offiziers beſtimmt, der eine Zeitlang fih unter den 
Tſcherkeſſen aufgehalten, und diefe immer unter ihren Traditionen mit der 
größten Bewunderung von den Benuefern reden gehört hatte, und ihm 
dankte ich namentlich den leichten Zugang in das Innere von Tfcherkef 
fin. Es fcheint, daß die Genuefer ‘vor der Zerſtörung ihrer Handels: 
Niederlaffungen im ſchwarzen Meere durch die Türken, Jahrhunderte lang 
einen ſehr einträglichen. Handel mit den unabhängigen Stämmen bes 
Kaukaſus führten. 
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Obgleich Alles bier ſcharf beobachtet wurde, fo gelang es mir doch 
bald, eine türfifche Brigantine zu ‚finden, welche nadı Tſcherkeſſien beftiunut 
war, und deren Gapitain ich ganz befonders empfohlen wurde. Da- der 
Wind fehr günftig war, fo fegten wir alle Segel bei, und traten unſere 
Reife gegen Mitternacht ay.. Unſer Schiff gehört zu den unclaſſificir⸗ 
ten Arten von Fahrzeugen, welche die Türken gewöhnlich beigen, war. aber 
ein ſo feſtes tüchtiges Fahrzeug, als es nur aus dem Hafen von Londyn 
fommen kann. Nicht eine Schraube, nicht .ein Tau, das nicht an feinste 
rechten Stelle gewefen wäre, und «8 ging aus dem Ganzen bervor, daß 
der Schiffbauer ein. Amexifaner, der fi, in Conſtantinopel niedergelaffen, 
ein Mann von nicht gewöhnlichen Talent ſei. Auch die Matrofen führ⸗ 
ten ihren Namen mit allen Ehren. — Der Capitain, ein wahrer Herfu- 
les von Körperbau, trug die türfifche Tracht, und fein dunkelbtaunes, 
verwittertes Ceficht, bewies, daß er Erfahrung im Dienft hatte, fo wie 
eine gewaltige Hiebnarbe, quer Über das Geſicht, ihm ein Anfehn großer 
Mildheit gab. Tie Zahl der Matrofen betrug gerade das Doppelte von 
dem, was eigentlich zür Führung des kleinen Schiffes nothwendig gemes 
fen wäre, und faum waren wir in der Eee, als vier lange metallene 
Drebbaffen, die Anfangs verſteckt geweſen waren, ihre Muündüngen zeig⸗ 
ten, und eine Anzahl Handwaffen, ächt ſeemänniſch, ſehr wohl geordnet, 
mir einige Aufklärung über den wahren Beruf des Schiffes gab. — 
Dabei erfuhr ich zugleich, daß die Ladung des Schiffes aus. Memition 
und Salz, für Dis unabhängigen Stämme von Tfcheskefften, beſtehe; dieß 
kuͤmmerte mic, indeß wenig: wir hatten einem guten Tiſch, der Eapitaln 
hatte alle mögliche Aufmerkſamkeit für mid, und unter dee Echiffsmann- 
ſchaft herrſchte die ſtreugſte Zucht. 

Mir mochten etwa ſeit 50. Stunden in Se sein. Die höoöchſte 
Spige des Kaukaſus, der riefenbafte Elborus (Elburz) „zeichnete bereits 
feine Umriſſe anf dem entferuten Horizout ab, als wir bemaften, daß 
wir von einer ruſfiſchen Brig beobachtet warden, welche ſogleich, mit ab 
len beigeſetzten Segeln auf uns Jagd machte. Meine Lage war in die 
ſem Augenblick nicht die angenchufle, deun entweder lief ich Gefahr, der 
entzündbaren Natur der Ladung wegen, in die Ruft gefprengt zu werden, 
oder in Gefangenſchaft zu geratben, und was würbe dann mein ruffifcher 
Frennd gefagt haben? Dem, obgleich ich nur zur Befriedigung meiner 
Meugierde veifte, fo Founte man wir doch leicht eine andere Abſicht um 
terlegen, und dieß mir wenigftens viel Verdruß machen. Unſer Capitain 
war indeß ein Manu, der nicht fo Teicht den Kopf verlor, ex feste alfe 





2 fcherfeflken. 399 


ebenfalls tüchtig bei und: fo flegen wie wie der Wind dahin, und hatten 
unfern Gegnex bald: aus: den Augen verloren: Dieß hatte indeß auch 
feige Nachtheile, denn außer dem. Zeitverluft, waren wir: auch meit von 
unferen, Wege abgefommen, und befanden uns didt an der Küfte von 
Wingrelien, wo jeder Zoll breit den Ruſſen gehört. Unterdeſſen rückte 
jedoch die Nacht heran, mit ihr erhob fi ein friiher Mind, und fo. hiel- 
ten wir wieder in. der Richtung senferes Gegners, der inzwischen verſchwun⸗ 
den war, wie. wir. demn auch nicht eher. wieder. ein zuffiches : Schiff eur 
blickten, ale bis wie bei Pſchad ankamen. . » 

. Dex Eapitain fagte mir, daß, ehe die ruſſiſche Regierung je jeue fivenge 
Blokade verfügt, ein ſehr lebhafter Verkehr zwiſchen ben: Bewichuern 
von Trebiſond und den übrigen türkiſchen Häfen am ſchwarzen Meere 
ſtattgefunden babe, jegt ſei indeß, in Folge der Blokade, eine große 
Menge thätiger Matrofen brodlos geworden. Einige Wagehälfe machen, 
wegen des ungeheuern Nutzens, den eine tfcherfeflifche Ladung bringt, 
zwar nody immer Zahrten nach dem Lande, den ruffifchen Kreugern zum 
Trog, allein die Zabl derfelben: hat in der ‚legten Zeit fehr abgenommen. 
Sehr viele ihrer Schiffe find auf der Eee genommen, und andere in den 
feinen Häfen Dfhud ind Pſchad verbrannt worden. Ich ſah meh- 
rere diefer kleinen Barken in Trebifond und in anderen türfifchen Häfen; 
fie waren indeß, vermöge der Einfachheit ihrer Bauart und ihrer fchlech- 
ten Cinrichtung, fehr wenig dazu gemacht, der Verfolgung eines Feindes 
zu entgehen oder einen Sturm auszuhalten, da fie nur ein dreiediges 
Segel und ein halbes Dugend Ruderer hatten. Der Lapitain, dem fo 
wohl Boot als Ladung gehörten, beföftigte feine Schiſſsmanuſchaft auf 
der Reife, und Überließ ihr, ſtatt des Lohnes, nad) Beendigung der Fahrt, 
wenn dieſe glücklich ausfiel, ein Drittheil des Gewinnes. 

Der Capitain und die Maunnſchaft unſeres Schiffes waren kecke Leute, 
fo keck, wie nur je ein Schiffsvolk geweſen war, und ihr Aeußeres, mit 
ihren Turbanen, Schnangbärten, rothen Shawlgürteln, mit Piſtolen und 
Dolchen reich verſehen, vollendete das ganze. Gemälde. Die Matroſen 
waren größtentheils fränfifche NRenegaten und, wie ich feft glaube, See⸗ 
räuber gewefen. Der Capitain felbit, der, feiner Ausfage nad), der Sohn 
einer Spanierin und eines Mauren war, fprach fehr geläufig Italieniſch 
und Spaniſch, und würde, wenn die gewaltige Narbe nicht geweſen wäre, 
für einen fhönen Mann haben gelten fünnen. Auf der Neife unterhielt 
er mid) fehr angenehm durch die Erzählung der Begebenheiten aus feinem 
frübern Leben, in welchem Glück und Unglück mit einander gewechfelt 
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hatten. Er war bei vielen blutigen Schlachten geweſen, hatte bei der 
Eroberung Algiers durch die Franzoſen alle das Seinige eingebüßt, und 
den gewaltigen Hieb über das Geſicht bei der Belagerung von Varna 
erhalten. Sein Säbel hatte zu Lande und zur See für den Großherrn 
gefämpft, dem er fehr ergeben zu fein fehlen, fo wie ex überhaupt ein 
großer Bewunderer des türkifchen Charafters war. Gemeinfchaftlich mit 
einem türfifhen Kaufmann in Conftäntinogel, hatte er fein ganzes Ber- 
mögen zum Ankaufe diefes Heinen Fahrzeuges verwandt, nud eine Zeit 
lang einen fehr vortheilhaften Verkehr mit den auabhängigen tſcherkeſſi⸗ 
ſchen Stämmen getrieben, denen er Munition, Ealz, Lichte, Tücher, Kat 
tan, Muffelin u. ſ. w. liefert, und dafür, von Zeit zu Seit, eine Ladung 
fhöner. Mädchen für die Harems in Conftantinopel, fo wie Landes 
Erzeugniſſe eintaufcht, welche beide Waaren einen. fehr bedeutenden Ge 
winn abmwerfen. u 


Miszelle 


Die Schlangen in den taukaſiſchen Wäldern. 


- Die Schlangen, welche in Kanfafien zu den Lederbiffen gerechnet 
werden, find nicht von der gewöhnlichen Art, auch nichts weniger als gif- 
tig; fie halten fi in den dortigen Wäldern, vorzüglich aber in dem der 
Rrone gehörigen Walde am Schlaugen-Berge, unweit der Eifen-Mineral- 
Duellen auf, und fallen den Menfchen nie an. Im Frühjahr erblicdt man 
fie Heerdenweife fi an den Eonnenftrahlen wärmend. Als Epeife ge 
braudyt, werden fie auf befondere Weife zubereitet: vorläufig hängt man 
fie am Schwanze auf, damit das Fett und die unreinen Theile des In⸗ 
nern ablaufen; fodann werden fie mehrere Tage in Lauge ‚geweiht. Das 
Fleiſch diefer Schlangen iſt Außerft zart; vorzüglich wenn fie marinirt 
find, übertreffen fie an Wohlgefhmad unfere gewöhnlichen Aale. Ihre 
Länge beträgt 1 bie 2 Arſchin, ihre Farbe ift gelblich, daher fie auch in 
Kaufafien unter dem Namen Sceltopufij befannt find. Obgleich fie, 
wie gefagt, den Menfchen nie anfallen und feinen Schaten verurfachen, 
fo vertheidigen fie ſich doch beim Einfangen mit ihrem Schwanze, in mel- 
chem fie eine befondere Kraft befigen. . 8F 
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Ars der nächſte Morgen anbrach, fahen wir eine Gegend vor ung, 
von einer fo wilden Schönheit, von einer fo prachtvollen. Großartigfeit, 
dag niemand, der fie gefeben, dieß Bild je wird aus feinem Gedächtniß 
verlieren fonnen, Das Meer um uns ber fchlug häuferhohe Wellen, und 
als wir von der Küſte abfegelten, genoflen wir der herrlichſten Ausficht 
auf die große Kette der kaukaſiſchen Alpen, die einen prachtvollen Halb⸗ 
freis an dem weiten Horizont.bildeten, der, auf der einen Seite, von 
der niedrigeren Kette von Abafien, und auf der andern von dee weiten 
Ebene von WMingrelien begrenzt war. Bald war die ganze Kette in 
einen dichten Mebel verhüllt. „Schnell riß diefer, auf einen Augenblid, 
auseinander, fo dag mon nun eine prächtige Reihe ſchneebedeckter Spigen 
und Gebirge fab, Über weiche die Sonne ein Meer von Rofenlicht ausgoß. 
Mitten darunter ragte der gewaltige Elborus, 500 Toifen höher, als der 
ſchweizeriſche Niefe, der Montblanc, in’ einfamer Größe, hervor: Sein 
Gipfel fehien in zwei gleichfichende Spigen getheilt zu fein, was wahr- 
fheinlich zu der, unter den Drientalen befannten.. Tradition . bee Anu⸗ 
laß geweſen iſt: daß Noahs Arche zwifchen diefen .beiden hindurch ge 
gangen fei, um fi) dann auf dem Ararat niedessulaffen. Zu der großen 
Alpenfette famen noch die Fleineren Ketten, melche die - Küſten von Dber 
and Unter-Abaften, in Tſcherkeſſien, begrenzen, :und die ich früher, wäß- 
vend ich mit dem Grafen Woronzew ander Küſte hinfuhr, ‚ihrer gro⸗ 
fien Höhe und Steilheit wegen ſo ſehr bewundert hatte. . Ste erſchienen 
indeß jegt ale Fleine Hügel in Vergleich mit der gewaltigen Bergfeste; 
welche ſich weit Über ihnen erhob. Ueberſieht man das große Tableau 
auf einen Blick, fo bieten fih Dem Beſchauer die phantaftifchiien und re» 
mantifchften Gebilde dar, weiche, wenn man damen bablufährt, unaufhör: 
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lich neue Geſtalten annehmen. Der romantiſche Charakter des Landes 
vermehrte noch um das Zehnfache meine Begierde, das Innere deſſelben 
und feine Bewohner kennen zu lernen, und mit dieſen tapferen Berg⸗ 
bewohneru vertranter zu werden, die, hinter Ihren himmelhohen Alpen 
verfchangt, nicht allein ſchon im grauen Altertbum ale Angriffe zurückge⸗ 
wiefen, fondern auch in den neueiten Zeiten fowohl den Zürken, wie den 
Ruſſen, Trog geboten haben. Dieß waren die Leute, denen ich mich jest 
anvertrauen wollte; man batte fie mir als treulos und graufam gefchil- 
dert, ich habe indeR immer gefunden, daß der wackere Mann, fei er nun 
civilifirt oder ein Barbar, durchaus edler Gefühle fähig ift, und fo landete 
ich denu, in feſter Zuverficht auf ihre Treue und ‚Glauben, in Pſchad. 

Sobald unfer Capitain die, den Zfcherkeffen wehlbefannte, Eignaf- 
Flagge aufgezogen hatte, hörten wir. fogleich, nach mehreren Richtungen 
in .den Wäldern hin, Musfetenfhäfle fallen, und In einem Augenbiid 
waren die Käfte und die Abhänge des Berges mit Tanfenden von Be 
waftneten bededft, die wie aus der. Erde hervorgewachſen zn fein ſchienen, 
denn noch. vor wenigen Secunden war fein menfchliches. Weſen ſichtbat 
geiwefen. Rue; darauf würden mehrere lange Boote, welche von Men⸗ 
hen auf ihren Schultern an das Ufer getragen worden waren, in Das 
Waſſer gelafen, und nun famen Dugende von ſiämmigen Leuten an Bord, 
welche, im Eher, ihr Ka, ri, ra fangen: und aufere Ladung zu Iäfchen 
anfingen In einer unglaublich furzen Seit war Alles, unſer Fahrzeug 
ringeſchloſſen, am Ufer und dag legte lag, wohl verſteckt, anf einem klei⸗ 
nen Fluffe, von wmajeftktifhen Bäumen beſchattet. Tiefe Vorſicht wär 
deswegen. nöthig, weil, einige Tage vorher, mehrere der -Meitten tſcherkeſ⸗ 
ſiſchen Boote von den Ruſſen, welche den Tſcherkeſſen einen unerwarte⸗ 
ten Befuch abgeftattet, zerſtört worden waren, wobei indeß, nach der Aus 
fage der Eingeboruen, die Ruſſen ebenfalls fehr gelitten haiten, und ſich 
endlich ſchnell nad) ihren Schiffen zurädzichen mußten. Die Boote der 
Iſcherkeffen ‚find flachbodig, ſehr leicht gebaut und ſchmal. Jedes derfel⸗ 
ben dat 18— 24 Ruderer und dieſt müſſen ii: ber Flihrung der Beute 
fehr geübt ſein, da fie dieſe mit großer Schwelkigfelt zu führon wiſſen. 
Nicht weit von. dem Steuertuder iſt ein Art Beet; auf welchem 3 
bis 4 Leute figen. ::Der MWorbertbeil eines: jeden Bootes iſt mit einer 
roh gefrhnigten Figur verſehen, die entweder einen Hirſch⸗, Siegen oder 
Widderfopf, wahrfcheinlich den letztern, darſtellt. Suweilen ſind dieſe 
Boote auch fo groß, daß fie 50 bis 8O Mann enthalten, und dann Ai 
ren fie, aufer.dem Muder, ein eckiges Segel, 
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Die Bucht von Pfad wird von zwei Borgebirgen gededt, hat 
einen ‚guten Anfergeund und würde fich fehr Teicht gegen jeden Angriff 
vom Meere aus vertheidigen laffen. Pa die See gewöhnlich fehr hoch 
geht, mid eine Klippenreibe, von dem Cap Tſuounghu fi weit in das 
Meer, vom Eingange des Hafens, hinzieht, fo hält man es nidyt für 
räthlich, ohne einen Lootfen einzulaufen, und die Schiffe warten des⸗ 
wegen gewöhnlich, bis die Eingebornen ‚mit ihren Booten herankommen. 
Dieß war auch der Plan unferes Capitäns, doch fol, wie ich höre, bei 
gutem Wetter feine große Gefahr vorhanden fein. Die Umgegend iſt 
außerordentlich ſchön und fruchtbar, und das Klima, da die Luft durch 
die friſchen Winde von den Hügeln abgefühlt wird, fehr geſund, während 
das Thal ſelbſt Hinlänglich offen ift, um einen freien Luftzug durchzu⸗ 
laffen, und ohne daß dadurch feine Zeftigkeit, ale Schlucht, beeinträchtigt 
‘würde. Da das Thal von Pſchad fo leicht gegen einen anrädenden Feind 
vertheidigt werden kann, fo dürfte e6 den Ruſſen wohl nicht Teicht wer 
den, fich in den beſtändigen Befig deſſelben zu fegen, zumal da die frür 
beren Berfuche der Art uisht gelungen fein follen. 

Pſchad behauptet: deswegen in den Jahrbüchern Tſcherkeſſiens einen 

merkwürdigen Platz, weil es der erſte Ort war, wo bie Rufen am 
fhwarzen Meere eine feſte Niedexlaffung gründeten. Im Jahre 1817 
entwarf nämlich der Herzog von Nichelien, als damaliger Gouverneur 
von Süd⸗Rußland, nad) mehreren vergeblichen Berfuchen, mit Gewalt 
eine Riederlaffung auf der tfcherfefffchen Küfte za gründen, den Plan, 
Sandelsverbindnugen mit den Bergbeiwohnern anzufnüpfen; ein Plan, 
den der Kaiſer Aleramder .nicht allein volllommen genehmigte, fondern 
ihn für fo mwichtia anfab, daß er einen öffentlichen Beamten, den Secre⸗ 
tär des Minifters der auswärtigen Angelegenheiten, Sm. Scaffi, nad 
Zfcherfefiien abfaudte, um die Ausführung bdeffelben zu befchleunigen. 
Mach eingeholter Erlaubniß von dem Fürſten Mahmud Indar Gou 
(dem Sohn des Indar), wurden Magazine und Niederlagen gebaut und 
Commiffare ernannt, um .die Anlagen zu beanflichtigen. Der Kürft er 
hielt einen. prachtoollen Dolch, mit Brillanten beſetzt, eine Penſton . von 
Rußland u. ſ. w. Alles verfprach den. heften Husgang, als die Entführung 
einer tſcherkeſſiſchen Schönheit durch einen der Commiffare (Mudrow), 
dem die Aeltern die Hand des Mädchens abgefchlagen hatten, Allee ver 
eitelte. Der ganze Stamm der Zfcherfeffen griff zu den Waffen, die 
Magazine gingen in Flammen auf, ımd fogar das Leben des iſcherkeſſi⸗ 
fhen Zürften gerieth in Gefahr, da man diefen als einen Berräther an 
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ſeinem Vaterlande betrachtete. Die Sache ward indeß wieder ausgegli- 
chen, die Magazine wurden wieder aufgebaut, und fo blieb es, bis ein 
jweiter unglücklicher Vorfall“) fih im Jahre 1824 ereignete, wo die Ma- 
gazine gänzlich zerftört wurden, und die Ruſſen nicht mehr im Bande 
bleiben fonnten. 

Höchſt angenehm war die Reife durch Tſcherkeſſien. Die frifchen 
Winde von den Hügeln erquidten und gaben den Korper neue Stärfe, 
uud die herrlichen Gegenden boten den fchönften Anblick dar, der nur den 
Augen wohlthun und das Gemüth erbeitern fonntee Man führte uns 
durch das Tiebliche Thal von Pſchad, das von einem fruchtbaren Fluſſe, 
defielben Namens, bewäflert wird. Hier meideten zahlreiche Viehheerden 
in Gehegen, auf ben fetteften Wiefen, dort waren Männer, Weiber und 
Kinder mit ländlichen Arbeiten. befchäftigt, und gaben dadurch der Land- 
fhaft ‚den ländlichen Reiz, und es. belufligte mich nicht wenig, zu fehen, 
daß, als fie unſern Haufen anſichtig wurden, fie fogleich ihre Arbeit vers 
ließen, in. ihre Hütten eilten, ſich bewaffneten, ihre Pferde beftiegen und 
ih nun an uns anſchloſſen. — Ungefähr ein Paar. Meilen von .der 
Küfte erweiterte fi das Thal bedeutend, und. wir genoflen nun eine 
ſchöne Anſicht der niedrigeren Kette: der kaukaſiſchen Alpen. Hier trafen 
wir .einen Haufen Tfcherkefien, der uns fagte, daß der Häuptling des 
Tſchipakoua⸗ Stammes, zu dem wie uns begeben wollten, abwelend fei; 
und fid wit feinen Söhnen, zu einer allgemeinen Berfammlung der ver 
bündeten Fürften ‚begeben babe. Dagegen würde fein Better, der noch 
einige Meilen weiter wohne, ſich fehr ‚frenen, uns aufzunehmen. 

Wir fohlugen num einen Reitweg durch einen dichten Forſt ein, und 
folgten dabei dem Laufe eines reißenden Badıcs, der uns, Über einen 
Hügel, in rin zweises Thal, Dfchianogloti, führte, das von einem unbe: 
dentenden Strom bewäffert wurde. Dieß Thal war angleidh mannichfa⸗ 
her, als das, durch welches wir. gefommen waren, und bildete..abmed) 
feind, eine kleine Ebene und dann mieder eine ehge Schlucht. Es war 
geößtentheils forgfältig angebaut, und wie mir der Capitain fagte, ſtarf 
bewohnt, doch. war Feine einzige menfchlihe Wohnung zu fehen, da die 
Zicherkeffen die Gewohnheit haben, diefe in. dichten. Laubgebäfchen zu ver 
bergen, bamit der Feind nicht darauf aufmerffam werden fan. — Lus 
diefem Thal famen wir in ein beiteh, deſen Name ungefůht wie Read 


*) meber biefen Gegenſtand erklärt ſich au Taitbout de e Marigny in feinen 
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fheupfi flang. Die ganze Gegend fehlen nur ans einer Reihe bon Ber- 
gen, Schluchten, Päffen und Thälern zu beſtehen. Die Thal führte 
uns: zu dem Anfentbaltsorte eines Piſchi⸗Khaus, oder Häuptlings der 
zweiten Klaſſe, der und fehr gaflfrei aufnahm, und uns ſehr höflich in 
feine fleine Wohnung führte. Bier verließ mic, mein Haufe von Beglei- 
tern, dem Anfchein nach, fehr vergnügt, denn ihr lautes Geſchrei, „vo-ri, 
ra ka“, tönte noch lange von Hügel zu Hügel, und von Fels zu Zeifen. 
Wir wurden in das zum Empfange der Fremden beftimmte Zimmer ge 
führt, wo der. Maffenträger meines Wirths mich aller meiner. Waflen, 
ausgenommen meines Dolches, entledigte, und jene an der Wand auf 
bing, die bereits mit einer großen Menge derfelben behäugt war, welche 
aus Flinten, Biftolen, Säbeln, Dolchen, Bogen, Pfeilen, und einem oder 
zwei Panzern beflanden. Alles dies .war in der beten Orduung, und 
mehrere dieſer Waffen. waren fehr rei mit Go, Silber und Edelfteinen 
verziert. — Das Zimmer unterfchied ſich Übrigens faft in nichte von dem 
tärfifchen. Der Fußboden. war mit emem Teppich, in den glänzendften 
Farben, bedeckt: ein Divan mit rothem Leder⸗lleberzug und wit Pferde 
haaren ausgeftopft, Tief ringe an den Wänden umber, an denen mehrere 
Heine Täfelchen, mit Sprüchen aus dem Koran, in arabifcher Sprache, 
. hingen. Aus diefem Umſtande folgerte ich, dag mein Wirth fich zur mo⸗ 
bamedanifchen Meligion .befenne; ich Übergabe ihm daher meinen Firman, 
den er, wie ein wahrer Gläubiger, mit großer Ehrfurcht küßte, worauf ex mich 
mit großer Ehrerbietung betrachtete. Seine Bekanntſchaft mit der türfifchen 
Sprache reichte indeß nicht weiter, als bis zu einem Paar Medensarten, 
und feine Begriffe vom Islamismus waren fehr unbeftimmt und unrichtig. 
Die Erfrifhungen, weldye man uns vorfegte, wurden ſuͤmmtlich auf 
türfifhe Art fervirtz fie beſtanden aus einer Menge Schffeln, die, eine 
nad) der-andern, auf. Heinen, runden, etwa einen halben Fuß hohen, Ti⸗ 
fen, hereingetragen wurden. - Es waren ihrer wenigfiens 12 — 45, und 
viele darunter würden beffer gewefen fein, wären fie nicht fo fehr gewürzt 
gewefen. Die Gerichte beflanden meiltens aus Geflügel, Hammelfleifch, 
Milh, Honig, Zrühten und Gebackenem. Aller meiner Bitten ungeach⸗ 
tet, feßte fich unfer Wirth nicht mit uns. niehes zu dem Mable, fondern 
blieb, der Sitte feines Bolfes gemäß, die ganze Zeit Über im Zimmer, 
und fuchte jeden unferer Wünfche auf das Zuvorfommendfte zu erfüllen. 
Während der Mahlzeit wurden mir, außer .unferem Wistb, von mehres 
ren Sklavinnen bedient: Das Getränk beftand aus einer Art von Meth 
und aus der Bouza der Tataren, die ans Hirfe bereitet ift, umd mit 
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dem engliſchen small beer einige Aehnlichkeit hat. Das Brod war aus 
Weisen uud Mais gemifcht, und ſchmeckte vortrefflich, und in dem Pilaw, 
der gar nicht zu verachten war, bildete der Buchweizen einen fehr guten 
Erfag für den Reis. Statt des Tiſchtuchs diente uns, wie fich denken 
läßt, die zinnerne Präfentir-Schlffel, ftatt der Gläfer hatten wir hölzerne 
Becher, ftatt der Borlegemefier unfere Dolche, und flatt der Löffel muß- 
„ten wir uns der hohlen Hände bedienen; alles dies war aber nichts ge- 
gen die Dual, eine Stunde lang, auf einem Teppich, mit unterfchlagenen 
Beinen, fisen zu müſſen, und ich war herzlich froh, als ich aufſtehen und 
einen Spaziergang auf dem Gehöfte machen konnte. 

Die Wohngebäude meines Wirths, die fat einem Fleinen Dorfe gli» 
hen, hatten eine Außerfi angenehme Lage, auf einer Anhöhe, welche fich 
fanft, bis zu dem Ufern eines Heinen Baches, abdachten, . und bildeten, 
wit ihren Umgebungen, in denen Blumen- und Küchengürten, mit Gehes 
gen, Wiefen und KRornfeldern auf das Angenehmfte abmwechielten, und mit 
ihren Schaaf und Mindviehbeerden dazwifchen, ein höchſt reizendes Bild. 
Ich konnte nicht umbin, die finnige Anlage des Kornbodens zu bewun- 
dern, der auf. kurzen, ſteinernen Pfeilern ruhte, von denen jeder, einige 
Zuß über dem Boden, einen freisrunden Stein bat, der in der Mitte 
ausgehöhlt ift, und wodurch das Getreide nicht allein vor der Feuchtig⸗ 
feit, fondern auch vor allem Gewürm geſchützt wird, das hinauffriechen 
könnte. In diefem SHirtenlande befieht, wie zu den Seiten der Patriare 
een, der Reichthum der Tſcherkeſſen aus ihren Schaaf: und Rindvich- 
beerden, und aus ihren Weibern und Kindern. Die Heerden meines 
Wirths, Ghatke Atiokhai, waren befouders zahlreich uud ſehr ſchön, 
namentlich die Pferde, indem jeder Tſcherkeſſe auf das Sorgfältigfte anf 
die Erhaltung der Race fieht, die in den benachbarten Ländern, der Tür 
kei und Rußland, ſehr gefchägt wird; und ich bemerfte, daß die einge 
braunten Zeichen einige Aehnlichkeit mit dem griechifchen Alphabet 
batten. 

Während unſerer Streifereien auf. dem Gehöfte fanden wir die Wei- 
ber und Kinder unferes Wirths, mit ihren Sflaven, entweder mit Ader- 
bau, oder mit der Wartung ihrer Schaafe und Rindvichheerden beichäf- 
tigt. Cinige davon waren bei der Ernte, andere bei dem Melfen der 
Kühe, und eine ſehr hübſche Prinzeffin, die eine wahre Amazonenftärfe 
verrieth, befferte, mit. einem Beile, einen hölzernen Zaun aus. Unter den 
- Rindern war ein allerliebfter, krausköpfiger Knabe und ein, etwa 8 bis9 
Fahr altes, Mädchen, die befondere Lieblinge des Vaters zu fein ſchieuen. 
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Ich war fü eben im Begriff, etwas zum Lobe der Kinder zu fagen, als 
mich, glücklicherweiſe, der Capitain unterbrach, benn hier gilt noch ber 
ganze Aberdlaube von dem böfen. Auge (vom Befprechen). Die Kinder 
führten ‘übrigens. ihre Namen „Lömwenblid“ and Hirſchflug“ nicht mit 
Unrecht, denn der Knabe fpielte mit den halbwilden Pferden, als ob die 
Käychen geweien mÄren; und bis. kleine nicbliche: Prinzeſſin ‚trieb, mit der 
größten Behendigkeit, ihre ‚ehertpenfligen Zegen/ Röe und. Baffel in 
die Tränke. 

Die: Frauen find in Stäestefien nicht, wie in den abrigen Gegen⸗ 
den des Morgenlandes, beſtändig in ihren Harem eingeſchloſſen, oder ewig 
gezwungen, ihr Geſicht vor den Fremden zu verſchleiern, denn der Schleier 
wird nur als Schutzmittel gegen die Sonne getragen, wenn die Frauen 
in der freien Luft find, und als eine zierliche Geftaltung des Kopfputzes, 
wenn fie in den Simmern erfcheinen. Die Franen meines Wirths tru⸗ 
gen eine Urt von weißem Gewande, das aus Ziegen- oder Kamselhaaren 
gewebt war, und welches den ganzen Körper umſchloß. Hierzu kam ein 
muffelinener Schleier, und man bat.-Eeinen Begriff, wie. außerordentlich 
malerifch diefe Kleidung fi in der. Entfernung ausnimmt. Das „Aller 
heiligſte,, wo die: Frauen und die Kinder wohnen, war, außerdem, daß 
es mit einem hölzernen Zaun umfchloffen. war, durch die biden Laubmaſ⸗ 
fen der Baumgruppen vollfommen dem Anblick entzogen. : Sier find auch 
die Pferche für das Vieh, ımd die übrigen Hütten find entweder zur 
Wohnung für Fremde beſtimmt, oder ‚werden von den Auhängern des 
Haͤuptlings bewohnt. Es waren ihrer etwa 6— 7; das Ganze var von 
Hürden gebaut, Außerfih und immerlich betüncht, und ſehr fauber mit. 
Stroh und Blättern von türkiſchem Weizen gedeckt. Jede Hütte enthält 
zwei Simmer: das eine, mit einem großen Feuerheerde in der Witte, iſt 
zur Küche umd zu andern häuslichen Sweden beſtimmt, das andere zum 
Beſuch⸗ und Schlafjimmer. Cine gewürfelte Matte in bunten Farben 
bedeeft den Boden, nnd ein Divan läuft au drei Selten des Zimmers 
umher. Das ganze Meublement beficht aus einigen wenigen kleinen Ti 
fhen, die etwa 1 Fuß hoch find, und einer Art von Commoden gleichen, 
wenn man nicht die Sättel, Zügel, Satteldeden und Waffen die an den 
Wänden bangen, zu dem Möbeln rechnen will. 

Die Zimmer, welche die Frauen des Bänptlings und deren Sflavin- 
nen bewohnen, waren auf ähnliche Art möbliert, wozu nur der Schmud 
binzufam, dag wir Schränfe mit Glas, Porzellan nnd glängendem Kü- 
henzeuge, aus Meffing, Kupfer und glafirter Töpferwaare, darin fahen, 
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die aber mehr zur Aeußerlichkeit, als zum Gebrauche, da zu fein ſchienen. 
Auch fahen mir, auf Leinen gehängt, eine große Menge weiblicher Arbei⸗ 
ten, 4.8. geftickte. Handtücher, Schuupftücher, Schleier und fofibare Au⸗ 
züge, welche von Gold und Silber glänzten. In einer Ede war ein 
Haufen Watragen zu fehen, und in einer andern Kiffen uud Ueberzüge, 
über melche eine helle, gefienpte Muffelindede von verfchiedenen Karben 
gebreitet war, jedoch fo künftlih, dag man die Enden einer jeden Dede 
fehen konnte, die vom Atlas, und mit Gold und Silber geſtickt waren, 


und ich muß den Damen die Gerechtigkeit widerfahsen laffen, daß Alles” 


fehr veinlich und in guter Ordnung gehalten war. 

Bon der ganzen Wohnung diefes patriarchalifchen Bolfes ift, bei gu⸗ 
tem Wetter, die Feine Beranda (der bederfte Balcon) der Lieblingsort, 
und gewöhnlich ift diefe mit einer Matte belegt, und es flieht eine Banf, 
als Divan, darauf. Gier wird der Fremde bewirthet, bier fingt der 
Stegereif- Sänger die kriegeriſchen Volksgefänge, und der Märchen⸗Erzäh⸗ 
ler trägt bier feine Maͤhrchen vor. Der kühle Schatten, den diefer Bal⸗ 
con gewährt, macht ibn zu einem angenehmen Aufluchtsort für den Nach⸗ 
mittags-Schlaf, oder, um, in aller Mube, den Tſchibuck (die Pfeife) zu 
rauchen, Im Schatten diefes Balcons faßen. wir eines Abends, fchlärf- 
ten unfern Kaffe und rauchten unfere Pfeifen, wobei die Weiber meines 
Wirths und die ſchönen Prinzeſſinnen Raſik und Dfchantin tapfer mit 
zauchten, als ein junger Krieger, an der Spige eines Haufens junger 
Männer feines Alters, anlangte, welche fümmtlih wohl bewastnet wa⸗ 
zen, und portrefflihe Pferde ritten. Der. junge Prinz, welcher fi 
befonders durch das Ebenmaaß feines athietifchen Körpers, und durch 
das Freie, Dffene feiner Gefichtszlige auszeichnete, ward mir als der Bet 
ter des Wirths, der Sohn eines der Häuptlinge von Raploufhe, Namens 
Beitzroukou, vorgefieht. Er kam, um mit dem Capitain eine Ueberein⸗ 
funft wegen einer Lieferung von Pulver und Salz abzufchließen, und 
um mich zugleich zu feinem Bater einzuladen, der. etwa 20 Meilen 
weiter in den Bergen wohnte. Am nächſten Morgen, lange vor. Son- 
nenaufgang, waren wir dahin fchon unterweges, aber felbft zu dieſer frü⸗ 
ben Stunde, batte die Familie meines Wirths ſchon das Frühſtüdck berei- 
tet, das ungefähr dem Mahle ähnlich war, welches ich ‚oben befchrieben 
babe. — Bon jedem Neifenden, der nad Tfcherfeffien fommt, erwartet 
man, daß er den Damen irgend eine Kleinigfeit für ihre Garderobe u. f. m. 
mitbringen werde. Ich batte mich, demzufolge, in Trebifond mit einer 
Menge kleiner Spielerein, mit bunten und weißen Muffelin» Shamls, 
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Naͤh⸗ und Stecknadeln, deutſchen, ſilbernen Feuerzeugen u. ſ. w. verſehen, 
die ich, bei dem Abſchied, dem Wirth und feiner Familie überreichte. Und 
ſo ging es denn, mit dem jungen Fürſten und ſeinen Begleitern, fort in 
die Weite. 

Von dem Wege, den wir machten, eine genane Beſchreibung zu ge⸗ 
ben, iſt unmöglich, da er mitten durch das Land führte, und fo wild war, 
als ob nur die Thiere des Maldes bisher ihn betreten hätten. Er. 
ging nicht allein Berg auf und Berg ab, fondern Über eine Menge von 
Abgründen, durch wilde Schluchten, furchtbare Engpäfle, furz, durch ein 
Alpenland, das fauın in der mildeften Gegend von Europa feines Glei⸗ 
chen bat. Obgleich der ganze Mitt zum Halsbrechen war, fo galopirten 
meine jungen Begleiter doch fo umnbeforgt dahin, als ob es über ein 
Steppelfeld ginge. So hoch auch die Gegenden lagen, fo war jeder 
Fleck, wo nur etwas wachfen fonnte, mit den prachtvollſten Waldbäumen 
befegt, und wir fanden, an einigen fruchtbaren Stellen, fogar eine Al- 
penhütte, mit ihrem balb wilden Bewohner, der feine Ziegen hütete. Erſt 
nachdem wir mehrere Tauſende Fuß im die Höhe gelangt waren, ent⸗ 
wickelte fich der befondere Charafter der kaukaſiſchen Berge, denn, fo fteil 
oder felfig auch der Aufgang fein mag, fo endet er doch immer in ein 
fruchtbares Plateau, felbft wenn die Höhe A-5000 F. Über den Mee⸗ 
zesfpiegel beträgt. Dieß tft, außer der mwohlbefannten Zapferfeit “und 
Baterlandsliebe der Bewohner, die Hauptellrfach, warum alle Berfuche, 
dieß Bolt zu umterjochen, bisher vergebens gemefen find, denn wenn fie 
ans den Ebenen vertrieben wurden, fo fanden fie immer einen ficheren 
Snfluchtsort auf den Bergfpigen, bis fie ſich wieder gefammelt hatten und 

dann in die Ebene binabflürzten, um den Feind zu vernichten. 

Auf dem Gipfel eines diefer Plateaus, wo wir, während der Mit- 
tagsbige, verweilten, fand ich ein blähendes Dorf, das mit Küchengärten 
nnd Feldern umgeben war, ſämmtlich ungemein fruchtbar und auf das 
Befle gehalten. Ich überzeugte mich bald, dag die Bewohner aus einer 
Eolonie von Tataren beftanden, welche fich, bei der Eroberung der Rrim 
durch die Ruffen, bierher geflüchtet und bier einen fichern Sufluchtsort 
gefunden hatten. Als ich ihnen, im Ihrer Mutterfprache, erzählte, daß 
ih vor Kurzem durch die frimfche Tatarei gereifet fei, -Überhänften mic 
diefe einfach-gutmäthigen Leute mit taufend Aufmerkſamkeiten, und wir 
fonnten ihnen, für ihre Gaftfreundlichfeit, nur auf das Aufrichtigfte Danf 
wiffen. Wie die Tſcherkeſſen, verbergen die Tataren ihre Fleinen Woh⸗ 
nungen hinter Anhöhen oder Baumgruppen, und fühe man nicht die zahl⸗ 
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reichen Viehheerden auf den Feldern weiden und Männer und Weiber 
mit den verſchiedenen landbaulichen Arbeiten befshäftigt, fo wilrde man 
gar nicht glauben, ſich in der Naͤhe einer menfchlihen Wohnung zu 
befinden. Diefe Alpenhütten find Übrigens gerade fo gebaut, wie die in 
den entfernten Bergbezirken der Krim: das Dach iſt immer platt, und 
da es flarf gebaut und mit einer Lage von Kies bedeckt iſt, ſo wird «6 
vollfommen undurchdringlich gegen den Regen. 

An den Sommermonaten pflegen die Zataren anf die Dächer ihrer 
Häufer Divane zu fegen, fie mit Teppichen zu beiegen, und dann, dort 
oben, ihr Mahl einzunehmen und die Befuche ihrer Freunde gu empfan⸗ 
gen. Eben fo nüglich werden indeß die Dächer. im Herbſt, wo fie zus 
Tenne dienen, um das. Getreide und die Krüchte darauf zu troduen: In 
des Mitte einer jeden Hütte bemerft man einen großen Schorafteln, wel 
her zugleich zum Sprachrohr für die Nachbarn, zum Rauchfang und als 
Fenſter für das Zimmer gebraucht wird. Das Borzimmer bildet gewöhn- 
lich die Küche; die Zimmer fir ven Harem find auf der einen Seite, 
und die Viehſtälle auf der andern. So fonderbar diefe Hätten. auch ein» 
gerichtet find, fo eignen fie fich doch wohl für das Klima, .deau ſie find 
warm im Winter und kühl im Sommer. 

Auf unſerm Ritt ſchoſſen wir mehrere Arten von Wild, 5.8. wilde 
Truthühner, Faſanen, Haſen und Hirſche, und außerdem noch Schakals, 
wilde Katzen und einen ungeheueren Eber. So gute Schützen die Tſcher⸗ 
keſſen auch find, wenn es einem feſtſtehenden egenfiand gilt, fo hatte 
ich) doch bei weitem mehr Glück, wenn nach einem Bogel im Fluge oder 
einens Zhier im Laufe gefchoflen wurde, was aber, für die Tſcherkeſſen, 
daher fommt, daß fie ihr Gewehr auflegen. Die Wälder fcheinen übri⸗ 
gens einen großen Ueberfluß an wilden Thieren aller Urt zu enthalten; 
es giebt darin Bären, Wölfe, Füchſe, Luchſe u. ſ. w. und wenn ich an⸗ 
ders recht gehört habe, fo läßt fih auch der Tiger nweien in dem Raw 
kaſus blicken. 

Als wir aus deu Bergen kamen, Hatten wir gerade noch Tageslich 
genug, um eine ungefähre Ueberſicht der kleinen, dicht zuſammenliegenden 
Hütten des bochländifchen Fürſten zu befommen, zu welchem wir auf dem 
Wege waren, und die, nach den, vor ihnen befindlichen ‚Palifaden, und 
dem balbfreisformigen Bache zu fchließen, der einen natürlichen Graben 
um das Ganze bildete, befeftigt.zu fein ſchienen, Dieß war indeß nicht 
der Fall, denn an den vielen Seerden, mit welchen die Hügel bedeckt war 
ren, fonnte man leicht feben, dag bier mehr ländliche, als friegexifche 
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Sitten herrſchten. Unter der Veranda ſtanden mehrere geſattelte und ge⸗ 
zäumte Pferde, und kaum hatte. unfer Führer feine Muskete abgefchoffen, 
als andy ſchon der alte Häuptling und einige wenige feiner Siammgc- 
offen erſchienen, die mich, auf die freumdlichite MWeife, in Attegbei (der 
Landesname für Tſcherkeſſien) willkommen hießen. 

Die Erſcheinung des alten hochländiſchen Fürſten war in jeder Hin⸗ 
ſicht ganz dazu geeignet, die Aufmerkſamkeit eines Fremden zu erregen. 
Er war ein großer, ſtattlicher Mann, deſſen Bart bis halb zum Gürtel 
hinunterreichte. In ſeinen Zügen, die noch immer ſchön waren, wenn 
gleich man feinem Geſicht anſah, daß es oft dem Einfluffe der Witterung 
ausgefegt war, lag ein gemifchter Ausdruf von Gutmüthigkeit, Wildheit 
und Berfchlagenheit; die Wirfung eines langen, kriegeriſchen und mit 
Gefahren vertrauten ‚Lebens. Obgleich der alte. Fürſt bereits fein 
7Oftes Lebensjahr erreicht hatte, fo tummelte ex fein Roß mit eben ber 
Leichtigkeit und Gelenkigfeit, wie irgend einer der athletifchen Rünglinge, 
die mic; umgaben. Er foll fogar noch immer ein fehr ausgezeichneter 
Reiter und im allen den friegerifchen Hebungen feines Baterlandes gang 
befonders gefchicht fein, auch war er, nur wenige Tage vor meiner An- 
fuuft, aus dem Lager bei SudfchufsRale zurückgekehrt, wo er, .bei der 
Bertheidigung der Päſſe gegen das ruffifche Heer, Wunder. der Tapfer- 
feit gethan hatte, umd war nun nad, Haufe gekommen, um feine Stamm⸗ 
genoffen zu einen zweiten Keldjuge vorzubereiten. 

Die Wohnung meines Wirths hatte, hinſichtlich der Bauart, ganz 
das Patriarchalifche derer, die ich fo eben befchrieben habe, nur mit dem 
Unterfchiede, daß hier mehr einzelne Hütten ftauden, und zwei oder drei 
darunter, der Auszeichnung. wegen, mit einer Art von Mineral-Thon über- 
jogen waren, der in der Umgegend gefunden mird, im Wetter allmälig 
fi verhärtet und nicht Übel ausfieht. Was die Bequemlichkeit und Be- 
baglichkeit betrifft, fo war davon weder in den Möbeln, noch fonft in der 
häuslichen Anordnung irgend etwas. zu erbliden. Die Fenſter, welche 
den Tag über offen blieben, wurden Nachts gegen die Feuchtigkeit nur 
durch ſchlecht ſchützende Fenſterladen verwahrt, und febft in dem raube- 

fier Netter vertritt ein Stuͤck Pergament die Stelle des Elafes. Diefer 
gäaͤnzliche Mangel an häuslicher Behaglichkeit bildete einen eigenthümlichen 
- Gegenfag gegen die glänzenden Rüftungen der Männer, ihre mit Edel: 
ſteinen befegten Waffen, ihre herrlichen Pferde und ihr überreiches Sat⸗ 
tel- und Zaumzeug, fo wie mit den trachtvollen, morgenländifchen Coſtüm 
der Frauen, welche, in ihren Gewändern von Goldſtoff und mit Silber 
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geſticktem Muſſelin, den Pfauen gleichen, die ſtolz auf einem Meierhofe 
umherſchreiten. Indeß kann der Fremde, welcher in der Behauſung eines 
tſcherkeſſiſchen Haͤnptlings ankommt, ſich keineswegs beklagen: in den Zim⸗ 
mern, welche für die Gäſte beſtimmt find, findet man immer einen Divan, 
Kiffen und Deden; die Koft ift keineswegs zu verachten, und gewiß fin- 
det man kein Bolf, das mit größerer und aufrichtigerer Gaftfrenndfchaft 
dem ermüdeten Reifenden den Becher der Crfrifchung darböte. 

Als ich in das Fremdenzimmer trat, in welches der Fürſt felbft mid 
bineinfährte, nahm mir fein Waffenträger, dem Landesgebrauche gemäß, 
alle meine Waffen ab und hing jie an der Wand des Zimmers, neben 
denen feines Herrn, auf, bis auf den Dolch, den ein Zfcherkeffe nie von 
fih Lißt, da er als ein Theil feiner Kleidung betrachtet wird. Wie 
ähnlich doch der alten griechiſchen Kriegerfitte! Machden wir ein vortreff- 
liches Abendeſſen eingenommen, bei dem diefelben Gebräuche beobachtet 
wurden, wie ich fie oben beichrieben babe, brachten zmei Sklavinnen war» 
mes Waffer, um mir die Füße ſehr forgfam damit zu. wafchen, ein uner- 
läßlicher, zu dem Syſtem der tfcherfeffifchen Höflichkeit‘ geböriger Gebrauch. 
Der Schlaf ift indeß, wie ich bald fand, in Tſcherkeſſien nicht immer eine 
nothwendige Folge des Scylafengebens, und waͤre Young ein Morgenlän- 
der geweſen, fo ficht es noch dahin, ob mir je etwas von feinen „Nacht⸗ 
gedanken” erhalten hätten; denn bei einem Lärm und einem Getöſe, wie 
es jegt meine Ohren .begrüßte, möchte der Berfaffer wohl, ſtatt zu 
denfen, mit dem Hören genug zu thun gehabt haben, und ſollten die 
Nachtgedanken je in das ZTfcherkeffifche diberfegt werden, fo werden die 
GCingebornen nothwentig auf den Gedanken fommen mülſſen, daß der Dich 
ter verrückt geweſen ſei. Selbft der Allermüdeſte würde, bei dieſem nächt- 
lihen Lärmen, nur aus Gewohnheit einfchlafen köͤnnen. Außer dem Zir- 
pen unzähliger Inſekten, dem Gequäf von Müriaden von Fröfchen, deren 
vereintes Gebrüll weit und breit durch den Wald bin erfcholl, gab es 
eine ganz befondere Art diefer laͤrmenden Thiere, die ich nirgends als im 
Kaufafus gefunden babe, und deren tiefes, Flingendes, ja mufitalifches 
Gefchrei einen fo beftimmten Alt bat, daß fie immer die Oberſtimme im 
dem ganzen Eoncert behaupten. Alles dieß war fchon fchlimm genug; 
nun fam aber noch das hinzu, daß ich auch einen Befuch von dem Scha- 
kal erhielt, deffen Gefchrei fo melancholiſch, durchdringend und furcht- 
bar wild war, daß, befonders wenn mehrere zufammen find (mas bier der 
Fall war), felbft der Beherzteſte, wenn er fie zuerſt hört, feine Nerven 
erfhättert fühlen muß. Sonderbar ift e8, daß das Kriegsgefchrei ber 
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Tſcherkeſſen genau das Geheul dieſer Thiere nachahmt, und wenn es zu 
gleicher Zeit von Tauſenden ausgeſtoßen wird, den furchtbarſten, unna⸗ 
türlichften und herzzerreißenden Ton bervorbringt, der je von einem Bolfe, 
feinen Feinden gegenäber, vernommen worden ift. Ruſſiſche Offiziere haben 
mic, verfichert, daß die Wirkung deffelben auf Truppen, die ihu zum erſten Mat 
hören, fo laͤhmend ift, daß fie vodfommen unfähig werden, fich zu veribeidigen. 
Am nächſten Morgen ward ich, in Kolge meiner Großmuth gegen 
tie Damen, denen ich allerhand Gefchenfe beſtimmte, und kraft meines 
Berufes, als Hakim (Arzt), von dem jungen Zürften bei feiner Mutter 
und feinen Schweftern eingeführt, inden bier nicht, wie ſchon früber er⸗ 
wähnt, der Zwang des türfifchen Harems beſteht; ja ish babe fogar oft 
die Frauen, namentlich die unverheiratheten, bei öffentlihen Berfammlun- 
gen. der Männer geirben. Bei afle- dem erfcheint jedoch ein verheira⸗ 
theter Mann nie öffentlich mit feiner Gattin, auch fieht er fie des Tages 
über nicht, wenn fich dieß auf irgend eine Weife vermeiden läßt, Die 
fer. Gebrauch. hat in feinem Gefühl der Nichtachtung ‚gegen das fchone 
Eefchlecht feinen Grund, fondern iſt die Folge eines alten Gebrauchs und 
des Wunſches, ‚dem Neiche der. Liebe eine längere Dauer gu verleihen. 
Ein ähnliches Gefeg hatte Lykurg bei .den Lacedämoniern eingeführt. 
Nachdem ich von der Färflin und ihren Zöchtern fehr. freundlich 
empfangen worden war, überreichte ich ihnen, dem SHerfommen gemäß, 
Die fteinen Gefchenfe,; welche fie fogleich dadurch ermwiederten, daß fie mir 
einen gefticten Gürtel, um meine Piftolen bineinzufterfen, und ein Paar 
Patrontaſchen von rothem Maroquin, Alles das Werk ihrer eigenen, fchd- 
nen Hände, gaben Die Mutter. meines jungen Gefährten, eine Frau 
von etwa 40 bis 50 Jahren, war fehr ‚ftattlich mit einem blaufeidenen 
Gewande angethban, Das vorn: effen war, durch filberne Spangen zuſam⸗ 
mengebalten wurde, nnd das ein, mit Silber verzierter Gürtel umfchloß; 
ihre weiten Beinkleider waren aus ſchönem türfifchen, bunten Muslin 
gemacht und fie tzug rothe Pantoffeln, uf dem Kopfe tung fie einen 
leichten Shawl, der zum Theil als Turban zufammengewunden was, und 
deffen Enden, in graziöfen, Falten, auf. ihren Hals und ihre Schultern 
herabfichen, fo, daß dadurch: ihre. Haar yölig verfiedt ward. Leber das 
Ganze war ein großer Schleieg, von důnnem Muslin, geworfen, welcher 
faſt die ganze Geftalt umhüllt, und der Anzug erhielt durch eine große 
Menge goldener, offenbar ſehr alter und, nach der Arbeit zu ſchließen, 
venetianifher Schmuckſachen feine gehörige Vollendung. Noch jeut be 
merft..man an der Zürftiw die Spuren einftiger, großer Schönheit. 
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Die Kleidung der Töchter war faft noch glänzender; flatt des Zurbans 
trug jedoch jede eine Art von Tiara, von rothem Maroquin, die mit 
einer Menge kleiner türkifhen und perfifhen Goldmünzen bedeckt war. 
Im lebrigen war der Anzug dem der Mutter gleich, nur daß das Saar 
der jungen Damen ftatt, wie bei den verheiratheten Frauen, in Locken 
auf den Naden berabzufallen, in eine die Zlechte zufammengemmmden 
war, welche bis über die Hüften binunterreichte und, am Ende, durch eine 
filderne Schnur zufammengehalten wurde. Die Züge der jungen Damen 
waren eben fo. vollfommen regelmäßig ſchön und ausdrucksvoll, wie die 
ihrer Mutter, nım trug ihre bleiche Gefichtsfarbe keineswegs dazu bei, ihre 
perfönfihen Reize zu erhöhen. Sie ſteckten indeffen, da fie noch jung 
waren, im den engen, ledernen Corſet, das alle tfcherfefiiichen Mädchen, 
jedes Alters, tragen, und dieß war wahrfcheinlich die Urſach ihres unge⸗ 
ſunden Ausſehens. 

Auf ein gegebenes Zeichen verließ der junge Fürſt, der Sitte gemäß, 
das Zimmer, und. nun trat eine feiner Frauen herein, eine Fürſtin aus 
dem Stamme der Demirghoi und eine der ſchönſten Frauen, die ich’ je 
gefeben babe. : Sie mochte etwa 18 Jahre alt fein, hatte die fchönften, 
griechifhen Züge, große, dunfele Augen, eine lichtbräunliche Hantfarbe; 
jierfiche fleine Füße, und eine äußerſt ſchöne Figur. Sie war faft fo, 
wie die Ältere Fürſtin, gekleidet, nur mit dem Unterſchiede, dag ihr An⸗ 
zug geſchmackvoller und 'ſtudirter war; ihr ſchonee, dunkeles Haar. ding in 
Flechten auf ihre Schultern herab. 

Ueberhaupt waren die fchönften Frauen, die ich in Eſcherteſſien ſah, 
immer die jungen und verheiratheten, deren Formen, ſobald fie des zwän⸗ 
genden ledernen Corſets entledigt waren, nun in ihrer ganzen Fülle her⸗ 
vorttaten. Bei dem erften Unbli würde man: fie für. faft zu Fark hal⸗ 
ten; allein diefe Erſcheinung rührt namentlich von den weiten -oriental- 
ſchen Unterffeidern- her. Kurz, die Schönheit der Züge und dns Chem 
maaß des Rörpers, wegen deffen die Sfcherfeffierinnen überhaupt berlihme 
find, iſt feineswegs eine bloße Einbildung (deun ‚meines ‚Erachtens -famt - 
man ſelbſt "bei den ſchönſten - Statuen’ des Alterthums nicht regelrechtert 
Berhättniffe fehen): am meiſten aber erregt das eigenthuͤmliche Lebendige 
der Augen, das man fo allgemein findet, die Aufmerkſamkeit, etwas. das, 
bei den Männern, ihnen eine gewiffe Wildheit giebt, und wenn man einen, 
zur Schlacht gerüſteten und gewaffneten, Krieger auf feinem feurigen Noffe 
fiten, feinen Säbel in die Luft ſchwingen und, mit einer unübertreffli⸗ 
hen Schnelligkeit und Behendigfeit, fein Pferd in vollem Galop anhal 
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ten, herumwerfen und wieder davonfprengen ſieht, ſe fällt einem unwill⸗ 
kührlich Homers Beſchreibung feines Hektor ein. 

Die Geſichtsfarde beider Geſchlechter iſt bei Weitem lebhafter und 
friſcher, als man dieß unter einer ſolchen Breite erwarten ſollte. Bei den 
Frauen iſt fie ſehr zart, und fie verſtehen es, wie die europaͤſſchen Schön- 
heiten, fehr wohl, durch künſtliche Mittel nachjuhelfen. Indeſſen muß man 
wicht glauben, nun bie ganze Bevdlferung ſo zu finden, mie ich fie. fo 
eben gefchildert habe, und der Neifende, welcher ſich danach richten wollte, 
würde .fich ſehr getäufcht fehen, wenn ex fich, bei feiner Ankunft in Tſcher⸗ 
keſſien, von einem: Stamme nogahifcher Tataren, Ralmüden, Turfomanen 
und Lesghtern umgeben findet. . Die letzteren, ein ſchöner, friegerifcher 
Stamm, find, hinfichtlich der Perfönlichkeit, den Tſcherkeſſen beinahe ähn⸗ 
ti, aber dei: Weitem wilder, und weniger verfeinert in Ihren Sitten. 
Die Thälrr des Kaukaſus find, zu allen Zeiten, der Zufluchtsort Derer 
gewefen, :welche, in. den Machbarlanden,. der Unterdrüdung zu entgehen 
fuchten, und: fo finden wir Überall Stämme, welche von einander im 
Aenferen, fo wie an Sitten und Gewohnheiten, durchaus verfchieden find. 
Da indeſſen die. Tſcherkeſſen. fich immer nur untereinander verheirathen, fo 
bewahren fie auch ihren Stamm nuvermiſcht, und der Vater ſieht, wenn 
er für den. Sohn eine Gattin wählt, weit mehr auf Schönheit der Züge 
und des Körpers, als aufirgend etwas fonft, und wenn ich anders gehd- 
tig berichtet worden bin, fo. verfauft ein ‚Prinz oder Usden, feine Tochter 
immet nur. au Einen fees Bolfes und feines Ranges. 

Als ich zuerſt, in Pitzounda, eine Anzahl. Sfcherfefien ‚bei einander 
fab, war der erfie Eindruck der, dag fie,. unbejweifelt, griechifchen Ur⸗ 
fprungs fein müßten. Ich faud indeß fpäter, daß diefe Annahme durch⸗ 
aus. nit mit dan allgemeinen phyſiſchen Charafter des Volkes zu verein 
gen’ war, denn, als Ich tiefer in das Sand kam, fah ich eine.große Menge 
von Eingebornen mit Fleinen Habichtönaien und ſchön gebugenen Augen: 
brumen. Namentlich laßt fich dieſe Bemerkung auf den. micktigen Staum 
der Nortafbaigi, der als der tapferſte, ſchönſte und reinſte unter alten 
Aſcherkeſſen · Staͤmmen berũhmt iſt, anwenden, und des. nach jetzt die Sage 
unter fid) bewahrt, daß ſeine Ahnen jenſeits des Meeres hergekommen 
ſeien. Wenn es nicht zu tief in das Gebiet dee Kabel ſtreifte, fo möchte 
mau beinahe glauben, daß fie von der alten. Trojanern abſtammen. 

Ich ſand die Fürſtin und Ihre Töchter mit Sticken beſchäftigt. Dieſe 
faubere "Handarbeit nimmt iadeß keinen großen: Theil der Zeit der tſcher⸗ 
keſſiſchen Frauen in Anſptuch, amd die meines Wirths ſah ich auch, wie 
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die Fürſtinnen in alten Zeiten, zuweilen Wolle und Flachs ſpinnen. Ihre 
ſchönen Hände verfertigten nicht allein die Kleidungsſtücke für die ganze 
Familie, bis zu den Schuhen hinunter, ſondern fie flochten auch, aus Zie⸗ 
gen⸗ und Kamesihaaren, Mäntel, machten Sattelkiſſen, Schabracken und 
Scheiden für Säbel und Dolche. Dabei waren ſie indeß nicht minder 
in der Kochkunſt und der Milchwirthſchaft erfahren, und machten zuwei⸗ 
fen auch ihre praftifche Befauntfchaft wit: den Arbeiten der Landwirth⸗ 
ſchaft anf dem Felde geltend, wobei die ganze Prunk-Barderobe für die 
Stantsbefuche zurückgelegt wurde. Mein Wirth war indeß nicht weniger 
thätig,. als feine Frau, denn auferden, daß er mit. feinen eigenen - fürfle 
lichen Händen die Heine Hütte, die er bewohnte, gebaut ‚hatte, mar er 
auch fein eigener Simmermann, Gerber und Weber, fchäftete feine Piſto⸗ 
ken und Zlinten, fertigte feinen unnachahmlichen Bogen und. Pfeile am, 
pilügte, wie der alte König Priamus, mit feinen fürſtlichen Söhnen 
das Land, und meidete feine Heerden in den Bergen, und menn der Win- 
terſchnee die Befchäftigung in freier Luft nicht mehr geftattete, fo verfer- 
tigte er Matten. von großer Schönheit, die in der Türkei und in Perfien 
reißenden Abfag finden. Dieß mar indeß nicht feine einzige Beſchaͤfti⸗ 
gung; er goß Kugeln und verfertigte Schießpulver, und reichte die 
Alles nicht hin, feine Mußeſtunden auszufilllen, fo — zauchte er feinen 
Tichibuf. . 

In Tſcherkeſſien giebt es Überhaupt feine regelmäßigen Handwerker, 
die Meſſerſchmiede, Schwerdtfeger und Goldfhmiede ausgenommen, welche 
die Waffen anfertigen und fie nachher mit Gold, Sitber uud Edelſteinen 
ausſchmüucken und beſetzen, wobei fie große Zierlichkeit und Geſchmack an 
den Tag legen. Sehr oft hatte ich Gelegenheit, die Schoönheit .der Zeich⸗ 
nungen auf den Klingen der Säbel uud Doldye zu bewundern, ‚während 
die Schärfe der. Schneide, die fie ihnen zu ‚geben wiſſen, unðbertrafflich 
iſt, ſo wie auch die Eleganz, ‚mit welcher: fie ihre Flinten und klei⸗ 
nen Tiſche mit Perlmutter auszulegen verfichen, jeden in Verwunderung 
ſetzen muß. Ihre Keiten⸗Panzer und mehrere ihrer. Waffen erhalten fie 
aus Perſien und ans der Türkei. Die Kunſt der Bereitung des Schick 
pulvers, die, wie es ſcheint, feit undenflichen Zeiten in dem Raufafus be 
fannt gewefen, wird bier ungemein einfach beteichen, Dis Tſcherkeſſen 
fangen. die falpeterfanze Pottafche in ‚einer ftarfen Lange von Birken, und 
Pappelaſche aus, laffen fie hierauf ſich kryſtalliſiren und ſtoßen fie dann 
mit zwei: Theilen Schwefel und eben fa vieler Helzkahle. Nachdem mar 
dieſe Miſchung augefeuchtet hat, thut man fie. in Keffel und fegt fie auf 
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en gelindes Feuer, bie fie fich zu förnen beginnt. — Wenn gigich der 
türkiſche Capitän, mit welchem ich in Zfcherfefiien augefommen war, den 
Einwohnern ſehr wohl befannt, und ic, in feiner Begleitung, überall fehr 
wohl aufgenommen, auch noch den Häuptlingen der Tſchipakoua-Nottak— 
haige und Khapfoufi-Stämme. befonderg empfohlen war, fo hatte ich doch, 
bei der Landung in Pſchad, fogleich den Aelteften des Landes den Namen 
meines Konak (Patrons), eines der mächtigfien unter den. verbündeten Für⸗ 
ſten Tſcherteſſiens genannt. Dies wurde um ſo wichtiger, für mid), als, 
durd meine vielen Nachfragen und mein Zeichnen, der Urgwohn der Eins 
gebornen erweckt worden war, und die Landes-Aelteſten fogar eine förm⸗ 
liche Sitzung gehalten hatten, um genauere Unterſuchungen über mich anzu⸗ 
ſtellen, ehe man mir erlaubte, tiefer in das Land zu reiſen. Die Unter⸗ 
ſuchungen fielen indeß, unterſtützt vou dem lebhaften Intereſſe, das mein 
Reiſegefährte, der junge Fürſt, an. mir nahm, vollkommen befriedigend 
aus; doch befchloffen | die Aelteſten, bag ih, um mich mit der Localität des 
Landes nicht zu bekaunt werden zu laſſen, durch den ſchwierigſten und 
gebirgigſten Theil des Thales von Thumuſ fe, geführt werben ſolle, wo 
mein, Konak ſein Feldlager aufgeſchlagen hatte. 

Mach ‚einem ‚zweitägigen, unangenehmen Ritt durch Schluchten, Sp 
ler, Gehirge und über Zlüffe, langten wir endlich im Lager meines Adop- 
tiv⸗Konak an, wobei ich indeß das Bergnügen hatte, daß mein junger 
Freund, Beitzronkou, mich begleitete, der für alle meine Bedürfniffe auf 
das. Befte Sorge trug. IH fand meinen. KRonat bettlägrig und von einem 
Wechfelfieber befallen, „von dem ich ihn indeß in wenigen Tagen heilte; 
da ich Sorge getragen hatte, einen hinlänglichen Vorraih von Arznei mit⸗ 
zunehmen. Der Ruf von dieſer Kur verbreitete ſich bald weit und breit, 
machte aber audı, daß ich täglich von Kranken belagert wurde, von denen 
ich ſehr viele heilte, denn da ihre natürlich geſunde Leibesbeſchaffenheit an 
Mecidin nicht gewöhnt war, ſo brachten die geringſten Gaben gewoͤhnlich 
eine augenblickliche und entſchiedene Wirkung hervor. Daß, als ich die 
Zeichen der Freundſchaft, die ich von meinem Freunde in Conſtantinopel 
für meinen Konak erhalten, vorwies, jeder Verdacht gegen mich augen⸗ 
blicklich verſchwand, brauche ich wohl nicht zu ſagen; außerdem machte 
mich aber der Fürſt ſogleich zu ſeinem Hausarjt, und erklärte mich, wäh: 
rend meines ganzen Aufenthalts im Kaukaſus, zu feinem beftändigen Gafl. 

Der ſhapſoukiſche Fürſt hatte fein Lager mit großer militäriſcher Um⸗ 
ſicht gewählt. Es befand ſich in einer Schlucht auf dem Gipfel eines 
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uinzugänglich waren, ausgenommen anf einer, und dies war ein fo ſchma⸗ 
fer und ſchwieriger Paß, dag darin kanm zwei Reiter neben einander 
Play hatten. Außerdem beherrſcht aber dies Lager alle benachbarte Päſſe, 
Mezip und Kontlongi, welche zu der ruſſiſchen Feſtung Ghelendſchik 
führen, Tumuſſe, der nah Sudſchuk fale gebt, und Sonfhat, der mit 
Anapa in Berbindung fieht; während die ganze Stellung ungleich fo hoch 
war, daß, bei großer und dringender Gefahr, der Fürſt fogleih, durch 
Wachtfeuer, feinen Waffenbrüdern, in den verſchiedenen Theilen des Lan- 
des, ein Nothzeichen geden konnte. Ungeachtet der vortheifhaften Stel⸗ 
lung, die er inne hatte, lag ihm mehr daran, die Bewegungen ber 
Angreifer zu beobachten, als felbft einen Angriffsfrieg gu führen. Db⸗ 
gleih er nur etwa 100 Mann bei fih hatte, und die Rufen 15,000 
Mann ſtark waren, fo ging doch felten ein Tag ohne irgend ein kleines 
Scharmügel vorüber, und wenn man die bergige Natur des Landes, die 
Stärke der Päſſe und den Triegerifhen Geift des Volks berüdfichtigt, fo 
kann man fich einen Begriff von den Schwierigkeiten machen, mit denen 
die Angreifer zu kämpfen haben. Dabei bat, während der fortbanernden 
Gefechte der Tſcherkeſſen mit ihren Nachbarn, das Guerilla Suftem bei 
den erfieen fo feften Fuß gefaßt, daß es, im Laufe der Zeit, zu dem höch⸗ 
fien Grade der Bohlommenheit gelangt iſt, um fo mehr, da es ſich gan 
für die Kräftigfeit und Abhärtung des Volkes eignet. Die Häuptlinge 
(Zeute von der allerentfchiedenften Bravonr) unterhehmen, auf die unver⸗ 
bruͤchliche Trene und Anbänglichkeit ihrer Stämme geflägt, die allerro- 
mantifchften Erpeditionen, und erreichen gewöhnlich, mit einer munderba- 
sen Thätigfeit und Behendigkeit, ihren Zweck. Fefte Pofltiowen ſchützen 
dabei den Gegner nicht. Diefe ſchlauen Bergbewohner legen fich, Zage 
lang, dicht vor den Stellungen der Zeinde, in den Hmterhalt, fallen, ſo⸗ 
bald fich der günftige Augenblick darbietet, wie Tiger Aber ihre Beute 
ber, und eilen dann ſchnell in ihre Berge zurück. Ja ſelbſt, wenn die 
Tfcherfeffen aus ihren Thälern und Schluchten bimausgefchlagen werden 
ſollten, werden ihnen noch immer die Gipfel ihrer Berge, die faſt alle 
fruchtbar find, einen fihern Zuſluchtsort für fie ſelbſt und ihre Heerden 
darbieten. Die Tſcherkeſſen find übrigens von dem Gedanken, ihre Unab⸗ 
hängigfeit zu bewahren, fo durchdrimgen, daß die verbändeten ticherfeffi- 
ſchen Hänptlinge, bei einer fürzlihen Zuſammenkunft, ale kleinen, inner⸗ 
lichen Fehden dem dffentlihen Wohl zum Opfer dargebracht und ſich zu- 
geſchworen haben, ſich Bis auf das Aemßerſte zu vertheibigen. Wie ber 
Ausgang diefes Kampfes fein werde, ift ſchwer zu beftimmen, wenn man 
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die rieſenhafte Macht betrachtet, gegen die ſie ſtreiten; wogegen man aber 
auch die natürliche Beſchaffenheit des Landes, die außerordentliche Tapfer⸗ 
keit des Volkes, ihre große Anhänglichkeit an ihre Häuptlinge, ihre ro⸗ 
mantiſche Liebe zur Freiheit, den Vorzug, daß ſie die beſten Guerilla⸗ 
Soldaten in der Welt find, und, vor Allem, den Umſtand in Anfchlag 
bringen muß, daß feine Neben-Rüdficht fie bewegen kann, ihr Baterland 
ju verratben. 

Während eines Feldzuges feheint der Unterfhied des Ranges 
durchaus nicht obzuwalten, und der Häuptling hat es nicht beffer, als fein 
Stammgenofie. Ein Sack mit Hirfe, hier Abſchikha genaunt, und eine 
lederne Flaſche mit Skhon, einer Art von fanerer Milch, machen den 
"ganzen Borrath von Lebensmitteln aus, und der Mantel (Tſchaouka) 
dient zugleich, zum Selt und zum Bett. Ein Zfcherfeffe klagt nie, dag 
er nicht marfchieen könne, weil er feine Schuhe, oder nichte zu effen habe; 
denn, fehlt es an Sirfe oder Skhou, fo ſchafft ihm feine Flinte ein Mit- 
tagsefien, fo lange nur noch ein Vogel im der Luft fliegt, oder ein Wii 
in den Wäldern hanfet. Bon ihrer Augend an Beſchwerden gewöhnt 
und im höchſten Grade enthaltfam, indem fie die Enthaltſamkeit als eine: 
befondere Zugend betrachten, ertragen die Tſcherkeſſen ale Mühſeligkeiten 
des Krieges nicht allein ohne Murren, fondern fogar mit frohem Mutb. 
Um ſich einen Begriff von ihrer verzweifelten Tapferkeit gu machen, will 
ih nur den Umftand anführen, den ein ruffifcher Dffiiier mir erzählte, 
dag ein tfcherfeffifcher Krieger fidy nie ergäbe, fo lange nur ein Funken 
von Leben im ihm fei, felbft wenn er einen Haufen Zeinde ſich gegenliber 
babe, und nur dann Fünne man feiner habhaft werden, wenn er durch 
die Wunden ganz entfräftet ſei; und daß dies feine Uebertreibung fei, 
fann ich aus eigener Anficht verfichern, da ich, während meines Aufent- 
halts in Zfcherkeffien, Thaten gefehen babe, welche in jedem Roman ihren 
Platz finden würden. Zu diefer perſoͤnlichen Tapferkeit kommt iudeß noch 
der Umftand, dag die Tſcherkeſſen eben fo verfchlagen, als brav find, und 
daß es beinahe unmöglich wird, fie zu überliftien. Nie kann der Feind 
mit Sicherpeit ihre Bewegungen bewachen, denn, ale ob fie das Talent 
des Ueberaflfeins befäßen, findet man fie bald hier, bald dort; wie Schlan- 
gen frischen fie im Grafe dahin und überenmpeln die Schildwache am 
Shore der Feſtung; kurz, jeder Strauch, jeder Baum, jede Klippe dient 
den Zfcherkeffen zum Hinterhalt. Wenn die Gefahr fehr dringend ift, 
werden Wachtfener, durch welche die Tſcherkeſſen, wie wit Telegraphen, 
correlpondiren anf den Hügeln angezündet, und kaum leuchten dieſe, als 
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jeder Tſcherkeſſe zu ſeinen Waffen greift, ſein Roß beſteigt, das immer 
fertig geſattelt vor der Thür ſteht, und zum Häuptling ſeines Stammes 
binfprengt. 

Nur der Augenſchein kann einen Begriff von dem Ungeſtüm eines 
Sfcherfeffen-Angriffs geben; diefer muß für die tapferften europäifchen Trup⸗ 
pen entfeglich fein, denn er wird mit Blitzes⸗Schnelligkeit ausgeführt und 
zwar unter dem furdtbaren, oben erwähnten Echafal-ähnlichen Geſchrei; 
auch find Pferd und Reiter fo vertrefflich dreifirt, dag ich täglich, von 
den geringfien Soldaten, Reiterfünfte habe machen fehen, weiche Alles 
übertzeffen, was idy je in Europa bon den gefhicteften Kunfireitern ge 
Sehen babe, und deſſen Ausführung von dem menfchlichen Körper man 
kaum für möglich halten ſollte. So fpringt z. B. ein tfcherkefjifcher Rei⸗ 
ser vom Pferde auf die Erde, ſtößt feinen Dold dem Pferde des feind- 
lichen Reiters in die Bruſt, ſchwingt ſich wieder in den Eattel, fiellt fi 
in die Steigbligel, führt einen Hieb nach feinem Gegner, oder fchießt 
mit feiner leichten Flinte beinahe auf Haaresbreite nach einem Siel, und 
Alles dieß gefchieht, während fein Pferd in vollem Galopp geht. — Ter 
fhönfte Anblid, den diefe Art von Kriegsführung gewähren kaun, bies 
tet. fich indeß dar, wenn man einen Zweikampf zwifchen einem diefer 
Tſcherkeſſen und einem tfhernomorsfifhen Kofafen fieht, dem einzi⸗ 
gen Cavalleriſten in dem zuffifchen Heere, der einem fo furchtbaren Feinde 
. Widerftgud zu leiften im Stande if. Die Kämpfe werden gewöhnlid) 
mit allen Zormen eines regelmäßigen Duells ausgeführt, und, . zur Ehre 
der beiderfeitigen Heere gejagt, mit der firengfien Neutralität. Ich felbit 
bin nie Augenzeuge eines diefer vitterlihen Kämpfe geweſen; ein ruſſi⸗ 
ſcher Offizier, auf deſſen Wahrheitsliebe ic) das unbedingtefte Bertranen 
fege, und der mehrere derfelben mit angefehen, hat mir indef folgende 
Belchreibung davon gemacht: | 


„Gewöhnlich beginnen die Rämpfenden ihren Kampf durch einen An⸗ 
griff mit der Muskete, und zwar in vollem Galopp; beide find indeß 
fo geübt, daß der erſte Schuß felten trifft, umd fie entweder, wenn er 
fält, aus dem Sattel fpringen, oder ſich auf eine Seite werfen, nm ihn 
zu vermeiden. Zuweilen fparen fie aber ihr Zeuer auf, bis jeder, wie - 
- eine Schlange, die auf ihre Beute hinfchießt, den Augenblid erfpäht, wo 
er auf feinen Feind, in einem unbewachten Augenblicke, abdrücken kann. 
Später begegnen fich im vollen Galopp ihre‘ Säbel mit einem furdtba- 
ven Geklirre, worauf fich beide ſchnell umwenden, und nun der Kampf 
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auf Leben und Tod beginnt; denn einer von beiden bleibt faſt jedes Dal 
auf dem Page.” 

Wird das Pferd getödtet, fo ift dieß keine Niederlage für den Tſcher⸗ 
keſſen, der, in wohlbedachter Weife, alle feine Waffen immer an feiner tige: 
nen Perſon befefligt hat, und dabei eine folche Behendigfeit befist, daß 
er jeden Berfuh, ihn niederzuhauen, zu vereiteln weiß, es müßte denn 
fein, daß er von einer überlegenen Anzahl angegriffen würde. Selbſt 


die gefährliche Lage, ohne Pferd zu fein, benugt er zuweilen fo geſchickt, 


daß er, wie ein Tiger, auf das Pferd ſeines Gegners losſtürzt und den 
Reiter zum Fallen bringt. Dieſe einzelnen Kämpfe folgen einander, bis 
allmlig ein ganzes Corps im Gefecht if. Im Allgemeinen führen die 
Tſcherkeſſen nie einen Angriff dur; ihre Art zu fechten ift die, daß fie, 
nachdem fie einen furchtbaren Anlauf genommen, wie der Blig in “ihre 
Maldungen verfhwinden und ihre Gebliebenen und Verwundeten mit ſich 
ſchleppen und nur in der Swifchenzeit, wo fie mit diefer frommen Pflicht 
befchäftigt find, haben die Ruſſen die Ausficht, einen bedeutenden Bortheil 
fiber die Tfcherfeffen davonzutragen, ausgenommen, wenn Ka nonen, das 
Screen diefer, Bergbewohner, gegen fie aufgefahren werden. Sobald 
indeffen die Rufen nur etwas in Unordnung geratben, laufen fie die 
größte Eefahr, von den Zfcherfeflen in wenigen Minuten niedergehauen 
zu werden. | 
Cinige wenige. Tage nad) meiner Anfunft im Lager fam ein aufer- 
ordentlicher Bote an, der die wichtige Nachricht brachte, dag die Koſaken, 
auf dem entgegeugefegten Ufer des Kuban, große Anftalten machten, gleich⸗ 
jeitig mit der ruſſiſchen Befagung der Feſtung an dem Abün oder 
Ubin einen Einfall in das Land ju unternehmen und zwifchen diefem 
Fort und den rufiifhen Befigungen am fhwarzen Meere, Ghelendfchif 
und Sudſchukkale, eine Berbindung zu eröffnen. Dies Manöver war 
darauf berechnet, allen Zuſammenhang zwiſchen den Stämmen der Khap⸗ 
ſoukhi, Nottakhaitzi und anderer auf dem linken Ufer des Kuban, mit 
ihren Brüdern, den Tfcherfeffen-Stämmen, welche das Land der Abazecks 


‚ oder Abafier bewohnen, abjufhneiden. Die legtere Feſtung am Abun, ift 


die wichtigfie Pofition, welche die Nuffen, feit dem Beginn des Krieges, 
erobert haben; denn, follten fie im Stande fein, diefe zu behaupten, fo 
würde jede übereinftinnmende Bewegung der vwerbündeten Zürften fo fehr 
erfchwert werden, daß der ganze nordweitliche Theil von Tſcherkeſſien ſich 
am Ende, nothgedrungen, den Ruſſen würde unterwerfen müſſen. Dieſe 
Gefahr ſchien indeß den Tſcherkeſſen auch vollkommen einleuchtend und 
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ich wunderte mich nicht wenig, zn bemerken, wie genau fie in dieſer Hin⸗ 
ſicht unterrichtet, und wie beſonnen die Pläne waren, welche ſie entwar⸗ 
fen, die Abſicht der Angreifer zu vereiteln. Die ganze Gegend, durch welche 
der Feind kommen konnte, ſollte verwäftet und fAmmtliche Dörfer ſollten 
abgebrannt werden. Nach einer Richtung hin, follten bewaffnete Haufer 
über den Kuban gehen und in das Land der tfchernomorstifchen Kofafen 
einfallen; ein anderer Haufe follte das ruffifche Lager bei Sudſchukkale 
Angreifen, während wohlgeleitete Guerilla-Haufen in allen Päſſen und an 
den Ufern des Abün aufgeftellt werden follten, am die Kortfchritte der 
Feinde aufzuhalten, und fie zu beunrubigen. Gleich nad) dem Empfange 
jener wichtigen Nachricht, wobei zugleich die Anweſenheit meines Ronaf’s 
als durchaus nothiwendig, bei einer Verſammlung der verbräderten Für⸗ 
ſten, angedeutet wurde, beftiegen wir unfere Pferde, und begaben uns 
nach dem, einige zwanzig (engl.) Meilen weitergelegenen, Berfammlungsorte. 

Da ich nur eine fehr unvollkommene Kenntniß des Tfcherkeflifchen 
beſaß und nur einige der biefigen Eingeborenen Türkiſch reden, fo war ich 
ſehr erfreut, als ich unter den Sklaven meines Wirths einen Thlefifhen 
Juden, Natban Schräger, aus Teſchen, entdedte, der, mittelſt des 
Deutſchen, ſehr gut einem Dolmetfcher machen konnte. Ach bat deswegen, 
dag man ihm die Freiheit fchenfen möge, was auch fogleich bewilligt 
wurde, und nahm ihn zu meinem Begleiter. Cr war, vor einigen Jah⸗ 
ren, bei einem Einfall der Zicherkeffen in das Land der tſchernomorski⸗ 
fhen Kofafen, gefangen genommen worden; da er aber feines Handwerk 
ein Goldfhmied war, fo fand man ihn fehr brauchbar, und der Häupt- 
Ung behielt ihn denmach, flatt ihn zu verfaufen, in feinen Dienften. Er 
war ungemein ſchlau und verfchlagen, faßte eine große Unhänglichfeit zu 
mir, und Äußerte den Ichhaften Wunſch, mit mir nach Europa zurück⸗ 
fehren zu dürfen, und man kann denken, daß, unter den gegenwärtigen 
Umftänden, die Befanntihaft mit ihm für mid, ein großer Gewinn war. 
Die Beſchreibung meines dießmaligen Weges würde nur eine Wiederho- 
lung der früheren Schilverungen fein; die Gegend war, wo möglich, noch 
fhöner, als die früheren Landfchaften, das Grün viel Üppiger, und die 
unermeßliche Zahl der Wohnungen, welche ich nad allen Seiten bin ſah, 
fo wie die allgemeine Berbreitung des Anbaues, lieferten mir den über 
zeugendfien Beweis von dem Borhandenfein einer bedeutenden, mit allen 
Behaglichkeiten des Lebens ausgeftatteten, Bevölkerung. Jedes Thal, durch 
welches ich, auf meiner Reiſe durch das Land, gekommen war, fand id) 
durch feinen eigenen Fluß bemwäffert, und diefe Meinen Gewäſſer vermehr- 
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ten, wenn fie gleich nicht ſchifſbar waren, die Fruchtbarkeit des Bodens 
und die Schönheit der Landfchaft in nicht geringem Grade Daß die 
Einwohner arbeitfam find, geht ſchon zur Genüge aus der Nettigfeit ih 
zer Meierhöfe und der Zahl ihrer Heerden hervor, und um einen Begriff 
von der reichen Bevölkerung zu geben, brauche ich nur den Umſtand ans 
zuführen, daß, fobald ich ein Plateau beftieg, von welchem ich eine aus- 
gedehute Ausficht Über das Thal erhalten konnte, ich auf einen Bli 20 
bis 30 Dörfer Überfehen konnte, von denen mandje gegen 100 — 150 
Bewohner zählten. 

Auf meiner Reife kam ich bei mehreren Salzquellen vorliber, auf 
desen Wichtigkeit ich meine Begleiter aufmerkſam machte; auch bin ich, 
nad, den Lagen an den Abhängen der Hügel zu urtheilen, überzeugt, daß 
es in der Gegend fehr viele Steinfohlen giebt, namentlid an dem Mee⸗ 
zesufer bin. Kurz ich babe allen Grund, zu glauben, daß das Land fehr 
reich au Metallen ift, -befonders in der Umgegend von Pfchad und Dfchuf, 
und in dem größeren Theile des Landes des Abaſacks. So zeigte mau 
mir auch häufig Silber- und Blei⸗Erze, und die Armenier, die einji- 
gen fremden Kaufleute, welche in Tſcherkeſſien reifen, fagten mir, daß 
in den Fergitirömen fi eine Menge von Goldförneru fünde, welche 
fie von den Landleuten fehr häufig, im Tauſch, gegen türkiſche Waaren 
erhielten. 

Als wir den Berg binabritten, goffen die heilen Strahlen der Abend- 
fonne ihren goldenen Schimmer über das herrliche, von dem Ubin und 
dem Aphibs, den Armen des Kuban, bewällerte Thal, aus; freundliche, 
mit dem Appigiten Grün bededte, Hügel, fliegen allmälig an den Ufern 
der Zlüffe empor, welche, am äußerfien Horizont von den Schneegipfeln 
der Faufafifhen Alpen begrenzt wurden. Indeſſen waren es nicht allein 
die natürlichen Neize der Landfchaft, welche meine Aufmerkſamkeit erreg⸗ 
ten, fondern namentlich das Leben, welches in derfelben berrfchte, denu 
bier war es, wo die verbündeten Fürſten Zfcherfeffiens, mit ih- 
zen tapfern Begleitern, ihr Lager aufgefchlagen, und ein ungewöhnlicheres, 
anziebenderes Schaufpiel, als ſich bier dem Auge eines Curopäers dar- 
bot, kann es wohl nicht leicht geben. Die Zelte der verfchiedenen Zürften 
bildeten einzelne Gruppen (und einige davon hatten die wahre Korm der 
der Hamarobii“), umgeben von ihren Stammgenoffen, welche mit allen Ar 


*) Die Hamarobil, oder Wagenbewohner, fo genannt, weil fie faſt ganz 
auf ihren Wagen, zu leichterem Wechfel ihrer Wohnungen, lebten, 
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ten kriegeriſcher Uebungen befchäftige waren. Einige warfen Wurfipießd 
oder Beile nach einem Siele, Andre übten fih im Gebrauch aller mög. 
lihen Arten von Waffen von dem Dolche bis zu Bogen und Pfeilen. 
Hier übten Cinige Reiterkünſie, dort rangen Andere, oder hielten Wett⸗ 
laͤufe. An einer Stelle ſah man Waffenſchmiede mit der Ausbeſſerung 
von Waffen beſchäftigt; an einer andern lehrte man Pferde ſchwimmen, 
oder Kinder reiten, kurz, es ſah ganz ſo ans, als ob der Kampf und das 
Gefecht das einzige. vorwaltende Geſchäft in dieſem Lande ſei. Und doch 
konnte man, neben dieſem Allen, Spuren von Hirtenſtiten nicht verken⸗ 
nen, denn in weiter Entfernung ſtreifte das Auge Über wohlangebaute 
Felder dahin, auf denen Männer, Weiber und Kinder beſchäftigt waren; 
während auf den grünenden Wiefen zahlreiche Heerdeu von Rindvieh und 
Schaafen weideten. 

Sobald wir unſere Gewehre abgefeuert hatten (was immer die An⸗ 
näherung eines Häuptlings andeutet), ſprengten Schaaren von tapferen 
Kriegern zwifchen den Selten und aus dem Didicht hervor, und in went 
gen Secunden faben wir uns von Hunderten der edeljten Tfcherfeffen um⸗ 
geben, von denen einige die einfache Landesfleidung trugen, andere aber 
in glänzender Waffenrüſtung erfchienen. In diefem Augenblid entfaltete 
der tapfere Häuptling Hirfls, Sultan Dglu, das glänzende National-Batt 
ner, das er fo eben von Stambul (Conſtautinopel) erhalten und das die 
fhönen Hände einer tfherfeffifchen Zürftin geſtickt hatten, welche einen 
hoben Rang im türfifchen Neiche behauptet. Bei dem Anblick der, Tang 
erwarteten National-Fahne, flogen Tauſende von Säbeln aus der Scheide, 
und ein gewaltiger, lange anhaltender Schrei der Luft erſcholl aus der 
ungeheuren Menge. — Nicht leicht habe ich bei einem Volke einen gro⸗ 
ßeren Euthufiasmus und eine glühendere Baterlandsliehbe gefehen. Sum 
erfien Male hatte die gemeinfanie Gefahr den Stan für die Nothwendig⸗ 
feit einer engeren Verbindung bei ihnen geweckt; alle ewige, früher be- 
fiehende, Fehden zwifchen einem Häuptling und dem andern, find erlofchen, 
und die Tſcherkeſſen, welche früher ihre Gebiete gegenfeitig feindlich ver- 
wüſtet hatten, fieht man jest, durch die engiten Bande der Rameradfchaft 
verbunden, Hand in Hand einhergehen. 

Die Berfammlung war in einem der geheiligten Same, unweit des 
Lagers, gehalten. Mehrere von den Bäumen waren mit den frommen 


— 


gehörten zu den farmatifchen Volkern, welche die gegenwärtige, euros 
päifche Tatarei bewohnten. . 
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Gaben ber Weihe verziert, und in der Mitte, auf. einem kleinen Hügel, 
fiand, fonderbarer Welfe, das Symbol des Chriſtenthums, ein halbverfal⸗ 
lenes, vömifches Kreuz, von Holz, dem gegenäber die vornehmften Häupt⸗ 
linge Ihren Sig auf dem Rafen eingenommen hatten. Der Anhlir einer 
ſolchen ungeheuren Menfchenmenge, welche im. Schatten ihrer. ehrwürdi⸗ 
gen Bäume rubte, und mit geoßem Ernſt und eben fo großer Ruhe über 
die wirffamften Maafregeln zur Vertheidigung des Baterlandes ſich ber - 
rieth, hatte etwas fehr Ampofantes und. Eigenthümliches. Sobald ein 
Redner ſich von feinem Sige erhob, um die Berfammlung anzuredem, 
entſtand augenbliclich das tiefite und ehrfurchtsvollſte Stillfehweigen, bis ir⸗ 
gend eine ausdrudsvolle Stelle in der Rede einen allgemeinen Ausbruch des En⸗ 
shufiesmus erregte, dem das laute Klirren der Säbel noch einen:größeren Nach⸗ 
drud gab. Es bedurfte indeg nur einer Bewegung der Sand von Seiten 
eines. der Aelteſten, um eben ſo fhnell die Ruhe wiederherzuftellen. ln 
möglih würde es aber fein,. die WBegeifterung diefes, von Patriotis- 
mus durchglähten, Volkes zu ſchildern, als einer. der. betagten Häuptlinge, 
den feine. Wunden hülflos gemacht hatten, auf dem Plage, in. einer Art 
von Palankin getragen, anlangte; der milde Freudenruf und das Geton 
der Waffen hallen mir noch jetzt in den Ohren wieder. 

Seinen ſchwachen Körper umgaben die weiten Falten der Tſchaonu—⸗ 
ta, und obgleich in fein bleiches Geficht Sorgen und Zeit tiefe Furchen 
eingegraben hatten, fo glühte. in feinen Augen dech noch das. Feuer des 
Kriegers, während der lange,. graue Bart, der bis auf feinen Gürtel hin⸗ 
abhing, ihm etwas fait Ueberirdiſches gab. Ach erfuhr, daß der alte 
Haͤuptling ein tatariiher Zürft, Ihaou Gherai Aslan. Nurus, war, 
deffen Borfahren Sultane oder Khane eines der mächtigen Tatarenſtämme 
gewefen waren, welche einft die Halbinfel Zaman, fo.wie die Gegenden 
beberrfchten, weldhe auf jenen Ufern des ſchwarzen, des Afowfchen Me 
res and des Kuban liegen. Sie waren Bafallen der Türkei geweien; 
als indeß ihr Land an Rußland fam, hatte ſich ein großer Theil der 
Bewohner, - mit den Häuptlingen, nach Zfcherfeffien geflüchtet und war 
fo gleichſam mit dem Bolfe eines geworden. Der Ehrfurcht zufolge, weiche 
die Tſcherkeſſen vor dem Alter haben, näherten ſich die vornehmſten Häupt⸗ 
Inge, fo wie dje Landes-Aelteften dem Greife, und küßten ehrfurchtsvoll 
fein Gewand, worauf er fi laugfam, von den männlichen Armen feines 
Sohnes, eines jungen Mannes von hberfulifchen Körperbau, unterfjügt, 
von feinem Lager erhob, und, nachdem er, mit erhobenen Händen, der 
Meuge feinen Segen ertheilt, feine Rede begann, eine Mede, die ich hier 
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nicht woͤrtlich wiedergeben kann, da fie mein Dolmetſcher mir auf Deutſch 
Überfegt, aus der ich aber bier Einiges mittheilen mil. Der Greis ver 
breitete ſich zuerſt über den gegenwärtigen Sufland des Landes und das 
suumgängliche Crforderniß der größten Eintracht. Hierauf befand 
ee auf der Mothwendigfeit, die fremden Sclaven anf das Genauefte zu 
beobachten uud Feinem Fremden zu erlauben, das Land zu betzeten, wenn 
ex nicht einen Konak (Patron) babe, der für feine Rechilichteit bürge. 
Außerdem folle aber an jedem Häuptling, weicher der Verbündung untreu 
würde, ein furdgebares Beifpiel gegeben werden. „In wenigen knrzen 
Wehen,” fo ſchloß er, „wird mein fchwacher. Körper Aſche fein, meine 
Seele aber fi zu dem Wohnfige meiner Väter, zu dem Bande der Ser 
lügen, erheben: dort wi fie laut zu dem großen Tkha, dem ewigen Geifte, 
um Rabe gegen unfere Verfolger fchreien. Wenn dies geſchieht, fo [chäge, 
Nitteghei, die Ueberbleibſel meines Volkes! wir flüdhteten zu euch, amd ihr 
gabt ums eine Heimath; unfer Land ward uns genommen, und ihr theil- 
tet mit um6 das Land eurer Bäter, und euer Land iſt num das unſrige. 
Iſt mein Bolt undankbar gegen das eure geweſen? hat je der Berrath 
den Namen eines Tartaren beſſeckt? haben nicht unfere Echwerdter tau⸗ 
fend Male das Lebenshlut eurer Keinde getrunfen? Bei den Wunden, 
Die ich bei der Bertbeidigung eurer Freiheit erhalten, Wunden, die mich 


“auf Jahre zu einem hülfloſen Krüppel gemacht, gewährt meinem Volke, 


nach wie vor, enze Gaſifreundſchaft!“ Mit diefen Worten drüdte er ſei⸗ 
non Sohn au fih und fagte: „feht bier den legten meines Stammes! 
vier meiner Söhne find bereits unter den Kanonen unferer Feinde ger 
fallen; ex allein ift noch übrig; nehmt ibn bin; fein Leben iſt dazu ver- 
pfändet, die Freiheiten Atteghei’s aufrecht zu erhalten!” . 

Rach diefer Rede ſank der alte Tatar⸗Fürſt zurück auf fein Rager, 
erfchöpft von der Aufregung, und ward aus dem Hein in tiefem Still⸗ 
ſchweigen getragen, das nur von dem unterdrückten Schluchzen Derer un⸗ 
terbrochen wurde, die nicht mehr Herren ihrer Empfindung waren. Man- 
cher abgehärtete, verwitterte Krieger bemühte ſich vergebens, die Ihränen 
zu aunterdrüden, welche, unabläffig feine fonnverhranuten Wangen hinun⸗ 
ser tollten, während Andere die Augenbraunen zufammenzogen, die Zähne 
fefl auf einander biffen, zur Hälfte die Säbel aus der Scheide zogen 
umd ale Keunzeichen der unterdrüdten Wuth und des Unwillens von ſich 
gaben. Nachdem einige wenige Minuten vorlibergegangen waren, umd 
als das Gefühl fi etwas abgefiumpft hatte, erfüllte ein einziger 
Schrei des Weifalls die Luft und hallte weit und breit durch die Wälder 
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wieder, fo daß, von Felſen zu Helfen durch das Echo wiederholt, es ſchien, 
als ob felbft die Berge in ihren Grundveften erfhlittert würden, un 

Andy die Aelteſten faſt aller der benachbarten Zfcherkeffen- Stämme; 
fo wie die, welche ein Nomadenleben führen, die Turkomanen, die No⸗ 
gayiſchen Tataren, die Kalmäden, ale bezeugen die waͤrmſte Anhängs 
lichkeit an die gemeinfame Sache, und alle ſchworen, ihre Unabhaängigkeit 
auf das Eifrigfte zu vertheidigen. — lebrigens fünnen diefe Bergbewoh⸗ 
ner der überwiegenden Gewalt nur Ihre Bergmauern und ihre tapferen 
Saͤbel entgegenſtellen; Kanonen haben fie fat gar nicht, und ſehr oft 
fehlt es ihnen auch an Pulver für. ihre Musketen. Dies find indeß nicht 
die einzigen Nachtheile, unter denen fie leiden: "die Hälfte der Leute bat 
gar feine Musteten, und der größere Theil der Übrigen Gewehre bedarf 
der Ausbeſſerung. Das Bayonett ift gänzlich bei ihnen unbefannt, und 
der Sähel und der Dolch find, in der That, die einzigen, wirklichen Waf- 
fen. Ratärlic iſt im einem Lande, wie diefem, an fein regelmäßiges 
Hrer zu denfen; jeder räfter fi nad) feinem Gefchmade und feinem Ber 
mögen ans, und fo geſchieht es denn, daß bier oft ein Soldat, der eine 
lange Flinte bat, neben einem ficht, der nur ein ganz kurzes Gewehr ber 
fist, und. Tauſende ſtatt der Flinte, mit dem Wurfſpieß und mit Bogen 
and Pfeilen fechten müſſen. Indeſſen iſt die letztere Waffe, der Natur 
des Landes und der großen Geſchicklichkeit, womit die Bergvölker ſich der» 
felben bedienen, wegen, äußerſt wirkſam, und wird von den Ruſſen fche ges 
fürchtet, nicht allein der tödtlihen Wunden wegen, welche die Dfeile um 
urfachen, fondern weil man nie wiffen fann, woher der Schuß kommt. 
Einige der anmefenden Häuptlinge hatten in der That, höchſt alterthüm⸗ 
lich ausfehende, eiferne Büchfen, von eigener Fabrik, die faft das Kaliber 
von- 3> bis 4- Pfündern hatten, aber wie Musteten gefhäftet waren, 
und biefe führen fie, während ihrer GnerillmKriege, auf Pferden, mit 
fih. Diefe neue Berbefferung in der Kriegsführung danken die Tſcher⸗ 
tefien den Andeutungen eines wohlwoflenden Fremden, der vor einiger 
Zeit bei ihnen war, und würden diefe Waffen beffee zugerichtet, und 
wären fie allgemeiner im Gebrauch, fo dürften fie furchtbare Wehrmittel 
zur Bertbeidigung der Päffe, gegen einen anrädenden Feind, werden. Die 
Mündung des Gefchüges ruht auf zwei Stöden oder Stägen, welche fich 
imter derfelben kreuzen: da dieſe Befchlige, wie die Musfeten, von 
der Schulter weg, abgefeuert werden, fo kann der Schütz auf das Ge 
nauefie zielen, und da der Tfcherfeffe mit Munition immer ſehr ſparſam 
verfehen ift, fo. kann man fich denfen, dag er nur dann feuert, wenn ex 
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ſeiner Beute vollkommen ſicher if. — Derſelbe wohlwollende Fremde, 
welcher die Kaukaſier den Gebrauch der Haubitze lehrte, machte ſie auch 
auf die Nothwendigkeit einer verbrüderten Regierung aufmerkſam, zeigte 
ihnen, dag nur in dem Zuſammenhalten die Stärke beſtände, und ord⸗ 
nete, ale das Enmbol der Berbrüderung, die National⸗Fahne an, Diefe 
befteht aus drei goldenen Pfeilen, welche, im grünen Felde, kreuzweis 
Über einander gelegt find, und Über denen man mehrere weiße Sterne 
fiebt, welde die Zahl der unabhängigen, zur BVerbrüderung gehörigen, 
Stämme andeuten. — Das große Intereſſe, welches diefer hochſinnige 
Mann an den Ticherfeflen genommen, verdient Bewunderung, und feine 
Bemühung, dem Bolfe bei der Erhaltung feiner Unabhängigkeit beizuftes 
ben, hatte, bei allen unabhängigen Hüuptlingen, die wärmfte Anerfen- 
nung gefunden. 

Unter der ungeheuern Menfchenmenge, von welcher ich gegenwärtig 
umgeben bin, ‚habe ich auch nicht einen Einzigen gefunden, der feine 
Schranken überfhritten hätte, deun alle Fehden find, Über die gemein- 
fame. Sache, gänzlich vergeffen und Tod oder Unabhängigfeit find die ein- 
jigen 2ofungsworte. Um einen Begriff von der ungemeinen Leichtigfeit 
ju geben, womit eine große Menge von Menfchen in diefem Lande auf 
sinen Fleck zufammengebracht werden fann, muß ic, fagen, dag es nur 
einer halben Stunde bedurfte, fo hatte fich der größte Theil der Verſamm⸗ 
lung, vielleicht 10,000 Menfchen zerfirent, und zwar mit der Gewißheit, 
daß jeder hinlängliches, Unterfommen und Wohnung finden würde, um 
am nächſten Morgen, vollſtändig zur Schlacht gerüftet, wieder auf dem 
Sammelplage zu fein. Indeß muß ich hier bemerken, daß der Tfcherfefle 
fi) von den Cingebornen aller Übrigen Länder, die Araber ausgenommen, 
gänzlich unterfcheidet. Cine Zelsjpalte oder ein Baum gewährt ihm, felbft 
im ungünſtigſten Wetter, eine Zuflucht, wenn feine beffere zu finden ift; 
der Sattel ift fein Kiffen, die Satteldede fein Bett, der Mantel feine 
Dede und das Pferd, treu und gelehrig, wie ein Wachtelhund, und fein 
Gefährte in der Fremde, wie zu Haufe, leiftet ihm in der Einfamfeit Ge- 
ſellſchaft, und unter hält ihn, während feine Enthaltfamfeit den Beutel mit 
Hirfe Mehl und die Flaſche mit Sfhou, die er immer am Sattel bangen 
bat, ibm als das köſilichſte Mahl erfcheinen läßt. 

Das ticherkeffifche Lager ift in der Provinz Nottafhaigi, ungefähr 
auf der Hälfte des Weges zwifchen der nenen, in den Bergen gelegenen, 
und Abün genannten, Feſtung, und dem Kubau, aufgefchlagen, fo daß 
alfo die Bergbewohner fogleih die Annäherung des Zeindes von beiden 
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Eeiten beobachten, und deffen Bordringen In das Innere des Landes Ein 
haft thun können. So Finnen fie auch der Beſatzung von Abün alle 
Verſtärkungen und Sufuhren abſchneiden, wenn- diefe geſchwücht werben, 
oder an Lebensmitteln Mangel leiden follte, ohne dag Tie wenigſtens ein 
ernfihaftes Scharmügel dabei wagten. Die Lage der Zeflung, die von 
einens Berge beherrfcht wird, ift Übrigens nicht gut gewählt, umd fie dürfte 
einem zwedmäßigen Angriffe nicht lange widerſtehen; gegen einen Aeind, 
wie diefe Bergbewohner es find, und der fein Gefhlig hat, bleibt es. im 
deß immer eine furchtbare Poſition. Es fiheint jedoch, daß damals, wo fie 
angelegt wurde, die Ruſſen, binfichtlih der Lage, Feine große Wahl bat- 
ten, denn als fie, vor etwa zwei Jahren, von einem Trupp Tſcherkeſſen 
hier vollkommen eingefchloffen wurden, blieb ihnen weiter nichts Äbrig, um 
fih aus der Sache zu ziehen,’ als Verſchan ungen aufgnmerfen, und aus 
diefen entftand fpäter die Feſtung. — 0 
Gegenwärtig zieben die Nuffen, ans ihrer- Stellung in Abk, feine 
große Bortheile, denn da fie durchaus feine Berbindung, weder mit den 
Truppen, noch mit den Kuban, oder der nädyften ruffifchen Feſtung, Ghe⸗ 
tendfcit, ‚haben, fo fallen fie immer den Cingebornen:in die-Sände, for 
bald fie durch den Mangel gendthigt werden, eine Fouragirung zu wagen. 
Erſt einige Monate vor meiner Ankunft, hatte die Verzweiflung einen 
Theil der Befagung vermocht, einen Berfuch zu -wagen, quer durch das 
Land; nach Ghelendſchik, vorzudringen, eine Unternehmung, : die -fie init 
geringem Verluſte ausführte und zmar deswegen, weil fie grade zu einer 
Seit bewerfitelligt wurde, wo die Bergbewohner ein großes, religiöſes Feſt 
in einem ihrer heiligen Haine, begingen. Seit diefem Ausfall: haben ins 
deß die Tfeherfeffen ihre Wachſamkeit verdoppeltz um - einem Abulichen 
Streifzuge zuvorzukommen, iſt das Lager mit mehreren tauſend Mann 
verſtärkt woͤrden, und die Gipfel aller Hügel, von denen man die Thaäler 
überſehen kann, find mit Guerillas befegt, wenn man es ſo nennen kann 
Nachdem wir die Feſtung hinter uns gelaffen, ſotzten wir. unſern 
Weg von den Ufern tes Ubin bis zum Kuban fort, und fahen uns nun 
bald in einer der fchönflen, wellenförmigen Gegenden der Welt. Bon bier 
aus ſtiegen wir in die Ebene hinab, und bivonackirten, einen oder zwei 
Zage lang; im Mohr und unter den Binfen, : welche hier eine Höhe: von 
mwenigftens 14 Fuß erreichen, in der Nähe des Kuban. Nie werde ich 
indeß vergeffen, was ich Hier von ‚den Mosqnitos zu erdulden hatte. 
‚Meinem abgehärteten Tfcherfeffen ging es indeß nicht beſſfer, als mit, umd 
das einzige Mittel, das uns übrig blieb, uns gegen die 'uhabläflige Ver⸗ 
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folgung dieſer Peiniger zu ſichern, war, daß wir am Tage große Feuer 
anzündeten, und Nachts in Säde frochen, und wenn man dazu noch das 
Heulen der Hunde, Wölfe und Schafals, das Geblöcke der Heerden und 
Das Zirpen von Millionen von Iufecten und Würmern aller Art nimmt, 
das Tag und Nacht dauerte, fo wie, daf wir in jedem Augenblide einen 
Ueberfall von den Koſalen befürchten mußten, fo kann man denfen, daß 
umfere Rage nicht die anugenehmſte war, der fchlechten Luft, der Schwüle 
und der giftigen Dünfle, die wir einzuathmen fürchten mußten, nicht zu 
gedenken. Das letztere Uehel if} übrigens das gefährlichfte, das einen Rei⸗ 
fenden bedrohen kaun, und was die Ausflüge nad dem Morgenlande ſehr 
gefährlich madıt. 

.. Der Kuban iſt bier fehr breit und reißend; die Tataren nennen ihn 
das „große Waſſer,“ und die Tſcherkeſſen das „alte Waſſer,“ Pſi⸗Skhe, 
während er bei den Griechen den Namen des AÄypanis führte, die Römer 
ihn Berdanus, und die Khaſaren ihn Ukrughi nannten. Cr eutfpringt 
am Fuße des Elburs und bildet bier die Grenze zwifhen Rußland und 
dem Gebiete der werbfindeten kaukaſiſchen Fürſten. Das uörbliche Ufer, 
welches won deu tfcheruomorstifchen Koſaken bewohnt wird, und anf dem, 
an ber ganzen Grenzlinie, Militärpoften aufgeftelt find, liegt weit höher, 
als das anf der ticherfefifchen Seite, Jene Militärpoften beſtehen indeß 
ans weiter nichts, als aus drei Stangen, welche in die Erde getrieben 
And, oben zulammen kommen, und auf denen ein Sig, wie ein Adler 
neſi, angebracht ift, worauf eine Schildmache, mit Gewehr und Lanze, 
Leg uud Racht fit, um die Bewegungen der Tſcherkeſſen zu beobachten, 
Die, wugeachtet dieſer ſtrengen Wache, doch von Zeit zu Zeit ihren Nach 
barn einen, dieſen keineswegs: willfommenen Beſuch abflatten. 

Als ich einen der Grabhuͤgel beſtieg, welche bier in fo großer Menge 
sorhanden ſind, konnte ich, von dort, deutlich Ekaterino dar (Kathari⸗ 
nen's Gabe), die Hauptſtadt der tſchernomorakiſchen Koſaken, erblicken. 
Sie liegt mitten in einem diden Walde, und ſieht mehr einem großen 
Dorfe, als einer Stadt ähnlich. Die Höhen um den Ort waren, bis zum 
Maffer hinunter, dicht mit Geſchütz befegt, welches das ganze Marſch⸗ 
land, durch Das wir zeifeten, befirih. — Der Haß zwiſchen den ticher- 
somorsfiihen Koſaken und den Tſcherkeſſen fiheint den hoͤchſten Grab 
erreicht gu haben, denn kaum hatten ung die erſteren erblickt, als fie, ohne 
bie geringfie Beranlafung von unſerer Seite, die ganze Reihe Geſchütze 
auf uns abfenestes. Die Rage that uns indeß feinen Schaden, da die 
Kugeln ale in dos Mohr und in die Binfen gingen. 
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Das Land, welches die Kofaten bewohnen, iſt die‘ Fortfegung ber 
großen Steppe des Trimifchen Tatarei. Es ſcheint indeß bei Weitem 
feuchtbarer zu fein, als alle übrigen Theile, die ich davon gefehen habe, da 
ũberall zahlreiche Viehheerden darauf mweideten; und die Haufen von Lau 
zen, welche nm die Dörfer aufgepflangt fianden, bewieſen, dag die Ein⸗ 
wohner, ungeachtet ihrer langen Kanonen, nicht ohne Beſorgniß vor den 
Einfaͤllen ihrer Nachbaren waren. Diefe erfolgen auch in der hat fehr 
bänfig, und diefes Raubſyſtem iſt zu einer ſolchen Höhe. gefliegen, daß 
vieleicht nicht zivel Böllerfchaften auf der ganzen Erde einander ſo ge 
waltig baffen, wie diefe beiden, und obgleich der Fluß bier die reißende 
Strömnng eines Gießbachs bat, fo fegen doch ganze Haufen von beiden 
heilen, auf ihren Pferden, fehr häufig über das Wafler, und ſchleppen 
Alles weg, was ihnen in den Wurf kommt: Männer, Weiber, Kinder 
und Vieh. Der Borwurf, den man fo häufig das tſcherkeſſiſche Mädchen 
ihrem Liebhaber machen hört, „Du Feigling! Du haſt ja noch nicht ein- 
mal eine tichernomorstifhe Kuh fichlen koͤnnen! kommt auch bei deu Ko⸗ 
faten vor, denn nah der Sittenfehre beider Bälfer iſt es durchaus kein 
Verbrechen, mit Geſchick zu fiehlen, fo dag man wicht dabei entdeckt wird; 
einen Feind zu Grunde zu richten, iſt indeß eine Tugend. 

Außer den tſchernomorskiſchen Koſalen, welche bier bie ruffhe 
Grenze bewohnen, giebt es noch mehrere andere Stämme befielben Near 
mens, in dem großen zufjifhen Reiche, weiche an den Ufern des Don, 
des Pruth, des caopiſchen Meeres, in Sibirien uud anderwärts angeiies 
delt find, und von dem ber größere Theil, im Mittelalter, ans freien 
Böltern beftand, welche von ihren eigenen Häuptlingen, oder Atamaus, 
vogient wurden. . Genau. genommen, find jedoch bie einzigen wahren Ko⸗ 
faten, die ins Mittelalter fo berühmt maren, die tfhernomersfifchen und 
die am Don, deren Örfee, Sitten, Gewohnheiten und Kempfart beinabe 
vollfoummen gleich waren. Die tſchernomorsliſchen Kefafen unterſcheiden 
fich gänzlich von den übrigen Kofalen, und find den Bewohnern des Raw 
fafıs bei Weiten. Äbnlicher, als den wiſſiſchen Solavoniern,. Mau glaubt, 
daß fie urfpränglic von den Khaſaken, einem noch jept vorhandenes 
taufaftihen Stamme, ihren Urſpruug haben. Sie find größtentheils groß 
und gut gebaut, haben einen ſchlanken, athletifchen Körperbau, und ge 
wohnlich ein griechiiches, oder ‚rümifches Profil, immer duntelbraunes ober - 
ſchwarzes Saar, und fo viel aſtatiſches Blut, daß ihre Phyfiognomieen 
ganz deu vikanten Charakter haben, der bei den Eingebornen des Mor 
genlandes fo häufig iſt. Der tſchernomorskiſche Koſale wird übrigens, von 
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Freund und Feind, allgemein für den bravſten gehalten, amd fein tapfe⸗ 
ret Bruder vom Don geftehe ihm unbedingt den Vorrang. zu, während 
er feinem Rrieger irgend: eines Landes etwas nachgisbt, den unüberwind⸗ 
lchen Zfcherfeffen ausgenommen, der ſich Keber in Stüden hauen laßt, 
als daß er fih ergiebt. — In den Herren, wo die Koſaken dienten, 
geichiteten fie fi von jeher durch ihre Tapferkeit aus, und waren immer 
auf dem gefährlichſten Poften zu finden, nicht fo fehr, um der ‚Gefahr zu 
trogen, als der größeren Wahrfcheinlichfeit wegen, gute Beute zu machen. 
Deils um diefe Iäftigen Gäfte los zu werden, theils um ihrem friegeris 
ſchen Geiſt und ihrer Naubfucht ein beſtimmtes Ziel, in deu. Tſcherkeſſen, 
zu geben, vermochte Katharina IE, im 3. 1792, fehr weislich, durch 
vortheilhafte Anerbietungen,diefen Völkerſtanm, fih in der kubaniſchen 
Zatarei anzufiedeln, welche erſt vor use von .den Rufen, befeut 
worden war. 

- Die ſhernomorskiſchen Keſaken haben Zegenwuͤrtig den: ganzen Ber 
sit inte; weicher fih,, auf dem achten Ufer des Kuban, von dem. Ztuffe 
Zkaban bis zum Aouſt oder Aë, nicht weit vom Afowfchen Meere, erſineckt, 
das -fie von dem Lande der donifchen Kofafen trennt. : Diefer Strich 
nimmt, wit der Halbinfel Zaman, einen. Raum ‚von mehr als 1000 
Duadratmeilen ein, den jene Koſaken, nach einem Ukas der. Raiferin Ka- 
tharina, unter denfelben Bedingungen. und mit denfelben Rorrechten, wie 
die doniſchen Koſaken, innehaben, und fo haben fie deun das. Hecht, ihr 
ren eigenen Ataman zu wählen und fih.nach ihren eigenen. Gefegen rer 
gieren zu laffen. Diefe Gefege werden indeß, gegenwärtig, nicht buchſtäb⸗ 
lich befolgt; Fe find fehr eigentbänlih und. tragen das. Gepräge einer 
gewiſſen urſpruͤnglichen Nobheit an fh. Wenn 5..8. ein Man deu 
andern, ausgenpmmen-im Zweikampfe, töbtet, fo wird.er, ohne. Anſehen 
der Perfon, ergriffen, an ben Gemordeten gebunden und, wit dieſem, 
iebendig ‚begraben. Macht eine. Frau. fich des Chebruchs ſchuldig, fo wird 
fie ebenfalls lebendig begraben, und zwar fo, dag nur der. Kopf. heraus 
ſteht, und in diefer Lage muß fie ihren Gelit aufgeben. Wird eineun⸗ 
verehelichte Perfon Mutter, ſo wird fie mit.den Haar an die Kirchenthür 
gebunden, und jeder, der in die Kirche tritt, darf. ibe..ungefiraft in dag 
Geficht: [lagen oder. fpeien.. Seitdem. die. Rofaten die. Oberherrſchaft 
Rußlands anerkannt haben, find ale diefe und ähnliche: Baſtimmungen 
anger Kraft gefommen,.auc neigen fich jene allmälig weit mehr zum 
Aderbau ‚und zum Handel hin, und vernachläſſigen nicht: mehr, wie frü⸗ 
ber, die Erziehung ihrer Kinder. ... ... nn 
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Hinfichtlich des Aeußern zeichnen ſich die tſchernomorskiſchen Koſaken 
bei weitem vor den doniſchen ans, und obgleich fie nicht fo ſchoͤn find, 
wie ihre Nachbarn, die Zfcherkeffen, fo hat ſich doch die gegenwärtige Ges 
neration bedentend verſchönert, da die Kofaten fortwährend dus Beifpiel 
der Nömer gegen die Sabiner nahahmen, und häufig ſchöne Tſcherkefſm⸗ 
nen entführen. — Was die Abneigung der Männer betrifft, ſo ſcheint 
diefe bei den Tſcherkeſſen gegen die Koſaken viel größer zu fein, als ums 
gelehrt, denn während es mehrere Beifpiele giebt, wo Koſaken-Uebetläu⸗ 
fer ſich unter ihren geſchworenen Feinden, den Tfcherfeffen, angefiedelt ha⸗ 
ben, fo, glaube ich, ift es unerhört, dag ein Zfcherfeffe irgendwo unter 
ruſſiſcher Hoheit fich niedergefaffen habe, denn die in St. Petersburg in 
der Armee befindlichen Tſcherkeſſen ſollen meiſtens Mingrelier, Georgier 
und Cingeborne ans den benachbarten faufafifhen Provinzen fein, da 
die Tſcherkeſſen fich, auch felbft durch die glänzenditen Anerbietungen, nicht 
zue Entfernung aus ihrem Baterlande bewegen laſſen. 

- Wenn die Zfcherfeffen fi, im Ganzen, über die Nänberfitten ihrer 
Nachbarn zu beflagen haben, fo gewinnen fie doc, immer bei diefer Nach⸗ 
barfchaft, denn der tichernomorstifche Koſake brachte, bei feiner Wander 
fchaft vom Dnieper ber, die hänslichen Sitten, tie Behaglichfeit und Nein: 
Uchkeit der Enropder, fo mie ein verbeffertes Kriegsführungs⸗Syſtem mit, 
deſſen Annahme die wilden Tſcherkeſſen zu noch furchtbareren: Gegnern 
gemacht Hat. Auf- der andern Eeite ſchmilzt die Zahl der Kofafen, tie 
dem Einfluſſe eines ungefunden Klimas, den giftigen Dünften der Moräfle 
und den mabläffigen Zeindfeligfeiten ihrer Nadıbarn ansgefegt find, täg- 
lich mehr gufammen, denn während fie, bei ihrer erſten Niederlaffung am 
Kuban, 50,000 Köpfe ftarf waren, werden fie jegt faum 12,000 Mann 
in das Feld fielen fönnen. Auch follen fie in dem legten Kriege in: Po- 
len fehr gelitten haben. Die peflartige Luft, weiche die Möräfle- an der 
kaulaſiſchen Grenzen des Kuban anshauchen, bildet Äbrigens eine furcht- 
bare Örenzmauer gegen das Eindringen eines Heeres, von diefer Seite, 
nach Efcherkeffien, denn, wenn die Cingeborenen ihre Päle mit Nachdrud 
vertheidigen, oder dem Feinde das Einrüden in die Zeitung Anapa ver 
wehren follten, fo würden diefe entweder wieder Über den Kuban zurück⸗ 
geben müflen (etwas, das, wenn der Fluß durch die Megengüffe ange- 
ſchwellt iſt, ſich oft nicht einmal thun läßt); eder gezwungen fein, in-den 
Moräften zu bivoualiren, und dann würden diefelben Folgen entflehen, 
‚welche vor einigen Jahren das ruffifche Heer heimfuchten, wo, in wenigen 
Tagen, die Sterblichkeit unter Menfchen und Pferden fo bedeutend wurde, 
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daß man an keine Wiederhelung des Verſuchs denken. konute. Außer 
den Tauſenden, welche als Opfer der ungtſunden Luft ſtarben, erlagen 
auch viele dem Brande, welchen die Mosguitofliche. perurſachten. u 
Meines Ausfings an den morafligen fern des Kuban herzlich milde, 
wandte ich, frohes Muthes, mein Pferd der heilbringenden Luft der Berg⸗ 
zu, und ein erhabeneres Schaufpiel, als die geoße Wand des Kaufaſus, 
in, dieſem Augenblick, in allen ihrer grotesken, Hippigen Forwen darbot, 
kann es, für das Ange des Reiſenden, kaum in irgend eine andern 
Alpen-Lande geben, ‚da die gewaltige Gebirgsfeite fih ug Oſten ua 
Weſten fo weit erſtredt, als nur das Auge reichen, kann, 

Nie war ich Übergugter, als in diefem Augenblick, wo ich die. feier 
zigen und undnrchdringlichen Paͤſſe vor ‚mir ſah, daB eine Croberung des 
Kaukaſus große Schpwierigfeiten haben muͤſſe: und wie lieblich war der 
Anhlick, weun ich ihn mit ben üben Sisppen und .Moräften verglich, hie 
ich fo eben verlaffen ‚hatte, — ein wahres Eden! Hier fah ich. die, ſchon⸗ 
ſten · Sügel,. welche je die Hand, dey Matur gebilpet, mit Gehoölz bededt, 
jauft ia das Thal binmmier. hc abdachend, und von ‚fzuchtbareg, wie Gör⸗ 
san bebauten, Thaͤlern durchſonitten, während jeder: gene Als mit zohl⸗ 
schen, weidenden Heerden bedeckt mar, — yud, Alles Disk misten im 
Kriege. Was. mäürde, uicht, aus dieſem ſchünen Sande werden Üingen, wenn 
je ber Olivenzweig darüber wehte! Der Boden in digfer hochbegihnßz/gien 
Gegend, iſt. ‚mit Ausnahme der Niederungen: in der. Mühe bes Kuhan, 
amd oft biſ; au deu Epigen der höcften Berge hinauf, his aus Uenpig⸗ 
ver — va der —V Anbau erzeugt ſeal⸗ den ucbergus 
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wohner. —** die, ſie mögen uns mit Feldarbeiten beſchäfugt fen, 
oder Heerden meiden, felbft bis zu den Meibern und Kindern, hinunter, 
beftändig zur Bertheidigung bewaffnet fein müfen, 

: ,.,.Die Bewohner dieſes Theils des Kankaſus nähern, ihn. in ihren 
‚Sitten, und Gewohnheiten, ungjgid mehr, den Curopäͤern, als ihrg;Pgndg- 
leute in ‚ven Bergen von, Ober⸗Ahaſien, auch ‚find fie, viel boſſer gelleidet: 
ihr Anzug und ihre Waffen indeß find ganz dieſelben, und sehen: ſoglü⸗ 
‚hend iſt ihre Vaterlandsliebe. Hier zeigte man mir zum erſten Male einige 
Eremplare des Portfolio, weſches itxe Unabhaͤngigkeits⸗Exklaͤrumg ent⸗ 
‚hält, in das Tuͤrtiſche Überfegt, moyon jeder, Firſt und, Edelmann, mag 
er es unn lefoy können, oder nicht, cin Extwwplar bei ſich trägt, und es 
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mit. eben. ber Verehrung, wie die. Türken ben: Horan, betrachtet. Sobald 
die Zfcherfeffen jegt auf -einen Kriegszug ausrüden, wird; die Rational⸗ 
Fahne vorausgetragen, und, wenn eine allgemeine "Berfammlung gehal- 
ten wird, au irgend einex in die Augen. fallenden Stelle ansgeficdt, Mit 
der Einführung diefes National-Symbols hat der Enthuſtasmus diefes. fp 
reijbaren Bolkes, einen Aufſchwung erhalten, der faft allen Glauben. über- 
fteigt, Zeit alle die Fürſten und Cdeln tragen, unter ihren Mögen, leichte 
Kerten- Panzer; namentlich, wenn fie auf einen Raubzug ausgehn. Dig, 
welche ich geſehen habe, ſchienen mir. von. der allerausgezeichnetſten Arbeit 
zu fein; ich. konnte nicht genug die ſchoͤnen Zeichnunggen der Silber- und 
Gold⸗Arabeslen auf ihren. Waffen und Rüſtungen bewundern und au 
pie. Silber⸗Borduren, melde. ihre grauen ‚geweht, und womit ihre Kleider 
und. bie Sagtteldecen ihrer Pferde beſett waren, ſtanden jenen an Rer 
tigfeit nicht. nach. 

Ich reiſete jetzt in dem Gebiet der Rottathaigi, eines Voltes/ das 
man. für. das. fchönfte unser allen ‚ticherkeffifchen Stämmen. .hält., Auch 
iſt dieler Ruhm volltommen gegründet, denn ich erinnere mich nicht, auf 
Durch. feine Sönbeh ausgezeichnet ‚Hätte, weyn es nämlid zn ven. Tſcher⸗ 
teſſen gehrte. Der Umriß des Geſichts eines, Nottakhaiti if volfommer 
claſſiſch und bietet, im Profil, die ſchöne Welenlinie dar, weiche, van 
Kenner, . als, das Ideal der- Schänpeit angeſehen wird. Die großen, dunf- 
jeun Augen, gewöhnlich, von einem tiefen Blau, mörben, mis ihren langen 
Mugenmwimgperu, die ſchoͤnſten fein, die man jehen. kauu, läge nicht in if 
gen ein, Ausdruck von Wildheit, | der, „ir ſchou, bei meinem. exfien Ein⸗ 
tritt in Tſcherkeſſien, auffiel, und der. wahrfepeingid daber entſpringt, daß 
Zen, Fühne. Bergbewohner, von feiner. ‚Kindheit bis. zum graueften Alter, 
ewig an .gin Sehen voll von Kampf und ‚Gefahren gewhhnt. iſt. or 
.. Die Frauen thun der ‚Schönheit ihrer ‚Augen jeher oft. goßen Ein⸗ 
trag. dadurch, daß fie. ihre Augenlieder färben, u und ‚andere Künfte der Ay, 
welche unger den Aſiaten fo häufig nd, angaben. „Beide, Gefchlschtge 
lieben deu Kleiderpzunf bis zum Uebermaaß, und ich fan verficherg,..daß 
sin ſchönes Geſicht und ein ‚angenehmes, perſönliches Aeußere unfer Die 
fen Leuten eben fo, viel gelten, wie unter dem ‚alferperfeinertfien Bolt. in 
‚Europa. Nimmt, man nun dazu, def das weibliche Gefchlecht, ‚hiex, allge- 
mein durch ein angenehmss, ungezwungenes Betragen und, eing natürliche 
Dierlichtkeit der Sitten und Gewohnheiten, das maͤnnliche aber du.c, pie 
wuͤrdevolle, triegeriſche Saltung ſich ‚auszeichnet, fo iſt es vichleiht.-Feine 
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Vebertreibung, wenn ich behaupte, daß vielleicht kein bafbeivilifirtes Volk 
im der Welt einen fo angenehmen Aublick darbietet. 

In der erfien Crfheinung eines Tfcherfeffen liegt etwas ungemein 
Rriegerifches und Bebietendes; fein majeftätifcher Blick, feine hochliegen⸗ 
den Augenbrannen, fein dunkler Schnauzbart und fein herabwallender 
Kinnbatt, feine grade Haftung, feine freien, ungezwungenen Bewegungen 
— Alles dies nimmt ben Kremden fchon im Boraus für ihn ein. Adler 
dinge kann man es nicht leugnen, daß etwas davon auf feine fhöne, mi⸗ 
litäriſche Tracht, den mit Juwelen beſetzten Dolch, der von feinem Gür⸗ 
tet herabhängt, und die runde, ſchwarze Mütze, von glängendem Aftrachas 
nifchen Pelzwerk, kommt, den am meiften jierenden Theil feiner Kleidung, 
und der dem'gemwöhnlicjften”Weichtsjligen einen gewiſſen Anſtrich geben 
würde. — Nicht mie der theilnahmloſe Türke, iſt der Eſcherkeſſe lebendig 
und beweglich, und wenig zu einer ſitzenden Lebensart geneigt: Mit den 
kriegerifchen BEeſchäͤftigumgen wechſeln die ackerbaulichen und mit der Vieh⸗ 
zucht im Beziehung ſtehenden ab; aber ſelbſt dieſe haben die Eingebornen 
in der neueſten Zeit, meiſtens ihren Sclaven überlaſſen, etwas, woju die 
beftindigen Schden mit den Nuffen fie gezwungen haben: Elücklicher⸗ 
‘weife- find fie indeß, geiwiffermaßen, anf bie: Uebel des Krieges vorderen 
tet; ihre Häuſer find-namentlic aus Hürden und Lehm gebaut und be 
ben Schindeldächer, fe; dag fie fein Bedenken tragen, fie bei der Annähe- 
rung eines Feindes; dem: fie im offenem Felde, feiner Zahl wegen, nicht 
Widerſtand keiften zur können glauben, in Brand zu fleden. "Wenige Tage 
reichen: bin, ihre Wohnungen wieder aufzubauen; wenn alfo die Ruſſen 
in das Land einfallen, fo finden fie eine Wuͤſte, ohne Nahrung und ohne 
Obdach, und müffen, natürlich, wieder zurückgehen. 

Die Dörfer und Weiler, welche die Tſcherkeſſen bewohnen, bauen ſie 
faſt immer in der Geſtalt eines Kreiſes, in deſſen Bitte, bei der Annaͤhe⸗ 
rung eines Feindes oder, im Winter, um es gegen die Angriffe der, in 
den Wäldern in großer Menge vorhandenen, Wölfe zu ſchützen, fie ihr 
Vieh zufammentreiben. Da fie wenig zu verlieren haben, fo find fie faft 
Immer - guten’ Muths, und da fie von Natur tapfer find, fo hat die Ce 
fahr feinen Schrecken für fie. Jedes ändere Volk würde vielleicht, in der 
Rage, morin- die Tſcherkeſſen ſich befinden, längſt in Verzweiflnng ge 
tathen fein! diefe haben Indeß ein fo feſtes Vertrauen zu Ihrer eigenen 
Kraft-und Tapferkeit, daß fie nie den Muth: veriteren, und fogar Hoff 
nungen für die Zukunft hegen. Selbſt im dieſem Augenblicke find fie 
feſt überzeugt, daß fie, mit: einem hinreichenden Vorrath an Pulver und 
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noch einigen Berg⸗Haubitzen, jede, in ihrem Lande angelegte, Feſumg in⸗ 
nerhalb 6 Monaten zu erobern im Stande fein würden, und wenn man 
die Tapferkeit und Behendigfeit der Tfcherfeffen ficht, -fo möchte einem 
dies beinahe nicht als unglaublich erſcheinen. Wenn ich den Angaben, 
die ich von einigen der verblindeten Fürſten erhalten babe, Glauben bei» 
meflen darf, fo feheinen fie beinahe 200,000 Mann (2), ſaͤmmtlich wohl- 
beritten und wohlbewaffnet, in das Feld ftelen zu können. Sie bered- 
nen die Geſammtzahl der zu dem Bunde gehörigen Völker auf ungefähr. 
3.Milltonen, und follten die Übrigen Stämme, welche zum Theil die 
Oberherrſchaft Rußlands anerfennen, zu ihnen übergeheu, fo. werden fie 
dann wahrſcheinlich 4 Mill. ftarf fein. Da ich indeß weiß, dag Die 
Zicherfeffen die Gewohnheit haben, bei ihren Berechnungen auch alle die 
Provinzen ‚eingurechnen, Die früher unter ihrer Botmäßigkeit flanden, ſe 
kann man fi auf jene Angaben nicht unbedingt verlaſſen. 

Der kräftige Körperbau der Raufafier, fo wie ihre mäßige eebens 
weiſe, find die Urſache, daß fie gewöhnlich ein hohes Alter erreichen, und 


die Krankheiten, von denen fie ergriffen werden, find weder häufig, noch 


gefährlih. Dies muß man, von Ihrer einfachen Koft abgefehen, nament⸗ 
lich ihrer fortdauernden Bewegung, der reinen Luft, ihrer Sorgenfreiheit 
und dem Umſtande beimeflen, daß fie: fich feiner Beſchäftigung hinzugeben 
brauchen, weiche mit der Gefundheit nicht verträglich ift. — Je mehr ich 
die Tſcherkeſſen kennen lerne, deſto mehr Überzeuge ich mich, daß, unge: 
achtet des ſchlechten Rufes, den fie im Auslande haben, fie, von Natur, 
ein gutmüthiges Volk find, und obgleich mancher Neifende ſich mit Recht 
über ihre Raubſucht zu beklagen gehabt hat, ſo rührt dieſe nicht aus Grau⸗ 


ſamkeit, ſondern aus lange hergebrachter Gewohnheit ber. Daher ſchreibt 
ſich aber auch der Gebrauch, daß jeder Fremde, welcher das Land betritt, 


ohne ſich in den Schutz eines Häuptlings, der für feine gute Aufführung 


ſich verbärgt, begeben zu baben, die Beute des erflen beiten Tſcherkeſſen 


wird, der ſich feiner als Sclaven zu bemächtigen Luft hat. Jeder Häupt⸗ 


ling oder Aeltefte erhält den Namen Konaf, Auf der andern Seite. 


fann aber jeder Reifende, der, fobald er nur den Fuß auf den Boben 
fegt, jene Regel beobachtet, eimem Zfcherfeffen nicht allein feine Habe, 
fondern auch fein. Leben anvertrauen, und jeder Einzelne im Volke würde, 


wenn es nöthig wäre, zu feiner Vertheidigung in den Tod gehen. Kurz. 


ich babe, auf allen meinen Wanderungen (und deren find nicht. wenige 
gewefen) feine Landesbewohner gaflfreier, großmüthiger, freundlicher umd 
mathiger gefunden, als diefe. Hierbei iſt indeß nicht zu vergeflen, daß 
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daß alle dieſe Lobeserhebungen nur fo lange von dem Tfcherfeffen geltem 
als er ſich unter feinen naͤchſten Landéleuten befinde. Sobald er mit 
einem benachbarten Stamme in Fehde geratben iſt, oder Krieg führt, wird 
er zum ruchloſeſten Räuber, eine Erſcheinung, die ihren natürlichen Grund 
in dem Glauben hat, worm er aufgezogen worden -ift, daß. nuͤmlich, ge⸗ 
ſchickt und glücklich zu plündern, ein Theil ber Kriegskunſt ſei. 

Nach unſerer Rückkehr in das Lager, blieben wir einen oder zwei 
Tage bei einem andern Häuptling, AiteßKTſcherei, einem der: Fürſten des 
feinen Stammes der Demirghoi. Ich ward, wie gemöhnlich, in dem 
Gaſthauſe empfangen, das, mie ein Kleiner Malaft, in der Mitte mehrerer 
Heinen Hütten ftand, melde: von dem Eigenthämer, feiner Kamilie. und 
feinen Sclaven bewohnt wurden, umd wozu große Echeunen und Ställe 
für das Vich, zur Aufbewahrung des Getrefdes u. fi m. gehörten. Dieſe 
alle waren, nad). Landesweiſe, ans den gebrechlichften Btaterialien gebaut, 
damtit; im Kalle fie zerftört werden müſſen, der Verluſt nicht bedeutend 
ausfällt, und da das Wetter in diefen Thälern das ganze Jahr! über vor⸗ 
trefflich iſt, fo brauchen ‚die Wohnungen auch feine große Zeftigkeit zu 
haben. Das Zimmer, welches ich hier betrat, nd das zur Aufnahme von 
Gaften beftimmt war, ſah bei Weiten netter und behaglicher aus, als 
die, welche. ih auf meiner Reiſe in Ober⸗Abaſien beſchrieben habe. 
Der Fußboden war mit einer ſchönen, gewürfelten Matte bedeckt, der Sleine 
Tiſch ſehr köſtlich mit Perlmutter ausgelegt, und die Kiffen und Puͤhle 
fo wei; wie man es nur wünſchen fonnte. Kurz, die Lebensart der 
Staͤmme, welche diefen Theil des Landes bewohnen, hat mit der ihrer 
Nachbarn, der Kofafen, große Achnlichfeit, nur mit der Ausnahme, Daß 
wir, bei den Erftern,  unfere Dolche als Meſſer, und unfere Finger als 
Baden brauchen mußten: "Außer dem Bat-Sima, einem Geträuf, das 
dem Bonza der Türken nicht unähnlich iſt, batten wir: bier noch So⸗ 
nate (Wein), von vortrefflichem Geſchmack, der dem Chanipagner ähnlich 
war, und wenn er beffer zubereitet wärde, zu den befien Weinen den 
Welt -gebören dürfte Auch hatten wir Sui, eine Art von Meth, und 
ein aus Korn gebranntes, geiftiges Getränt, deſſen Bereitung die. Tſcher⸗ 
feffen von. den Koſaken gelernt haben; da die erfteren indeß ein fehr mä⸗ 
ßiges Volk find, fo wird dieſes Getränk nur als Arznei gebraucht, oder 
vorgeſetzt, wenn Gäſte da ſind. 

Hier betnte ich auch die Art und Weiſen der Iſcherkeſſen kennen, Zut 
"fer zu gewinnen. Dieſen erhält mun von den Wallnußbäumen, bie bier 
in außerordentlicher Volllommenheit gedeihen. Im Frühling, wenn der: 








Zſcherkeffien. 439 


Eaft im Baume emporſteigt, böhrt ınan din Stamm an, und ˖läßt eine 
Zeit farig einen Spund in der Oeffnung zurück. Sobald man diefen aus 
zieht, fließt ein klarer, ſüßer Saft heraus, den man gerinnen läßt, aud) 
wohl deſtillirt. Für Lungenfranfheiten, fo- wie für allgemeine Rörper 
fhwächen, foll dies eine- vorzügliche- Arznei fein. Abgeklaͤrter, in der Sonne 
gebleichter Honig, den man fo lange fichen läßt, bis er völlig weiß wird; 
dient ebenfalls als Surrogat für Zucker. 

Der Pillaw bilder in Tfcherkeffien, wie tn der Türkei, einen Hanper 
Nahrungsgegenſtand, und duͤrfte für jeden, der im Morgenlande reiſet 
bie beſie Nahrung fein, da er nicht allein ſehr wohlſchmeckend und nahrend 
iſt, ſondern auch ſich ſehr leicht vetdatit. Ich ſelbſt kann aus Erfahrung 
dies Urtheil fühlen, da ich, vorzugsweiſe, immer dieſe Speiſe vor ande⸗ 
ten, die mit Reis oder Buchwoizen zugerichtet waren, genoſſen babe. Die 
legte Frucht iſt indeß keineswegs ein: fAylechtes Surrogat für den Weis, 
und ich kann die unmterbrochene, Hute Befundheit, deren ich in einem 
Rande genof, das gerröhnlich den Europäern fo gefährlich wird, nur mei 
ner Maßigkeit und dem Umſtande zuſchreiben, daß ich mich, ſoviel nid 
möglich, nach der Lebensart richtete, welche die Cingebornen, namentlich 
anf der Reife, führen. So lange nätilich ein Kaufafier auf der Reife 
iſt, nimmt er nur die allereinfachſten Dinge zu ſich und genießt nie über 
8 — 10 Unzen täglich. Was Tas Trinfen betrifft, fo trinkt er felten Waf 
er, obgleich er der brennenden. Sonnenhitze ausgeſetzt If’ und heftigen 
Durft leidet, und übt fo, im wörtlichen Sinne, das arabifhe Sprüch 
wort aus: „je mehr Jemand tkinft, deſto größer Wird fein Darf.“ Und 
doch: kann man wohl nicht leicht einen kräftigeren Menſchenſchlag fehen, 
ats Diefe Bergbewohner, und wenn fie gleich. nur ſchlank gebatit find, fo 
wird der Mangel ihrer Lörperlichen: Stärfe durch ihre außerordentliche 
Behendigfeit aufgewogen, wozu, bei ihıren, noch der Vorzug kommt, daß 
fie die Kraft ihrer Glieder, das Feuer ihrer Augen und ihren Geifk, bie 
zu dem legten Wugenbli ihres Lebens ungeſchwächt behalten, wogegen 
fie, wenn fie eine üppige Lebensa.t führten, mahrfcheinlich vier Mal mehr 
Nahrung, als fie jetzt zu ſich nehmen, genießen und dagegen zehn Mal 
mehr Gebrechlichkeiten Haben würden. 

Auch unſer Wirth, der Häuptling der Demirghoi, hatte fein Feines 
Lager, im welchem ungefähr 3 — 400 Leute verfammelt fein mochten. Cr 
ſelbſt war einer der fchönften Männer; die ich :je gefehen habe, zwiſchen 
30 und 40 Jahre alt, mit männlichen Zügen, in denen fi) die entfchte 

denſie Feſtigkeit ausſprach. Er war, wie ich hörte, ein Abkömmling des 
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berühmten Kriegers Dſchaubouhet Gherai, deſſen Heldenthaten das 
Lieblings⸗ Thema aller wandernder Mufifer im Kaukaſus find. Er wurde, 
mit Tauſenden feiner Landsleute, von der Peſt hinweggerafft, weiche die 
Türken im Jahre 1816 in das Land einfchleppten, und feit diefer Seit 
find die Zfcherfeffen bei ihrem SHandelsverfehr mit ihren Nachbarn vor- 
fichtiger geworten. 

Der Anblid, deffen man rund um das Haus des Fürſten geuoß, 
war ungemein malerifch umd fehr bezeichnend für die Eriegerifhen Eitten 
diefes merkwürdigen Volkes. Wie gewöhnlich, war der größere. Theil 
der Bevölkerung mit allen Arten kriegeriſcher Uebungen befchäftigt, und 
wenn man einen Haufen diefer führen Leute von den Abhängen der Hü⸗ 
gel und Berge auf ihren langgefchweiften Pferden dahinſprengen fieht, 
mit ihren bunten Satteldeden, die von Silber und von Glasforallen 
glänzen, während ihre Waffen von Juwelen bligen, in denen ſich die 
Eonuenftrahlen fpiegelu, fo hat man ein eben fo neues, ala anziehendes 
Bild vor fih. So fehr ein Tfcherfeffe ſich darüber beleidigt fühlt, wenn 
man die Echönheit feines Weibes oder feines Kindes erhebt, weil er ſo⸗ 
gleid, die Beſorgniß hegt, daß diefe Lobeserhebungen einen üblen Einfluß 
haben mögen, fo kann man doch, fonderbarer Weife, fein Pferd uie 
genug loben und bewundern, und mau muß geftchen, daß fie ihre ſtum⸗ 
men Lichlinge oft abenteuerlich genug berauspugen: denn außer dem Flit⸗ 
terwerf, das von der rothtuchenen Satteldecke herabhängt, trägt das Pferd 
noch eine Schnur von buntfarbigen Korallen um. den Hals, und fehr oft 
einen Blumenftrauß zu beiden Seiten des Kopfes. 

Der Häuptling miſchte ſich mit der größten Vertraulichkeit unter 
feine Stammgenoffen, und man fonnte, bis auf feinen, mit Juwelen be 
fegten Dolch, in feiner Kleidung und äußeren Erfcheinung durchaus feis 


en Unterfchied zwiſchen ihm und den Uebrigen bemerken; es fei denn, 


dag er fi, wie die meiften tſcherkeſſiſchen Häuptlinge, durch fein ent 
fchiedenes, phyſiſches Uebergemicht bemerklich machte, und daß er, wie 
diefe, eine befoudere Mundart des Tſcherkeſſiſchen redete. Ungeachtet jener 
Bertraulichfeit mit ihren LUntergebenen, welche den ſämmtlichen Häuptlin⸗ 
gen eigen ift, nehmen fie doch, fobald fie in irgend einer öffentlichen An⸗ 
gelegenbeit, wie unwichtig fie aud fein mag, den Borfig führen, ein fehr 
gewichtiges Anfehen an, und ihre Stammgenoffen fliehen vor ihnen da, 
als ob fie fi) dem despotiſchſten europäifchen Monarchen gegenüber be 
fänden. Tiefe äußere Strenge verſchwindet indeß in dem Augenblick, wo 
die Berfammlung anseinandergeht; und die Menge ermeilet dann den 
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Fuͤrſten oder Aelteſten feine andere Höflichkeit, als die fie :gegen den Rie⸗ 
drigſten ihres Gleichen beobachten würde. — Uebrigens herrſcht bei den " 
gemöhnlichften Vergnügungen diefes Volkes, felbft bei ihrem Tanze, immer 
der friegerifhe „Charakter vor; gewöhnlich fiellen ihre Tänze vantomimiſche 
Gefechte dar, und nicht allein tragen die Fleinften Kinder ſchon die frie- 
gerifche Tradıt, fondern auch die Damen erfcheinen dabei mit dem Dolce 
und einem Paar Pifiolen im Gürtel. 

. Bon den, im Lager anmefenden, Stimmen waren viele mit ruſſiſchen 
Musfeten bewaffnet, welche theils, namentlicd, in dem Sommer Zeldyuge 
erbentet worden waren, theils aber auch aus der ruſſiſchen Cornette für 
men, die vor einigen Monaten, bei dem entfeglichen Sturme im Julius, 
deffen Wirkungen ich ſelbſt, als ich, mit dem Grafen Woronzow, anf der 
Höhe der Küfte von Mingrelien. kreuzte, empfunden hatte, genommen wor 
den war. 8 fcheint, daß der Kapitän, als die Corvette nicht mehr z 
regieren war, fi) genöthigt gefeben hatte, in der Fleinen Bucht von Sut; 
fcha, welche den Tſcherkeſſen gehört, vor Anker zu geben; kaum hatten 
indeß die Tſcherkeſſen dieß bemerft, als einer diefer verwegenen Leute zu 
dem Schiffe hinſchwamm und, ohne die Wuth des empörten Elements zu 
achten, das Ankertan abhieb. Das Schiff trieb nun, unmerklich, au den 


. Strand, die Zfcherfeffen fprangen fogleih an Bord deſſelben, die- ganze 


Schiffsmannſchaft murte gefangen genommen und das Schiff, nachdem 
es vollſtaͤndig ausgepländert worden war, verbrannt. Die Tfcherfeffen ge 
denfen diefer That mit großem Vergnügen, und die Beute muß bedeus 
tend geweſen fein, da, in der Hoffnung, eine ähnliche Prife in die Hände 


ga befommen, feitdem eine große Anzahl von Zfcherkeffen ihr Quartier, 


Tag und Nadıt, in den Spalten der Klippen, nahe bei der Küfte aufge 
fhlagen bat, um, erforderlichen Falles, fogleich bei der Hand zu. fein. 
Da ich jegt, durch die unermüdliche Güte meines Konak (Patrons) 
mit dem Bolfe genau .befunnt geworden war, fo ‚ging ich eher wie ein 
Eingeborner,. denn wie ein Fremder, mit den Zeuten um. Man hat 
kaum einen Begriff davon, in welchen Grade man bie zreundfchaft eines 
Bolfes, wenn es gleich nur wenig civiliſirt if, gewinnen, und fein Miß- 
trauen überwinden fanı, wenn man feine Tracht annimmt, und fich nach 
feinen Eitten und Gewohnheiten bequemt. Hierdurch erhielt ich ein Mit- 
tel, eine Menge Fleiner Züge in dem. Mational-Charafter zu fludiren, die 
mir, wäre es anders geweſen, vollfommen fremd geblieben fein würden. 
Ich genoß die ganze Gaftfreundlichfeit des Volkes, ohne von ‚der Etikette 
beläftigt zu werden, denn die Tſcherkeſſen find vieheiht das ceremonid- 
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ſeſte Volk, das xs giebt, bei ihrem Betragen gegen einen Fremben; und 
"mit Ausnahme der Nothwendigkeit, unter freiein Himmel, mit einer Matte; 
als Bett, und einem Sattel, zum Kopftiſſen, häufiger, als cs mir lieb 
war, zu ſchlafen, brachte ich meine Zeit fahr angenehm zu. 

- Ba die Tſcherkeſſen ein ſehr Ichhaftes Bolt find, fo lichen ken mie 
man leicht denken kann, die Mufif und den Tanz fehr; doc find ihre 
Sortfehritte in diefen beiden Künften eben nicht bedeutend, Die gebräuch⸗ 
lichſten mufifalifhen Inſtrumente, welche ich bei ihnen bemerkte, waren 
tine zweifaitige Sitber mad eine Urt von Pfeife; die letztere wird zu- 
weilen aus Silber, oder ans irgend einem andern Metall, gearbeiten, 
häufig aber auch aus großem Rohr gefchuitten, welches in den Moräften 
am Kuban wächſt. Die äußere Geftalt dieſer Pfeife iſt nicht. weniger 
eigenthuͤmlich, als die Art, fie zu fpielen, und der Ton, den fie hervor 
biingt. Sie ift etwa zwei Zuß lang, an beiden Eeiten offen, und der 
Spielende haͤlt fie oben gegen den Gaumen, worauf fie Töne vom fich 
giebt, die denen eines Dudelſacks gleichen. Zuweilen babe ich die Tſcher⸗ 
kiſſen einen Marſch auf zwei Floͤten zu gleicher Zeit fotelen hören, der 
keineswegs unangenehm Hang. Eben fo habe ih auch die Harfe in Ge 
brauch gefehn, allein birfe gehört nicht zu den National Inſtrumenten, wozu 
man auch wieder die Trommel, noch das Zambonrin, reinen kann. Wenn 
man Keute diefe Inſtrumente handhaben ſieht, fo ſind es gewöhnlich Ko 
ſaken oder Zigeuner. — Sehr eigenthümlich (ind Die tſcherkeſſiſchen Mes 
lodieen, und die Muſik liberhaupt iſt, wenn man fie mit der türkiſchen 
and tatarifchen vergleicht, noch immer ziemlich harmoniſch. Ahr:Ka-ri-sa, 
ein · Schiffeklied, klingt, wenn es das ganze Voltk fingt, vortrefftid;, eben 
fo eine Art von Marſch, welcher auf der Pfeife gefpielt wird; die Lieb⸗ 
lingslieder find indeR-die Kriegs-Cefänge, die gemöhnlic auf dem War 
ſche, im Chor geinngen werden, wo dann. die Wälder umd Berge von 
diefen kriegeriſchen Weifen wiederhallen, und der Enthuſiasmus des. Volks 
dadurch zu einer Höhe gefleigert wird, die man nar unter. einem’ bftlichen 
Himmel kennt. Ihre Gefänge. beziehen ſich gewöhnlich anf irgend einen 
Eieg, den fie Über die Koſaken eder anders. Feinde davongetragen haben, 
oder befichen aus einem leidenfchaftlidyen Aufruf zur Schlacht. 

Am meiften intereffirten wich indeß die Geſänge der Stegereift 
tichter, da in Diefen eine Wärme der Phantaſie umd des Gefühls Liegt, 
wie man fie felten findet. . Die Stoffe ihrer Lieder find immer fehr vos 
mantiſch, und die lebendige Art, mit weicher die augenblicklichen Ergie: 
fungen ihrer Einbildungsfraft von dem Bolfe aufgenommen werden, be 
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weiſet, wie viel Imagination und Poeſie in dieſem ſelbſt Tiegt, ud läßt 
es deutlich erkennen, Daß, wie wenig Erziehung auch die Tſcherkeſſen em⸗ 
pfangen haben, fie nicht nur ziner: heldenmüthigen Aufregung fühig, ſon⸗ 
dern auch für hoͤhete Gefühle empfaͤnglich ſind. 3222 

: Diofe- wandernden Barden nehmen einen ‚hohen Standpunkt in der 
Geſellſchaft ein und im ganzen Lande ſteht ihnen jedes Haus offen. Ihre 
füßen Weiſen erhöhen die Beiterfeit.:eiwes "jedes feſtlichen Mahles, ihr 
kriegeriſchen Gefäinge beleben den Muth des Helden Im Lager, wie auf 
dem: Schlachifelde, während in ihren Sagen’ und Balladen die: Gefhichte 
des Landes, von den graueſten Zeiten an, verewigt wird.: Sie veranigen 
nicht allein, durch ihren Vortrag der Tages⸗Begebenheiten, die: Thaten 
der Tapfern, brandmarfen: die: Verräther und den Feigling. mit: Schande, 
and enthüllen die- Verbrechen deffen, der dis Geſetze der bürgerlichen: det 
ſellſchaft mit Füßen tritt, fondern fie überliefern auch den emspeztere 
Stämmen &ine Kunde, welche fich, ohne ſie, in einem Laude, Tası feine 
Literatur oder irgend eine Mittheilungsweife, wie fie in geſitteten Län 
dern gewähnlich iſt, :befigt, nie fortgepflanzt haben würde. — Es Fann 
daher gar nicht in Erſtaunen fegen, menn diefe umbersichenden . Dichtex 
überall mit dem ‚größten Untheil und ..der größten Berehrung bemachtet 
werden. Dieß Ceräbl ift ſo allgemein, daß ich fehr oft, wenn ein folcher 
Barde ein Dorf bettat, Die Bewohner deſſelben, mit gusmlibiger : Oeftih⸗ 
feit, ſich darum babe ſireiten ſehen, wen die Ehre zu Thril werden folk 
des Liebling: den Empfang des Gaſtfreundſchaft angedeihen zu laffenı an 
wehe dem, der den hüſtoſen blinden Mufifer verfpotten, oder mißhandein 
ſollte. Das größte Vergnügen der Dſcherkeſſen beſteht darin, ſtundenlang 
an-Winter-Abenden, den. Erzählungen: des ee oder. ven 
Gefingen des Dichters zu lauſchen. J— 

Durch meinen Diener Nathan habe ich eine oder zwei bieler any 
reifdichtungen, woͤlche gzu Ehren meines Konals gefungen "wurden ;.alg 
wie im ‚Haufe des Suuptlings der: Demirghot ankamen, in BVerſe gebracht 
und will hier nur ein- Paur⸗Strophen daͤrans gebeu: Rn 


. Willkommen,' du Stolzer aus der Schlacht der, fo wilb, | 
Die Gäfte fie harren, das Mühl ift bereit; 

Nun laß den Genoffen den Helm und den Schild, ’ 
Tie Gefahr ift vorüber, beendige der Eireit. ° 0" ° 
Der Becher er winfet: des Barden Cefang, 

Und die Weife des Sängers durchhallen die Luft, 
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Dem Helden zum Preiſe und Ruhme der Klang, 

Der fein Lebensblut weiht, wenn LAtteghei ruft! 

Schr bedaure ich es, einen der beliebteften Gefünge des „Tages 
verloren zu haben, der fi auf einen jungen Helden bezog, welcher im 
J. 1829, bei der Belagerung von Anapa, der einzige Ueberlebende unter 
Zaufenden feines Stammes war, welche unter den: Kartätfchen der Ruf 
fen. fielen. Seine Landsleute waren indeß fo erbittert gegen ihn barüben, 
daß er nicht, der Gebühr gemäß, den Leichnam feines Häuptlings geret- 
set, oder das Schickſal feiner waderen Kampfgenoſſen getbeilt, daß ma, 
in der That, in. einer Berfommlung der Aelteſten, darüber berathfchlagte, 
ob: man (was das Haͤrteſte iſt, das einem Tſcherkeſſen begeguen fann, und 
ein Schickſal, dem er felbit den. Tod vorsieht). ihn nicht ale Sflaven ver- 
kaufen follte! Seine ſchweren Wunden, welde fpäterhim feinen Ted nach 
fi) zogen, ‚wurden indeß ſeine Bertheidiger, und fein Mame glänzt jest, 
mit denen feiner KRampfgeführten, in den Gefiingen feines Barealanbes, 
als uufterblich. 

. Während. ich durdy bie Thaͤler wanderte, fand ich hinfg Gra Sb. 
gel, denen in der krim'ſchen Tatarei ähulich, nur mit dem Unterſchiede, 
daß fie mannigfachere Geftalten und einen größeren Umfang hahen. Zu 
weilen befichen fie aus Erde und fehen dann fhönen, begrünten Hügeln 
aͤhnlich; zuweilen find fie mit einer Mauer. von. Duadern angeben, zu 
weilen aber auch um nichts befler, als ein großer Haufe lockerer Steine. 
Um einen Begriff ihres Altertbums zu geben, brauche ich une den Um⸗ 
fland anzuführen, dag ich gewöhnlich auf der Spige beffelben eine ma⸗ 
jefiätifche Eiche gefunden habe, weiche, dem Stamme nad) zu urtheilen, 
wenigſtens in das dritte nnd vierte Gefchlecht hinauf gehören muß. Die 
Traditionen der Eingeborenen geben Über den Urfprung und die Beſtim⸗ 
mung diefer Hügel feine andere Aufklärung, als daß fie die Begräbniß⸗ 
pläge der Leute waren, welche das Land vor ihnen bewohnten, und daß 
nur ausgezeichnete Krieger ein Recht auf. eine Grabſtaͤtte diefer Urt. hat 
ten. Gewiß iſt es allerdings, daß fie mit den Gräbern der heutigen 
Tſcherkeſſen durchaus nichts Aehnliches haben, indem die Beflattungsart 
diefer legteren fi von der der Türken nur durch den Umftand unterfchei- 
det, daß das Grab des Krieger-Häuptlings gewöhnlidy mit einem bölzer-- 
nen Dache oder einer großen fieinernen Platte bedeckt wird, damit der 
Wanderer fomohl vor dem Sturm, als vor den brennenden Strablen der 
Soune gefhägt fe. Das einzige 1eberbleibfel von dem Bolfe, welches 
in alten Zeiten den Kaufafus bewohnte, find die antifen Statuen, von’ 
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gewohñlichem Stein, welche dann und wann hier gefunden werden; fie 
find fehr roh gearbeitet und fielen eine menfihliche, männliche oder weib⸗ 
liche Geſtalt dar, mit großem Kopf, platter Bruſt, furzem Halſe, breitem 
Geſicht, hohen Backenknochen und platter Naſe, ganz wie die Kalmücken 
ansfehend, und der Kopfputz (der weiblichen Statue) iſt ganz Pr wie ihn 
de Kalmückinnen noch heutiges Tages tragen. 

Da' ich große Begierde hatte, einen dieſer Grabhägel ı zu Affen, fo 
erhielt ich, nach wiederholtem Anliegen, endlich die Zuſtlmmung meines 
Konak; nicht ein einziger Tfcherfeffe wollte ſich indeß dazu verfichen, ein 
ſo gemagtes Unternehmen zu beginnen, aus Furcht, die Gerahtfame des 
Beiftes zu verlegen, welcher den Schatz bewachte, und fo war ich denn 
genötigt, afte Hoffnung aufjugeben, meine Neugierde zu befriedigen, Die 
fein fonderbaren Aberglaube, der auch unter den Türken und Zataren 
gäng und gebe if, muß man es beimeffen, daß die Grabkägel in dieſen 
Ländern bis zu dem heutigen Tage vollkommen unberührt geblieben find, 
Ich fand indeß, auf meinen Streifereien an der Küfte, in der -Mäbe von. 
Sudſchuck⸗kale, das Innere eines ſolchen Grabmals. Mad dem Aeuße⸗ 
ren, fo wie nach dem After der Väume zw urtheilen, weiche aus der aus⸗ 
‚gegrabenen Erde in der Nachbarfchaft aufgewachſen waren, mußte das 
@rab vor einigen Jahrhunderten, wahrfeheinlid von den Genuefern, geöffs 
net worden fein. Bei nüherer Unterſuchung entdeckte ich -eitige wenige 
Bruchſtuͤcke unglafirtee Gefäße, aus gebrannteri Erde, weiche Holzkohlen 
und Erde enthielten, fich aber weder durch. die Schönheit des - Zeichnung, 
noch durch die Sierlichkert der Äußeren Form, bemerklich macht. Auch wu- 
ten ‘mehrere Büfchel- weißen Eeetangs, in derfelben Art, mie Ich diefen im 
den - Grabhlgeln; in der krim'ſchen Zatarei, gefeben -batte, umhergefirrut. 
Das Innere dieſes Hügels unterfchied fich indeß nicht allein duch ſeinen 
Beau, ſo wie dadurch, daf die Gefäße weniger fchön waren, fandern auch 
durch den -Unfland, daß der Eingang genatt- gegen Morgen lag, etwag, 
das wahrſcheinlich in einer nbergläubifchen Verehrung feinen Gruud hatte, 
mit welcher dies Volk das keuchtende Geftien des Tages: bettachtet. Ob 
dieſe Stellung: abfichtlich, oder nur durch Zufall berbsigefälhts. war,: mage 
ich wicht zu entfcheiden, dedy’därfte der Umſiand ˖ vielleicht kaͤnftigen Rei⸗ 
ſenden bei ihren Unterſuchungen zur Richtſchnur dieuen. 

»Das Innere des Grabes beſtand aus einem großen, ſteinernen Ge⸗ 
wölbe, das ans behauenen, unverfitteten Steinen erbaut war, und ed. geht 
ans der Geſchicklichkeit, mit welcher der Ban angelegt Kt, fo wis and dem 
vortrefflichen Schnitt des Bogens hervor, daß das Ganze das. Werd eines 
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is der qultur weit vorgeſchrittenen Volkes ſein muß; Eben fo. ik es klar, 
daß dieſes Voſk ſehr reich und maͤchtig geweſen fein muß, denn mau kauu 
nie bie Berge anſehen, die zur Verherrlichung des Eedächtniſſes ber. be⸗ 
rühenten Tadten aufgethürmt ſind, ohne das größte Erſtaunen über Die 
gewaltige "Mühe nad die ungeheuren Koſten zu empfinden, welche die Er⸗ 
richtung eines einzigen ſolchen Denkmals verurſacht haben muß. Es ſcheint 
Abrigens, ale ob der Kaufaſus mehrere Jahrhunderte hintereinander von 
sinne: Hirkenvalke bewohnt werten ſei, da von jenen mächtigen Volke 
une .menige Ueherbleibſel mehr vorhanden. find, denn, mit, Ausnahme jeuer 
Beüber.und der Trümmer einiger, imenigen ‚Kirchen und Klöſter au ber 
Auße, welche noch von, den alten Chriſten herſtammen, bemerkt manteine 
Sunurca des; Altexthums mehr, weſche dem Reiſenden einen Aufſchluß Aber 
die: Etſchichte Der vrrgangenen Jahrhunderte geben koönnten. Allerdiggß 
es wahr, daß die Eingehornen, wenn fie: das Land umpflägen, häufig 
Gold» ‚and: Siher- Münzen Guden, melhe in die Seit ber ‚Könige, des 
Bosphorus und. auderer griechiſchen Calonial ⸗Vewohner gehören, allein dies 
Als bietes Leinen biukkaglichen -Geund..dar, um zn dem Glauben: zu be⸗ 
rechtigen, daß Died Band, zu ixgend einer Zeit, ihnen gebört.babe, denn 
wir finden, deñ die Bewohrer des Kaufaſus, von dan älteſten Seiten an, 
die Poͤſſe ihres Landes gegen die Waffen der mächtigften. Völker mit al⸗ 
Jet: der Hartnaͤckigleit, verthtidigen, wie dies jetzt won ihuen gegen (bie 
Muſſen geſchichht. Hier murde dilexander der. Gin. quf ſeiner kriegeriſchen 
Lamßbahn aufgehalten, bier. erlitt Mithridates, mit feinen zahlreichen. 2e- 
gicaicu, bie. behautenben Verluſte und konnte endlich nur Daducd) ‚per 
waͤrts gelangen, daß er feine. Bahn mit Gold, an die Häupsliuge perthtilt, 
bofttäute: -—. Tansben. ſorgen auch die heusigeu, Eingebornen wahl. daglg, 
daß men ſo menig,. ale möglich; von: ihrem - Lande .erführt, denn - fohakd 
«ine Minze ihnen. in die Hände fällt, ſchunzlzen Nie ſie entweder ein, ‚oder 
Jerſtüren Dina Bildniß, und die Weiber und Kinder, tragen .fie dann alg 
Siertatb:,. Dieß geſchieht, nm. alle Spuren der Urbewohner des; Landes 
gu vernichten, deren Abkümmlinge, wie die. Tſcherkeſſen es fuͤrſchten, kom⸗ 
men: und Aufpräce au das Land machen dürften, wenn. ſie das. Medıt 
des Beſizes bis anf ihre eignen Vorältern hinauf verfolggn, fhungen,. -.. 

Die Ehrfurcht ner. dem Priyat Cigenthum und den Rechten des Ciy- 
zelnen, die den Tſcherkeſſen eigenthümlich iſt, bietet, zumal wenn ‚mau be» 
denkt, daß fie. gewiſſermaßen noch ein halbwildes Volf ſind, einen, der 
merkwurdigſten Züge in dem: Bolfe-Charafter dar. Bei allen ihren yer⸗ 
fiedenen: Behandlungen, guter ſich, wird die Ecrechtigteit fo ſtreng ge 
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handhabt, wie dies nur in irgend einem Theil des gefitteten Europa's 
geſchieht, und die yon Alters her geltenden Gefege werben bon den Häupt⸗ 
fingen und Xeltejien ‚mit der größten Unpaztheilichfeit angewandt. . Was 
won demnach vom Gegeutheile erzählen hört, beruht auf Ixrtbümery, und 
wie ſollte e8 auch möglich fein, Daß die Tſcherkeſſen noch qls ein Bol 
beſtinden, wenn ſie in ewigem Hader unter einander, lebten? Pallas 
und Clarke haben, beide, ſehr nachtheilige Beſchreihungen von den, Tſcher 
keſſin entworfen: wenn aber. auch: Die des letztern auf die damalige Zeit 
anwendbar fein mochten, fo find fie dies jetzt nicht mehr. Mur eins bleibt 
noch vollkommen wahr,: was nämlich das zerlumpte Aufehn der Kleider 
ter Eingebornen beirifft, deyn, ſo glänzend auch ein sicherfeffiiher. Ryier 
ger in feiner. Heimath erſcheinen mag, fo hat ex doch die Gewohnheit, dir 
ſchlechteſten Kleider anzulegen, menu er Über dje Grenze geht, oder in 
den Krieg ‚sieht nnd zwar zur deswegen, um weniger Aufſehen zu erre, 
gen .und um nicht ein Gegenſtand der Raubgier für, feine Feinde zu mar 
den... Ganz in Uebereinſtimmung mit diefer Sitte babe ich oft, die mach⸗ 
giaſten Häuptlinge der Zfcherfeflen,. wenn fis ſich ur Schlacht gerüſtet 
hatten, oder ein Feldlager bezithen woillen, fo erſcheinen ſehen, daß ihre 
Kettenpanzer durch die Löcher in ihren Kleidern blickten. . 
ran zufßice Reifende hehaupteu, daß „der groͤßere Shell. vr Br 
mohner des Kaufafus keinen acherbaulichen Beſchäftigungen -obliege, [our 
dern ſidy yar- son der Plündenyng: grnaͤhre,“ fo iſt dies durchaus irrig 
Abirönnen behqupten, daß von welcher Seite man aud Efcherfeftien be- 
tes. mag, ſei es von der Türkei ader auch von, Rußland. man ſogleich 
warf das Angenehmſie durch die große und vortheilhafte Vexaͤnderung in 
ar Aufßern. Exrſcheiaung dep Vewohner, durch ihren Ackenbqu und, die 
Schigheit ihrer Schaaf- uud Rindviehheerden Üperrafcht wird, Selbſt dje 
kleingen Hätten, der Landbewohner find, fo unbedeutend, fie. auch Ausichen, 
ett. und veinligh ‚gehalten, und fragen, da: fie. faß immer ‚an. dem, Ufer 
sine. murmeſnden Paches und rings um den Fuß eines Hügels, pen 
dem ſchönſten Laube nngeben, angelegt ſind, nicht wenig dazu. bei, der 
Sandfhaft dan Anſtrich einer großen laͤndlichen Schönheittt an geben, wih- 
xend ‚der. romantiſche -Charafter eines jeden, in der Näbe befindlichen, Ge 
genſtandes, Tauſende von ‚Inyolltogmenheisen verhält, weiche bei, weniger 
begünſtigten Localitäten hervortreten würden. 
Seit, def erften. Angenblic, wo ich die Thäler des Kaukaſus beat, 
‚Äbertraf das, was Ich ‚von dem Sande und der Beuälferung ‚iu jchen Et— 
legenheit hatte, meine kühnſten Erwartungen. Statt eine, von Wilden 
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bewohnte, Bergwuͤſte zu finden, ſah ich meiſtens nur Eine Reihe frucht⸗ 
barer Thäler und angebauter Hügel. Die Bewohner überhäuften mich 
Hberall mit allen Formen der Etiquette und mit allem Dem, was die 
morgenländifche Höflichkeit vorfchreibt, während ihre Gutinüthigkeit, ihre 
Offenheit, ihre Sutraulichfeit und ihre unbegrenzte Gaſtfreiheit mir allmä⸗ 
fig einen wärmeren Antheil an ihnen einfößten, bis ich endlich eine fo 
lebhafte Theilnahme an ihrem fünftigen Wohlergehn und an ihren endli- 
ten Erfolgen fühlte, als ob ich perfönlidy mit ihrem Eaidfe verfiochen 
gewefen wäre. 

Obzleich ich die-Meinen Hütten der Bergbewohner nicht als Duft 
der Schönheit oder des Geſchmacks, oder ihren -Aderbau als nachahmungs⸗ 
werth anführen, oder die Anordnung ihrer Meterböfe, oder HAuſer, als 
Muſter der biuslidyen Einrichtung ſchildern will, fo fonnte ich doch nie 
die angenehme Landichaft um mich ber-obne Bewunderung betradyten, na⸗ 
mentlich, wenn ic) dabei an den eigenthümlichen Zuſiand des Landes dachte, 
fo wie daran, daß meine Ausflüge mich faft nur durch den Theil des 
Ranfafus geführt ‚hatten, der in des unmittelbaren Mäbe- der ruſſiſchen 
Dperationslinie Ing. Kaum fand man irgend einen unbebauten Fleck 
ungeheure Heerden von Ziegen, Schaafen, Pferden und Beindwich weide⸗ 
ten, wie im tiöfften Frieden, nach allen Richtungen unter einem Gras 
wuchfe, den man nicht üppiger ſehen Tomte. Und dabei -fah ich; bei met 
nem zweiten Reſuch, Tſcherkeſſſen nicht einmal zu der Belt, wo feine land⸗ 
fchaftlichen Reize fih am meiften - entwidälien; denn da ich "gegen -das 
Ende des Jahres dort war, fo waren die Felder zum Theil ſchon leer, die 
Kämme ihrer Früchte entkedigt, und die Wlätter prangten nicht mehr im 
Yan -reihet Orln des Sommers. — In ter That- find diefe Provingen 
fo fehe von der Ratur beglnftigt, daß die Vewohner wohl zufrieden mit 
threin Boofe fein fönmen. - Das Klima iſt ußerſt angenehm, der Woden, 
wie der Mingreliens, fruchtbar, und geeignet, alle orten von Korn, fo 
wie namentlich Taback, Bammwolle, Reis und felbft Indigo hervorzubrin⸗ 
gen. Der Safran, von derfelben Wet, wie der Crocus ang., aber flär- 
fer, wächſt wilb in den Thälern, und Pflanzen, melde in Europa nur 
im den Gewächshänfern gedeihen, kommen ber im freien Felde fort. Die 
Berge find mit dem fchönflen Eichen bedeckt, und die werthvolle Frucht, 
die Valonea (Eckedoppe), wird Überaf gefunden. Außer den gewöhn⸗ 
fihen Waldbäumen, der Buche," Eſche, Ulme n. ſ. w., findet man bier 
die fammilichen anoviiſchen Zu chtdamne in der bbehſten Vontommendeit 


well 
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und nie ſah ich die Linde*), dem Kirſch⸗ ud den’ Kaſtanirubaum, fo 
groß, wie bier. Eben dieß kann man: von. der Platane- ımd dein Gi baͤßch 
baum (Taxus) fagen. Der leptere erreicht bier. eine ungehenese Größe, 
und fein Holz könnte fowohl feiner Farbe, als feines Geäders wegen, voln⸗ 
kommen das Mahagonty-Holz erfegen; der Buchsbaum aber wächſt bier in 
einer folhen Fülle und Größe, daß alle Holzfchneider Europas ſich, auf 
Jahrhunderte hinaus, bier mit Vorrath verfehen könnten. Sm den fchön- 
fien, und feinesweges feltenften, Bäumen, für den ich aber feinen euro⸗ 
paiſchen Namen zu finden weiß, gehört die, von den Eingebornen fe ge 
nannte, Dutſchelia. Das Holz diefes Baumes hat eine dunkel⸗roſenrothe 
Farbe. Da cs fehr fleine Poren hat, ſehr bunt ift, und eine hohe Po⸗ 
litur annimmt, fo möchte «8 ſich recht gut zu allen Arten von Mebel. 
Arbeiten eignen. 

Die große: Menge ber Pflanzen⸗ aller Art, welche a6 von: Baum zu 
Baum ziehen, bier. hohe Laubengänge, und dort eine undurcddringliche 
Mauer- bilden, macht es unmöglich, durch diefe Urwälder hindurch zu drin- 
gen, wenn man fich nicht mit dem Weile .cinen Weg bahnt, zu. welchem 
Ende andy jeder Tſcherkeſſe befiändig ein ſolches in feinem Guͤrtel txägt. 
Das weit umher ſich verbreitende Laub der Erlen und der, Weiden ſchmückt, 
mit den wilden Himbeer, SBrombeer- und ‚andern blühenden Sträuchern 
die Ufer der Flüſſe, und die vielfarbigen Bluüthen des Granatbaumes und 
hundert anderer ſchoͤner Fruchtbänme geben dem gefärbten: Laube des Wal⸗ 
des, duch ihre Mannigfaltigfeit, einen neuen Re. Eei jedem -Sıhritte 
waͤchſt die Bewunderung, wenn man Weinreben von der außerordentlich 
ſen Groͤße ſieht, welche die höchſten Bäume umranten nnd fie mit den 
ſchoͤnſten Trauben umgeben, wobei die breiten Blätter der Reben den 
Baum fo vollkommen einhüllen, daß mau oft deflen Gattung nicht zu er⸗ 
fennen im Stande iſt. Dieſe Äppige Vegetation befchränft ſich indeß nicht 
allein auf den Wald, denn man flieht auch an den Wieſen ſehr oft die 
Baummollenflaude wild wachſen, und Kom aller Gattungen und Arten, 
fo wie Flachs und Hafer in den Thälern Neben. Hier fann der Land⸗ 
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9 In keinem andern Lande gewährt bie Rinde einen fo allgemeinen. RO 
als bier. . Das weit umher ſich ausbreitende Laub iſt eine Zierde der Dör⸗ 

. fer, bie es befchattet: aus den Blüthen der Linde ziehen die Bienen ben 
beften Houig, und ber Aufguß davon iſt ein heilſames Mittel in Krankhei⸗ 
ten; aus dem Baſt der Linde werden Sandalen, Körbe, Matten und DI- 
her für die Hütten gefertigt — kurz ber Baum dient su Hunderten v von 

niitzlichen Zwecken. 
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mann ſicher fein, daß feine Arbeit ihn lohme, amd braucht ‚nicht 8. befor- 
gen, daß die Ernte. von der. Rauheit der Jahreszeit leide. Es iſt, als 
. ob die gütige Natur wolle, daß ein jedes Bedürfniß des Menſchen hier 
feine Befriedigung finde, Dem Jäger bietet ſich hier ein endloſer Genuß 
dar, und neben allen möglichen Arten von Wild, mit welchen He Wälder 
und Thäler gefühlt find, wimmelt es in den. Flüſſer ‚von Fiſchen. Bei 
diefer Ausfkattuug, welche das Land non ber Natur erhalten bat, darf 
man fich nicht wunkern, weun es die Begierde der Eroberer anregt, aber 
auch nicht, wenn die Bewohner deſſelben es auf das Hartnäsfigfie nerthei- 
digen. Außerdem ift aber, wie ſchon öfter gefagt worden, das Klima 
fee zuträglich, die wenigen, moraftigen Stellen au. den Ufern des Kuban 
and an deu Küften werden bald ausgetrocknet fein, dann aber zugleich die 
Mechfelfieber, von denen fie jegt noch heimgeſucht werden, verſchwinden. 
Sonderbar ift es, daß unter allen. den Berggegenden, die ich durchreiſet 
babe, und deren find nicht wenige, dieß die einzige: if, wo ich feine Be⸗ 
wohner gefeben babe, weiche am Kropfe leiden, oder Eretins find. 

Die Bergbewohner des Kaukaſus gehören pielleicht zu dem eigen- 
ıbämlichften Välteru der Welt. Cie bewahren noch eine große Mouge 
‚der Gebräuche, welche die alte, patriarchaliſche Seit auszeichnen. Geuan 
nach deu Gebste Mofis an die Jsraeliten, unterläßt der Ackersmaun wie, 
etwas Korn ungemäht jtehen zu laſſen, damit es don Bögeln in der Luft 
zur Speife diene. Auch die Art des Dreſchens ift noch ganz ſo, wie.fie 
«6 bei den fräheften Bewohnern der Erde war. Das Dreichen ‚geicieht 
auf einem fleinen, freisrunden, fur; abgemähten und gehörig hart ge⸗ 
ſchlagenen Fleck. Auf dieſen wird das friſch gemähte Korn hingelegt, um 
nun hält ein halbes Tugend Pferde, oder mehr, die an einer. Stange 
befeftigt find,. in vollem Gallop, ihren. Kreislauf darauf, und «8 iſt un⸗ 
glaublich, in wie kurzer Seit ein Haufe Korn ausgedroſchen if. Das 
Stroh ift indeſſen nur zum Viehzfutter zu brauchen. .. 

Die Korumäühlen, gewöhnlid Roßwilihlen geuennt; haben dielelbe 
urvãterliche Geſtalt. Sie find unter der Erde angebracht, und haben alle 
ein Nad, das von einem Pferde in Bewegung gefegt wird. Wer fein 
Korn. zum Mablen bringt, muß and ein Pferd mitbringen, das Rad zu 
drehen, und da bier fein Geld gilt, fo wird der Befiger. der - Mühle mit 
Korn bezahlt. Das leichtere Gefäme, 5. B. Hirfe (die eieblingefbeife der 
Tſcherkeſſen) wid gewöhnlih von den Krauen auf der gHandmuͤhle im 
Hauſe gemahleu. Der Kornboden eines Tſcherkeſſen iſt in dieſer Gegend, 
wo der Krieg an der Tagesordnung iſt, obgleich ſehr eigenthümlich in der 
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Form, doch ſehr zmerfmäßig eingerichtet. Er ſchützt an gleicher Zeit das 
Korn vor der Raubfucht des Feindes und, Jahre fang, vor Feuchtigkeit, 
und Würmern. Man gräbt nämlich eine Grube von der, erforderlichen 
Tiefe in die Erde, wobei die Mündung nur gerade groß geung gelaffen 
wird, daß ein Menſch bineinfricchen faun. Nachdem man ein Auer 
darin angezündet, um die Grube vollfowmen trodnen zu machen, belegt 
man die Winde und den Boden mit Heu, um das Korn gegen Feuchtig⸗ 
tigkeit zu fügen. Hierauf wird der obere Theil mit Brettern bededit; 
und auf die Erde gefshütteit, auf welcher bald Erag wächft, fo daß, Den 
ausgenommen, welcher den Schatz vergraben hat, Niemand weiß, wo dies 
fer verborgen liegt. Der Feind kann daher fehr wohl da fein Lager auf 
fehlagen, wo ex unter ſeinen Füßen den Ueberſluß bat, und doch yor Hun⸗ 
ger umkommen. 

Das Aufziehen der Heerden, namentlich der Pferde, ift ein Gefhäft, 
an welchem diefe Leute den größten Antheil nehmen, denn ber reiche 
Tſcherkeſſe ſchätzt, wie die Patriarchen im Alterthum, feinen Reichthum 
ur nad) der Trefflichfeit und Menge feiner Heerden, ein Vermögen, zu 
dem auch feine Weiber und feine Kinder gehören. Bon beſonderer Schön⸗ 
iſj das Rindvjch des Tſcherkeſſen. Die. Ochſen haben diefelbe Faxbe 
und find von berfelben Pace, wig die ungarifchen, und die Schanfe (eben. 
falls von morgenläudiihem Stamme) find in den legten Jahren, Dur 
Kreugung mit denen ihrer Nachbarn, der Kofaken, bedeutend -vexbeffers 
worden. . Eine. Menge von Büffeln wälzt fih in den Moräften und Flüf⸗ 
fen umber, und Ziegen. weiden auf den Hfigeln. Unter den letzten ſah 
ich ‚einige der ſchoͤuſten, mit den längſten Haaren und den jertefen Glie⸗ 
dern, die mir je vorgekommen ſind. 

ESchluß ft) 





* Bietistinhe Beschreibung des Gonvernements Aetrachan. 
| (Schluf.) 


Das Mineralreich. -Uufer Salz iſt das aſtrachaniſche Gouver⸗ 
nement in dieſer Hiuſicht ſehr arm, Bisher iſt nur eine Eifeugrabe fs 
dem Berge Zfchaptichaf, im dem enotaewifchen reife, entdeckt worden. 
Man findet nur gang gewöhnliche, fandige und kalkartige Mineralien; 
theils in den Bergen, theils an den Ufern der Walge, trifft man zuwei⸗ 
len Elfenbein und verſteinerte Baͤume. 
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Gewerbe und Fabriken giebt es bloß in Aſtrachan; die übri⸗ 
gen Städte und überhaupt alle Einwohner dieſes Gonvernements erhal⸗ 
ten von bier aus ale die Ihnen nöthigen Fabrikate. Den Handel begün⸗ 
fligt die vortheilhafte Lage des aftrachanifchen Gouvernements, dardı die 
bequeme Berbindung mit den entfernteften Gegenden Rußlands, vermit- 
telft der Wolga und der Machbarfchaft des faspifchen Meeres, wodurch 
es Verbindungen mit dem Kaufafus, Berfin, der Bucharei, Chiwa nud 
den Nomadenvälfern an den Küſten bat. 

Die Wolga ift der Hauptbandelsweg; die andern Fläfe dieſes Gon⸗ 

vernements find nicht fchlffbar. Soweit die Wolga durch andere Gom- 
vernements fließt, bat -fie meiftene nur ein Bette und nur wenige Sek 
tenbäches dabingegen im aftrachanifhen Gouvernement der Strom eine 
Menge Seitenarme und Bäche bildet, deren Zahl ſich bei der Mündung 
vermehrt. - 
- "Die Ttefe: der Woelga, von der Grenje des Gonvernements an bis 
bei Aftrachen, iſt ſehr Bedentend, näher dem Meere und den Mündungen 
zu, wo fie ſich Im mehrere. Arme theilt, wird fie ſo flach, daf zur gemöhn- 
Hohen Seit die Tiefe nur 8 und während der Dürre bis 61 Fuß heträgt: 
Im Frühjahr ift die Zunahme: des Waffers:7 Fuß und etliche Zoll; "Cine 
felche Seichtigfeit macht von Fahr zu Jahr den Kauffahrtheifchiffen und 
Sifcherfahrzengen die Kabtt aus Aftrachan ins kaspifche Meer und zurück, 
mehr und mehr beſchwerlich. Anf-der Wolga verſchifft man ins uſtra⸗ 
chaniſche Gouvernement: Setreide, Holy verihiedener Arten, Kornbrannt⸗ 
wein und allerlei Gewerbs⸗ uiid Faäbrikerzeugniſſe der innern Bonverite 
ments; die letztern werden zu’ Sande gebracht. : Mamufafturwaaren nıd 
Fabriferzeugniffe werden ins orenburgifche Gouvernement, nad dem Kau⸗ 
fafus und ins Ausland verfhiet -Die- Hanptartifel der Ausfulfe des 
Bouvernements find: Fifche und die aus denfelben gezogenen Prodafte, 
Gemüfe, Obſt⸗ und Gartenfrüchte, Hornvieh, Pferde und Schaft. Bon 
den ‚ansländifchen nach Affrahan eingeführten Waaren, wird, Seide und 
Baumwolle, nachdem das Örtliche Bedin fuiß befriedigt iſt, nach Moskau 
und nach der niſhueinovgorodiſchen Meſſe abgefertigt. 

Aſtrachan, die Hauptſtadt des aftrachanifchen Gorwernements, liegt 
auf der Weſtſeite des. Fluſſes Wolga, SO Werft. von. der Mündung, au 
dem Orte, wo derſelbe mehrere. Dirme bildet, welche die. Stadt 
in mehrere Diſtrikte tbeilen. . ‚Unter den Wolgn⸗Armen ift. der King 
Kutum ‚der bemerfenswerthefte.. Bei feinem Ausjluß aus der Wolga. ift 
eine Anfahrt für Kauffahrteifchiffe eingerichtet.  Zie Stadt iſt von. den 
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Hügeln: Saitſchi, Iljinoky, Kiſſelev, Parabotſchev, Kaſatſchi, Golodnoi 
u. ſ. w., umgeben, welche in der Richtung von, Dfien nad) Weſten lan- 
fen. Um diefe herum find Sümpfe, Seen und trockene Thäler. Die 
Hanptibeile der Stadt, oder vielmehr die Stadt felbft, befindet fich auf 
dem faizfifhen Hügel, mit. einer drei Faden hohen Mauer und enthält 
die Feſtung Kreml. Der Kreml bat 225 Zaden in die Länge, 170 in 
‚die. Breite und im Umfauge 945 Faden. Es find in demfelben vier 
‚Shore, Bon der, Oftfeite ſchließt ich an die Stadt die fogenannte Feſtung 
Beloigorod; fie iſt auch von einer Mauer umgeben und bat acht Thore. 
Ihre Länge ift 435 Faden, die Breite 240, der Umfang 1,185 Zaden. 
Der Fluß Kutum, welcher aus der Wolga von der Mordſeite des Kremls und 
:Beloigorods fließt, trennt von den. Feſtungsmauern eine Fleine Vorſtadt. Sie 
dehnt ſich Längs.dem Finfen Ufer, und iſt durch einen Kanal getrennt, der auf 2 
Werft und 15 Faden Breite ‚von der Wolga nach dem Zluffe Kutum 
‚durchgeführt if, Dieſer Kanal .iit von Peter dem Großen zur Sicher 
‚beit für kleine, Fahrzeuge, während der flarfen und großen Wellen in der 
Wolga, angelegt. Die. Arbeiten, wurden in 1774 fortgefegt, in der Kolge 
nachgelaſſen, und obſchon in diefem Jahrhundert mit des aſtrachaniſchen 
Eiuwohners Warwatzi verlieheuen großen Geldfummen ernenert, fo bat 
doch bis jegt die. Einrichtung des Hafens nach nicht beendigt werden fün- 
ven. . Swifhen dem Kanal. und den Kreml, von der ‚Süpfeite, an der 
Wolga felbft, Itegt die von. Peter dem ‚Großen angelegte Admirglität; 
‚hinter dem. Kanal find die, tatarifchen und -arınenifchen Vorſtädte und. die 
Kaferuen; in einiger Entfernung vom Kanal, au der Wolge, liegt die 
Borfiadt Besrodnaja; hinter diefer, unweit der Wolga, das tatarifche Dorf 
Tſarewo, beim. Fluſſe Tſarewa, welcher aus der Wolga fließt. 

Die Bevölkerung Aſtrachans beſteht aus Menfchen verſchiedener 
Stämme und Länder Europas und Aſiens, die ſich darch die Verſchieden⸗ 
heiten der Sprachen, Karaktere, Gewohnheiten, der Kleidung und des 
Glaubens von einander auszeichnen. Die Zahl der augeſiedelten Tataren 
erſtreckt ſich zum wenigſten anf 10,000. Sie befhäftigen ſich nicht allein 
mit der Zucht der Pferde und des Hornviehs, fondern treiben aud) Han⸗ 
dei und führen Seide, Baummolle und andere afiatifche Waaren jur niſh⸗ 
‚neingugarodifchen Meſſe. Perſer, bis 400 an der Zahl, befchäftigen ſich 
alle, mit dem Handel. Ihre Korreſpondenten ſchicken ihnen aus Siufeli 
und Aſtrabat perſiſche und andere Waaren. , Ungefähr 4,000 Armenier 
treiben iu Aſtrachan Gewerbe und Handel . Bucharen und. Chiwenfer 
leben Hier auch von SHandelsgefhäften. Man zählt bier an 300 Yindus. 
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Dieſe find gemeiniglich ſehr reich; wuchern, indem fie Geld für hohe Zin⸗ 
fen auf kurze Seit ausleihen. Bon Griechen, Deutſchen, Polen, Eng⸗ 
laͤndern und anderen Europäern, die ſich in Aftrathan -angefiedelt haben, 
giebt «8 nicht viele. - Ten übrigen, größten Zbeil der Venäkferung, bilden 
die Muffen. In 1886 belief ſich die Zahl der : Einwohner -auf. 45,466. 
Die Hauptquelle der Einnahme und das größte Gewerbe der Gin- 
-wohner ift der Fiſchfang Kings der Wolga md auf dem kaspiſchen Meere. 
Die der Krone gehörigen Abtheilungen werden von den aftrachanifchen 
Kaufleuten und großen Kapitaliften in Yacht genommen. 

Der Bau der Seefahrzeuge, das -Riden der Waaren anf diefelben, 
des Mundvorraths nnd der Transport des Kronproviants nad) den. Kü- 
ſten des kaspiſchen Meeres, befchäftigen viele Hände und brimgen: nicht 
geringe Vortheile. Dbfir und Genrifegärten geben den Einwohnern von 
Aſtrachan, durch deu bedeutenden -Berfauf von Arächten und Gemüſe aller 
Art, eine ziemliche Einnahme. In Aſtrachan und in dem afirachaniſchen 
Kreife werden Über 20,000 Pud Weintrauben eingeſammelt; die Ausſuhr 
in die obern Städte vermindert fi) aber, weil man angefangen bat, 
Weintrauben vom Don nnd zum Theil aus der Krimm dahin einzufüh⸗ 
ren. Jetzt verfender man aus Aſtrachan nicht mehr als 6,000 :Pud, uu- 
gefähr ein Biertheil im: Bergleih mit dem frühen Duantum. Wein 
macht man über 14,000 Weddro weißen, und etwas über 3,000 Wed⸗ 
dro rothen. Der aſtrachaniſche Wein findet meiſtens Abſatz an Des und 
Stelle, oder wird nad den kalmuckiſchen Hordenlagern ausgeführt. Die 
Theurnng der linterhaltung der Maſchinen für die äferbebälter und 
die Schwierigkeit der Behandlung der Weintranben, find die Uxfache, dag 
der Weinban wenig Bortheil bringt. Die Armenier und Zataven trei⸗ 
ben verfchiedene Gewerbe und befhyäftigen fi am meiſten in ihren Häu- 
"fern mit der Kabıtiation der ordinairen baummollenen, ſeidenen und halb⸗ 
‚ feivemen Zeuche und Gürtel im aſiatiſchen Geſchmack. Sie gebruuchen 
perſiſche Seide, Baumwolle erhalten fie ans- Chiwa und der Budyard, 
Särberröthe und Galläpfel aus Perſien und dem Rautafus; die aoriyen 
Materialien faufen fie auf dem Plage. 

Das Duantum des fabrisirtn Bis, Nankin und ‚anderer. genche, 
bie die Afiaten zum Anzug gebrauchen, erſtreckt ſich auf 10,000 Sf. 
Tiefes ganze Duantum wird meiftens im Aftrachan- ſelbſt verfauft, jedech 
zum Theil and) auf tie nifhneinengorodifche: Meſſe gebracht. Seidene 
nnd halbſeidene Seuche werden verhäthifmäßig wenig ‚gearbeitet, und Die 
rerfertigten werden in Aſtrachan abgefegt.. Zärbereien haften die Arme: 
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nier. Das Gefchäft und der Umſatz ſind ziemlich bedentend; fie flrben 
die Banmwolle und baumwellene Sache meiftens in zother Farbe. Nach 
der nifhneinongorodifhen Meffe werden jährlich gegen 8,000 Pud bucha⸗ 
rifcher .rother Baumwolle, aſtrachaniſcher Färbung, geführt. In den Ger- 
bereien verarbeitet man Pferde Ochfen- und Schafshäute und verfertigt 
rothen, fihmarzen und weißen Saffians Das. verarbeitete Duantum ex 
ſtredt fi) auf 26,000 Stück. Das Leder wird meiſtens auf dem Plage 
verfanft. Gegen 20,000 Pud Seife werden verfertigt. Die dazu noöthi⸗ 
gen: Mätenialien, als Zalg, Fiſch⸗ und Sechundsthran ‚werden -in Aſtra⸗ 
han gekauft. Pottaſche erhält man aus Kaſan. Ueber 3,800 Pud Talg- 
lichte und an 800 Pud Warhslichte werden an. Ort und Stelle verfauft, 
Den Talg für. die Zabriten fauft man in Liſtrachan, wohin er aus den 
obern Städten geftellt wird; zum Dont gehrandt man bucheciſche und 
chiwenſiſche Baumwolle. 

In Aſtrachan kann man die jeder Handelshakt sigene Sandwerte- 
Wute finden, ‚weiche Die oͤrtlichen Bedürfniſſe befriedigen. Die ruſſiſchen 
Kaufleute in Aftrachan handeln vorzugsweife mit Fiſchen, Kavlar ‚und 
- Sanfenblafe. Diefe Waaren geben Überall ins Innere des Reichs für 
den intändifhen Bedarf und nad beiden Hauntſtädten, we fie jur. Ans 
fuhr ins Ausland, Über Sanftpetersburg und im aſowiſchen Meere über 
Taganrog, gelauft werden. Das zn Waffer längs der Wolga narı Aſtra⸗ 
han ‘aus den getreidereichen Gouvernements eingeführte ‚Getreide bilder 
auch einen wichtigen Gegenftand. des Handels der biefigen. Raufmannichaft, 
Die ruffiihen Kauflente handeln im Raufhofe mit baumwollenen, ſeide⸗ 
zen nnd wollenen Waaren, mit Eifen, Kupfer, Gußeiſen und deren Fa⸗ 
brifaten, . Glaswaaren u. f. w. Alle diefe Artikel. werben: aus Moslan 
und von der nifbneinsngorodifchen Mefle bezogen. - 

In dem armenifhen Raufbofe handeln. außer den, Armenierg and 
andere. Afiaten. Die Sindus aber haben ihren sigenen: Kaufhof: - In 
Aſtrachan giebt 28 feinen Jahrmarkt. Es iſt das ganze Je hindurch 
Bewegung im Handel. 

. Der Hafın liegt zwiſchen dan triamiſchen Zum von der rechten, 
und dem. warwizziſchen Kanal von. der linken Seite. Dahinter iſt ein 
Baſſin, das. als Kriegs⸗ und Kauffahrtheibafen: dient. Früher war der⸗ 
ſelbe tief, jetzt aber hat er kaum 6 Fuß Waſſer bei 10 Faden Breite 
und 14 Werft Länge. Faſt alle Mündungen der Wolga find ſeicht und 
daher gebrauchen Fahrzenge, die ans. Aftrachan abgehen, drei Wochen, um 
die Anfel der vier Hügel: zu erreichen. Hier ſteht ein Leuchtihurm, Den 


456 Statiſtiſche Beſchreibung des Gonvernements Aftrachan. 


man den Bierhäügelthurm nennt. Cine ſolche Seichtigfeit zwingt die 
Fahrzeuge beim Ein⸗ und Ausgang das Steigen des Fluſſes im Frühjaht 
zu benngen; denn alsdann kann diefer Weg in zwei Zagen zurückgelegt 
werden. In jedem Kal muß man das Fahrwaſſer gut fennen, um die 
ſeichten Stellen zu vermeiden. - Die Transportfchiffe (Schunten) gehen 
aus Aftrachan gewöhnlic, ohne Ladung aus und erhalten bei der Män- 
dung des Fluſſes, 30 Werft von Aſtrachan, die Hälfte ihrer. Ladımgen, 
welche. anf Heinen Fahrzeugen Ihnen zugeführt werden. Die andere Hälfte 
nehmen fie auf einer. Ttefe von 24 bis 3 Faden ein, weiche in der affe 
nen See fi, anf 150 bis 200 Werſt erftredt. Fahrzeuge, die nach Aſtra⸗ 
han gehen, müflen gleichfalls ihre Waaren In Pleinere Fahrzeuge ausladen, 
num diefelben in die bertwlifche Zentralquarantaine, und ‚von dort aus ins 
aftrachanifche Zollamt abzuliefern. Diefes Laden und Ausladen ift wit: 
großen Unfoften, Schwierigkeiten und Gefahren verfnäpft, befonders im 
fpäten Herbſt. Deftere Schiffsbrüche fegen die Kanfmannfchaft großen 
Berluften ans und nöthigen zuweilen die Abſendung der Maaren zu 
Lande vorzuziehen. 

Die Schiffahrt in der Wolge, bei Aſtrachan, iſt im Winter uf 3 
Monate, und bisweilen länger, unterbrochen. In 1834 waren. 630 
Fahrzeuge verfchiedener Arten eingegangen und 160 ausgegangen. . 

Die Eins, Aus» und Vorbeifuhr betrug im Ganzen 15,533,645 
Rub. Das Gewicht aller Ladungen faun ungefähr 5 Mil. Pud ausma⸗ 
hen. Ueberhanpt beträgt der Werth. der -Einfuhre der Waaren längs der 
Wolga nad, Aftrachan 6 bis 9 Millionen Rubel, und der der Ausfuhr 
aus Aftrachen anf demfelben Wege macht jährlich, je nachdem die Preiſe 
find, 4 bie 6 Mill. Rubel aus. Die Fiſche des Winterfanges, Hauſen⸗ 
blafe, Kaviar, Früchte und dergl. werden auch zu Lande verfandt. Hierzu 
muß man auch das Vieh rechnen, mit welchem die aftrachauifchen Kauf: 
leute Handel treiben, und welches fie von den Ralmüden nnd Kirgifen faufen. 

Geſchichte des aftrahanifhen Handels. In der Mitte des 
XVI. Jahrhunderts, während der glänzenden Epoche der Megierung Jo⸗ 
hann IV,, eroberte diefer Monarch das aftrachauifche Chanat und die Kü- 
fien des faspifchen Meeres, nebft dem Hafen von Aſtrachan, welcher, ver⸗ 
mittelft des Fluſſes Wolga, unmittelbar mit dem Innern des ruffifchen 
Reichs in Berbindung fand. Bald nach der Unterwerfung des aflrada- 
nifehen Ehanats, begann unfer Handel auf dem faspifchen Meere fich zu 
erweitern. Krimmifche Tataren, Nagaier, Kalmucken, Bucharen, Perfer, 
rmenier und felbft Hindus kamen nach Aftrachen mit Waaren, und die 
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Ruſſen gingen auf eigenen Fahrzeugen nach Niſabat; den Haupthandei 
betrieb man aber in Schamadie, der Haupiftadt Schirwans. Die frhnelle 
Entwidelung unfers kaspiſchen Handels erfchwerten fehr die Räubereien 
der Kofaten auf. der. Wolge, welche während der Regierung des Zars 
Alerei Michatlowirfch dermaßen zunahmen, daß dieſer Handel in Aſtra⸗ 
han. geftött, eine lange Zeit hindurch von dieſem Fall ſich nicht. wieder 
erholen konnte, s 2 

Der Handel war Hanptfäclig auf den Transport der verfifchen Seide 
nach Rußland, weiche als Tranfitwaare nach europäiſchen Ländern abge⸗ 
fertigt wurde, begründet. Anfangs handelten bios die Perſer mit diefer 
Waare, allmählih aber bemächtigten ſich die Armenier des aſtrachaniſchen 
Handels und wurden die Faktore der Perſer in Aſten und in: Europa. 
Sie bildeten eine perfiſch⸗armeniſche Kompagnie, welcher im Jahre 1684 
ein Privileginm für den ausſchließlichen Handel mit Seide ertheilt wurde. 
Deter I., im Jahre 1711, erleichterte ihnen die Zollabgaben und gewährte 
ihnen verfchiedene Beglinftigungen im Handel, unter der. Bedingung, alle 
ihre. :perfifche Seide nad) Rußland einzuführen, um dadurch den Traufil- 
handel desfelhen nach, Europa zu vermehren. . .. 

Ungeachtet diefer den Armeniern ertheilten Vorzüge, trieben. bie. ruſa 
ſchen Kaufleute gleichfalls Handel mit Perſien, indem fie Waaren auf 
eigenen Fahrzeugen nach Nifabat und nach. Riat abfertigten. Ihr Haupt⸗ 
ſiapelplatz war, ‚wie früher, in Schamadie. .. Folgendes kann zum Bemeife 
ihres dortigen erweiterten Handels dienen: Als im Jahre: 1720 die. Led 
‚gier dieſe Stadt einnahmen und. ausplünderten, beliefen die Verluſte der 
ruſſiſchen Kaufleute ſich auf 4 Millionen, das Baus des Herrn Jewrei⸗ 
nov allein litt einen Schaden von 470,000 Rub. ‚Peter der Große 
trug befondere Sorgfalt, die ruſſiſchen Kaufleute zu ermundern, einen,thä- 
tigen Antheil am Handel des Faspifchen Meeres zu nehmen, und wellte 
es mit feinen fiegeeihen Waften zu Gunften Rußlands erobern. Die 
Innern Unerdunugen, die in Perſien berrfchten, begünftigten - feine friege- 
zifchen Unternehmungen, welche durch. die Bereinigung der perfilchen Ge⸗ 
biete am faspifchen Meere, gekrönt wurden. 

Sur Beförderung des ruſſiſchen Handels. errichtete Peter. der Große 
im Jahre :1723 eine perfiſche Handelsgeſellſchaft, in welcher die Rufen 
und die Armenien, als Lehrer. der exftern, Antheil nehmen follten. Bald 
aber, nach feinem. Zode (1725), erbat fih die dgulpinskiſch⸗ armeniſche Kor⸗ 
poration ein Privilegium, in welchem ihr fo. große Vorzüge ertheilt mur« 
den, daß die zuffiichen Kaufleute nicht mehr im Stande waren, mit ihr 
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pı konkurriren. Die durch Peter den Großen geflifteie Geſellſchaft ‚ging 
zu: Grunde und der ganze perſiſche Handel kam wieder in :die Hände der 

“ Uns diefer Urſache blieben die Handelsvortheile, weldye den. zuffiichen 
Unterthunen in Perfien durch Peters I. Eroberung perfifcyer Provinzen 
and deren Zurückgabe laut dem Traktat vom 21. Januar 1732, als Er⸗ 
fa für jene von den Perfern bewilligten Bortheile ausgemacht werben, 
für die ruſſiſche Kaufmannſchaft ganz ohne allen Nutzen, um fo.nıeht, da 
die Unruhen, welche Perfien erfchltterten, den Fortſchritten des Sandels 
auf dem kaspifchen Meere im Wege fanden. Bald nad) den. Armeniern 
sefchiesen den Ruſſen andere. - Mitbewerber, die. Engländer. Laut der mit 
Großbritannien im Jahre 1738 geſchloſſenen Konvention, wurde ihnen 
bad Recht geftattet, nad, Perſien euglifche Waaren einzuführen, und nach 
Europa Äber Rußland perfilhe Waaren auszuführen. Dieſer Trauffthan⸗ 
Dei, fo wie der während der Megierang von: Iwan. Waftliewitfh Gros⸗ 
wol, hatte keinen. Erfolg; im Jahre 1746 wurde ihr: Privilegium abge- 
ändert, und der perfiſche Handel fam wieder in die Hände der armeni⸗ 
ſchen und ruſſiſchen Kaufleute Endlich kam die Regierung : wieder. auf 
den: Gedanken Prters des Großen, fir dieſen Handel eine ruſſiſche Kom- 
yaguie zu errichten, weiche. auch im Jahre 1755 ine Leben:trat, aber. nad; 
drei Babhren.:fih mit der armeniſchen, anter dem Damen Der perſiſchen 
Handelsgeſellſchaft, vereinigte. Ihr Kapital mar bedeutend. und jeder zuf 
Afche: Unterihan hatte das Recht, Theilnehmer zu. werden. :&ie. hatte in 
Aſtrachan, Kiskjar, Moskau und Samftpetersburg ihre Hauptkomptoirs. 
"Die Einrichtung diefer Gefellfhaft konnte nicht allein nicht zur Erweite⸗ 
mag des Handels der ruſſiſchen Kaufleute mit Perſten mitwirken, fondern 
dedraͤngte fie noch mehr, indem die Armenier, wie früher, die dee def 
felben blieben. 

Im Sabre -1762 wurde dieſe Geſettſchaft anfgelöfe Pr befahlen, 
daß die ruffifchen Kaufleute nur nah Baku und Stufeli . reifen follten, 
we fie unter der Aufſicht der Konſuln gefahrlos ihren. Handel tesiben 
fonnten, ohne genöthigt zu fein, ias Aunere von Perfien zu reifen. 

Die am Ende des 18. Jahrhunderts entſtandenen Unruhen in Per 
‚fen bieten den Gang: des Handels auf. Der:im Jahre 1796. von ber 
Kaiſerin Katharina II. gegen Perfien geführte. Krieg, ward deim LAntritte 
der Regierung des Kaiſers Pant J. durch den in Siflis gefhloffeisen Frie⸗ 
den beendigt, laut welchem Rußland‘ Derbent, Raku uud nö an⸗ 
dere Orte behielt. 
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Der im Jahre 4802 aufs Rene ausgebtochene Krieg mit ders Perferu 
erregte . wieder dem. kaspiſchen Handel. ein .Hindernif.. Mach dem guliſta⸗ 
nifchen - Friedensfchluß, im Jahre 1812, fing derfelbe an zugunehmen, und 
blieb "mehr oder: weniger in einer. blühenden. Lage. Sa: den: lebten Jo 
zen aber fing: derſelbe augenfcheinlich. an zu. fallen. 

Das. gefährlihe und beſchwerliche Beſchiffen des kossifhen Meet, 
wegen. der ſchlechten Beichaffentheit der. Fahrzeuge und. wegen Maugels an 
guten Schiffen, war die. Urfache, daß die Raufmannfdaft: arfing,. den 
Sandweg zur; Waarenverſendung deu Verſendungen ‚Über die See vor 
ziehen, beſonders feit der ‚Unlegung ‚der gruſiniſchen Militairſtraße ‚and 
Dir ichern Kommunikation mit Tiflis. — Nach dem Friedensſchluß mit Per 
Sen ‚und ‚während. des Rrieges mit. den Türken, welcher den Handel anf 
dem ſchwarzen Meere Hemmte; :vermehrte fich die. Aus⸗- und Binfube. de 
Waaren aus Aftrachan über das Faspifche Meer... . ': 

Kreisſtädte. Im aſtrachaniſchen Gonvernement iſt bie. Induſtri⸗ 
in den Kreisſtaͤdten nicht. bedeutend. In Enotaewsk iſt der Fiſchfang die 
Saupibefchäftigung der Einwohner, und theils auch das Führen. der 
Maaren längs: der. Wolga nach Aſtrachan und hinauf bis un ſaratowi⸗ 
(hen Gonvernement.. u. Tſchernoijar und in Kraenoijar treiben Pie 
Bewohner Viehzucht, Obfikultur und Gartenbau. 

Einwohner In Rußland giebt es wenig Gouvernements, Dis, durch 
die Verſchiedenheit der Einwohner Aſtrachan gleichen. Hier wohnen Ruſ⸗ 
fen, Armenier, Gruſinier, Griechen, Tataren, Bucharen, Chimenſer, Tur⸗ 
tomanen, Perſer, Hindus, Kalmucken und Kirgiſen. 1) Rufſen, welche 
fi aus den iunern Goupernements Rußlands hier augefirdelthaben,. bil⸗ 
den die. Hauptklaſſe der. Stadt» und. Dorfbewohner, zu welden der geifl- 
liche Stand griedufcher Religion, alle Militair- und. Zivilbeamten, Edel⸗ 
Iente, -Raufleute, Bürger, Dienfiboten, Krons und Adelsbauern und Ko⸗ 
ſaken mit eingerechnet werden.. 2) Armenier, aus früheren Zeiten aus 
Memenien hier angeſiedelt, bilden einen großen Theil .der Einmohner. won 
Aftrachan, leben nicht in andern Gegenden des Geuvernements, anfer 
wenigen, ‚die mit verfrhiedenen Krämerwaaten in den falmmefifchen und 
firgififcher Steppen handeln und dort. ihre eigenen Viehheerden beſitzen, 
‚weiche bei. einigen ſehr groß : find. Diefe baben in den Steppen ihren’ 
beftändigen Aufenthalt... Die Armenier zahlen feine Reonsahgaben mad 
tragen: nur die ländlichen Obliegenheiten. 3) Grafinier, Griechen, 
Merfer,' Haudus, Bucharen, Ehiwenfer und Turkomanen, le 
ben befkändig. wegen ihrer Sandelsgefchäfte nur in Aſtrachan. 4) Tata: 
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sen, Einwohner von Mftrachen und dert eingeboren, finb unter folgenden 
Mamen befamt: a) Tataren der buchariſchen, giljänstifhen 
und agrifganstfifhen Flecken, die fo nach ihren Wohnfigen genannt 
werben, bilden dem tatarifchen Theil der Stadt. Aſtrachan. b) Jurtows⸗ 
fifhe Tataren, leben theils in.den Borfiädten, mehr aber in Dürferu 
des aſtrachaniſchen Kreifes. c) Cmeffhifhe Tataren, von dem Worte 
&met, d. 1. Arbeiter, Nachlommen der Kriegegefangenen. d) Kund⸗ 
Yowstifhe Tataren werden als Nomaden angefehen, weis fie. ſich 
mit der Viehzucht befchäftigen, Die Plätze ihrer Sonmmerwohnungen wech⸗ 
fein. Alle aftrachanifchen Zataren, feit 1836, tragen außer den laͤudli. 
den und Stadtabgaben, noch 5 Rub. für. jede. Seele. und Rekrutengeld. 
5) Kirgiskaiſacken nomadifiten im Sommer in dem aftsachanifchen 
Bouvernement, auf der ganzen Fläche vom Fluß lfen bis zum Berge 
Bogda, und gegen das Meer bis zu den telepuawsfifchen Fiſchereien, und 
am Winter lagern fie ih an den Küſten und an niedrigen mit Schiif- 
rohr bewachſenen Stellen, und nicht ſelten in. den Landbefigungen ber 
Gutoeigenthũmer. 6) Ralmuden .theilen ih m lichen: Horden. Bon 
biefen gehözen fünf einzelnen. Befigern und zwei der Krone. Wit. ihren 
Nomadenlagern neben fie. im ajtrachanifchen Gonvernement über. 14 
Millionen Deffätinen ein. Der Reichtum. der Kalmucken beftcht in Bich. 
Die großen Steppen verihaffen den zahlreichen Heerden ven Schafen, 
Horavich, Yferben und Ramelen eine hinlängliche Weide, ohne daß jemand 
für diefelben befonders Sorge trüge. Die Heerden bleiben das. ganze Jahr 
hindurch in der freien Luft und naͤhren fih von dem auf den Steppen 
nachgebliebenen Graſe, ohne irgendwo Dach umd : Zach zn haben. Auf 
bie Winterweiden, in deu kalmuckiſchen Steppen,. läßt man die Pferde 
vorausgehen, wel die Pferde mehr Kraft baben, mit. ihren Hufen das 
wit Schuee bedeckte Gras durchzumählen, ihnen. folgt das. Hornvieh und 
dann fommen die Schafe. Der Schnee dient Ihnen als. Waffer .und be 
freit: die Kalmucken von der einzigen Mühe, die fie im Sommer haben, 
Gruben zur Träne zu graben. 

Stürme und Scmergeftöber richten hier große Serwäftungen on, in 
dem fie ganze Heerden mit ſich fortreißen und fie zu Tanfenden von dei 
Höhen in die Fluͤſſe und adfchiffigen Stellen ſtürzen. "Ueber die. Zahl des 
nerfchledenen Viehes, das den Kalmucken gehört, bat man keine neuen 
offiziellen Nachrichten. "Sn Jahre 1827 waren, nad) ihren eigenen An⸗ 
jeigen,. in allen Hordenlagern: 46,455 Kamele, 160,900 Pferde, 124,690 
Stüsf Hornvieh, 469,036 Schafe, 13,144 Biegen, Dieſe Zahlen ſiud aber 
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ohne allen Zweifel von den Ralmüden.geringer, ale fie wirklich find, am 
gegeben, und nad, der Berficherung der Hordenauffeher nnd Kauflente, 
föunen diefelben als der dritte Theil der eigentlichen Anzahl angenommen 
werden. Sollte man num diefe Zahlen nur verdoppeln und den allerge⸗ 
ringfien Preis anfegen,- nämlich: Für ein Kamel 70 Rub., ein Pferd 25 
RM... ein Stück Hornvieh 15 Rub., ein Schaf 6. Rub. und eine. Ziege 
3 Rub.: fo ergiebt ſich, daß im Jahre .1827 die Kalmücken, eine runde 
Summe :angmommen, zum menigften. Bieb. für den Werth von 24 MRif: 
Rubel. befaßen. 0 . I 

Die Kamele der Kalmücken find faſt ſämmtlich zweibucklich nnd bar 
ben dunfles Haar, es giebt auch: gelbe und bie.und da weiße. Sie find 
beim Transport. der Hordenvorräche und. Seltgeräthe unentbehrlich. Die 
kalmuckiſchen Pferde babe fein gefaͤlliges Aeußere, zeichnen fich aber durch 
Leichtigkeit und. Stärfe aus. Das Hornvieh gehört zu der mittelmäßigen 
Gattung; die kalmückiſchen Schafe fehen den firgififchen gleih; fie find 
geoß, ftarf und wiegen mehr als 4 Bud. Diefe Thiere, von denen die 
Ralmüden Mole, Hänte, Fleiſch und Fett zieben, find in ihrem Moma⸗ 
denleben ihnen hoͤchſt nuͤtzlich und unumgänglih. Schade, daß die Schafe 
mehr -als. andere Thiere der Bernihtung durch Stürme, Schnee und 
Kälte unterworfen find. Siegen halten die Kalmüden blos als Wegwei⸗ 
fer. für die Schafe, indem fie dreifter find, immer vorangehen; denn, wenn 
man die Schafe oustreibt, fammeln fie fi in einen unbeweglichen Haus 
fen, Daher fie die Umfiedelung des Nomadenlagers, ohne die Anführung 
der. Ziegen, ſehr befchwerlih machen würden... Den Bermögenszuftmd der 
Kalmücken kann man in den der. reichen, mittelmäßigen und armen ein⸗ 
tbeilen: Als ein Reicher wird derjenige. gerechnet, der 5,000 bis 10,000 
Echafe, bis 2,000 Pferde, 500 Stück Hormvich.und 160 Kamele zählt; 
als Mittelmäßiger, wenn er 500 Schafe, 50 Pferde, 30.Städ Hornvieh 
und 15 Raniele bat; als Armer endlich, wenn .er 20. Schafe, zwei oder 
drei Pferde und. fimf Stück Hornvieh befigt. Bei geringerem Beſttze 
ſieht der Kalmucke ſich genöthigt, gänzlich das Nomadenleben zu verlaffen 
und. geht zu den Küſten des Laspifchen Meeres Über, um bei den Fiſch⸗ 


fangsgewerben. zu arbeiten: Die Viehzucht, Indem. fie die Kalmücken mit 


allen Nothwendigkeiten ihrer beſchränkten Wirthſchaft verſorgt, verſchafft 
ihnen noch die Mittel, durch den Verkauf des Viehes, alles Dasjenige 


in erhalten, was in ihrem Stande zu einem gewiſſen Luxus gerechnet 


werden fann. Der Sauptbandel mit dem Vieh ift gemöhnlich im Früh. 
jahr, in den Hordenlagern, wohin alle Viehhaͤndler aus den innern Gou⸗ 
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nuerements Rußlands zufemmenfommen. und groſſe Parthien, beſonders 
Schafe, kaufen, deren Preis nicht ſtehend iſt, von 6 ia K-Rub. Im 
Sommer und Herbit verlaufen die Kalmücken das Bich in dar Stadt 
Zfchernoigar, mo bei diefer Gelegenheit, den 14. September, ein bedeuten. 
Ber Jahrmarkt abgehalten wird, in Enstamwsf uud ſſeben Werft von Aſtra⸗ 
«Kan, auf der Stelle, die von Alters ber der kalmadiiche Baſar genannt 
wird. Außerdem treiben ‚die Kalmücken ihr Bich zum Verkauf in das 
ſarato wiſche Gouvernement, nach dem fantafiihen Gebiete und im das 
Land des donifchen Heeres. Die nachitſchewaniſchen Armenier kommen 
zu ihnmen und kaufen Pferde; und die Kirgiſen, welche zwiſchen dem Ural 
und der Wolge .nomadifiren, treiben mit ihnen einen Tauſchhandel, bei 
weichen die Ralmüden, ‚gegen Kamele, Schafe und Pferbe erhalten, de 
ven. Borzüge befannt find. Außer dem. Bich verkaufen. die Kalwmäcken rahe 
Häute, Schafsfelle, gegerbte Lämmerfelle und Schafspelze. Wächft der 
Nichnicht dient in dem aftenchanifchen Gonvernement der Zifchfang als 
einzige. Duelle zur Nahrung des armen Kalmiücken. Auf dem Fluſſe uud 
den embaifhen Seefiſchereien, vom Frühjahr dis zum Herbſt, giebt. «s.ib- 
ver nicht, weniger als 6000. Ein jeder. exwirbt ſich 100 Mub, mit Ber 
koͤſtigung. Bei den Fiſthertien naͤhren ſich ganze Familien. Kalmücken 
blos vom dFiſch. 

- Der Handel mit:dew ir ten Ralundenfand "unentbehrlichen Behlsfe 
uifen, :als: Thee, Tabak, Nanufin, baummellenes, verſiſches Zeuch, Leine 
wand, Wein und verfdiedene andere Erzengniſſe, ift jegt in den Häuden 
der Aemenier und. zum Theil der. Tataren, welche wit ihren Waaren .bei 
den Selten der. Hauptbeſitzer nomedifiren. Das eigene Gewerbe ber Kal⸗ 
len beficht iR den smumgängligen Hauſshandarbeiten. Die Weiber 
machen gewähnlich große, dünne Filze, gewalfte Strümpfe, wollene Bäus 
der fir die. Kibirken, wollene wie Pferdehaar durchflochtene Schlingen 
und Stricke, bearbeiten Das. Leber und. verfertigen daraus Gefaͤße, naͤhen 
die Stiefel für. ſich und ihre Männer, indem fit, wo es nöthig iſt, ſtatt 
VPechdraht die Viehſehnen gobrauchen. Die Männer verfertigen Thücen 
und dünne :Ztäbchen ober Latten, womit fie ihre Kibitken beſchlagen, drech ⸗ 
felm Thertaſſen, machen für den Thee hölzerne Gefäße mit meflingenen 
shex: eiſernen Meifen. Ueberdies haben fie ihre. eigenen Schmiede, Echiäf 
fer, Silderarbeiter, Sattler und fogar Maler. Bon dieſen ‚giebt es aber 
wenige; and ihre Lirbeiten find fehr mitsehmäßig. '; Ä 
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Suſa liegt am Meere, iſt mit einer hohen und guten Maner ver 
ſehen und wohl befeſtigt. Dieſe Stadt wird des Handels und der Lage 
wegen als die zweite im Reiche Tunis betrachtet. Sie hat, wie man 
ſagt, Gewiſſes in diefer Beziehung kann man nicht erfahren, 1100 Hu: 
fer mit 8000 Einwohnern nnd eine Garniſon von 2500 Mann. Die 
Straßen find ziemlich breit und reinfich, die Häufer haben in der Regel 
anr ein Stodwerf: ' Die Gebinde welche ſich vor andern auszeichnen, 
find die Caſaba, Burg, und die Meberrefte einer ehemaligen ſpaniſchen 
Kaferne, die in eine Moſchee inngewandelt worder iſt und den Mälufta 
gehörend. Der Markt, End, ift wicht reich, aber reinlich. Es ſollte hier 
beftändig ein Gouderneur wohnen, da die Stadt eine Berirfsftadt ft, zu 
welcher noch 24 Dörfer gehören; allein diefer zieht es vor, in Tunis zu 
bfeiden, während berfelbe nur einen Chalife, Verwalter, ‚bier bält; vor 
welchem alle bürgerliche Streitigkeiten abgehandelt werden. Sächen der 
Religion werden von demKady, Oberprieſter, beſorgt. Nach Ausſage 
eines gelehrten Mahamedaners, deſſen Bekanntſchaft ich machte, ſoll Suſa 
im ſiebenten Jahrhundert in der Nähe der Ruine der ehemaligen Stadt 
erbaut wordem fein. In der Eee, nahe am Hafen find noch einige Spu⸗ 
ren von Ruinen vorhanden, mit melden bie Wellen ihr‘ Spiel treiben: 
Andy wird nody das Grabnahl‘ des’ Erbauers der alten Stadt gejeigt. 
Die auf demfelben angebrachte anleſerlich gewordene Juſchrift fon ti 
fifch fan. 

Der einzige Rahrungszweig der hieſigen Einwohner iſt der Oelbau 
Die ganze Umgegenb ift daher mit einer ungehenern Anzahl‘ von Dfiven: 
gärten angedflanzt;'Seldbau‘ wird nicht getrieben und Obſtban ft nicht 
vyorhanden. Wenn die Olivenernte gut ausfänt,’ fo mird jährlich aus den 
drei Hauptftapelplägen Sufa, Media md Sfar eine‘ Hikion Medal 
Del ausgeführt. ° Die‘ Medal haͤlt 15 baheriſche Maas, “md koſiet zuwel 
fen 8 — 12 ind dieſes 1835) Jahr 20 Piaſter. Die Einwohner von Sufi 


müßten ungeheuer teid werben, wenn fie Ihren Vortheil verftänden. Allein 


der Istam verbietet unter' den Gtäubigen Geld anf Sins zu leihen, de; 
halb gibt es auch unter Ihnen feine Kapitaliften. Haben fie Geld, fd 
kaufen fie goldene Ketten, Juwelen und Perlen, um ihre Frauen damli 
zu ſchmücken, oder ſie bergtaben es, oder was“ noch hlufiger der Sl fr 
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fie verfhmwenden es. Daher fommt es, daß die Mauren bier faft immer 
ohne Geld find. Tritt nun eine Zeit der Notb ein, fo nehmen fie ihre 
Zuflucht zum Borgen, verpfänden ihre Koftbarfeiten und zahlen an Auden 
und Ehriften 24 vom Hundert, foviel iſt Brauch und aud) rechtmäßig. 
Die Ehriften, die ſich angefiedelt haben, 4—5 Famillen, wurden mit 
wenigem Gelde in kurzer Zeit ſehr reich. Auch verkauft der Maure ſein 
Del, das ex allenfalls erntet, immer ein Jahr vor der Ernte. Es hat 
I B. der Maure einen Garten, deffen Ertrag 400 Medal Del liefert, fo 
verfauft er denfelben voraus an enropäifche Chriften ober au Juden, imr 
mer um die Hälfte des Werthes. So wurde im vorigen Jahre das Mer 
dal für 7 Piafter im Boraus gekauft und 20 verkauft. 

Eingeborne Juden gibt es bier au 100 Familien und die Zahl mag 
ohngefaͤhr auf 1000 Seelen hinlaufen. Der Nahrungszweig derſelben iſt 
Handarbeit: ſie ſind Goldſchmiede, Schneider, Schuhmacher, Weber zc. ; auch 
Kaufleute. Diefe haben einen eigenen Marftplag, auf dem nur Juden 
ihre Läden haben. Dazu kommen noch einige europäifche Juden, die fich 
nur des Handels wegen bier aufhalten: fie verfenden Del, Wolle und 
Wachs. Außerdem leben bier noch von Handarbeit an 400 Maltefer. 
Der Aberglaube der Biefigen Mahomedaner überfleigt alle Begriffe 
und ihr Fanatismus iſt grenzenlos. Bor einigen Tagen machte ich bie 
Bekanntſchaft eines Seifenhändlers auf dem Markte, der ein wenig ita⸗ 
lieniſch verftand. Diefer bat, ich möchte ihm das italienifche Alphabet 
unter das arabifche, das er aufgeichrieben hatte, ſetzen. Als. ih eben im 
Begriff war diefes zu thun, kamen mehrere Mabomedaner herzugelaufen 
und ſchrien: Was, bu gibft diefem Kafer, Unglänbigen, das Wort Gottes 
in die Hand? Willſt du denn in die Hölle geworfen werden? Uwſonſt 
ſtellte mein Seifenhändier ber (ärmenden Menge vor: Es fei ja nur das 
Miphabet und id; wollte ja nicht von ihm, fondern er von mir lernen. 
Diefe behaupteten aber: Ale Wörter im Koran find von Gott eingege⸗ 
ben. Diefe fein zufammengefegt aus Buchſtaben und die Buchſtaben 
machen das Alphabet; folglich fei das Alphabet dem Koran gleich zu ach⸗ 
ten. Ich zog mich zurück und ſagte, daß ich nicht geſonuen ſei, jemand zum 
Unrechtthun verleiten zu wollen. Chriſtenhaß wird hier mit der Mutter: 
mild, zingefogen, und verſteckt lodert er in den Herzen der biefigen Be 
wohner. Zwar wagen fie es nicht, feit dem Falle Algiers, ihn laut wer⸗ 
den zu laffen; aber wehe dem armen Chriſten, der unbehutſam genug iſt, 
ſich ihnen gänzlich und waffenlos anzuvertranen. Ein grauſames Beiſpiel 
trug ſich Während meines Hierſeins zu. Ein Malteſer, der ſich mit Con⸗ 






trabandhandel abgab und defwegen mit einigen--hiefigen Kauflenten in 
Berbindnng fand, denen er Geld im Voraus auf die ihm zu liefeenden 
Waaren gab, wird feit. fieben Tagen vermißt. Er wohnte in einem Zun- 
duck, fein. Zimmer wurde von dem englifchen Agenten durchſucht uud 
feine Bücher durchgefehen. Allein nichts führte zum Ziel, weil er aus 
Zucht entdedt zu werden, in feine Bücher nur fingirte Namen eintrug. 
So viel aber iſt gewiß, daß er vor wenig Tagen einem Mauren 3000 
Piafter im Voraus für die ihm zu lieferenden 25 Centner Wache zahlte. 
Wachs ift Contraband. Diefes darf nur an ein privilegirtes Haus bier 
verfauft werden. — Es wird nun mit recht vermutbet, dag diefer Un⸗ 
glüdlihe von dem Mauren ins Innere feines Haufes gelockt, dafelbfi er⸗ 
mordet und begraben mordeu fi. Die kleinſten Kinder. zufen den 
Chriften nad: Romi, ben kelb! Chrift, Hundsfohn! Dieſer Ehren- 
name wurde mir heute von einem Faum 5 Jahr alten Knaben bei- 
gelegt, der mit feiner Mutter Über die Straße. ging und mich fab. Sie 
werden zwar, wenn es zur Klage kommt, bierüber geſtraft; aber ‚wer 
wagt es zu klagen? 
Hie diximus, non eadem omnibus esse honesta alque, tarpia, 
sed ompia maiorum moris iudicari, eine alte und befannte Wahrheit. 
Niemals aber ift diefe fo einleuchtend gezeigt und vor die Angen geftellt 
worden als bier. . Den. Turban abjunehmen, nachzufehben ob fich ‚feine 
Gäſte darin einquartirt haben; die Halbfirimpfe abzuziehen, fie von ihren 
‚Bewohnern zu befreien und die Gefangenen ohne ſich im geringfien zu geni- 
zen, morden; in das. Zimmer mit großem Geräufch zu fpuden und alle 
dieſe Handlungen vor den Anmefenden, nicht nur vor ©eringen, fondern 
auch vor Bornehmen zu verrichten, wird durchaus wicht für unſchidlich 
‚gehalten. Während ich einft: mit meinem Hauswirth und deſſen Zamilie 
zu Tiſche faß und fpeifie, kam ein Maure herein, fogte ſich neben ung 
auf einen Stuhl, öffnete den Kaftan und unterfuchte feine Beinkleider. 
34 konnte nicht mehr eſſen; allein die hieſigen Chriften find an, folde 
Dperationen gewöhnt, es fällt ihnen nicht mehr auf. Ach fagte: . Rum 
ber. that in der That, als ob er bier zu Haufe wäre. Es ift mein Mäd. 
ler, gab man zur Antwort. Die bier gebornen Chrifien fagen: die Mau- 
ven in Sufa befüßen weder Ehrgefühl noch Dankbarkeit und es fei gleich, 
ob man fie höflich oder unhöflich behandle. Man darf fie heute, wegen 
Schuldforderung ins Gefängniß werfen, ihnen alles nehmen laflen; fobald 
fie die Strafe überfianden haben, thun fie als wäre gar nichts vorgefal- 


fen. Ein bier wohnender Rtaliener fagte mir, er babe in feinem Haufe 
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einen fehr armen Maurenknaben auferjogen und ihn zum Diener ange- 
nommen. Tiefer wurde von der ganzen Familie wie die eiguen Kinder 
behandelt. Man glaubte auch defwegen, er fei dem Hanuſe fehr ergeben. 
Als vor drei Jahren der Beh von Zunis und der König von Sardi⸗ 
nien fi) Krieg erflärten und die Klotte des Letztern bereits vor der Fe⸗ 
ung Souletta vor. Tunis geantert hatte, da fagte diefer treue Diener: 
Jetzt werden wir euch Chriftenhunde zu Sufa alle umbringen. Wie! auch 
du biſt gegen uns? Auch du kennſt uns nicht mehr? fagte fein Herr. 
Test iſt feine Zeit des Kennens, jegt ijt die Zeit der Mache gekommen, 
verfeßte der Mahomedaner. Damals ſchwebten die Ehriiten in der That 
in großer Gefahr. 

Daß dießmal die Ihronbefteigung des neuen en eine unblutige 
war, ift den hiefigen Einwohnern unbegreiflih und in den Annalen die 
ſes Reiches etwas ganz ungewöhnliches.  Muften doch bei dem Regie⸗ 
gierungsantritt des leuten. Bey feine beiden Neffen, der Leibarzt, ber 
Sachab Ettaba und der Sekretär der auswärtigen Ungelegenheiten, der 
ein Ehrift war, bluten. Es war ein ergögliches Schanfpiel für diefe Bar⸗ 
Haren, die beiden jungen rechtmäßigen Thronerben enthanptet, den Sachab 
Ettaba, der fo viel zur Verſchönernng von Tunis beigetragen ‚hatte, eine 
fhöne Moſchee erbauen und viele Brunnen graben lieh, todt durch die 
Stadt ſchleifen zu feben, und jest ſoll alles fo ruhig ablaufen, nicht ein⸗ 
mal der fehr gehaßte Sachab Ettaba erdroffelt werden?! Alles ſoll mit 
der Berbaunung zweier Mamelufen nach Gerba abgethan fein? Unmög⸗ 
tich! fagte das Boll. Run aber heißt es, in den Büchern, welche die 
Prieſter ‚befigen, fei gefunden worden: der jegige Bey fol nur dritthalb 
Jahre regieren, dann follen Dpfer genug fallen. Diefer Zeitpunft wird 
wit großer Schnfucht erwartet; obgleich jede neuc Negierungsveränderung 
dem Rande viel Geld koſtet. Denn der Raftın muß bei dem. Großberen 
Immer fehr theuer erkauft werden. Der Diſtrikt Sufa allein zahlt hierzu 
jedesmal 40000 Piaſter; dennoch wird eine folche Zeit immer gerne ge 
ſehen. In emem Menat reift der ſchon oben genannte Sachab Ettaba 
von Tunis nach Kouftantinopel, um Für feinen Prinzen den Kaftan in 
Empfang zu uchmen. Su diefem Behufe lagen fchon lange einige Kriege- 
ſchiffe zu Marſeille in Arbeit. Bor einigen Tagen langten diefe in Tu- 
nis an, -fogleich wurden Matrofen hierzu sent, in Sufa allein 24. Ar 
ms ſinſercc, unglůckliches Land! 








Sta.‘ 

Vieleicht ift an den Ufern des Mittelmeers Feine Stadt, deren Lage 
fo gut, deren Ilmgebung fo ſchön und reigend wäre’ als-Sfar: Hart am 
Meere erheben fit) die behen Mauern, welche 1200 Haupt⸗ und 2400 
Nebengebäude umfchließen, und rechnet man nach der Anzahl diefer Häu⸗ 
fer und nady der Menge Brenfchen, die fih beſtändig in den Straßen 
bewegen, fo fann die Erelenzahl der hiefigen Mahomedaner 40 — 12000 
betragen. Sfar iſt gut befeftigt und die Mauern find mit Kanonen 
verfeben; doch konnte ich niemals eine Wache wahrnehmen. In ber Burg 
wohnt ein Aga mit einigen Soldaten, die bier Euavi heißen, nnd noch 
nach der alten türkiſchen Art gekleidet find, während fie in Tunis und 
an andern Drten ſchon feit 6 Fahren nen organifirt Nijam heißen und 
nach -europäifcher Weiſe gekleidet und eingellbt werden. Mit wenig Mäbe 
und Koften könnte der Hafen fehr gut bergefiellt werden; allein jetzt iſt 
er dergeftalt mit Sumpf und Geſträuch verfiopft, daß nur kleine Fahr⸗ 
zeuge bis an die Stadt gelangen können, größere müſſen eine halbe Meile 
entfernt in der Eee Anfer werfen. - Die Strafen find gut, zumellen ge 
dflaftert, die Hänfer ſchön und im baulichen Stande gehalten. Es wäre 
daher eine Freude durch die Straße zu wandern, wenn diefe nicht, wie 
überall in der Berberei, mit. Unrath aller Gattungen gleichfam verftopft 
wären. Es iſt nun einmal den Mahomedanern auf der Nordküſte Afri⸗ 
fas eigen, die Unreinlichfeit der Straßen als notbmendig anzufehen. Aus⸗ 
gezeichnete Gebäude giebt es bier nicht, wohl: aber eine fehr große Mor 
fee den Malakia gehörend; Hanafia gibt es bier nicht. Nirgend 
Fand ich fo viele Sufluchtsörter für Verbrecher zuſammengehaäͤuft als bier: 
nicht nur einzelne Seiligenfapellen, fondern ganze Diſtrikte der Stadt, 
weiche nad) und nach den Kapellen der Heiligen gefchenkt wurden; gehoͤ⸗ 
ren dazu. : Einmal einen folchen Diſtrikt erreicht zu haben, und jeder 
Berbrecher fit frei. Efar hat auch einige ſchoͤne und reiche Marktpiäge, 
auf denen fowohl inländiſche Produkte als auch europäifhe Manufaktur⸗ 
waaren verfauft werden. "Hierher kommen gang befonders die Karavanen 
aus Badamas, um ihre ans dem Innern von Afrika gebrachten Waa⸗ 
ren, als. Goldftaub, Elfenbein, Senearblätter, Straußfedern, Selaven ıc., 
umzuſetzen. Die Einfäufe, welche fie gewöhnlich machen, beftehen in Glas⸗ 
perlen, Spiegeln, Scheeren, Meflern, Papier sc. Senderbar iſt der Ge 
braud, der Kaufleute aus Gadamas: den Goldfiaub z. B. geben fie nicht 
eher aus den Händen, bis ihnen der Betrag und zwar in Silber einge⸗ 
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liefert ift, Goldmünzen nehmen fie nicht an. Eigenthümlich iſt es, daß 
in der Stade felbft nur Sfaxia, Eiugeborne, wohnen dürfen. Kein Frem⸗ 
der darf im Bereiche der Stadt ein Hans befigen, weder Araber noch 
Bedninen. Antömmlinge aus Tunis, Tripolis oder aus irgend einer an⸗ 
dern mahnmedanifchen Gegend mällen, wenn fie fich bier niederlaffen wol 
lem, ihre Wohnung vor der Stadt aufihlagen. Die Bewohner von Sfar 
find ohne Ausnahme reich, einen armen Sfaria gibt es nicht. Jeder 
hefigt einen fchönen Garten vor der Stadt und in demſelben ein Land⸗ 
haus, wo ex mit feiner ganzen Familie in den ſechs ſchönen Monaten des 
Jahres wohnt, Es ift ein herrliches Schaufpiel in diefer Jahreszeit fich des 
Abends vor das Thor zu begeben. Schaarenweiſe ziehen in der Kühle 
6 Tages Alt und Yung, Groß und Klein nad den fhönen Gärten, die 
eine Biertelfiunde außerhalb der Stadt beginnen, einen Halbzirfel bilden, 
deſſen längfter Durchmeſſer 12 Meilen beträgt. Innerhalb diefes Raumes 
befinden ſich an 6000 Gärten. Die Zruchtbarfeit des Bodens iſt unbe 
fchreiblih: Aepfel, Birnen, Trauben, Zeigen, Granatäpfel, Apritofen, Pfir- 


fiche, Mandeln, Zitronen, Pflaumen, Maulbeeren sc. und eine große Menge ' 


anderer Südfrlichte ſchmücken die Gaͤrten der Sfaria. Dagegen werden 
Gemäfe, von welchen die Mauren feine Freunde find, nur felten gebant. 
Kartoffeln feunt man auf der ganzen Küfte Nordafrifas nicht, die Euros 
paͤer laſſen fi ihren Bedarf aus Malta fommen. Dafür wachſen bier 
Gurten umd Zwiebeln im Ueberfluß, weiche von den Einwohnern fehr ge- 
liebt werden. Getraide, befonders Roggen und Gerfle, wird fehr viel ge- 
baut; auch Erbſen und Linfen größer und legtere röthlicher ale in Europa. 
Die Rindviehrace iſt im Allgemeinen gut, doch nicht fo fchön als in 
Europa, Schafe, ſowohl Iangfchweifige ale gewöhnliche gibt es bier eine 
ungeheure Menge. Wild jeglicher Art bat es im Ueberfluß, doch feine 
Raubthiere; zwar follen deren noch im Innern des Landes getroffen wer⸗ 
den, indeß nicht mehr in folcher Anzahl als zur Zeit der Römer. Dadie Jagd 
frei iſt, fo gehört fie zu den größten Bergnügungen der hiefigen Europäer, 
welche oft wochenlang ihre Wohnungen verlaffen, nm zu jagen und immer 
Schren fie mit reichey Beute zurück. Die Sfaria find große Liebhaber von 
Fiſchen; deren gibt es aber auch fehr viele, welche ohne große Mühe ganz 
einfach gefangen werben. Flechtwerke werden weit in die See hinein auf: 
gefiellt,. am Ende derfelben iſt das Netz angebracht. Die Fiſche, einmal 
in den Mechen diefer Flechtwerke angelangt, ſuchen den Ausgang, indem 
fie immer vorwärts ſchwimmen und deßwegen dem Nege zueilen. Diefes 
füllt fich gewöhnlich täglich zweimal, — Es iſt num gerade die Ernte bier. 
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Gerſte und Moggen reifen gu gleicher Zeit. Jeber Bewohner bringt feine 
Garden vor das Thor, wo fih ein grofier, freier Platz zu dieſem Behufe 
befindet; Hier wählt er ſich für feine Barben eine befondere Stelle aus 
und bäuft diefelben nad und nad, wie er fie vom Felde bringt, auf. Iſt 
diefes gefchehen und die Barben fammt und fonders eingebracht und auf 
gehäuft, fo erfcheint der Kaid der Stadt und fchäst jeden Saufen, 
fprechend: diefer gibt 400 Maas und diefer bier 500.10. Wegen biefe 
Schägung darf Niemand Einſprache thun. Es ift der Zehent Flr- den 
Zandesheren. Auf der Stelle nun beginnt von allen Bewohnern das Dre 
ſchen mit dem Dreſchwagen der Alten. Diefe Wagen: find für Gerfle 
niedrig, mit vier Walzen verfchen und jede: Walze mit: 6 — 8 eiſernen 
Scheiben. Die Thiere werden angefpannt und der ‚Treiber ſtellt ſich auf 
den Wagen. Die Garben werden vorher ringsum gelegt und nun wird 
auf diefe herumgefahren, bis alles ganz Klein -umd -furz geftoßen iſt. Zum 
Roggen bedient man ſich nur eines dicken Brettes, etwa 4 Fuß. lang 
and :2 dreit. Im Breste felbit find Stüde von Eiſen und Flintenſteine 
eingetrieben. . Der-Ochs oder Efel wird angefpaunt umd der Treiber, auf 
dam Breite fichend, begiunt nua feine Fahrt, bis ebenfalls alles zerſtoßen 
iſt. Auf diefe Weiſe wird in kurzen Zeit ſehr viel gedrofchen. Um das 
Korn von der Spren zu zeinigen, find einige ‚Leute mit großen Gabeln 
befchäftigt, das Gemifch befländig aufzurühren, dee Wind: trägt alsdann 
das Stroh weg: und: die Körner ‚fallen. zu Boden. - Das Getraibe wird 
bierauf in Side gefällt, auf. Kameele geladen und in die Getraidefanmer; 
die. gewöhntich unter ber Erde fich befindet, gebracht. - Das ganı kurz ges 
ſtoßene Stroh wird ebenfalls forsfältig gefammelt und das nügliche Ka⸗ 
meel bringt alles am den: Ort der Beſtimmung. - Auf diefe Weiſe iſt in 
weniger als 10 Tagen die ganze Ernte umd Dreſchzeit abgethan. 
Auden giebt: es zu Sfar an 200 Zamilim mit ohngefähe 2000 
Seelen. Sie bewohnen eine eigene Borfladt, die durch eine Mauer wit 
einem There von der Übrigen: Stadt getrenut iſt. Ihre Beſchäftigung iſt 
gleich den Äbrigen Tuben um ber nordafrikaniſchen Küſte, Gewerbe umd 
Handel. Sie haben zwei große Synagogen, in welchen fie ihre Gebete 
verrichten, den Kindern Unterricht extheilen und den Talmud findirem. 
Ah babe wenig reiche Juden bier gefunden. . Die meilten erwerben ge 
rade ſoviel, als ſie zum Leibesleben und zur Nothdurft bedürfen. Da der 
Bürgerkrieg zu Tripolis Über drei Jahre wüthete, fo haben fich "über 80 
jüdifche Famllien von dort hierher gefllchtet. Die ganze jährliche. Abgabe, 
weiche die jüdifche Gemeinde an den Landesherrn zu zahlen hat, beträgt 
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nicht mehr als BO. Piaſter. Merkwordig if: es, daß ſich die Juden den 
Mi Staaten, Tunis, Tripolis und Algier durch ihre Kopfbedekung 
ngezüglich unterſcheiden. ‚Der Jude ig Algier bindet win ſchwarzſeidanes 
Zuch um die Stirn, der in Tunis hat einen ſchwarzen Turban und der 
in Tripolis trägt einen bunten Turban aus Seidenzeng. Die Fraucu 
der Juden aus Tripolis tragen an der Stirn sin Band, en welchenn 
Goldſtaͤcke hängen, deſſen Menge und Größe ven deu Wehlſtand des 
Mannaes abhängt und oft trägt anf dieſe Weiſe Die Frau die ganze Habe 
des Mannes au der Stien. 

Chriſten gab es noch ver zehn Jahren Feine bier, Die erſie chriſt⸗ 
liche Zemilie, bie ſich hier niederließ mar Die des franzähifehen Konſular- 
Agenten, dieſer folgte bald darauf der ſardiniſche Ranful. und. ſeit wier 
Aalen iſt auch sin engliſcher hier. Buch, ließen ſich um dieſe Zeit einige 
ciſtliche Kauſfteute hier ‚wieder. „Als die Revolatior im Tripolis auabrach, 
flͤchteten ſich eher falls mehrere Fanilien hierher, die nun wohl bier bist 
ben werden. Malteſer aber gibt es eine Wange bier, die Überall wie das 
Nnfrant sun ſich gueifen und Schmach und Schande dem Chriſtennamen 
bringen. Wille hriſten mſſen im Judentuartiar wohnen ah ner ans 
befonberer Graſt iſt es dem englischen Agenten exlaubt, in der Etadt wor 
um. zu dicefen. Die Gurapder de far find alle in kurzer ‚Seit. reich -ger 
werden. Ich kenne deren, Sie ner nier Jahren Leinen Piaſter beiafen 
und: jagt bounten Be im jeder ruronätfchen Stadt von ihren Rapitatien 
(eben, — Die hieſigen Mahomedaner werben. für ſchr gelnhris Rente ger 
balten und ich hatte mit Dielen Unterredungen. Cie empfinges auch. von 
mir eine nicht nobedentende Anzahl Sihriften in arabiſcher Sprache. Duch 
non..ihrer großen Gelehrſamleit Zorute ich wenig wahrnchmen. Einer 
von ihren. Selehrten, ‚ver ‚für ſehr mutsruichtet geheiten wird, fagte mir, 
als wis uas ‚über: Aſtrontanie unterbigkten:. Es find ftchen Himmel einer 
über den onderu erbaben. Irder dieſer Himmel hat feine aigene Sonne 
und dieſe firben. Sonnen ſind die, von den Chriſten fllfchlich gehaltenen, 
fieben Phaueten. Ueber dem ſiebenten Himmel enhaben ſtehe der Stuhl 
Goltes und über den Stahl das Wett, Das letztere wendete er ein, als 
ich. ihm fagte, es gäbe eilf Plaueten. 

De Hitze wächft jegt täglice and je weiter ich gegen Morgen ziehe, 
deſto ſtärker fol Be werden. Heute haben wir 28 Grab Reaumur; doch 
trägt die Mühe des Meeres etwes jur Milderung bei. Mehr als die 
Hitze find die Scorpionen zu fürchten, die bier eigenslid, ihre wahre Hei- 
“ar haben. wdeftern ſpielte ein Kind im. Sande in. einem nahen Gar 
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ten, wurde von einem Scorpion geſtochen und ſtarb wenig Stunden dar⸗ 
und. Im Monat Juli und Auguſt find ſit am gefährlichſten; doch fal . 
len ſie den ſchlafenden Menſchen uicht an, wenn er ganz bewegungslos 
liegen bleibt, fobald er ſich aber bewegt, flechen fie. Das beſte Mittel 
if, die Wunde fogfeih mit einem Raſirmeſſer auszuichneiden, und dieſe 
einige Stunden -Iaug mit Del einzureiben. Die Schmerzen follen in die⸗ 
fem Galle nur 24 Stunden anhalten und die Gefahr vorüber fein. 


MWowaja-Semlja') 


„Mewaja-Semija ift ganz felfig und — wenigfiens an der weſllichen 
Küſte — von zahlreichen. Klippen umgeben, welche theils unter- dem Spiegef 
des Meeres bleiben, theils aus demfelben hervorragen.“) Die Südfpige, 
weiche. wie nicht ſelbſt gefehen haben, ſoll Hay fein, ‚Weiter nach Mor 
ben erheben fih Berge. An der Nehwatewa, die in den Koſtin⸗Schar 
fi ergießt, fehen wir, fo weit wir verdrangen, und fo weit das Ange 
von den hhobchſten Spigen reichte, die ganze Ebene wit iſolirten Felskaͤm⸗ 
wen von mittelmäßiger Höhe befegt,. denn Feiner mochte 2000 Fuß errei⸗ 
chen. Weiter nah Norden werden diefe Erhebungen viel anfehnlicher, 
ſawohl in Bezug auf die Höhe, als auf die Unsdehnung, und um die uur 
ter dem Namen Matotſchkin⸗Schar befannte Meerenge drängen fie fi 
fo zuſammen, daß man feine vorberrfchende Ebene erkennt, fondern, mit 
"Ansuabme:sines ſchmalen Küften-Saumes nach Weften, und eines bye 
team nesh Kften, nur Berge und Thäler unterfcheidet. Die höchſten Gipfef 
find .bier ſehr unregelmäßig vertbeilt. Bon den weſtlichern Bergen bat 
Hear Zimolka die Hohe der auſehntlichſten trigonemetrifeh gemein, und 
den Mitjuſchew⸗Kamenj 3200 Fuß Ruf. Maaß hoch gefunden. Er liegt 
nördlich von der MWermäntung der Merrenge an ber Silberbucht und 
gewährt einen sım fo majeſtätiſchern Aublick, als er dicht an bes KRüfke 
fichh erhebt; Höher if ein anderer Berg (3175 Fuß Ruf), der im erften 
Orittheil des Schars an deſſen Suͤdküſte liegt, am höchſten aber Dürfte ein 
Berg fein, der füdlih von der Dfimladung fich befindet, von der Wehr 





— — 


*) Aus dem im Bulletin scientifique der Petersb. Acad. d. Wiffenfch. mitgetheil- 
ten Artikel des von Hrn. Akademiker v. Baer abgeflatteten Berichts über feine 
wiffenfchaftliche Reiſe nach Nowaja⸗Sewija und Enppland. 

*) Wie bei Sonbergen. 
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rafte ans nicht ſichtbar iſt, aber alle umſtehende Verge bedentenb- Aberragt und 
and) durch feine Maffe nnd feinen breiten, kuppenförmigen Gipfel impo⸗ 
niet. Er iſt nicht gemeſſen, da wir faſt zufällig und ohne Meß.Inſtru⸗ 
mente in feine Nähe kamen, und eine Ruͤckkehr zu ihm der ohnchin durch 
das-päte Aufgehen des Eiſes in der Meerenge verzögerte Aufenthalt in 
denſelben nicht erfanibtes — doch glaube ich, fo weit mar ſich auf eine 
Schägung in diefen Gegenden, wo faſt alles Maaß verloren geht, verlafe 
fen fann, daß er auf mehr als 4000 Fuß fich erhebt. Der großartige 
Anblick diefer im Allgemeinen fchroffen Felfen wird noch erhöht durch die 
biendend- weißen Schneemaſſen, welche aheils ganze Bergflächen bedecken, 
theils in breiten Streifen vom Gipfel bis zum Fuße ſich herabziehen und 
das dunkelgefärbte Geflein bei heller Luft faſt ſchwarz erſcheinen laſſen. 
An manchen Stellen iſt der Thonſchiefer, auch in iſolitten Stücken be— 
trachtet, fo ſchwarz, daß er von unſern Ceognoſten wiederholt auf. Koh⸗ 
lengehalt geprüft wurde. Die Mitte von Nowaja⸗Semtja gewährt alfe 
Jiemlich dieſelbe Anficht, wie die Weſtküſte von Spißbergen.“) Rur mb⸗ 
den die Berge in dem: zuletzt genannten. Lande mehr: noch in ſchatfo Sply 
gen auslaufen, während in Nowaja⸗Semlja langgezogene Kaämme odrr 
nicht ausgedehnte Kuppen vorherrſchend find, obgleih die kegelförmigen 
Spisen auch nicht ganz febln. So .erfiärte auch ein "Mann, der fe 
her in Spitzbergen Üüberwintert hatte und jest bei-ung: in Dienſtin * 
daß dort die Berge ſpitzer ſeien. 

Weiter nach Norden fegten ſich die ge nad dem: Veobaq / ungen 
des Adm. Lütke und denen, welche Herr Ziwolka auf ſeiner erſten ‚Reife 
gemacht bat, an der Weſtkuͤſte noch fort, doch mit abnehmender Hbhe 
und mit veränderter Richtung der Thaäler, welche nach des Käfte auslau⸗ 
fen- und Gletſcher emhalten. Die Ofttäfte if’ im Allgemeinen flach.” :: :. 

- Yus-der um folgenden von Hrn. Lchmann entworfenen Beichnde 
bung dir geognoftifchen Betchaffenbeit der Imſel eheilen wir das aus-ben 
angeftellten: geognoflifchen Beobachtungen hervorgegangene Reſultat wit, 
daß das Gebirge auf Nomwaja-Semija-eine Zorifegung des Urals iſt. Hr. 
Lehmann fagt- in diefer Beziehung: „Here Al. Schrenk durchreifte in Die- 
fon Fahre auf Veranlaſſung und-im Dienfte des kaiſerlichen betauifchen 
Gartens die Samojeden-Tundra der archangelstifhen Gouvernements; er 
drang bis zum Ural vor, durchfuchte denfelben bier geognoflifh und ver⸗ 
folgte die nördlichften Ausläufer diefes Gebirges bis Waigatſch hin. Hier 


*) Scoresby Account of the arctic regions Vol. I.p 94, 140: 
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auf Waigatfch berrfcht Terfelbe graue, verfteinerungslofe Kalfftein, der Kor 
fin Schar umgibt und von bier nad) der Elidfpige von Rowaja⸗Semlja 
fortgeht, ohne ſich bedeutend über den Meeresfpiegel zu erheben. Es 
gleihen nicht nur die um KRoftin- Schar gefchlagenen Belegftüde denen 
von Waigatſch auffallend, fondern es ftimmen auch die andern geoguofti- 
[hen Berhättniffe vollfonmen mit einander überein.” 


— 


Heise in die Steppen des südlichen Russlands, unternommen 
von Dr. Sr. Goebel, Prof. der Chemie und Pharmarie, Coll.- 
Rath Kc., in Degleitung der HH €. Claus und A. Bergmann. 
Erster Theil, mit 12 lithogr. Ansichten und einer Karte der 
| transwolgaischen Steppe. Dorpat bei Kluge. 1837. 


Dies Wert, ift fo reich an Ausbeute für mehrere Fächer der MWif- 
fenfhaft, fo intereffant für alle Claſſen gebildeter Lefer, und zugleich in 
fo hohem Grade mufterhaft eingerichtet und elegant ausgeſteuert, daß ſelbſt 
die Geſchichte ſeiner Entſtehung, große Aufmerkſamkeit verdient. Der 
Hauptzweck des Verfaſſers war die chemiſche Unterſuchung der Satj-Arten, 
Seen, Maflen, und Kräuter im Innern Rußlands, des Waſſers des fas- 
pifchen, fchwarzen und afowfchen Meeres, und der Grhafationm der 
Schlamm-Bulcane. Der Kaifer gewährte ihm dazu einen Urlaub von 
8 Monaten, und außer feinem Gehalte während diefer Seit, eine Unter 
fiigung von 4000 Rthl. B. 4. Mit zwei jüngern, von ihm gewähl- 
ten Männern, von denen der Eine als gelehrter, der Andere als techni- 
ſcher Chemifer feine Schüler gewefen, und mit der einjichtsvollften Zweck⸗ 
mäßigfeit, ſowohl zu den wiſſenſchaftlichen Unterfuchungen als für die Zu- 
fälligfeiten des Reifens ausgeräftet, trat er am 21. Januar 1834 feine 
Reife an. Er ging über Earatow, an den Elton-Eee, tief ins Land 
der Rirgifen, zu Kalmücken und Tartaren, in mehrern Richtungen durch 
und längs dem kaspiſchen Meere, nach Aftrachan, Über Kijatfch, wo die 
Glauberfalz. Seen find, den Bogdo-Berg, nad) Sarepta, von dort an den 
Don, nah Novo-Tfcherfast, nad) Taganrog, Über das aſowſche Meer 
nad Jenikale, Kertih, Taman, Feodofia, Sympheropol zur Süofüfte der 
Krym, Sewaftonol, Baghtſche⸗Sarai, Eupatoria, Cherfon, Nifolajew und 
Ddeffa. Bon bier trat er die Rückreiſe nad) Dorpat an, wo er am 15. 
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Sept. eintraf. In diefem langen Berzeichniffe ſind viel mehr Punkte 
ausgelaffen als genannt, die naturbiftorifh, gefchichtlich, Flatiftifch oder 
durch ihre Schöuheit intereffaut find, und von jedem erführt man etwas 
Wichtiges oder Anziehendes. Sırar gehörten, mie oben bemerft, die Haupt- 
zwecke des Berfaflers der Chemie, aber wer zu wiffenfchaftlihen Meifen 
viel mitbringt, gewinnt auch viel. Die Gelehrſamkeit des Berfaffers um⸗ 
faßt mehrere Zächer, und fo fammelte er einen Reichthum von botani- 
ſchen, barometrifchen, geographifchen, fintiftifhen und ethnographiſchen Beo⸗ 
bachtungen ein, und fein offener, empfänglicher Geift ließ ihn felbft die 
kleinern Abentheuer der Reife lebendig auffaffen umd darfiellen. Für bie 
Nugbarmachung feiner‘ reinwiffenfchaftlihen Ausbeute, fchloffen ſich mit 
ehrenvollem Eifer mehrere feiner Herren Collegen ihm an. Herr Brofef- 
for Krufe bearbeitete und commentirte die Karte; Herr Prof. Parrot 
übernahm die Berechnung der barometrifhen Meffungen; die HH. Lede⸗ 
bur, Zunge und Meder verbanden fi mit Herrn Dr. Claus für die 
Botanif; Hr. Dr. Hueck gab ihm Vittheilungen über die Schädelmeffun- 
gen; — felbft die Gorrectur übernahm ein College, Herr Prof. Otto. 
Aus der Verbindung folcher Gelehrten mußte wohl etwas fehr Werthvol⸗ 
les hervorgehn. Dieſe gelehrten Schätze giebt indeß größtentheils der 
zweite Band. Der vorliegende Erſte iſt der Reſchreibung ter Reiſe ſelbſt 
gewidmet, der indeß auch fünf ſtatiſtiſche Abhandlungen beigefügt ſind. 


Zu den merkwürdigſten Punkten der Beſchreibung gehört der Beſuch 
bei dem Kirgifen-Khan Dſchangir, der den Verf. mitten auf der Steppe 
in einem prächtigen, mit Foftbaren Teppichen und Kronleuchtern geſchmück⸗ 
ten Palaſte empfing, ihm ein europäiſch ˖ſtattliches Gaſtmahl gab, bei dem 
die trefilichften Weine, felbit Champagner nicht fehlten, ihn bei der Wei- 
terreife von Sultanen begleiten ließ und ihm, als Empfehlungsfchreiben 
einen Dolch mitgab, auf dem der Name des Khan’s ftand. Leberall wo 
Diefer worgezeigt wurde, machte er die Kirgifen und Tartaren unterwür- 
fig uud dienjifertig. Das Alles war aber nur die Winterherrlichfeit des 
Khau's. Am Sommer zieht er in den Steppen umber, und ſchmauſt mit 
feinen Unterthauen auf ebner Erde. — Dahin gehören ferner der Fifch- 
fang im Ural, der fabelhaft-reihe Nofengarten bei Aftrachan, der täglich) 
400 bis 600 Pfund Lentifolien liefert, die MWeingärten um Aſtrachan, 
die auch zwar gefchicfte Winzer, aber feine folhe Küper baben. u. f. w. 


Gegen 30 verſchiedene Traubenforten werden um Aſtrachan gezogen, 
und die Erndte davon iſt äußerſt zeih, Der größte Theil der Beerer 
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wird indeß ungefeltert verführt,‘) wozu man ihnen dur Rauch unter den 
Neben, Dickhäutigkeit erfünftelt. Aus dem übrigen werden Roſinen, eine 
Art ohne Kerne, fabricirt, und etwa 6000 Weddro Wein gefeltert, der 
aber, unausgegohren und fchlecht behandelt, nur von geringer Güte iſt, 
und bald fauer wird. Pag fich aber aus den vortrefflidhiten Trauben 
auch die vortrefflichften Weine bereiten laffen, fand der Berfaffer auf 
dem Gute der Frau v. Achmatow, ZTfcherepatfche, erwiefen. Gr fügt: 
„Die feurigen und würzigen Werne Siciliens und Ungarns, die lieb⸗ 
lichen und fräftigen des Rheingaues und Frankreichs, fo wie der ſchäu⸗ 
mende Champagner, alle bier gezogen und gefeltert, überzeugten uns non 
der Tüchtigfeit des Küpers und der Möglichkeit, diefe herrlichen Produkte 
des Auslandes auch am kaspiſchen Meere zu erzielen.” Bekanntlich lie 
fern die Weinkeller des Grafen Woronzom zu Odeſſa denfelben Beweis 
für die Reben der Krym. Auch Über die Art der NRebenpflege bat der 
Berf. ausführlich berichtet. — Nicht weniger intereffant und belehrend find 
die Nachrichten Über die Bereitung des Salpeters.und die Einrichtung der 
Saljmagazine, über den Caviar, Über die Naturerfcheinungen der Steppen, 
wie die Sandfäulen, die Luftbilder, den Steppenſturm, über die Wolge- 
Gegenden, die deutfhen Eolonien zu Saratow, Sarepta sc. ihre Lage, 
ihren Landbau, ihre Shft- und Viehzucht und Gewerboinduſtrie; 
über den Charakter der. Kirgifen, Kalmüden u. ſ. w., über die 
Beſchiffung des kaspiſchen Meeres, des aſowſchen Meeres, deſſen phos- 
phorifches Leuchten, die Scheibenquallen, diefe fonderbaren fehr lebendig 
thätigen Thiere, die nur rubig zu ſtehen brauchen, um zu zerfließen, und 
bei deren chemifcher SZerfegung der Berfafler fand, dag ihr Körper aus 
98 Hunderttheilen Waffer und „2, Eiweißſtoß und Schleim beftcht ꝛc. 
Man erftaunt, wenn man den erſten Band durchlas und zurücdenft, über 
die reiche Gallerie, gründlich und lebendig, mit unterhaltenden Abentheuern 
gemifcht, die man durchwandelte. Der Berfaffer erreichte das Alles vor. 
züglich dadurch, dag feine Schrift in diefem eriten Theile ein Tagebuch 
iſt, und daß er jeden Gegenftand den er an einzelnen Tagen fah, erforfchte 
und mit der Lebhaftigkeit des erften Eindrucks fchilderte, zu Haufe mit 
Gelchrfamfeit bereicherte. Das Bud, ift ein reifes Werk, das in ſchein⸗ 
bar leichter Behandlung gründliches Wiffen vorträgt. Auch die dem erften 
Bande angehängten A Abhandlungen find von hohen Werthe. Sie behandeln 
die Marien-Rolonien des faratowfchen Gouvernements; 


) 20 Pfund friſcher Trauben foften zu Aſtrachan 3 bis A hr. B. A. 


